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Vorrede zur ersten Ausgabe. 


Dieses Buch ist eine Verkürzung der gröfseren Ausgabe meiner 
Sanskrit -Grammatik und haup.tsSchlich in der Absicht unter- 
nommen, um dem Bedürfnisse nach einem wohlfeileren Lehr- 
buche, besonders zum Gebrauche bei Vorlesungen, entgegen zu 
kommen. Ich bin jedoch darauf bedacht gewesen, Schmälerungen 
nur an solchen Stellen eintreten zu lassen, wo es ohne Nachtheil 
gegen die theoretisclie Vollständigkeit und ohne Störung für das 
Begreifen des Gesammt-Organismus der Sprache geschehen konnte. 
So glaubte ich die Eintheilung der Substantive in sechs Decli- 
nationen aufgeben zu können, denn s^e ist, die unregVH^ äfsigen 
Wörter abgerechnet, in der gröfseren Ausgabe nur eine praktische 
Z^ugabe und Nachhülfe zu dem, was in der allgemeinen Lehre von 
Jer Casus-Bildung enthalten ist, da bei dieser ohnehin auf die, den 
Declinations- Unterschied begründende, Verschiedenheit der End- 
buchstaben der W'ortstämme Rücksicht genommen werden mufste. 
Dagegen durften bei der Wortbildung, obwohl ich unwichtigere 
Eigenheiten des Veda -Dialekts nicht aufnehmen konnte, doch die 
liesem eigenthümlichen Infinitiv -Formen auf tavi^ 

avai und nicht fehlen, denn sie liefern so zu sagen 

unen Commentar zu dem gewöhnlichen Infinitiv auf 
ind zeigen, dafs es keine voreilige Behauptung war, wenn ich 

*) „Ausführliches Lehrgebäude^ 1827, wovon die zweite Aus- 
gabe lateinisch- unter dem Titel ^^Grammatica crkica*^ 1832. 
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Vorrede zur ersten Ausgabe. 

schon in meinem Gon jugations-System (Frankfurt a.M. 1816) 
den Infinitiv auf um als Accusativ eines weiblichen Substantiv-v 
Stamms auf ^ auffafste. Aber merkwühlig'und charakteristisch 
firr den Standpunkt der indischen Grammatiker ist es, dafs diese 
mit Zuziehung des V4da -Dialekts den Infinitiv in vier verschie- 
denen Casus vor sich hatten, mit dem Gerundium auf ^ ivd als 
fünften, und dennoch keine Declination eines Verbal -Substantivs 
auf ^ erkannten, sondern nur Indeclinabilia auf 
tvd^ tavai^ j wahrnahmen (Pänini III. 

4. 9. 13. l4. l6), deren Casus-Endungen sie als Bestandtbeile des 
Wortbildungssuffixes darstellen. So auch Colebrooke in seiner 
Grammatik S. 122 (Note *), wo man an dem Indeclinabile auf 
t6s(un) schwerlich eine theoretisch wichtige und nur durch die 
Casus -Endung verschiedene Schwesterform des gangbaren Infini- 
tivs erkennen dürfte. Überhaupt halten sich die englischen Sams- 
krit-Grammatiker überall genau an den, einer strengeren Sp^ch- 
wissenscbaft fast nirgends Genüge leistenden, Auffassungen der 
indischen Lehrbücher, und unterscheiden sich daher unter ein- 
ander selbst nur durch gröfsere oder geringere Deutlichkeit, Voll- 
ständigkeit und Genauigkeit in der Mittheilung des sprachlichen 
Stoffes. Darin ist Förster am reichhaltigsten , und dabei sehr 
corrcct, Wilkins am klarsten, doch mit vielen Verletzungen 
grammatischer Gesetze in seinen Paradigmen, Colebrooke am 
treusten in Befolgung der Methode seines indischen Originals (des 
Pänini nach Anordnung der Kaumudi), darum ist seine, ob- 
wohl nicht vollendete, Grammatik eben so lehrreich als Einleitung 
in das Studium der National -Grammatiken, als ungenügend und 
höchst dunkel als Lehrbuch der Sprache. Ich werde anderwärts 
und nach Beseitigung anderer Arbeiten im Gebiete der indisch- 
europäischen Grammatik es versuchen, eine ausführlichere Kritik 
des grammatischen Systems der Eingebornen zu liefern, und die 
grammatische Litteratur europäischer Sprachgelehrten daran an- 



Vorrede zur ersten Ausgabe. v 

knüpferi. In diesem Buche aber war es, wie in den gröfseren 
^Ausgaben, blofs mein Bestreben, eine Kritik und Naturbeschreibung 
der Sprache selbst zu liefern, die nur dadurch hätte gestört und 
getrübt werden können, wenn itb die Tecbnij; der einheimiscbe'n 
Grammatiker damit hatte verflechten wollen , um z. B. zu lehren, 
dafs, wo in meiner Grammatik, wie in der Sprache selbst, kein 
Wortbildungssuffix enthalten ist, sondern eine Wurzel in ihrer 
nackten Gestalt erscheint, wie foT^ wissen in 
dtarma-’vid pflichtkundig, von den indischen Grammatikern 
ein fingirtes Suffix kvip aufgestellt wird, von dem dann zu be- 
richten gewesen wäre, dafs es aus lauter servilen Buchstaben 
besteht, die alle abzustreifeii sind, um zu dem wirklichen Suffix, 
d. h. im vorliegenden Falle zu gar keinem, zu gelangen. An einem 
anderen Orte wäre zu sagen gewesen, dafs die indischen Gramma- 
tiker als Personal-Endungen unter andern mip^ sip^ tip aufstellen, 
fiir unser mi, ji, /i, wobei das p die Aufgabe hat, anzudeuten, 
dafs vor den Endungen, mit welchen es sich identificirt hat, eine 
Erweiterupg der Wurzel- oder Zwischensylbe stattfindet. Mir 
schien es angemessener, anstatt über einen Buchstaben zu berichten, 
welcher conventioneller Weise eine grammatische Regel vertreten 
könnte, lieber nach dem Grund zu forschen, worauf der merkwür- 
dige und in der griechischen Conjugation auf gleich durch- 
greifende Gegensatz beruht zwischen breiterer Verbal-Gestalt vor 
gewissen Endungen und beschränkterer vor anderen, in welcher 
Beziehung die genannte griechische Conjugation mit meiner zwei- 
ten Haupt -Conjugation im Sanskrit vollkommen parallel läuft 
aber ÄSbjUei', sTpii aber ifJLev etc. wie Smi gegen 
Den Grund dieses Gegensatzes aber glaube ich in 
der Verschiedenheit des Gewichts der Endungen zu erkennen 
(s. §.273), worauf ich zuerst in meiner Recension über Grimm« 
deutsche Grammatik aufmerksam gemacht habe (Jahrb. für wissen - 
schädliche Kritik, Febr. 1827. S. 254), wo ich auth dem wahren 
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Wesen des Giina und WrJddhl — wovon früher nur das Factum 
nicht aber der Factor bekannt war — und seiner weiten Verbreitung < 
über die europäischen Schwestersprachen auf die Spur gekommen 
bili. In meiner vergleichenden Grammatik habe ich diesen Ge- 
genstand weiter verfolgt und in einigen Punkten berichtigt. Dort 
ist nun auch das j in gothischen Formen wie biuga ich biege 
von hug^ und das in ei (= }, also I -hl) verborgen liegende kurze i, 
in Formen wie keina ich keime (Wurzel hin) als Abkömmling 
des sanskritischen G u n a - Elements und zwar als Schwächung eines 
älteren a bezeichnet**). An die Lehre von Guna und Wriddhi 
und von dem Einflufs des Gewichts der Endungen auf dieWurzel- 
sylbe, knüpft sich jene von der Verschiedenheit des Gewichts der 
Vocale, d.h. der kurzen im Verhällnifs zu anderen kurzen und der 
langen zu anderen langen. Das Sanskrit gibt hierüber durch das 
strenge Ebenmafs und die bewunderungswürdige Gesetzmafsigkeit 
seiner Bildungen die wichtigsten Aufschlüsse, die mir aber erst 
verständlich geworden sind, nachdem ich das GravitälsverhäUnifs 

*) §§. 26. 27. 10T\ 

**) Ich war früher über den Vocalzuwachs in Formen wie biuga, 
keina anderer Meinung, die ich aber schon in meiner Abhandlung 
„tiber den Einflufs der Pronomina auf die Wortbildung” (1832 bei 
Dümmler) S.27 im Sinne der obigen Darstellung berichtigt habe. 
Hierin seheich mich nun auch durch Schmitthen ner unterstützt, 
der in seinem Werke „Deutsche Etymologie” im 9ten Kapitel „von 
der Guna oder dem Inlaute” und im 8ten „vom Umlaute” mit 
der von mir in verschiedenen früheren Schriften entwickelten 
Theorie über den germanischen Vocal Wechsel völlig übereinstimmt, 
ohne meiner Priorität Erwähnung zu ihun. Ich kann jedoch das 
Begegnen in dieser, von d^r Grimmischen wesentlich abweichen- 
den Vocal -Theorie, wozu ich erst durch mancherlei Mittelstufen 
gelarigt bin, nicht Tür zufällig halten, und um so weniger uner- 
wähnt lassen, als Herr Schmithenner selbst der Lehre vom 
Inlaut, wie der von der Lautverschiebung, die äufserste Wichtig-, 
keitjür vergleichende Sprachforschung zuschreibt 1 ( 1 . c. S. T)7), 
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zwischen Wurzel und Endungen erkannt hatte, Dafs ä schwerer 
seien als i, und daher, wo eine Veranlassung zur Gewichts- 
verminderung vofhanden ist, jene in diese übergehen, habe ich 
schon anderwärts gezeigt, und diese Erscheinung auch durch, die 
verwandten Sprachen verfolgt („Vergleichende Gramm.” §. 6). 
Über das Gravitäts-Verhältnifs des u zu a und i habe ich aber 
erst im Laufe dieses Buches Auskunft gefunden, und ich glaube 
nun durch ziemlich zahlreiche Erscheinungen beweisen zu können, 
dafs u in Ansehung seines Gewichts die Mitte hält zwischen a 
und I, nämlich leichter ist als a und schwerer als i; darum ersetzt 
sich unter andern das a der Dual -Endungen 
in dem durch Beduplication belasteten Praeteritum durch u\ man 
sagt z. B. a/öj die beiden zeigen, aber 

j die beiden zeigten. Hiermit steht in merk- 
würdigem Zusammenhang, dafs im Gothischen z. B. haitam wir 
heifsen und haitand sie heifsen gesagt wird, und dagegen, 
mit u in der Endung oder als Bind^vocal, haihaitum ^ haihaitun\ 
da aber alle Praeterita der sogenannten starken Conjugation an 
das sanskritische reduplicirte Praeteritum sich anschliefsen, und 
ursprünglich Beduplication müssen gehabt haben, so haben sie 
auch alle im Plural um, w/ä, mu, und dieses u hat sich vor th nicht 
ferner zu i geschwächt, während a im erhaltenen Zustand der 
Gothensprache vor schliefsendem th regelinäfsig in * umgeschlagen 
ist; daher ist, gegen das Princip des Gravitätsgesetzes, die Endung 
von haitith ihr heifset (aus haitath) leichter als die von haihai- 
tuth ihr hiefset. Mehr hierüber in der Fortsetzung meiner 
vergleichenden Grammatik; hier wollte ich nur darauf aufmerksam 
machen, wie jeder neue Lichtstrahl, welcher der Sanskrit -Gram- 
matik abgewonnen wird, sogleich auch eine neue Beleuchtung 
über irgend eine dunkele Seite in einer der europäischen Schwe- 
stersprachen wirft, und irgend eine launenhaft scheinende Willkür 
zu besonnener Gesetzlichkeit umgestaltet. 
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Vergleichungen mit verwandten Sprachen habe ich in diesem 
Bifehe nur gelegentlich, als Mittel zur schnelleren Aufklärung des 
Fremdscheinenden durch Bekanntes, angewandt ; zur weiteren 
Ausführung dieses reichen Gebietes aber mufs^ ich auf meine ver- 
gleichende Grammatik verweisen, deren Fortsetzung im Laufe des 
künftigen Jahres erscheinen wird. Übrigens habe ich die Sanskrit- 
Grammatik in ihrer eignen Begrenzung als eine vergleichende zu 
behandeln, und so z. B. in §. 272 eine Vermittelung des Verbums 
mit dem Nomen zu geben versucht, vermöge der Casus - Suffixe, 
die ich an den Personal-Endungen zu erkennen glaube, in welcher 
Beziehung man noch den Geschlechts -Unterschied im semitischen 
Verbum und im Dual des Alt-Slavischen berücksichtigen möge. 
Der Gegensatz zwischen Nomen und Verbum wird demnach 
sprachlich gewissermafsen aufgehoben, da auch das Verbum formell 
als zusammengesetztes Nomen erscheint, und Declinations-Eigen- 
thümlichkeiten besitzt, wenn es gleich von den Casus nur den 
Nominativ aufweist, aus dem natürlichen Grunde, weil sein räum- 
liches Verhältnifs immer das nominative ist. Wenn aber der 
Unterschied des dem Verbum als Substanz zukommenden Ge- 
schlechts so sehr verwischt ist, dafs im Sanskrit neutrale und 
männlich-weibliche Endungen auf alle Geschlechter bezogen wer- 
den, so beweist dies, dafs schon in grauster Vorzeit das sprachliche 
Bewufstsein in dieser Beziehung sich abgestumpft hatte, wie wir 
auch im Lateinischen die männliche Participial-Form auf mini 
(amamini eigentlich <piKovfA,€voi) zu einer todten, ihres Geschlechts 
nicht mehr bewufsten Personal- Endung herabsinken, und in Be- 
treff der Unempfindlichkei^gegen das Geschlecht mit den übrigen 
Personal -Endungen gemeinsdiaftlicbe Sache machen sehen. Ein 
ähnlicher Fall findet im Sanskrit Statt (§. 422 Anm.). 

•Was nun den praktischen Gebrauch dieses Buches anbelangt, 
so möchte ich denjenigen, welche sich seiner Leitung zur £r- 
lernung der Sanskrita- Sprache anverttauen wollen,* rathen," die 
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Wolillautsregeln, die zur Begründung und Rechtfertigung der 
grammatischen Formen unentbehrlich sind, bei dem ersten Eintritt 
in die Sprache aber trocken und abschreckend erscheinen können, 
und wovon viele auch nur höchst selten In Anwendung komiAen, 
vorerst ganz Hegen ^zu lassen, und nur bei der Formenlehre selbst 
die cltlrten Lautgesetze zu berücksichtigen, und auf diese Welse 
sich anzueignen. Die vielfältigen, auch zu anderen Zwecken statt- 
findenden Hinweisungen von einem kurzen Paragraphen zum an- 
deren, wie Ich sie auf diese Welse noch In keiner anderen Gram- 
matik gefunden, könnten vielleicht lästig erscheinen; sie waren 
aber zur möglichsten Erschöpfung und Begründung des jedes- 
maligen Gegenstandes unvermeidlich, wenn nicht das einmal Fest- 
gestellte Immer wieder aufs Neue wiederholt, oder vorausgesetzt 
werden sollte, dafs der Leser das einmal Gefundene stets, und 
zwar auch bei den versteckter liegenden Veranlassungen, In seinem 
Geiste sich vergegenwärtigen könne. Durch diese von mir be- 
folgte Methode, und durch die sorgfältigste Überlegung In Auf- 
fassung und Darstellung der Sprachgesetze bin ich Im Stande 
gewesen, die Grammatik einer Im Formen -Reichthum von keiner 
anderen überbotenen und In Ihrem Organismus mehr als Irgend 
eine zu den mannigfaltigsten Erörterungen und theoretischen Be- 
stimmungen und Begründungen Anlafs gebenden Sprache In einen 
verhältnirsrnäfslg sehr engen Raum zusammenzudrängen. 

Berlin, Im Juni 1834. 


Der Verfasser. 
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Dem Plane der ersten Ausgabe bin ich auch in der vorliegenden 
Ireu geblieben und ich bin besonders darauf bedacht gewesen, den 
Umfang dieser Grammatik so wenig als möglich zu erweitern, 
obwohl manches zuzusetzen, auch manches zu berichtigen oder 
anders zu fassen war. So hat z. B. meine frühere Erklärung der 
Formen wie wesentliche Änderung erfahren (§. 400 

Anni.), indem ich in dem ^ nicht mehr einen Umlaut, d. h. die 
Wirkung eines assimilirenden Einflusses des i der folgenden Sylbe 
erkenne, sondern die Folge einer Zusammenziehung ähnlicher Art 
wie im griech.*yrvo|waf aus yt(y)vofJLai und in deutschen Praeteriten 
wie hielt (althochdeutsch hia/t aus hihall^ goth. haihald). Es ist 
also wirklich eine reduplicirle Form, obwohl es eben so 

wenig als yivofJiaL und unsere Formen wie hie/t^ hie/s das Ansehen 
davon hat. Bestätigend für diese Ansicht sind die in §. 539 er- 
wähnten Participia deren Anfangs- 

consonant offenbar der Reduplicationssylhc angehört, indem 
aus 4urch Ausstofsung des 3^ der 2ten Sylbe und Zu- 

sammenfliefsung der nun sich berührenden beiden kurzen Vocale 
zu einem langen entstanden ist; ähnlich l5T^5^aus für 

durch Ausstofsung des auf das i folgenden Nasals und Ersetzung 
desselben durch Verlängerung des vorhergehenden kurzen Vocals. 
Bei, aus konnte die Ausstofsung des ^ der 2ten 

Sylbe und das Ziisammenfliefsen der beiden «-Laute keine Ver- 
änderung des ohnehin langen Wurzelvocals hervorbringen. 
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Des Yecia- Dialekts habe leb auch in dieser Ausgabe nur da 
Efwäbnung getban, wo die ibm eigentbümlicben Formen für die 
Theorie der Grlimmatik von Wiebtigkeit sind. In bobem Grade 
ist dies der Fall bei den in einer Anmerkung zu §. 145 bespro- 
chenen pluralen /^ccusatlv- Formen auf nr; denn sie unterstützen* 
auf eine schlagende Weise die schon aus dem Gothiseben und 
Zend gewonnene Überzeugung, dafs die Accusative auf n hinter 
dem Nasal ursprünglich noch ein .r hatten, dafs also z. B. dem 
^oih, sununs (filios) ein skr. entsprach , welches sich im 

Veda-Dialekt vor Vocalen nach §.75 in 'verwandelt bat. 

Auch die Tbatsacbe, dafs der Veda -Dialekt einen reicheren Vor- 
ralb von Modis bat als das gewöhnliche Sanskrit, und dafs er uns 
Formen überliefert bat, welche den griechischen Optativen und 
Imperativen des Aorists entsprechen, durfte nicht unerwähnt 
bleiben *). 

In allen theoretisch wichtigen Punkten der Sanskrit -Gram- 
matik mögen diejenigen, welchen meine vergleichende Grammatik 
zur Hand ist, diese zu Rathe ziehen, weil sich hier Gelegenheit 
darbol, durch die gleichzeitige Behandlung der wichtigsten Glie- 
der des indo- europäischen Sprachstammes den gemeinschaftlichen 
Organismus tiefer zu ergründen, als dies in einer speciellen Gram- 
matik geschehen kann. Wenn ich nach der in §. 30 erwähnten 
Schrift von Böhtlingk noch nicht weiter in die Accentlehre 
cingegangen bin , so wird dies wohl keiner Entschuldigung be- 
dürfen, da die Untersuchung über diesen Gegenstand noch nicht 
abgeschlossen, und unsere Kenntnifs von’ der skr. Accentuatiou in 
vielen und wesentlichen Punkten noch zu lückenhaft und unsicher 
ist, als dafs man jetzt schon feste Regeln darüber aufstellen oder 
in den meisten F*ällen mit einiger Zuversicht die Tonsilbe der 
grammatischen Formen bezeichnen könnte. • 


) S. §§. 361^> (in der 3ten Ausg. S. 475). 374^ 381*\ 389\ 
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Beitrage zur Syntax werde ich in einem Anhänge nachliefern, 
sobald ich nach Vollendung der dritten Lieferung eines reichbalit-- 
geren Glossars^) und der fdnden meiner vergleichenden Grammatik 
hierzu die nöthlge Zelt^gewinne. 

*) Glossarium Sanscritum^ in guo omnes radices et vocahula 
usitatissima explicantur et cum vocabulis Graecis ^ Latinis^ Ger^ 
rnanicis^ Lithuanicis^ Slavicis^ Celticis comparanfur (Berlin 1840- 

1844. bei Ferd. Dümmler). 

% 

Berlin, im Februar 1845. 

Der Verfasser. 
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Die vorliegende dritte Ausgabe der kürzeren Fassung meiner 
Grammatik dei Sanskrita- Sprache (im Ganzen die fünfte) unter- 
scheidet sich von den früheren hauptsächlich durch die umfassende 
Berücksichtigung der Accentuation (von §.111 an), und durch 
den Gebrauch der lateinischen Schrift zur Darstellung der alt- 
indischen Wortformen, und zwar so, dafs, wie in meiner ver- 
gleichenden Gi*ammatik, entweder die Originalschrift und die 
lateinische neben einander stehen, oder das betreffende Sanskrit- 
Wort blofs im europäischen Gewände erscheint, nach einefn 
consequent durchgeftihrten System, in welchem jeder Buchstabe 
der DSvanägariSchvih nur einen einzigen Vertreter hat und 
niemals zwei oder gar 3-5 Buchstaben zur Umschreibung eines 
einzigen sanskritischen in Anwendung kommen *). Dabei ist zu- 
gleich auf die Etymologie oder die Entstehungsgeschichte der 
sccundärcn Sanskritlaute Rücksicht genommen worden, indem 
ich z. B. Palatale (s. §. 12) von ihren gutturalen Vorfahren durch 
eine*n übergesetzten Acutus unterscheide. Ich schreibe daher 
vär Rede, Stimme, der Aussprache nach = v ätsch (Nom. 
väk^ und gänu Knie, der Aussprache nach ^ dschänu» Ein 
blofses c für c dürfte man sich gefallen lassen, da man die 

*) Dem Princip nach ist dieses System schon vor nahe an 40 Jah- 
ren in der Vorrede zu Ardschuna's Reise zu Indra’s Himmel etc. 
(1824. S. 22) in Vorschlag gebracht worden, in welchem ich 
z. B. z (nach deutscher Aussprache « ts) zur Bezeichnung des skr. 

(« tsch) und j (nach englischer Aussprache) zur Vcrlrelung 
des skr. 5 ]^^ (=s dsch) gebrauchte. 
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gutturale Tenuls durch k ausdrückt und daher c auf andere 
Weise verwendet werden kann« Drückt man aber die palatale 
Tenuls durch c aus, so erwartet man aucK, der Gleichför- 

migkeit wegen, g (nicht g) zur Vertretung der palatalen Media, 
also gd'nu (vgl. genu^ yovxj) und man hätte fiann für den Aus- 
druck des wirklichen g auf eine andere Weise zu sorgen. Es 
scheint mir aber auch passend, dafs man, wenn man lateinische Buch- 
staben In einer anderen als Ihrer wirklichen Geltung gebraucht, 
dieses durch Irgend ein diakritisches Zeichen andeute; Ich schreibe 
daher h für skr. welches ein welcher (tönender) Hauchlaut 
Ist (s. §.22), obgleich es etymologisch In vergleichbaren Wörtern 
gewöhnlich dem lateinischen h und griech. ^ gegenüber steht. 
Der Gebrauch der lateinischen Schrift gewährte mir in dieser 
Ausgabe den Voriheil, dafs sich darin die wahre Tonsylbe eines 
Wortes leichter und anschaulicher darstellen läfst, als in den in 
§. 30 nr. 4 ff. beschriebenen Tonbezeichnungssystemen. Was 
mich aber am meisten dazu veranlafst hat. In derselben des lateini- 
schen Schriftsystems zum Ausdruck sanskritischer Wörter mich zu 
bedienen — entweder allein oder mit voraiigestellter Ddvand- 
gart — war der Wunsch, dieses Lehrbuch auch für diejenigen 
brauchbar zu machen, welche hauptsächlich im Interesse fiir ver- 
gleichende Sprachforschung den Organismus des Safiskrtam 


*) Über die Bildung dieser Benennung der altindlschen Sprache 
oder eigentlich nur des von den Grammatikern als klassisch an- 
erkannten Zustandes derselben s. §.111 Anm. 2. und §.585. Ich 
behalte bei diesem Worte, wo es als Benennung der altindischen 
Sprache steht, die ümsctireibung des ^ r (s. §. 12) durch ri bei 
und dehne es auch, der herrschenden Gewohnheit nach, auf den 
v^dischen Sprachzustand aus. Der Benennung „Veda -Dialekt” 
bediene ich mich nur der Kürze und des leichteren Verständnisses 
wegen, halte aber den von Oppert (Grammaire Sanscrite, §. 4) 
erhöhenden Ein wand gegen diesen Namen fiir gegründet. 
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kennen lernen wollen, ohne sogleich mit der von vielen gescheulen 
und- in der That etwas mühsamen Kriernung der Bivandgart- 
Schrift beginnenvu müssen, zumal diese jetzt in sprachver- 
gleichenden Schriften fast allgemein durch die lateinische . er- 
setzt wird. 

Berlin, im August 1863. 


Der Verfasser. 



Vorbemerkung zur vierten Ausgabe. 


Diese vierte Ausgabe war als ein nur unbedeutend verän- 
derter Abdruck der dritten am 23ten October 1867, dem Todes- 
tage Franz Bopp’s, bis zum 9ten Bogen 'gediehen, ln dem- 
selben Sinne, d. h. ohne Vornahme von gröfseren Umgestaltungen, 
mufste der Abdruck natürlich zu Ende geführt werden. Berück- 
sichtigt sind aufser den in der vorigen Ausgabe am Schlufs ange- 
gebenen Berichtigungen und Zusätzen nur noch einige wenige von 
dem Verfasser an den Rand von drei Exemplaren der 3ten Ausg. 
geschriebene Notizen, sowie einige von Herrn Prof. A. Weber 
im Literarischen Centralblatt für Deutschland, herausgegehen von 
Fr. Zarncke, 1864 p.274 f., gegebene Bemerkungen, zu deren 
Aufnahme der unvcrgefsliche Lehrer noch selber den Unterzeich- 
neten beauftragt hat. Auf Wunsch der Herren Verleger er- 
scheint die Sprachprobe auch wieder in der Urschrift, neben 
der Umschrift, um auch gleichzeitig zur Übung im Lesen dienen 
zu können. Das alphabetische Verzeichnifs der unregelmäfsigen 
Wurzeln in §.577 ist, wo Lücken wahrgenommen worden, ver- 
vollständigt worden. In Folge dessen stimmt nur bis pag. 405 
im Ganzen Seite mit Seite der vorigen Ausgabe. Von pag. 418 
(= p. 417 der 3ten Ausg.) an ist der Seitenunterschied = 1 bis 
p. 462, wo die Sprachprobe beginnt. 

Zu erwähnen ist noch, dafs einige der wie angegeben von 
Bopp schriftlich hinterlassenen Notizen zu den neun ersten Bogen 
erst nachträglich bemerkt worden und also unter Berichtigungen 
und Zusätzen angeführt ^nd. In mehreren zweifelhaften Fällen 
hat Herr Professor Weber den Unterzeichneten mit seinem Rath 
zu unterstützen die Güte gehabt, wofür ihm derselbe hiermit seinen 
schuldigen Dank auch öffentlich ausspricht. 

Berlin, den 27. Mai 1868. 

E. Saecke. • 



Schrift und Aussprache. 


1 . D ie Buchstaben sind folgende: 

V o c a 1 e. 

Einfache : 5 [r d ^ ^ f 37 d ; ^ rt (r), ^ r/ (f) ; 

C/), ^ (/> 

Diphthonge: ^ ^ di; d, du. 

Anusvära und Visarga. 
n (/i), '* **) '« («, s. §. 17); :,)<// (/;), 

Consonanten. 

Gutturale: ^ (s. §. 2), Aä«; JJ 5 -«, ^ ^ (//). 

Palatale : tq" Isrha (c)^ ^ tschha (c) ; dscha (^^), jjJY dschha (^') ; 

3r (d). 

Cerebrale: j; ta (/), ; 5 ‘ tUa (/"); 3 - c/a (d), ^ dha (<?"); qj na (n). 
Dentale: q la^ g" ^/«a; ^ «fa, q «/Äa; jq na, 

Labiale^: q / 7 a, qpf pha ; ^ ba^ Vf ; Vf ma, 

Ilalbvocale: q ja (j^), ^ ra, ^ la^ 3f wa (y), 

Zischlaute: 3[f sa (i), q scha (i), 5q sa (,y), ^ ha (h^ s. §. 22). 

3E (O "). 

*) Ich bezeichne die langen Vocale und Diphthonge mit einem 
Clrcumflex; der in Parenthese gesetzten Bezeichnungen bediene Ich 
mich, wo sanskritische 'Wörter durch lateinische Schrift ausge- 
drückt werden. Die Aspiration der Consonanten bezeichne ich 
durch z. B. Ic ^ g , 

**) Im R^veda zwischen zwei Vocalen als Vertreter des 
doch nur wo dieses die Stelle der cerebralen Media c?)»veV- 
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Schrift und Aussprache. §. 2. 


Zahlzeichen. 

<1 1, 2, ■:{ 3, ä 4, H 5, 6, B 7, c ^ 9, 0 0. 

Anmerkung. Die Diphthonge ^ o und äu können auch 
^ und ^ geschrieben werden; auch gibt 'es abweichende For- 
men für die Buchstaben ^ (und diejenigen, worin ^ enthalten 
ist), 1^, gy, vy, nämlich: 

^ TJ ^ W “ST 5T 

n e ä i ^ n h h 

Mille- und End-Vocalc. 

2. Die oben angegebenen Vocal- Formen werden nur ge- 
braucht, wenn sie für sieb allein oder mit einem folgenden Con- 
sonanten eine Sylbe darstcllen, und kommen also fast nur am 
Anfänge der Wörter vor, weil in der Mitte im Sanskrit das 
Zusammentreffen zweier Vocale in zwei auf einander folgenden 

tritt, z.B. in (für ide) ich preise. Als etymolo- 

giseber Vertreter der aspirirten Media der rrM'el)ral-KIassc erscheint 
im genannten Veda / in Verbindung mit ^ //, z. 1>. in 
gulha für verborgen. Vblleicht beruht dieser 

vedische Buchstabe, dessen Gestalt von dei des gewöhnlichen 
nicht wesentlich verschieden ist, blols auf dem Streben nach einer 
graphischen Unterscheidung des durch Entartung aus d entstan- 
denen / von dem organischen. Bestand aber ein feiner Unterschied 
der Aussprache zwischen dem vedischen ^ / und dem gewöhn- 
lichen /-Laut, so wird Boehtlingk vermuthet, das 

vedische cerebrale / von dem gewöhnlichen oder dentalen / (s. §. 21 
und 29) sich in derselben Weise unterscheiden, wie die cerebralen 
Mut ae und der cerebrale Nasal (§§, 20. 26) von den entsprechenden 
Dentallauten. Über die gelegentliche Entartung eines ursprüng- 
lichen dml im Lateinischen und anderen Sprachen s. Vergleichende 
Grtramm. §.17"^ und §.319. p. 79 f. (der 2ten Ausg.^. 
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Schrift und Aussprache, §. 3 . 4 . 

Sylben meistens vermieden wird. Ein seltenes Beispiel gegen 
das gewöhnliche Princip *st titau (dreisylhig) Sieb. Bei 

Sylben, die aus einem oder mehreren Consonanten und einem 
folgenden Vocal bestehen, wird das kurze «.gar nicht bezeichnet,, 
sondern jeder Consonant drückt an und für sich eine mit a 
schliefsende Sylhe aus. Dieses a wird aber schweigend zurück- 
genommen, wenn dem Consonanten irgend ein anderer yocal 
beigefügt ist, z. B. in VJI * Furcht. In Ermangelung eines 
speeielleren Vocals wird die ITnterdrückung des a durch das 
Zeichen ^ ausgedrückt (§.6); die speciellen Vocalzcichen aber sind 
folgende: J «, (wird dem f'ons. vorgesetzt), ^ w, ^ 

Tj A h ^ ^ d/, T d, T d«. Die Stellung derselben, 

über, unter, vor oder hinter dem Consonanten, entnehme man aus 
folgenden Iteispielen: ata, '''» 

^ «/«, nr, /V/, ^ lei, ^ Ui, 

d/fj, ^1^ autäu. 

3. Einige (ionsonanlen erleiden eine kleine Veränderung 

ihrer Form, wenn sie mil gewissen Vocalzeichen in Verbindung 
gesetzt werden. Das dentale d (^) wird dem cerebralen / 
ähnlich, wenn cs ^ unter sich hat, und bildet mit denselben 

2" d«, J dd, di\ Das ^ bildet mit ^ ^ r«, mit ^ ^ ru\ 
das ^ ^bildet mil ^ ft«, mit liu und mit ^ ^ hr. 

Namen der Biichslaben. 

4. Die eigentliche sanskritische Schrift wird ^oT^TIT^ 

dev andgart G ö 1 1 e rs c h r i ft genannt. Das Sanskrit wird ahei» 
auch mit bengalischer, tamulischer und anderen Schriften ge- 
schrieben. Die Indier benennen die einzelnen Buchstaben, indem 
sie das Wort kära machend, Laut, mit dem Laute der 
einzelnen Buchstaben verbinden; z. B. akdra. Die Co*n- 

sunanten werden immer mit dem Vocal a ausgesprochen , und an 
die Sylbe, welche sie mit diesem Vocal bilden, wird kära 
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Schrift und Aussprache. §.5-7. 

gehängt; z. B. ka-kära. Eine Ausnahme macht ;^rfj‘ r a 

als Benennung des ^ r. 

Besondere Zeichen. 

5 . S wird am Anfänge der Wörter Tiir ein nach e oder 

d elldlrtcs ^ a gesetzt; z. B. ^ *bavait diese 

warf n, für te abavan. Auch wenn d unregelmäfsig elidirt 
wird, wird j an seine Stelle gesetzt; z. ß. Draup. V, 9. — Im 
Pada-pata des Bgveda wird ^ als Trennungszeichen zwischen 
zwei Gliedern eines Cornpos. gebraucht, wovon das erste mit einem 
Vocal, Anusvara, Anunasika oder Visarga endet, oder enden würde, 
wenn es vor einer Pause stünde; z. B. pari-huU^ 

^^orna-pttayc^ ar a A^kr l uH^ 

nifl-krlan^ letzlcres für niskrtan aus nis-krtaui^ 
weil das schlielsende s der Praepositiou nis vor einer Pause in 
/i übergeht (§. — Als Zeichen der Abkürzung bekannter 

oder aus dem Zusammenhänge sich ergebender Wörter wird ° ge- 
braucht; z. B. Cffo für q^ffitrfc^ Pänifiiy 
^cas er kochte, du kochtest. 

6. (^) Dieses Zeichen, welches wir Buliezeichcn nennen, 

heifst bei den indischen Graiiniiatikern vivdma Buhe, 

Schweigen, und wird zur Bezeichnung der Abwesenheit des 
kurzen a unter die Consonanten gesetzt; z. B. rnahaf 

magnum (vgl. §.2). 

7* 1 a) Diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des 

.Consonanten ^ r. Ersteres wird über den Consonanten und den 
Vocal ^ r gesetzt, vor/velchen, und letzteres unter den Conso- 
nanten, nach welchem es gelesen werden soll; z. B. 

*) So heifst diejenige Darstellung des Textes, in welcher jedes 
einzelne Wort desselben ohne Hücksicht auf die Lautgesetze so 
gegeben wird, wie es vor einer Pause erscheinen würde. 
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Schrift und Aussprache. §. 8. 9. 

Thal, nirrti Glück, krafu Opfer. Wenn der 

Consonant, vor welchem r gelesen werden soll, ein Voealzeichen 
oder Anusvara, oder Leides über sich hat, so wird ^ denselben nach- 
geselzt; z. B. »rt*endrif/Uii oder 

sarvendrifdni alle Sinne. Auch dem"^/ wird cs nachge- 
setzt, z. Äötr/r/ die Vollbringerin. ^ f> und t neh- 
men das Zeichen ^ in die Mitte; z. B. sarvo j cder,.g^[ 

sarpnu die beiden Schlangen. 

8. I steht als Abtheilungszeichen am Ende einer Halbstrophe, 
und in Prosa am Ende eines Satzes. Am Ende einer Strophe wird 
dieses Zeichen verdoppelt (II). 

Zusammengesetzte Gonsonanten. 

9. Die vocallosen Consonanten werden am Anfänge und 

in der Mitte der Worte'' nicht mit ^ bezeichnet, sondern mit 
dem folgenden Consonanten zusammengesetzt ; z. B. Tür 
schreibt man matsya^ indem g' an das g und dieses an 

das g" sich anlehnt *). Da die Indier das Bedürfnifs zur Wort- 
trennung nicht gefühlt haben, und also mehr buchstabirend oder 
syllabirend als lesend schreiben, so findet man in den Handschrif- 
ten auch die Endconsonanten der Wörter mit den Anfangsbuch- 
stabei\ auf dieselbe W^eise verschlungen wie oben pgf in 
rnatsya\ z. B. ab^avattafra für ?T5 

war dort. Die indischen Grammatiker buchstabiren nämlich so, 
dafs sie jede Sylbe mit einem Vocal schliefsen und den Endcon- 
sonanten einer Sylbe In die folgende Sylbe hinüberziehen, so dafs 
wir also io dem genannten Beispiele dieSylben a-lj a-va~tta-ira 
batten, obwohl tta in der That unaussprechbar ist, wenn man 

*) Nur in Ermangelung der nöthigen Ligaturen bedient man 
sichr in gedruckten Büchern zuweilen des Ruhezeichens auch im 
Innern der Wörter. • * 
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nicht das erste t der vorhergehenden Sylbe ein verleibt. Wenn 
aber die indischen Grammatiker annehmen, dafs ein vocalloser 
Consonant die Hälfte einer kurzen Sylbe ausmache, so haben sie 
insoweit Recht, als dies auch \on allen anderen Sprachen gilt, 
und im Griechischen und Lateinischen eben so wie im Sanskrit 
aucli factisch durch das Positionsgesetz bewiesen ward. Dieser 
Hälfte einer kurzen Sylbe kann man aber nicht entgehen, dadurch 
dafs man zwei oder mehr Consonanten mit einander verschlingt, 
denn das Sylbentheilchen steckt ja nicht in dem unschuldigen 
Ruhezeichen (,^), sondern in der Articulation des Consonanten 
selber. Die Lehre von der Position, worauf ich hier ein grofses 
Gewicht lege, beweist gerade das Entgegengesetzte von dem, was 
die indische Biichstabirmethode voranssetzt; denn gehörte z. B. 
in dadäu hoc dedit das erste d in die zweite 

Sylbe, und wäre la ddadäu zu lesen und zu schreiben, so wür- 
den diese Sylben im Verse einen Bacchius und nicht, wie wirklich 
der Fall ist, einen Amphirnacer abgebeu. Die indische Buchstabir- 
methode erweist sich hierdurch in dieser Beziehung als falsch, und 
kann uns am wenigsten abhalten, bei Text- Ausgaben eine voll- 
ständige Trennung der Wörter zu beobachten. Elier könnte 
man eine Veranlassung, die Wörter ungetrennt zu lassen, io dem 
Umstande finden, dals im Sanskrit nach §* Ö6 ff. die Endbuchstaben 
sich dem Anfangsbuchstaben des folgenden Wortes euphonisch 
anbequemen, und oft starke Veränderungen aus diesem Grunde 
erleiden, wie wenn z.B. lundti dies schnei- 
det er ab für ! und ei gesagt wird. Allein 

auch die Schreibung tallundti hebt die Trennung, 

die der Gedanke zwischen den beiden euphonisch verknüpften 
Satz-Individuen macht, nicht auf; denn bleibt ein selb- 

ständiges, den Begriff „d I es es” ausdrückendes Wort, ungeachtet 
seiner dichten Verbindung mit dem folgenden Worte. Dem fie- 
seUe«der Euphonie aber ist schon Genüge geleistet durch die 



Schrift und Aussprache. §. 10. 7 

factisclic Umwandlung des t oder d m /, und die graphische Tren- 
nung der beiden Wörter bringt keine gröfsere Trennung in der 
Aussprache hervor, da in jeder Sprache, wo keine Sinnes-Ablheilung 
slattfindct, ohnehin die einzelnen Wörter .dicht hinter einander 
gesprochen werden, und mit ihren End- und Anfangslauten in 
einander greifen. Consequent diirchgeführt würde auch das^ er- 
wähnte Princip fast gar keine Trennung mitten im Satze oder 
Verse zulassen, denn wenn oben sein / dem folgenden / 

verdankt, so ist z. B. in 3^* abavnt putraK die Er- 

haltung des ursprünglichen t dem folgenden dumpfen Consonanten 
ziizuschreiben , da inan vor tönenden Buchstaben (§. 31) 
ahavad sagen müfste *). 

10. Die Arten der graphischen Verbindungen der Conso- 
nanten sind im Wesentlichen die, dafs man sie entweder neben 
einander oder unter einander setzJ. Die Consonanten, welche mit 
einer senkrechten Linie schliefsen, verlieren dieselbe im ersten 
Falle; so wird ^ aus ^ und 3 ^ aus g" in obigem matsya. 

Man schreibt aber ^ für pta^ und nicht ^ t'ca, nicht 
Der Gebrauch ist hierbei zu berücksichtigen. Die Consonanten, 
welchen die senkrechte Linie abgeht, sind nur zur Uberstcllung 
fähig, wie z. B. ^ dva aus 1 ^- 1 - efi oder sie werden mit dem 
folgenden Consonanten auf eine besondere Weise verschlungen, 
so ^ dd a (aus 35 ^ - 4 - ^), 3 J ddja^ ^ dha^ ^ djJ'ya^ ^ hma^ 

Mil grolsem Scharfsinn und mit Gründen, welche tief in das 
Wesen der Sprache und Rede eindringen, hat zuerst W. v. IJ um- 
boldt — im Journ. Asiat. Vol. 11 . und später in den Jahrb. fiir 
wissensch. Krit. April 1829. N, 73 ff. — die Nothweudigkeit der 
Worttrennung im Sanskrit auseinander gesetzt. Zur Einführung 
einer vollständigen Wortlrennung fühlte ich mich auch früher 
schon hingezogen, und hatte bereits in der Vorrede zu Ardschuna’s 
Himmelreisc (1824) p. xxill bemerkt, dafs mir die vollkommenste 
Trennung der Wörter als die vernünftigste erscheine. Vgl. Anm. 
m §. 36. ' 
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Schrift und Aussprache. §. 10 . 

Man bemerke noch besonders die Verbindungen ^tta, 
nna^ ferner zwei einfach scheinende Buchstaben, 
nämlich g" ^rla für -4- of w«, und ^ für ^ ä -f- g* sa. 
Zu gelegentlichem Nachschlagen gebe ich hier den gröfsten 
Theil der niüglichen Verbindungen in alphabetischer Ordnung; 
MUt berücksichtige man auch §. 3. 

kka^ ^ kca^ ^ kta^ 

WH kif«, ^ klruj Wl ktryn^ ktva^ Wi kna, 

m knya^ kma^ m kja, 5fi kra, krya^ kla, 

m kva^ ksa, 

I[^ lina, k'jra, AVo, k^va. 

nr ü (I^) sna, gf gra. 

9[ «■'«ö» ??! ff'«/«, ^ ffV"» ST ffVo, ^ gla. 

^ hka^ ^ nksa^ ^ hlca^ ^ ^ /irwa. 

^ cca^ cc m cn a, 

cma^ cjra, c r a. 

SST §ga, (y|oT) ^ srn. 

^ nc'o, nca, ^ nga. 

TI tta, 5T ima^ ST //«? H tra^ ?7 tva. 

. t A rdk 

5T trna^ fra^ 77 fva, 

A d 

^ma, 31 2" 2* c?uo. 

^ H Ol 

^ //wa, IqJ 4ya^ 5* /ro, 5" 

H Ol 

• 112 u/o» ^ nna. 



Schrift und Aussprache» §. 10. 9 

ttra^ ttxfa^ RT //a, ^ tna^ tra^ ^ /v«. 


^ tna^ 7/1 //"• 

^ dga, sSr ^ dga^ "^dg'ra, ^ ddo,. 

^ddra, ^ ddva, ^ (^) dd'a, !5T d£ya^ ^ dna, ^ dia, 
^ äbra, ^ (^) dAo, ^ d/72 a , 

^ ‘i/“) ?» 5T drya^ ^ dva^ dvya^ S" dvra. 

^ rf'wa, t?J* ^V^9 5r <^^*«9 iva, 

nta^ ntra^ ^ nna, njra, 

H" />'“» 3" pn a, '’T />ma, ^ pra, PT pla, ^ /Jt>o. 

bda^ 5r MT *>«, ?T lii'a» 

^ mn«, inya^ mra^ mla» 

EtT J/öt9 ^ /va. 

d 

r r 

FT ^^«9 ^ 

Ina^ «tST A/o, ^ //o. 

aET ^/«9 vra. 


^ f«?o, ^ j'na, •f'/o» 5 T Sr (i^H) ^ba, ^ sva. 

W sfa, •'/JO, ^ sfra, ^ sfva, ^ Jf‘a, ^ s/ya, 
^ o< 

^ Sf'^va^ snoj syoy'^ sva, 
o| 

m '^^^«9 ^r sna^ sra, 

^ ?ina, ^ &no, ftma^ 5 ^ ^/«9 ^ ^^*«9 ^ ä/« 9 
^ Äro, ^ 'fyvya. 



10 Schrift und Aussprache. §. 11. 12. 


Besondere Begelii der Aussprache. 
V o c a 1 c. 


11. ^ isl wahrschelnlicli, wenigstens in der früheren 

Periode der Sprache, überall wie kurzes « ausgesprochen worden, 
^^fs die Laute des kurzen c und»o (e, o) dem Sanskrit fehlten, 
wie auch in dem ältesten germanischen Dialekt (dem Gothischcii) 
diese unursprünglichen Vocale noch nicht vorhanden sind. Auch 
wäre cs auffallend, dafs eine die feinsten Abstufungen des Lautes 
bezeichnende Schrifi wie die sanskritische für e und o keine be- 
sonderen Buchstaben hätte, wenn sie zur Zeit ihrer Feststellung 
bestanden hätten. Im Bengalischen klingt 5^ a am Anfänge und 
in der Milte stets wie u, und wird am Ende entweder gar nicht 
gehört, oder ebenfalls wie o ausgesprochen; z. B. apatya 

Kind (Abkömmling) klingt opotyo (vgl. opo mit ttTTO) und 

aniara Zwischenraum, ont or, — ist überall d, 
hat sich aber im Griechischen eben so in die Laute a, >), w wie 
5rja in a, £, 0 gespalten; vgl. mit^J^^fq' daddt/ti\ TTO^UüV 

mit p»ddin pedum, eSl^oryjV mit adat-tdrn 

(euphonisch iüv ad ad-tdm) die beiden gaben, rav (dor.) mit 
eam, Iianc, illam. 

12. ^ wird wie r mil einem kaum hörbaren 1 ausge- 
sprochen, ungefähr wie in dem englischen Worte rnerrily. Ety- 
mologisch erscheint cs mir überall als Verstümmelung einer den 


.Consonanten r enthaltenden Sylbe, am häufigsten von ar, dr oder 
ro, wie z. B. die Würfel prac fragen unregclmäfsig zu 
sich zusammenzieht, und das ^ r von ^"^pitr Vater, 
nidtr Mutter, ddtr Geber, nach den Accusativen 

pitaram^ indtaram^ ddtdr am (= gr. TTUTE^a^ fJLYlTe^a^ ^OTTJ^Ce) 
zu iirlheilen, eine Verstümmelung von ar und dr durch Unter- 


drückung des a und d ist. 


Das ^ r von trtfya iertius steht 
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Schrift und Aussprache. §. 13. 

für ri der Grundzahl tri^ das r von srnorni für ru der 
Wz. sruj das r von b rkufi das Furchen der Augen* 
brauen für rä des Stammes Augenbraue. — Das lange 

kann in der Aussprache von ^ ri nicht, unterschieden wer- 
den, kommt aber im GeLrauche*nur vor, wenn Nomina mit Stäm- 
men au^ r (nach den indischen Grammatikern) diesen BuchstaBen 
nach Analogie der übrigen vocalisch endenden Stämme verlängern; 
z. B. Trars^ag^ 3‘vyare^ag^ 

"^^^{{V^ddtfnäm datorum*). Diejenigen Verbalwurzeln, 
welche nach den indischen Grammatikern mit f enden, kommen 
im Gebrauch, d. h. umgeben mit Flexionen, niemals mit diesem 
Buchstaben vor, sondern zeigen dafür «r, 

13* ^ / verhält sich seiner Aussprache nach zum Conson./ 

wie zu /•; es wird r/imlich, nach Carey und Förster, 

wie l mit ganz kurzem i ausgesprochen **). Dieser Buchstabe 

*) Icli glaube, man hat anzunchmen, dafs die Wörter, deren 
Stamm nach den indischen Grammatikern auf r, in der That aber 
auf ar oder «r, ausgeht, im Accus, und Gen. pl. das a und ä zu i 
schwächen, und ir zu ri umstellen, wobei das /, wie andere kurze 
Vocale, nach §§.145. 150, verlängert wird. Die indischen Gram- 
matiker setzen aber in diesem Falle statt r mit langem i ihren 
langen r-Yocal, der nur der Consequenz wegen, damit jedem 
kurzen Vocal auch ein langer zur Seite stehe, erfunden ist. Man 
berücksichtige, dafs im Griechischen die Verwandtschaftswörter 
auf £0 (aus a^, Nom. yj^) im Dat. plur. die Umstellung zeigen 
(Trar^a-c-i für TraroJ^-on, s. Vergl. Gr. §.254 Anm.3), und dafs- 
im Gothischen die Verwandtschaftswörter wie hrothar^ dauhtar 
im Plural, mit Ausnahme des Gen., das a zu u schwächen, die Sylbe 
ur aber zu ru umstellen, daher z. B. brothrju-s Brüder, während 
man von brothar ohne Vocalscbwächung und Umstellung im Nom. 
plur. brdthar^s erwarten müfste. 

•) Eine abweichende bis in die zweite Ausgabe dieser Gram- 
matik festgehaltcne Ansicht habe ich schon in meinem verglei<iheh- 
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kommt jedoch nur in einer einzigen Wurzel vor, welche eigent- 
lich kalp und in ihrer zusammengezogenen Form '^^klp lautet 
und „machen, werden, theilhaftig werden” etc. bedeu- 
tet *). Den indischen Grammatikern gilt jedoch klp fiir die 
Urform und kalp fiir die Guna^- Steigerung. — Die Länge des 
Vocals ^ / kommt nirgends vor und ist eine blofse Erfindung 
der einheimischen Grammatiker, zur Vervollständigung ihres 
Vocalsystems. 

d und 6 gelten als Diphthonge, weil ersteres 
aus a und i, letl^^res aus a und u zusammengesetzt ist (s. §. 36 
und vgl. das französische ai und ae/), weshalb sie auch vor Yocalen 
in und av sich aiiflösen, während die stärkeren 

Diphthonge ^ &i und äu vor Vocalcn in und 

übergehen (§. 41), und hierdurch als die Vereinigung 
eines langen ä mit einem /- oder u>Laute sich zu erkennen geben. 
Auch wird ^ äi im Send immer durch di, und du ent- 
weder durch du oder Jau do ausgedrückt. 

Sowohl kurze als lange Vocale und Diphthonge kön- 
nen unter gewissen Umständen, doch vorzüglich nur in Endsylben, 
so gedehnt werden, dafs sie das Zeitmafs von 3 Kürzen erhalten. 
Nur die Vrd d i -Diphthonge ^ di und du erhalten im Falle 
der Dehnung das Mals von 4 Kürzen, offenbar darum, wcjl schon 
das erste Glied derselben an und fiir sich lang oder zweizeitig, 
also das di dreizeitig ist und durch die Dehnung eine More 

•den Accentuationssystem Anm.3 zurückgenommen. Veranlassung 
zu der Meinung, dafs diji^er Buchstabe wie ln ausgesprochen werde, 
gab offenbar seine graphische Darstellung Worin die Ver- 

bindung des Cons. mit ^ nicht zu verkennen ist. 

^ *) Ich halte kalp für verwandt mit kar kr machen und 
mit der golh. Wurzel (hilpa^ halp^ hülpurn). Hinsichtlich 
des zugetretenen vergleiche man das der Causalfgrmen, im be- 
sonderen das von arpäydmi^ von der Wz. ar r gehen (§.468). 
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Schrift und Aussprache. §. 

mehr erhält. In der grammatischen Kunstsprache heifst diese 
Dehilung p/uti und der gedehnte Vocal pluta*)^ auch 

trimäira^ d. h. drei Moren enthaltend (vgl. T^/jweT^cg). 
Bezeichnet wird diese Dehnung durch die lynter den gedehnten 
Vocal gesetzte Ziffer \ (3), wobei jedoch die kurzen Vocale zu- 
gleich verlängert werden; z. B. d^vadattä^ Ifur 

devadatta^ Yocativ des Eigennamens d^vadatta (ß’SoSorog)^ 
dadätntS ich gehe (Pan. VIIL 2. 99schol.), nu3 
für riu (Fragepartikel), 5fITITr‘4I agamäZU gingst du? für 
agarnaK, Bei den Diphthongen ^ 6 (= ai, öw), ^ d/, 

u kann die Dehnungsziffer zwischen die beiden Elemente des 
Diphthongs eingeschohen werden, also^gf^;^ a3z, oder 

d3-, oder diS, d«3. 

Was den Gebrauch der gedehnten Vocale anbelangt, so findet 
man davon, aufser in den V^da’s”^*) und in grammatischen Schrift- 
stellern, nirgends eine Anwendung oder Andeutung, und die von 
Panini ***) darüber gegebenen Vorschriften beziehen sich ent- 
weder auf den Gebrauch bei Opferhandlungen — wo z. B. die 
erste Sylbe der Ausrufungen a w i 0 / und 

die der Imperative brühig ävaha^ presya plutirt wird — 
oder sie gründen sich auf die Gewohnheiten des gewöhnlichen 

*) Von der plu (lat. jfw), welche hier wohl über- 

schreiten (das gewöhnliche Mafs) bedeutet. In der Bedeutung 
„dehnen” ist wenigstens diese Wz. bis jetzt nicht belegt; auch 
nicht in der wahrscheinlich ursprünglichen Bedeutung „fliefsen”. 

**) In Bezug auf den weifsen Yagurveda verweise ich auf die. 
von Weber, „Indische Studien” IV. p. 455, unter pluta citir- 
ten Stellen. 

*♦») 2. 82 ff. Der Inhalt der betreffenden Sütra’s und 

der erläuternden Scholien ist zuerst von Boehtlingk in seiner 
akademischen Abhandlung „Ein erster Versuch über den Accent 
im Sanskrit” (St. Petersburg 1843) §§. 66-69 an das Licht ge- 
zogen worden. ^ • 
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Schrift und Aussprache. §. 

Lebensverkehrs, wornach z. B. die Endsylbe des Vocalivs eines 
Eigennamens bei Gegengrnfsen eines Lehrers plutirt wird, im 
Fall derjenige, an welchen der Gegengrufs gerichtet ist, nicht 
zur Südra-Kaste gehört; z. B. äyusmän cdi d^vadatiä*^ 
langlebend Devadatta! In der Antwort auf 
eiflTe Frage kann 7ii als Bejahungspartikel nach Willkür plutirt 
werden oder nicht (Pan. VJIL 2^ 93 ); z. B. akärsili kafan 
44 M 4 in^aita hast du die Matte gemacht, Devadatta? Ant- 
lü/^Tii akdrsan /i/3, oder ifr/, „ja ich habe gemacht”. Auch 
die Endsylbe eines Wortes, wodurch die Gewährung einer voran- 
gegangenen Bitte ausgesprochen wird, soll plutirt werden. Bei- 
spiel (im Schob zu Pan. VIII. 2. 99): gnm nie ddhi ho gib mir 
die Kuh, «he? Antwort: hanta di daäumi'd 
wohlan, ich gebe dir. In diesen und ähnlichen Fällen, wo 
Vocaldehnungen stattfinden, wird die plutirte Sylbe, mit seltenen 
Ausnahmen, betont, und zwar meistens mit dem Acut, gelegent- 
lich auch mit dem Svarila (s. §. 30), ohne dafs darum dem betref- 
fenden Worte der ihm an und für sich zukommende Ton eut 2 ^ogen 
wird; z. B. ägamd’^VL gingst du? brüZUi sage. 

Anmerkung. Unabhängig von den im vorstehenden §. be- 
sprochenen Vocaldehnungen ist die Erscheinung, dafs imVt^da- 
Dialekt die kurzen Eiidvocale oft in ihre entsprechenden langen 
verwandelt werden *). Man vergleiche hiermit die in dem 
Nebendialekt des Send sehr gewöhnliche Verlängerung von 
ursprünglich kurzen Endvocalen **), so wie die Verlängerung, 
welche im Altpersischen das schliefsende a, wo es von Haus 
aus am Wort-End^stand, regelmäfsig erfahren hat, im Falle 
nicht ein besonderer Grund zur Kürzung vorhanden ist **'^). 

*) S. Boehtlingk, Sanskrit.-Chrest. p. 367. 

* S. Vergleich. Grammatik (2. Ausg.) §§. 188, 243 Anm.ff, 
255 p.518 Anm. 2. 

• '"^J) S. Monatsbericht d. Akad. d. Wiss. März 1848 p. 134. 
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Anusvära, Anunäsika und Visarga. 

15. Anu^vüra masc. aus anu nach und svära 

Laut) bedeutet soviel als Nachklang,Nachhan, und er ist wirk* 
lieh ein getrübter nasaler Nacbklang, vielleicht dem französischen 
getrübten n am Ende einer Sylbe ähnlich *). Die Schwäche seirrt*r 
Aussprache erkennt man am besten daraus, dafs er nicht wie an- 
dere Consorianten den euphonischen Einllufs eines i oder u aul 
ein folgendes s hemmt; in der Prosodie macht er jedoch, eben so 
wie Visarga (I ä*), Position, und gibt mit den kurzen Vocalen, 
denen er nachklingt, eine lange Sylbe. Seine Stellung hat er in 
der Mitte der Wörter hauptsächlich nur vor Zischlauten und ^ h; 

^JS^dans beifsen, dansfrä Zahn, hatisa 

Gans, siriha Löwe **). Am Ende der Wörter ist Anii- 

svära niemals primitiv, sondern kommt dort blofs als euphonische 
Veränderung des m vor, und zwar als noth wendig ebenfalls 
vor Zischlauten und ^ h und aufserdem noch vor llalbvocalen 
(§.70)^; Jtadin j ainunäni den F 1 u fs 

*) Colebrooke gibt ihm die Aussprache eines n, und nennt 
ihn eine Verkürzung der nasalen Consonanten am Ende einer 
Sylbe. Förster gibt ihm die Aussprache des n in dem englischen 
Worte pinth\ Carey und Yates umschreiben seinen Laut durch 
also gerade wie man die Aussprache des französischen Schlufs-n 
zu umschreiben pflegt. 

**) Veranlassung zu Anusv. vor r, v im Innern des Wortes 
findet sich blofs in Reduplicationssylben von Intensivformen wie 
yo.irijramyat^, rafiranyat^^ 

vaftvarnyati (s. §. 506), im Gegensätze zu primitiven Verben 
invati von der Wz. (s. §.110^^). 

) Da Anusv. am Ende der Wörter niemals primitiv ist, so 
ist es unrecht, wenn in Grammatiken, oder in Text-Ausgaben am 
Ende eines Satzes oder Verses, die mit m schliefsenden Formen 
mit Anusv. geschrieben werden, wie ich ebenfalls in der ersten 
Ausgabe meiner Gramm, und des Nalus gethan habe. Man mi^rste, 
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Schrift und Aussprache. §. 16 « 

Yamuna^ aus Aus den anffegebcnen Beispielen 

mag aucli die graphische Stellung des betreffenden Zeichens ent- 
nommen werden. 

16. Wir nennen den nach §. 15 durch bestimmte Laut- 
gesetze vorgeschriebenen, und mit einer eigenthümlichen, von den 
übrigen Nasallauten abweichenden Aussprache versehenen Aniisvära 
dttt HO th wendigen. Es wird aber auch Anusvära in der Mitte 
fltr Wörter als Stellvertreter eines jeden Nasalbuchstaben (//, 
/i, n, n, nt) vor Consonanten zugelassen, so dafs man für 
afiga^ panca^ danrfa, stamba in Hand- 
schriften häufiger 5^JJ, ^3”? ^fTH geschrieben findet. 

Wir nennen diesen den stellvertretenden Anusvära, wel- 
chem die Aussprache desjenigen Nasalbuclislaben gegeben wer- 
den mufs, dessen Stelle er einnimmt, also wie m in 
für stamba und wie in für danta. 

Wir können den Gebrauch dieses stellvertretenden Anusvära, 
den Colebrooke als blofs kalligraphisch (/or the sake of 
neatness in svrifing) erklärt, nicht billigen, da sich die Nasal- 
buchstaben eben so schön als alle anderen Consonanten mit einem 
folgenden verbinden lassen. Wenn aber Pänini (YlII. 3. 23) 
und seine Comnientatoren lehren, dafs ein schliefsendes m vor 
jedem Anfangs -Consonanten in Anuss. umgewandelt werde, so 
meinen sie hier offenbar den echten, mit einer eigenthümlichen 

wenn man diese Schreibung Festhalten wollte, nicht /«, sondern n 
als Charakter der ersten Person der Augment-Praelerita etc. und 
.des Accus, annehmen, und z. B. adaddn ich gab, tan ihn 
sprechen, was der W^rheit, wie der ausdrücklichen Lehre der 
indischen Grammatiker, gleich zuwider wäre. Nach Wilkins 
wäre freilich, auch mit Anusv. geschrieben, adaddrn und tarn 
zu lesen; allein Wilkins gibt mit Unrecht m als die Aussprache 
des Anusv. an, ein Irrthum, welcher dadurch veranlafst worden, 
dafs Anusvära am Ende der Wörter stets nur der euphonische 
Ver^-etcr eines ursprünglichen m ist. 
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Schrift und Aussprache. §. 17 . 

Aussprache verseheaen Anusvara; dagegen gestattet Pdnini auch 
an einer anderen Stelle (V/If, 4. 59) fiir diesen Anusv. denjenigen 
Nasalbiiclistaben, der dem Organ des folgenden Anfangs -Conso- 
iiantcn entspricht; so dafs also der elgentlich.e Anusvara am Ende 
der Wörter nur vor Zischlauten, ^ h und den Halbvocalen r, 
/, V noihwendig Ist (s. §. 70). Wo aber mehrere Sp rachformen 
von den Indischen Grammatikern zugelassen werden, da ist jedes- 
mal diejenige vorzuziehen, welche die Sprache am wenigsten 
entartet erscheinen läfst *). Ursprünglicher aber ist offenbar die 
Beibehaltung des m vor Labialen, und seine Umwandlung in den 
zum Organ des folgenden Consonanten stimmenden Nasal, als 
seine Schwächung zu Anusvara vor jedem Consonanten **), 

17* Der Anunäsika ('*"/?, von Nase, mit Praepos. 

atiu nach) scheint einen noch schwächeren Nasallaut auszudrücken 
als der Anusvara, wie dara- s hervorgeht, dafs derselbe in Ver- 
bindung mit einem folgenden / (§. 66) und Im Veda-Dialekt auch 
vor r vorkomnit (§. 145 Anm.), in welcher Verbindung der Nasal- 
laut sich weniger deutlich vernehmen lassen kann als vor Zlsch- 

*) Das Send und Altpcrslsche behaupten das schliefsende m vor 
allen Consonanten; dagegen hat sich im Präkrit das schliefsende m 
überall zu Anusv. geschwächt, und^ was im Sanskrit nie getchieht, 
auch das dentale n ist schiiefsend zu Anusv. geworden ; z. B. 
daavaii für Üagavan Vortrefflicher! 

**) In meiner Ausgabe der Sündßut etc. („Diluvium cum tribus 
allis Mahä-BharatI praestantlssimls eplsodlls. Fasciculus prior, quo 
rontlnetur textus Sanscritus”. 1829) habe Ich für alle euphonischen 
Veränderungen des schliefsenden m Anusvara gesetzt, war aber 
damals noch der Meinung, dafs dieses Zeichen am Ende auch als 
stellvertretendes gebraucht werden könne, ohne die in §.15 be- 
stimmte Aussprache. In der zweiten Ausgabe des Nalus habe ich 
jedoch den Anusv. nur, wo er nothwendig ist, angewandt, in Über- 
einstimmung mit mehreren von einheimischen Gelehrten besorgten 
Text- Ausgaben, so wie mit Wilson’s Megadüta und Haughton*s 
Ausgabe des Manu, doch mit vollständiger Worttrennung. ^ • 
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Schrift und Aussprache. §. 18. 19. 

lauten. Man vergleiche hinsichtlich der Verbindung des n mit r 
das französische genre, — Dafs aber auch im h ranzösischen die 
Lautgruppe nr nicht beliebt ist, beweist der Umstand, dafs zu ihrer 
Vermeidung meisten^ ein euphonisches d eingeschoben wird, daher 
z. B. je viendrai^ je iiendrai^ nach Analogie des griech. dv^^og^ 
dv^gi für das unbequeme dvpcg^ dv^i. 

' 18. Der Visarga (I //) drückt eine Aspiration aus, ist 

aber niemals primitiv, sondern steht blofs als euphonische Ver- 
änderung von s oder r, jedoch nothwendig nur am Ende der 
^^'('^rte^ und nach Willkür vor der pluralen Locativ-Endung su; 
z. B. yasali für yasas Ruhm, punali für punar 

wieder, duJika Schmerz, aus dus schlecht und i<a 

Luft. Eine andere Form des Visarga ist n, welche eigentlich vor 
k und li stehen, und von der Wurzel der Zunge aus gesprochen 
werden soll, während \ vor />, // und vor einer Pause stehen, 
und vom Gaumen aus gesprochen werden soll. Doch ist nur die 
Form ♦ in gewöhnlichem Gebrauche. 

Consonanlcii. 

19. ^ c (aus k) entspricht lautlich dem englischen ch und 

ilaliänischen c vor c, i; und (aus {;) dem englischen j und 
italiänischen g vor c, i. Diese beiden Buchstaben, so wie ihre 
entsprechenden Aspiralac, können am Ende eines Wortes nicht 
stehen, ausgenommen wo J oder g als euphonische Stellvertreter 
von /, d^ rf" erscheinen (s. §. 61). In der Mitte stehen die 
.palatalen Mutae nur vor Vocalcn, Halbvocalen, Nasalen und vor 
Buchstaben ihrer eige/en Klasse in Formen wie ucca hoch (aus 
ufea), rnaggati er taucht u n ter (§. 110*^), ic'ca// 

er wünscht (§.88). — Was den Ursprung des ^ i anbelangt, 
st) erweist es sich durch die verwandten europäischen Sprachen 
und das Send als Entartung von sk, s. Vergleichende Grammatik 
§: y. p. 26 und §. 37. p. 65. 2te Ausgabe. 
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20. ^ S' fl ^ ^ <*- 1^'cse Buchstaben bezeichnen 

eine ^)eson(]ere Art von 2^-Laulen, welche dem indischen Organ 
cigcnlhümlich ist. Sie werden ausgesprochen, indem man die 
Spitze der Zunge weit zurückbiegt und an ^en Gaumen ansetzt, 
wodurch ein hohler Ton, gleichsam aus dem Kopfe, hervorgebracht 
wird, V efshalb die indischen Grammatiker diese Klasse niürdt ariya 
capitalls nennen, von nulrdan Kopf. Ilalhed, welchem 
Wilkiiis folgte, führte die Benennung cercbrals ein; welche 
ich jetzt ebenfalls der von Carey und Yates gebrauchten Be- 
nennung liiignals vorziehe, weil letztere leicht zur Verwechslung 
mit den gewöhnlichen Y-Lauten Anlafs gibt, welche man in euro- 
päischen Grammatiken Linguale zu nennen pflegt. Diesen ent- 
spricht die sanskritische dentale 2’- Klasse, welche die indischen 
Grammatiker dantya (von danta Zahn) nennen. 

21. f / wird imm^r wie ein deutsches j ausgesprochen 
und zur palatalen Klasse gerechnet. ^ r ist unser r und gebürt 
zur cerebralen Klasse. wird zur dentalen Klasse gerech- 
net und stets v ie / ausgesprochen. wird als Dental-Labial 
betracht et, so dafs es weder der dentalen noch der labialen 
Klasse vollkommen anghört. Es scheint jedoch die labiale 
Klasse grüfscren Anspruch auf diesen Buchstaben zu haben, wegen 
seiner nahen Verwandtschaft mit h. Seine Aussprache ist die eines 
deutschen ^v; hinter einem Consonanten aber gleicht es mehr dem 
englischen tv (sich mehr dem Vocal u annähernd). 

22. iTL s wird zur palatalen Klasse gerechnet und ist 

seiner muthmafsllchen Aussprache nacli ein sanft aspirirtes j, und 
steht gleichsam in der Mitte zwischen dem stark aspirirten cere- 
bralen Zischlaut (unser .rc//, engl, sh^ slav. Ul Seinem 

*) Wilson („An Introd.”) gibt dem palatalen Zischlaut die 
Aussprache des englischen ssi in session. Im Bengalischen wer- 
den nach Förster („A Vocabulary in two parts, Bongalee and 
English, and vice versa”, Calcutta 1802) die sanskr. Zisch]jiute 
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Ursprünge nach ist wie aus den europäischen Schwester- 

sprachen des Sanskrit erhellt, meistens die Entartung eines Ar, da- 
her begegnet ihm In vergleichbaren Wörtern das griech. K, lat. c 
und nach dem Gesetze der germanischen Lautverschiebung, welches 
Aspiratae für ursprüngliche Tenues verlangt, das gothlsche h. Nur 
dfe* lettischen und slavischen Sprachen, welche am spätesten vom 
Sanskrit sich getrennt haben *), zeigen in der Regel Zischlaute für 
skr. und haben nur In wenigen Wörtern, in Vorzug vor dem 
Sanskrit, das ursprüngliche k bewahrt; z. 1>. im litauischen Stamme 
akmmt Stein und im altslavischen kamen id., gegenüber dem skr. 
uiman, — Hinsichtlich des skr. ^ h ist zu beachten, dafs dieser 
Laut zu den Tönenden gehört (§. 31) und daher nicht die Aus- 
sprache des englischen (harten) h haben kann, welche ihm die eng- 
lischen Grammatiker gehen, vielleicht wegen seiner Erhärtung im 
Bengalischen. Wäre aber das skr. welches ich zur Unter- 
scheidung vom harten h der germanischen Sprachen und des Lat. 
durch h umschreibe, ein harter Consonant, so würde es nicht ab 

sämmtlich wie engl, sh ausgesprochen ; er umschreibt z. B. 

Kraft durch shokti^ Schmuck durch hhooshä^ 

Sohn durch shoonoo. Aus der Aussprache der neuindischen 
Sprachen kann man aber keine sichere Rückschlüsse auf die des 
Sanskrit, zur Zeit wo es eine lebende Sprache war, ziehen. Ab- 
gesehen vom dessen Geltung als reines s nicht bestritten 

wird, dürfen wir aber mit ziemlicher Zuversicht annehmen, dafs 
der Unterschied der Aussprache zwischen nnd q s in dem 

Grade der Aspiration bestand, und dafs worauf in den mei- 
. sten Fällen das neupersische s sich stützt, weniger stark aspirirt 
wurde als welches wrf im Neupersischen gewöhnlich durch 

[J** s vertreten sehen; z. B. in seb Nacht für skr. ksapä. 

*) In Bezug auf die Gründe, welche mich veranlassen, in den 
lettischen und slavischen Sprachen die jüngsten europäischen 
l^chwestern des Sanskrit zu erkennen, verweise ich auf die in der 
Vorrede zur 2ten Ausg. meiner Vergl. Grammatik (p. xix Anm.*"") 
angegebenen Stellen. 
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Schrift und Aussprache. §. 23 . 24 . 

Anfangsbuchstabe hinter einer scbllefsenden Media stehen können. 
Wahrscheinlich hatte ^ h die Aussprache eines welchen welches 
den Griechen, wie überhaupt alle welchen Aspiratae, fehlt. Sic 
übertragen daher durch skr.Nom.pl. brahmdnas 

(s. §*191 und über n für n §.94'*^). — Am Ende eines Wortes 
wird h nicht geduldet (s. §.81'*^), und am Anfänge und in der 
Milte nur vor Vocalen, Ilalhvocalen und Nasalen. 

Aspiratae. 

23. Eine jede Aspirata wird wie ihre NIcht-AspIrala mit 
helgefügtem, deutlich vernehmbarem h ausgesprochen. Man darf 
also nicht etwa Ar' wie ein deutsches rÄ, // nicht wie /, oder / 
wie ein englisches th aussprechen; sondern nach Colehrookc 
wird Ar' wie kh in inkhorn^ // wde ph in hophazard ^ und 

wie th hn nuihook gelesen. Ähnlich verhält es sich mit 
den übrigen Aeplraten. 

Nasale. 

24. In vielen Sprachen richtet sich die Aussprache des n 
nach dem Organ des folgenden Consonanten; wir sprechen im 
Deutschen das n in Enge anders aus als In Ende. Die sanskritische 
Schrift Jiat für die feinen Unterschiede der Aussprache des n be- 
sondere lUiclistabcn. — 3^ n steht in der Mitte eines Wortes 
blofs vor Gutlnralen, und soll wie ng ausgesprochen werden*). 
Ich glaube jedoch nicht, dals z. B. 55 ^;^ anga genau ang-ga 
zu lesen sei, sondern walirscheinlich wird hier nur in der Aus-, 
spräche des ■ 3 ’ ü die des folgenden vorbereitet, so wie wir 
in dem Worte Enge kein doppeltes g hören lassen, wohl aber die 
Aussprache des n nach dem folgenden g ein richten. Unmöglich 
kann ^"^arika wie ang^ka ausgesprochen werden, indem g im 


) Nach Colebrooke wie ng in sing oder wie n in banje/ 
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Sanskrit niemals vor k gesprochen wird, sondern in dieses über- 
gebt. Am Ende eines Wortes kommt ii aufser da, wo es als 
euphonische Veränderung des m siebt, nur in den wenigen No- 
minativen und Vocaliven vor, welche mit pratjan 

westlich, udail nördlich analog sind (§.179). Wahrschein- 
lich ist n in diesem Falle wie im Englischen tig^ in Wörtern 
auszusprechen, wo das g kaum gehört wird. Ara Anfänge 
eines Wortes kommt /i nicht vor; die Grammatiker stellen je- 
doch eine Wurzel ^ im auf, welche tönen bedeuten soll, und 
leiten davon das Substantiv no ab, unter anderm eine Name des 
Siva (s. §. 25 Anm.). 

25. ÖL li steht in der Miite eines W^ortes blofs vor oder 
hinter Palatalen (s. §. 93). Es soll ebenfalls wie jedoch 
weicher als ü, ausgesprochen werden, so dafs man das g noch 
weniger hören läfst. Auch würde es sehr hart klingen, wenn 
man In f^'^pa/tca fünf mit deutlich vernehmbarem g^ wie 
pang/sr/ia aussprcchen wollte. Nach und 'vo cs ge- 
wöhnlich als eiiplionische Veränderung des sicht, wird es 

wie iij\ oder wie im Französischen gn in Campagne ausgespro- 
chen; z. 1>. rdgud wie rdgnjd^ von rdgan König. Am 

Ende eines Wortes steht fast nur als euphonische Ver- 

änderung des rn vor anfangenden Palatalen; am Anfänge 
niemals. 

Anmerkung. Die Wörter of üa, [jy n« scheinen kei- 

nen anderen Ursprung zu haben, als dafs man den Consonanten, 
die ihren llauptbestandtheil aiismachen, gewisse Bedeutungen 
gegeben hat. Denn iia und Ijf na bedeuten unter anderm 
den Gott Siva; es gibt aber wenig Consonanten des indischen 
Schrift -Systems, welche nicht, nach Beifügung des Vocals a, 
einen Namen des Siva oder irgend eines anderen Gottes ab- 
geben könnten. So heilst Siva auch c-a, ga^ r?qf, u.*s. w., 
iNid ha ist ein Name des Brahma und Visnu. 
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26. u] n wird auf die m §. 20 besclirlebcnc Weise aus- 
gesprocben , und stellt in der Mitte eines Wortes iiicbt blofs vor 
cerebralen Consonanten, sondern auch häufig vor Vocalen; z. li. 
JlUf gana Schaar. Am Ende eines Wortes steht es meistens 
nur als euphonische Veränderung eines primitiven und am 

Anfänge findet es sich nur in dem einzigen mehrsinnigen Worte 
Ijf n«, dessen Gebrauch aufserordentlich selten ist. Die indischen 
Granimaliker sclireihen jedoch viele Wurzeln, welche eigentlich 
mit 11 anfangen, mit dem cerebralen Nasal, und geben als Regel 
an, dafs derselbe in der lieiigiing in übergehe. So wird 

lTf5“ nad als Wurzel angegeben, welche tönen bedeutet, wovon 
z. B. die dritte Singularperson praes. nadati^ nicht 

nadati^ geschrieben wird (s. §. 109). 

27* ist das gewöhnliche n und kommt sehr häufig, so- 

wohl am Anfänge, als in d'^r Mitte und am Knde der Wörter vor. 

28. ist unser m und steht ebenfalls sehr häufig, so- 
wohl am Anfänge und in der Mitte, als am Ende der Wörter; 
doch ist cs ir letzterer Stellung den euphonischen Veränderungen 
in die vier anderen Na'.ale und Anusvära unterworfen. 

29. Da in der in §. 1 befolgten Buchstaben-Ordnung die 
ilalbvocale, so wie die Zischlaute und ^ besondere Klassen 
bilden, so mag es zweckmälsig sein, hier diese Buchstaben nach 
ileni Organ, welchem sie angehören, den vorangehenden fünf 
Klassen einzuverleiben, indem es für die Formenlehre von grofser 
Wichtigkeit ist, dafs genau beachtet werde, zu welchem Organ 
ein jeder Buchstabe gehört. 

GiiUdrale ^ JJ ^ «■'» 'S ^ 

Palatale ^ d, ^ 5T /, öf «, Sf ST 

Cerebrale Z f-> Z A 3" ST riT n, ^ Cf 

«enlalc <7 C Bf ^ <^1 'dl i "» ^ ^ . 

cT «'• 

Labiale q 6, Vf JT 
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Accente. 

30, 1) Das Sanskrit hat für die eigentliche Tonsylbe eines 

Wortes zwei Accent-Arten, genannt udAita^ d. h. gehoben ) 
und svarita^ d. h. tonbegabt (von svara Ton, Accent). 
DerUdatta entspricht dem griechischen Acutus und begegnet dem- 
s^en in zahlreichen vergleichbaren Formen, z. B. in lidrami^ 
härasi^ Ißärati^ bärärnas^ liärata^ häranti = 

(fyE^ojJLSv^ (pE^ETE^ (pE^ovTU Er kann auf jeder Sylbe 
des Wortes stehen, so lang dasselbe auch sein möge, und findet 
sich z. B. auf der Anfangssylbe von dh ub 6 d is ämahi wir 
wünschten zu wissen (med.), und auf der Endsylbe von 
b ab and int d wir banden. Der Svarita ist von unendlich sel- 
tenerem Gebrauch und findet sich, abgesehen von den dreizeitigen 
Plutavocalen (s. §. 14*^), in den Wörtern an und für sich nur in 
solchen Sylben, welche ein oder hinter einem vorher- 
gehenden Consonanten haben, doch geschieht auch in so beschaf- 
fenen Sylben die Besonung meistens durch den Udalta (Acutus), 
z. B. in Passivformen wie tudjdte tunditur, in Potentialen 
adydt**) edat, in Futurformen wie ddsyäti dabit. In 
medialen Imperativformen wie liksvd linge. Der Svarita findet 
sich z. B. in manusya (them.) Mensch, rnanusyesu in den 
Menschen, vdkja Bede, daryä Gattin, svar Himmel, 
wo?, Flüsse, vadvas Frauen und ähnlichen 

Pluraluominativen von oxytonirten Stämmen auf u (nadi\ 
%)adil). Ich setze jetzt, wie die erwähnten Beispiele zeigen, 
beim Gebrauche der lateigffschen Schrift, zur Bezeichnung des 
Svarita das Accenlzeichen ' auf die Ilalbvocale j, i;, denn man 

ursprünglich aufgenommen, aus ut auf, in die Höhe 
(s.*§. 56"^) und ätia genommen, aus ä-datta (s. §. 544). 

**) Ich setze beim Gebrauche der lateinischen .Schrift . den 
Acutus neben das als Längezeichen benutzte 
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mufs dieselben in svaritirten Sylben als Vocale fassen (/, w), die 
jedotb mit dem folgenden Vocal in Eine Sylbe zusammen Hie- 
fsen*), welche nach Mafsgabe des hinter dem oder ste- 
henden Vocals kurz oder lang ist (nad}as zweisylbig). 

2) Im Zusammenhänge der Rede tritt der Svarlta an die 
Stelle dis Acutus: a) nothwendig, wenn hinter einem schliefsen- 
den betonten ^ (/) oder d (d^) ein anfangendes tonloses a elidirt 
wird (s. §§. 38. 76), z. B. ko Vi wer bist du? aus ko* asi für 
kas asi\ ti *vantu diese mögen schützen für ti* avantu. 
Wahrscheinlich stützt sich diese Accentuation auf einen Sprach- 
zustand, wo das a hinter dem i und d noch gehört wurde, ohne 
jedoch eine volle Sylbe zu bilden**), h) willkürlich, wenn ein 
betonter Endvocal mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammen- 
gezogen wird (§-35); doch ist in diesem Falle im Rgvcda der 
Acutus entschieden vorherrt jhend, und wie es scheint, der Svarita 
auf das Zusammentreffen eines schliefsenden betonten l mit einem 
anfangenden unbetonten beschränkt, wie z. B. in divl'va (Rgv. 
I. 22. 2ü) „wie im Himnier’, aus divl im Himmel und dem 
tonlosen iva wie***). 

*) Unabhängig von dem oben Gesagten ist die Erscheinung, 
dafs in den Veda’s die Ilalbvocale und aus Rücksicht für 
das Metrum in der Aussprache öfter in i und u aufgelöst werden 
müssen, die dann mit dem folgenden Vocal zwei Sylben bilden, 
so dafs z. B. aus tvdrn du tu am (zweisylbig) wird, ohne dafs 
darum der Acutus zum Svarita wird, also tu-äm^ nicht tü-am. 
S. Vergleichende Grammatik 2. Ausg. I. p. 183 ff. 

**) Vergl. Boehtlingk „Erster Versuch” etc. §. 4. p. 4. 

* *) Das Satapata-Brähmana des weifsen Yagurveda gebraucht 
mit seltenen Ausnahmen in allen Fällen, wo ein aeuirter Endvocal 
mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammenfliefst , den Svarita 
(s. Weber, V. S. Sp. 11. Praef. p. 9 f.). Wo ein svaritirter 
Endvocal mit einem tonlosen Anfangsvocal zusammenfliefst, behält 
der «usammengezogene Vocal den Svarita auch im Rgveda, z. B. 
I. 35. 7: kvidä’ni m aus kva wo? und iddlnim nun. ^ * 
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3) Wenn ein acuirter Endvocal vor einem vocalisch an- 
fangenden Worte nach §. 37 in seinen entsprechenden ilalhvocal 
übergeht, wird der Acutus, im Fall der Anfangsvocal des folgen- 
den Wortes tonlos ist, zum Svarita, welcher sich nach der oben 
(p. 24 f.) ausgesprochenen Ansicht über den als Vocal zu fassenden 
Endbuchstaben und den Anfangsvocal des folgenden Wortes binzieht; 
z,^»prt iv/ asi du bist die Erde ^ pr t iv\asi (viersylbig) *), 
aus prtivi asi (fiinfsylbig) ; iirv ant dr iks am = uritantd^ 
riksarn (fiinfsylbig) die weile Luft, aus urü antäriks am. 
Ist aber der Anfangsvocal des zweiten Wortes aciiirt, so behalten 
die aus i- oder «-Lauten bervorgegangenen Halbvocale ihre ent- 
schieden consonantisebe Natur und bilden mit dem folgenden 
Anfangsvocal eine aeuirte Sylbe, z. B. nadj ätra {=snad-ju-tra 
oder na-dyd-tra) der Flufs hier, aus nadi' dtra\ svddv 
dtra SV dd-v d-tr a oder svd-dvd-tra) das Süfsc hier 
für svädu dtra. Wenn aeuirte Diphthonge sieb in «/, d/, 
av^ dv aiiflösen, so behält das a oder d den dem Diphthong zu- 
kommenden Ton, z.lj.tav dydtnm (u-yätarn) kommt beide 
her (Hgv. 1. 2. 5). Dasselbe geschieht vor graramatiscbcu En- 
dungen, z. B. sundv-as filii, agn dy-a s ignes, von den oxy- 
tonirten Stämmen sund, <igni iiiil Guna (s. §. 33 und 142); 
rd'yas Reichthümer von ^ rdi, ndv-as Schiffe von ^][ 
jid!u Wenn oxytonirte Stämme auf i, t oder «, d vor voca- 
lisch anfangenden Endungen ihren Endvocal in seinen entsprechen- 
den Ilalbvocal iimwandeln, so fällt der Acutus, mit Ausnahme der 
starken Casus (§.174"^, auf den Vocal der Casus-Endung, z. B. in 
^ 

*) Man vergleiche das einsylbige }a mit dem im Litauischen 
sehr häufig vorkommenden elnsylbigen und kurzen /a, und ebenso 
das einsylbige da (geschrieben 5f va) mit dem altbocbdeutschen 
Drpbthoiig ua (z. ß. von /««z F u fs). 

Ich setze jetz bei den Diphthongen di und du^ das Acceiit- 
zeicben auf den ersten Theil des Diphthongs, 
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« 

den Instrumentalen wie von Milchkuh, nady-äl 

von Flufs, vadv-d von vadd Frau*). 

4) Das Zeichen des Svarita (') wird in der Originalschrift, 
abgesehen von den im Sama-Veda und iip Satapata-Brähmana 
vorkommenden Tonbezeichnungssystemen**), auch zur Andeutung 
des Nachtons gebraucht, welcher auf der Sylbe ruht, welche un- 
mittelbar auf die eigentliche Tonsylbe folgt und mehr Ton hat 
als die davon weiter abliegenden Sylben. Dagegen hat die der 
Tonsylbe unmittelbar vorangehende Sylbe weniger Ton als die 
übrigen tonlosen Sylben und heilst in der grammatischen Kunst- 
sprache anuddtf atara***) oAet s annat at ar d.h. gesenkter 
als die übrigen tonlosen Sylben, welche auf dem gewöhnlichen 
Stimmniveau liegen, und weder gehoben noch gesenkt sind. 
Das Zeichen der svarilirten, so wie der mit dem Nachton ver- 
sehenen Sylbe ist ein über die betreffende Sylbe gesetzter senk- 
rechter Strich f). Die der Tonsylbe (sowohl der aeuirten als 
der svaritirten) vorangehenden Sylben werden mit einer darunter 

*) Über die svaritirten Formen nadyas^ vadvas s. p.24 f., 
wobei zu beachten, dais der Nom, pl. zu den starken Casus ge- 
hört (s. §.174'*^), welche eine gröfsere Fülle in dem Thema lieben, 
die in dem vorliegenden Falle darin besteht, dafs nadj-as^ 
V ad \*~as ^ obgleich zweisylbig, doch dem Thema ein grölsercs 
Zeitmafs ciiiräumen, als die schwachen Casus wie nady-d^ 
nad y -d nady-d s ^ nady-d tti\ vadv-d etc. 

’^*) Im gewöhnlichen Sanskrit wird die Accentuation gar nicht 
bezeichnet. 

Comparativ von an~udäita^ d. b. un ge hob eil odeV 
tonlos, ein Ausdruck, der als Gegensatz von uddita (gehoben 
oder aeuirt) iin Allgemeinen die Negation des Tones bezeichnet 
und also eben so wenig als sein Comparativ für einen Accent 
gelten kann. • 

i) Z.B. 5f[^ r4Ar>oRede, vdkyciia durch die 

Rede, rya (letzteres mit nachtonigem Svarita) So^nne. 
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» 

gesetzten wagerechten Linie bezeichnet*), die acuirte Sylbe selber 
aber bleibt unbezeicbnet und wird blofs durch die sie umgebenden 
Sylben, entweder desselben Wortes oder der angrenzenden Wör- 
ter, erkannt. Ist di^ der Tonsylbe vorangehende Sylbe des vor- 
angehenden Wortes selber betont, oder hat sie den Nachton, so 
kann ihr natürlich das negative Tonzeichen nicht untergesetzt 
viNMen, und man erkennt dann die Aculrung der nachfolgenden 
Anfangssylbe blofs dadurch, dafs sie nicht unterstrichen Ist, sowie 
durch den secundären Svarita der folgenden Sylbe **). Die ton- 
losen Sylben, welche auf eine mit dem secundären Svarita bezeich- 
netc Sylbe folgen, bleiben bis zur nächsten anudättatara (ton- 
loseren) unbezelchnet***). Im Pada-päta-Text, welcher sowohl 
in formeller Beziehung, als in Betreff der Tonbezelchniing, jedes 
W^ort unabhängig von den übrigen Im Satze oder Verse darstellt, 
wird jede tonlose Sylbe, im Fall ihr nicht der secundare Sva- 
rita zukommt, mit der untergesetzten wagerechten Linie ver- 
sehen -|*). 

5) Wenn auf eine svaritlrte Endsylbe, oder auf ein einsyl- 
biges svaritirtes Wort, eine mit dem Acutus oder Svarita betonte 
Anfangssylbe folgt, so wird die Tonsylbe des ersten Wortes durch 
die unterstrichene Ziffer ^ oder mit übergesctzlem Zeichen des 
Svarita angedeulet, und zwar durch wenn die betreffende Sylbe 
kurz, und durch wenn sie lang Ist; In ersterem Falle bleibt die- 
selbe uiibezeichnet -j-f). In letzterem wird sie unterstrichen, d. h. 

, *) z. B. dtvd Gott, pdvakä reinigend, 

w o n li sj a Mens ojß. 

z. B. 

***) z. B. cf'cfjf /agndnea vardaja (BgV.I. 10. 4). 

f) Z.B. gg I g I ggg für öjtfsf des Sanhitä-Päta. 

a. B. gfi k'va td'ni. 
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mit dem negativen Accentzelclien versehen *). Schliefst die sva- 
rltirte Endsylbe mit einem Consonanten (Visarga mit begriffen), 
so wird die Accentziffer demselben vorangestellt **). Auch vor 
einer Pause, d. b. am Ende einer Halbstrophe oder eines Satzes, 
wird eine svaritirte Sylbe durch eine daneben gesetzte oder dem 
schliefsenden Consonanten Vorgesetzte Accentziffer angedeutet; 
ebenso, wenn auf eine svaritirte Endsylbe eine tonlose Anfangs- 
sylbe (anudattatara) und hierauf eine svaritirte Sylbe folgt ***). 

6) Viel einfacher und zweckmäfslger als das eben heschrle- 

/ f 

bene Tonbezeichnungssystem des Rgv^da ist das des Satapata- 
Brahmana des welfsen Yagurv^da. Hier wird der Acutus (udAtla) 
durch eine unter die Tonsylbe gesetzte wagerechte Linie aus- 
gedrückt; die tonlosen Sylben aber bleiben unbezelchnet, und auch 
der Nacblon oder secundare Svarita wird nicht angedeutet, viel- 
leicht well er sich beim Leben der Sprache in der Aussprache 
nicht sehr bemcrkllch machte. Ein Übelstand dieses Tonbezelch- 
iiungssystems ist aber der, dafs der eigentliche Svarita ebenso 
wie der Ldatta durch einen untergesetzten Querstrich bezeichnet 
wird, welcher jedoch der svaritirten Sylbe vorangestellt wird, 
wobei man aber nicht wissen kann, ob hier das Tonzeichen den 
Acutus der Sylbe, worunter es steht, andeuten soll (was der bei 
W’^ellem vorherrschende Fall ist), oder den Svarita der nachfolgen- 
den Sylbe f). Diesem Übelstahd hat Weber in seiner Ausgabe 

taiivä märna^ 

(aus kva iddnirn), 

**) z. B. tanvali s d in. 

***) Benfey gibt für den ersten Fall w und 

für den zweiten ^räTfi yTWW ratjä rätyeh^in als Beispiel. 

'!’) Über die Bedingungen, unter welchen im Satze der Accent 
der Endsylb^n oder der einsylbigen Wörter gar nicht graphisch 
bezeichnet wird, s. Weber’s Vorrede zum Sal. p. xii f. ^ . 
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des Sat. dadurch abgeholfen, dafs er die iintergesetzle wagereebte 
Linie, wo sie den Svarita ausdrucken soll, verdoppelt. lu Gram- 
matiken wäre es aber zweckmäfsiger auch dieses verdoppelte Zei- 
chen unter die Tonsjlbe selber zu setzen, weil man sonst bei 
einsylbigen Wörtern den Accent gar nicht ausdrucken, und nicht 
bemerklich machen kann, dafs z. B. gy wo? eine svarilirte, 
und keine tonlose Sylhe ist; es v/äre also z. B. gy {kva) wo?, 
Himmel und analog Kraft zu 

schreiben. 

7) Die Art wie im Sama-Veda die Betonung angedeutet 

wird, besteht ini Wesentlichen darin, dafs durch übergesetzlc 
Zahlzeichen ('i, 1, 2, ^ 3) gewissermafsen die Rangordnung der 

Sylben hinsichtlich der Betonung ausgedrückt wird; z. B. in der 
ersten Strophe des genannten Veda finden sich die Formen vitaye 
und harhisi^ in welchen in der Originalschrift die Tonsylbe mit 

die darauf folgende Sylhe, welcher der secundäre Svarita zu- 
kommt, mit und die der Tonsylbe vorangehende (anudattatara) 
mit bezeichnet ist *). 

8) Das Princip der skr. Accentiialion glaube ich darin zu 
erkennen, dafs die weiteste Zurückziehung des Accents, also die 
Betonung der ersten Sylhe des Wortes, für die würdigste und 
kraftvollste Accentiialion gilt. Die Beweise der Kichtigkeif dieser 
Ansicht werden sich aus den verschiedenen Theilen der Formen- 
lehre ergeben, auch sind die wichtigsten derselben schon ander- 
wärts zusammengeslcllt worden^*). 

‘4 ^ ^ ^ 

*) älrW» Has Nähere bei Benfey, Einleitung 

zum S. V. p. 64, p. 56 und Ilallische A. L. 1845, I, p. 909 ff. 

***) „Vergleichendes A ccentiiationssystem nebst einer 
gedrängten Darstellung der grammatischen Übercin- 
slmmungen des Sanskrit und Griechischen” (Berlin 1854, 
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Einlheilung der Buchstaben. 

31 . Sehr wichtig für die Wohllaiitsregeln und die ganze 
Formenlehre ist die Eintheilung der Buchstaben in dumpfe und 

Fcrd. Dümmlcr’s Vcrlagshuchhandh) §. 9 ff. Anderer Meinung 
ist Ben.'ey („Vollst. Grammatik” §. 4), welcher behauptet, dafs 
der Accent ursprünglich den Vocal derjenigen Sylhe hob, durch 
welche ein Begriff modlficirt ward, also den eines Suffixes oder 
Praefjxes; dieses ursprüngliche Princip sei jedoch im Fortgang 
der Sprachentwickelung „in einigen Fallen” von anderen wort- 
gestaltenden Einflüssen verdrängt worden. Ich würde aber lieber 
sagen „in unzähligen Fällen”, denn wenn aiicli das von Benfey 
angeführte Beispiel dvisvds wir beide hassen und analoge 
Formen der zweiten Haupt- Conjugalion (§.‘276) den Ton auf 
der Personal-Endung haben, so zeigt doch die ungeheure Mehr- 
heit der sanskritischen Verba, namentlich alle diejenigen Conju- 
gations - Klassen , worauf unter anderm die sämmtlichen 12 Con- 
jugationen der germanischen starken Verba, so wie die drei 
('.onjugaiioncii der schwachen Form, ferner, mit Ausn.ahme ver- 
hältnirsmdrsig .veniger Verba, die sämmtlichen vier lateinischen 
Conjugationen und die griechischen Verba auf oo sich stützen 
(s. Vergleich. Grammatik §. 109"^), den Ton nirgends auf der 
Personal -Endung. Diejenigen skr. Verba aber, welche wie das 
erwähnte dvis-vds im Dual und Plural des Praes. act. und im 
ganzen Aimajieffudarn (Medium) desselben den Ton auf der En- 
dung haben, stehen sowohl in formeller Beziehung als in Be- 
zug auf die Accentuation unter dem Einflüsse des Gewichts der 
schweren Personal -Endungen (s. §. 281 und „Vergleichendes 
Accentuationssystcin” §.66 f.), welche den Ton von der vorher-. 
gehenden Sylbe herabziehen und deren Form schwächen, letzteres 
im Einklang mit analogen Verben des Griechischen, welches je- 
doch dem Gewichte der Endungen keinen Einüufs auf die Ver- 
schiebung des Accents gestattet, zum Beweise, dafs die Verschiebung 
im Sanskrit erst nach der Sprachtrennung eingetreten ist; daher 
irnd^ im Gegensätze zum gr. während ^'rni (aus äimi') ini 

Einklang mit steht (s. „Vergleichende Grammatik” §. 48^)*. 
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tönende*). Zu den dumpfen gehören die Leiden ersten Con- 
sonanten der fünf ersten Klassen, nebst den drei Zischlauten; zu 
den tönenden gehören alle Vocale, und die drei letzten Conso- 
nanten der fünf erstehn Klassen, nebst den Halbvocalen und ^ ifi. 
Zur leichteren Übersicht mag folgende Zusammenstellung dienen : 


D u m p f e. 


Tönende. 


Z U Z A 
rf ^ 

^ m p- 

5J XJl ^ 


JT 

ST 6'y ^ 

3" ^ HT 

5^ ^ ^ 1 r^' 

a H T\ m, 

ST/» ^ Of*'- 

^ h und alle Vocale. 


32. Die Vocale werden in ähnliche und unähnliche 
eingetheilt. Ähnlich sind diejenigen, welche entweder gar nicht, 
oder nur durch Quantität verschieden sind, wie a und ä, i und /, 
u und d. Unähnlich sind alle übrigen. 


Giina und Vrdd'i. 

33 . Diese Ausdrücke bezeichnen zwei in der Grammatik 
sehr häufig vorkommende Vocal-Steigerungen **). Guna (ypOTf niasc. 
unter nnderm Tugend) besteht cigenllirh in der Vorschiebung 
eines kurzen «, welches nach §. 36 mit /, / zu mit a, d zu d 
zusammengezogen wird; daher sind d, d die Guna -Grade von 
i, !; u, il. Vrdd'i fern. Wachsthum) ist die Vorschiebung 

eines langen ä und steiget a zu d (s. §. 35); i, i zu ^ di; w, d zu 


*) Nach Wilkins „Surds und Sonants”. 

**) Über Guna im Griechischen, Germanischen, Litauischen 
und Slavischen s. meine vergleichende Grammatik (2te Ausgabe) 
§§.. 26. 27. 



Schrift und Aussprache. §. 34 ‘*>. 33 

^ du (vgl. §. 41)’^). Der Vocal 35f a, welcher durch Guna eine 
gleiche Wirkung erfahren würde, wie durch Vrdd'i — denn a 
wie d -f- a gibt ä — behält sich die ihm einzig mögliche Steige- 
rung für den Vrdd'i -Fall vor, und hat keinen Guna eben so 
wenig d und d, welche schon mit dem Guna -Vocal ^ di, du 
bilden mürsten. Wir geben hier einen Überblick der Guna- und 
Vrdd'i -Wirkungen : 

Grundvocale ad i i u ü S di 6 du 

Guna e d d 6 

Vrdd'i d .. di di du du di .. du .. 

34“^ Am meisten sind die kurzen Vocale i, u der Steige- 
rung durch Guna und Vrdd'i unterworfen; und wo in der Lehre 

Wenn in der gewöhnlichen Zusammenziehung (§. 36) d 
keine stärkere Wirkung hervorbringt als a, und z. ß. mit i, / 
nur d, nicht di gibt, so kann dies nicht als Ein wand gegen meine 
Theorie vom Guna und Vrddi geltend gemacht werden, sondern 
es ist anzunehmen, dafs d in der gewöhnlichen Zusammenziehung 
sich erst verkürzt, und dann natürlich z. B. mit i oder i nur d 
(= a i) gibt; fände aber eine solche Verkürzung überall statt, 
so gäbe es keine Vrdd'i, sondern statt zweier nur eine Vocal- 
Steigerung. Man sage nicht, dafs man dann durch die Vermitte- 
lung der Guna-Stufen c, d zur Vrdd'i gelangen könnte; denn es 
ist kaum* zu glauben, dafs man, um z. B. einen ICdunieja ah Kunii- 
Spröfsling zu begreifen, sich erst einen Kdnidya zu denken habe, 
den es niemals gegeben hat. Wenn aber Kdntdja der Sohn der 
Kunii und Käuntdya ihr Enkel wäre, und ähnliches in ähnlichen 
Fällen, dann wäre das Entstehen des Vrdd'i-Grades aus dem Guna 
erwiesen. Die Grammatik begünstigt aber nirgends eine solche 
Annahme und bedarf ihrer auch nicht. 

**) a entbehrt als schwerster Vocal (s. Vergl. Gramm. §. 6) 
um so leichter der Guna-Steigerung, erfährt aber oft Verlängerung 
oder Vrddi an Stellen, wo gunafähige Vocale gunirt werden; 
nian vjergleiche papata er fiel (yVz.pai) mit vivd'sa 

ging ein (Wz. vis) und buhd^^a er wufste (Wz. buct).- 

3 
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vom Verbum Guna oder Vrddi vorgeschricben wird, da ist dies 
so zu versieben, dafs kurze Vocale sowohl am Anfänge und m der 
Mille als am Ende einer Wurzel gesteigert werden, ausgenommen 
vor zwei Consonai\ten ; z. B. b iks bleibt unverändert. Lange 
Vocale (/, H) werden nur als Endbuchstaben von Wurzeln ge- 
steigert. 

34*^ Den indischen Grammatikern gilt ar als Guna 
von und und är als Vrdd'i derselben Vocale. In der 

That aber ist bei allen Wurzeln und Wortstämmen, bei welchen 
ar und r wechseln, nr die Urform und r eine Verstümmelung 
von ar (s. §. 12). Es ist jedoch natürlich, dafs diejenigen For- 
men, welche Verstärkung lieben, die Zusammenziehung von ar 
oder dr zu r nicht zulassen, und dafs also z. B. die Wurzel bar 
b r (= griech. lat. /e/*) die verstüinmclle Form nur an sol- 
chen Stellen zeigt, wo i und u ohne Gunirung bleiben, die Ur- 
form Ä'ar aber da, wo i und u gunirt werden. Man vergleiche 
getragen mit ciiä gesammelt, srutd gehört, und 
dagegen z/dr/wm tragen mit ciLum sammeln. 
eine Verstärkung von ar und erscheint bei denjenigen Wurzeln, 
welche die Zusammenziehung von ar zu r zulassen, nur an sol- 
chen Stellen, w'O grammatische Bcgeln die Vrdd i-Steigerung vor- 
schreiben, ist aber darum doch nicht die Vrdd'i des r, sondern 
die von ar. Man vergleiche bab^ar-a er trug mit 6icäy~a 
er sammelte und susrä'v-a er hörte*). 

34'^. Bei Wurzeln, in deren innerm die Sylbe ar oder dr 
mit /• 'wechseln kann oder nuifs, kann unter gewissen Umständen 
eine Umstellung von dr zu r«, rd eintreten, doch nur in 
bormen, wo ohne die Umstellung drei Consonanten sich zusam- 
mendrängen würden; z. B. \on -^f^s^dars drs sehen 

kommt der Infinitiv drdSt um.^ das Futurum 


. *) Über d/, äv aus ^ d/, du s. §. 55. 
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(Iraks fä^mi *) j das viel förmige Praet. ddr äks am; von 

j/vfitrjf sprs berühren: sprdsturn^ spraksjä'mi^ 
dspräksam, oder spdrsfum^ sparks yäini^ dspdrks am, 

34*^^ Wenn Diphthonge, vermöge irgend einer gramma- . 
tischen Flexion, verkürzt werden sollen, so gehen sie in die 
Kürze ihres letzten Elementes über, nämlich ^ ^ di in #, 

lind d, du m u. 




*) Vgl. die Umstellung des wurzelhaft verwandten griechischen 


^^(IKOV, 





Wohllautsregclii. 


V o c a 1 e. 

Verwandlung der End- und Anfangs-Vocale zweier 
zusammenlrefl’ender Wörter. 

35. Zwei einfaclie ähnliche Vocale (s. §. 32) zerfliefsen 
in Ihren langen; z. B. väri iha asti wird värthdsli Wasser 
ist hier; k^.sini iksatä wird ki ^iniksat^ Kesini sieht; 
svddu udakain wird svädddakam süfses Wasser. 

36. a und ä gehen mit einem folgenden i oder i ln mit 

u oder i2 in d, mit r in ar*)^ mit d oder äi in ^ di, mit d oder 
du in du über; z, R. bdla und hdld bilden mit isti\ bd- 
lesii\ mit irsd: bälers d\ mit usira\ bdldsir a\ mit urui 
bdlvru\ mit rddi\ b dlar dd i\ mit dda: b dldid a\ mit 

disvarjra'. hdldisv ary a\ mit 6ka\ b dlduka\ mit 

duddry a\ b dlduddry a. , 

Anmerkung. Um bei den Zusammenzichurigen, welche dieser 
und der vorhergehende § vorschreibt, in Text-Ausgaben tren- 
nen zu können, setzen wdr, wo die zusammentreffenden Wör- 
ter nicht ein Compositum bilden, den das Ende und den Anfang 
zweier Wörter ent^ltendcn Yocal auf die Seite des ersten 

*) d. h. ä verkürzt sich vor seiner Vereinigung mit einem fol- 
genden Vocal (vgl. Anm. zu §. 33). Auch kann man annehmen, 
dafs t und ü vor ihrer Vereinigung mit einem vorhergehenden 
a-Laute sich verkürzen, darum geben sie gleiche Wirkung mit 
ihr^en Kürzen. 
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Wortes, und setzen dem zweiten Worte ein ’ vor, wenn ein 
kurzer Vocal oder Guna- Diphthong ^ d), und ” wenn 

ein langer Vocal oder Vrdd'i-Diphthong mit dem vorhergehen- 
den Worte zusanimengeflossen ist; z. B. oflft ’i%?T 
’h& ’sti, kisin! -‘kiati (§. 35); % 

laträi *ti dort geht er, aus tatra Sii\ ^ ' 

**sv ary am aus tava dis v ary am. Auf ähnliche Weise be- 
dienen sich auch die Indier selbst des (§. 5) nicht Llofs als 
Zeichen eines unterdrückten was seine eigentliche Bestim- 
mung ist, sondern auch Lei Zusammenfliefsungen eines a oder d 
mit einem ^-Laute des vorhergehenden Wortes; z. B.in der Cal- 
cultaer Ausgabe des Devimahatmya (II. /52) : 

aus cacdra asaras äinySsu. Wo ein langes d mit einem 
vorhergehenden a -Laute zusammengeflossen ist, da findet man 
in der Calcuttaer Ausgabe des Panini das Zeichen ^ zwei- 
mal gesetzt. 

37. Die Vocale i, f^u^d und r gehen vor einem un- 
ähnlichen Vocal (§. 32) in ihren entsprechenden Halbvocal (j, 
r, r) über; z. B. vdry atra aus vdri atra*)^ vactvartam 
aus V ad d-ar t am pitrartam aus pitr-art arn^^'). 

38. Der Diphthong d (a -f- /) sollte vor Vocalen, im Sinne 
der vorhergehenden Regel, in ay übergehen (vgl. §. 55), und 
dieser Übergang wird von den indischen Grammatikern vor 

*) Die Trennung mag hier hart erscheinen, weil man mit der 
Stimme auf vdry nicht ruhen kann, sondern den Halbvocal mit 
dem folgenden Vocal verbinden mufs. Der Gedanke macht aber 
demun geachtet zwischen vary Wasser und atra hier eine 
Trennung und erkennt die beiden Wörter nicht als Compositum 
an, wefshalb sie auch in der Schrift ihre Individualität behaupten 
mögen. Die folgenden Beispiele sind Composita und daher zu- 
sammengeschrieben. * 

**). Verletzt ist diese Regel Sav. IV. 19, wo sdvitri dha für 
^dvitry dha steht. 
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anderen Vocalen als a auch gestattet; man findet aber bei Schrift- 
stellern in der Regel das von o/ unterdrückt, und so einen 
Hiatus, den die Sprache zu vermelden beabsichtigte, \\ieder herbei- 
gefiihrt (vgl. §. 41); z. B. vana äsit „Im Walde war er” 
2US 550° vanaj ä. für van^ ä.; vana iha für vanv 

ilka im Walde hier. — Vor einem anfangenden a bleibt jedoch 
das S unverändert und jenes wird elidirl; z.B. vf 
*smin in sllva hac. Gelegentlich wird aucli, durch das Metrum 
veranlafsl, ein anfangendes d elidlrt und das S unverändert gelas- 
sen; z. B. Dräup. V. 9: l}dtajr^, ^tmanaU, 

Anmerkung. Bei Manu VII 1. 57 findet man 
tyuktvd (für ma ili uktvd)^ was man so auffassen kann, 
dafs das i von iti elldirt und die Form unverändert geblie- 
ben sei; oder, was mir das Richtige scheint, so, dafs das a 
von wß, welches nach der allgemeinen Regel für me stehen 
sollte, gegen den gewöhnlichen Sprachgebrauch mit dem / von 
iti zu ^ zusammengezogen sei (vgl. §. 78 Anm. *). 

39. trrf (aus a u) kommt am Knde eines Wortes 

meistens nur als euphonische Veränderung von as vor (worüber 
§. 76); die regelmäfsige Verwandlung des primiliven d vor Vo- 
calen ist av (vgl. §. 55), z. B. und /Ja bilden gav/Ja Bin- 
der-Herr. Wenn go mit einem mit a anfangenden Worte 
componirt wird, so bleibt sein d unverändert, das folgende a aber 
kann nach Willkür entweder clidirt oder beibehalten werden; 
z.B. g6*svdn oder gdaJvdn Rinder und 

P ferde. 

40. Gewisse Adverbi^ und Interjectionen , nämlich no^ 
atS, utähd^ d, aho, d/id, 7id, lassen ihren Endbuchstaben 
vor Vocalen unverändert *). Das d des Vocativs der Stämme 

* *) Ein anfangendes a findet man zuweilen hinter utähd un- 
terdrückt (vgl. §. 76); so Nalus XII. 73 u. 120: utdhd /j/ö, 
u t,d h d *s i. 
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auf u kann vor Vocalen unverändert bleiben, oder ln ov, oder 
ln a nbergehen, v\"elcbes letztere aus av durch Abwerfung des v 
zu erklären Ist (vgl. §. 38). 

41. ^ «I und du gehen vor Vpcalen ln uy und Av 
über (s. §.14“^), sutdyäy avcdayat er berichtete der 
Tochter für sutdyäi av.^ tdv iha diese beiden hier für 
tau iha. Auch können die Halbvocalc y und v abgeworfen wer- 
den; so in Argiina’s Rückkehr III. 12: tasmd avitatarn für 
tasnidy (aus tasmäi) diesem. V^on“ Formen mit abgeworfe- 
nem 1 ', wie td iha für tdv iha,^ kenne ich jedoch im kiassisrhe.ii 
Sanskrit keine Belege; in den Veda’s sind sie zahlreich *). 

Ausnahmen. 

42. Die praefjgirteii Praeposll Ionen auf a und d werfen 

diese Vocale vor einem folgenden e oder o — diese Diphthonge 
mögen primitiv oder durch Gunirung erzeugt sein — ab; daher 
z. B. prägatd er zittert aus pra -f- egale (Wz. pre- 

sayati er sendet aus pra -f- dsayati von der Wurzel jj, 
Caus. dsay\ p or oU ati er trocknet aus parä 4- oJeati, Die 
Wurzeln i gehen (mit Guna e) und vermehren machen 
eine Ausnahme und folgen der gewöhnlichen (Jontractionsregel 
(§.36); daher z. B. avditi aus ava -f- c/i, upaidnte aus 
upa -f- edaid. Vor Denominativen kann nach Willkür die 
regelmafsige Zusammenziehung slattfinden oder der a-Laut der 
Praeposition abgeworfen werden. 

43. Ein schliefsendes a wird auch in gewissen unregel- 
mäfsigen zusammengesetzten Wörtern abgeworfen, z. B. wenn 
hala Pflug ein Compositum mit isd Griff bildet, so entsteht 
halisd für halcsd. Dagegen gibt auch a bei einigen Com- 
positen in Verbindung mit einem i- oder u -Laute den Vrddj- 


) S. Boehtlingk, Sanskrit-Chrest. p. 373. 
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Diphthong statt Guna, z. B. präu^a Hir pr6^a aus pra 
-f- ü(j[a\ svdira fiir svera aus sva -f- /ra. Vor ösf a Lippe 
und diu Katze können Wörter auf o, wenn sie damit ein Com- 
positum bilden, ihre/i Endvocal abwerfen, oder nach §.36 mit 
dem folgenden 6 in du zusammenziehen ; z. B. birn- 

bdsfa oder bimbäust a aus bimba -f- ür. 

44, a und ä gehen als Rndvocale einer praefigirten Prae- 
position mit dem Anfangs -r einer folgenden Wurzel in dr statt 
ar über (§. 36); z. B. dpa und rccati bilden apärccati er 
geht weg. In derselben Weise geht in Zusammensetzungen 
mit rta (von der Wz. ar r gehen) das schliefsendc a oder d 
eines im instrumentalen Verhältnisse stehenden Substantiv- oder 
Adjectivstammes mit dem folgenden r in dr über, z. B. sukdrta 
voluptate affectiis aus sulta -f* rta. Auch entsteht dr für 
ar aus « -f- r in einigen Compp., deren letztes Glied'^|^[IJ[ rna 
Schuld ist, z. B, V as anärna aus vasana Kleid f na. 

45, Die dualen Casus-Endungen auf / ^), u, d; die dualen 
Personal-Endungen auf und das schliefsendc / des Pluralis ami 
„jene” bleiben vorVocalen unverändert; z. B. särat t atra die 
beiden Wagenlenker hier, ami u^räll jene Kameele, 
satrd dtdu diese beiden Feinde, sute ete diese beiden 
Töchter, pachte didu es kochen diese beiden. 

46, Die Interjectionen /i, d, i, m, und die Endvocalc der 
Vocative, ira Fall der Ton der letzteren beim Rufen oder Schreien 
länger als gewöhnlich angehalten werden soll, sind nicht den all- 
gemeinen Wohllauts -Veränderungen unterworfen; z.B. u uttista 
o stehe auf!, rdma ihi roa, komm her! 

Mit Ausnahme von mant^ rodast^ dampatt und gatU’- 
pmti in Verbindung mit iva wie. 
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Veränderung der Vocale in der Mitte eines Wortes*). 

47. sg- a folgt, wo es nicht elldlrt wird, den in §§.35. 36 
gegebenen Beslmimiingen ; z. B. kards die Hände aus kara -f- 
flj, kard in der Hand aus kara -f- i, dänd zwei Gaben 
aus ddna -f- i. 

48. ä wird vor den meisten vocaliscb anfangenden 
Endungen oder Suffixen der Nomina und Verba elidirt; z. B. da- 
dus sie gaben aus dadä us^ s ahk*^ad^md dem Muschel- 
blas er aus -dmd -f- d. 

49^*^. Zuweilen wird, was die Formenlehre näher zu be- 
stimmen hat, ein euphonisches zwischen d und den folgenden 
Vocal eingeschoben; z. B. fdjin gehend aus yd in» Dieses 
euphonische y findet man auch in gewissen , später näher zu be- 
stimmenden Fällen nach u und z. B. amuyd durch jene aus 
amii^ verkürzt zu amu^ -f- d (§.248); bdddyarn ich möge 
wissen aus bddtd am, 

49^^. Viel häufiger als y wird n als euphonischer Zwi- 
schenlaut vor vocalischen Endungen gebraucht, vorzüglich in der 
Declination, wo das Nähere nacbzusehen; z. B. nadtnäm der 
Flüsse, V ad undm der Frauen, aus nadi^ vadtu -f- dm, 

50. 1 , I werden nur vor Vocalen der sogenannten Tadd^’ta- 
Suffixe (§.579) elidirt; u blofs , vor dem Suffix irnan (i-rnan) 
und den Steigerungssuffixen iyäfis (iyas)^ isf a (§.226); ü wird 
niemals unterdrückt. Die genannten Vocale zerfiiefsen aber nicht 
mit einem folgenden ähnlichen nach dem Prlncip von §.35; son- 
dern i und / gehen auch vor Ihresgleichen in y über, oder nach 
§. 51 in z. B. cicyima wir sammelten, ninyima 

wir führten, aus cjci, nini und ima, — m, w gehen vor 

*) Es sollen hier die Veränderungen angegeben werden, weMie 
die^ndvocale der Wurzeln und Wortstämme vor den mit Vocalen 
anfangenden Endungen oder SufGxen erleiden. 
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ähnlichen Vocalen stets In uv^ vor unähnlichen entweder In v 
oder nach §§. 51. 52. 53 In uv über; z. B. yuyuvus sie ver- 
banden, duduvus SIC bewegten, aus yuyu^ diidü und us, 

51. Bei cinsylbigen Wurzeln und Nominalstämmen (wenn 
sie gleich durch Verbindung mit Praepositionen und anderen 
Wörtern mehrsylbig werden) gehen i, /, w, ri, sowohl vor ähn- 
lichen als vor unähnlichen Vocalen, gewöhnlich in iy und 
uv über; z. B. ri mit ati wird riyati er geht, hi mit i wird 
ö'iy» in der Furcht, vi xmX. anti wird viyanti sie gehen, 
nu mit anti wird tiuvanti sie preisen, bu mit i wird b’^uvi 
auf der Erde. 

52. Bei mehrsylbigen Worlformen findet dieselbe Ver- 
änderung in iy und uv statt, wenn den erwähnten Vocalen zwei 
Consonanten vorhergehen. Doch ist diese Kegel weniger allge- 
mein. Man vergleiche z.W. sisrniyima wir lächelten, aus 
sismi und itnuy mit cicyirna wir sammelten, aus cici und 

eikriya ihr verkauftet, aus eikrf und a, imi ninya 
ihr führtet, aus nifii und a\ äpnuv ait t i sie erlangen, 
aus äpnu und mit tinvanli sic sammeln, aus cinu 

und anti, 

53. u und iX werden auch häufig ohne die in den zwei 
vorhergehenden Kegeln besliminteii Veranlassungen vor Vocalen 
in uv verwandelt. Die Fälle, wo dieses slattfmdei, werden in 
der Formenlehre näher bestimmt w erden. Man vergleiche z. B. 
nuniiva ihr prieset, aus nunu und «, mit cicya ihr sam- 
meltet, aus cici und a. 

54. Wenn man bei tlAijenigen Wurzeln auf or, welche 
diesen Ausgang in geschwächten Formen vor Consonanten durch r 
ersetzen, mit den indisclien Grammatikern das r als den ursprüng- 
lichen Endlaut anselicn will, so imifs man in Formen wie cakra 
ihr machtet, das r als Umwandlung von r ansehen; in der That 
abeir beruhen Formen dieser Art auf demselben Princip, worauf 
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z.\^, gagma ihr ginget,von der Wurzel beruht; d.h. das 

slammhafte a der Wurzel ist übersprungen vor dem erhaltenen 
Endconsonanten derselben, während In Formen wie cakura er 
machte, wie in solchen wie gagärna er ging, der Wurzel- 
vocal verlängert ist. Bei Formen wie sasmara ihr erinnertet 
euch, ^’^on der Wurzel sinar smr mulste die Unterdrückung des 
Wurzelvocals zur Vermeidung zu grofser Consonantenhäufung un- 
terbleiben. Es steht also sasmara mitFormen wie cakrama*) 
ihr wandertet auf gleichem Princip (vgl. §.12). 

55. Die Diphthonge ^ ^ ^F wandeln vor 

Vocalen ihr schliefsendes Element in seinen entsprechenden llalb- 
vocal (/, v) um, wodurch ihr anfangender a-Laut frei wird; z.B. 
^ iie mit ana wird nayana Auge, ^ n«i mit aka wird 
näyaka Führer, V[]‘ b' 6 mit ati wird b^avati er ist, 5 :^ näu 
mit i wird nävi in dem Schiffe. 

Consonanten. 

Verwanclliing der Consonanten, welche als End - und 
Anfangs-Buchstaben zweier Wörter Zusammentreffen. 

56^*^ In Ansehung der Gutturale, Cerebrale, Dentale und 
Labiale (über Palatale s. §. 59) gilt als Grundgesetz, dafs im 
Sanskrit dem Wort- Ende nur Tenues (4r, /, p) zukoinmen **), 
in welche daher die Aspiralae und Mediac ihres Organs übergehen 
— z.B. /, d in t — während umgekehrt die Tenues, um sich 
den Anfangsbuchstaben des folgenden Wortes zu accomodiren, 
vor allen tönenden Buchstaben (§. 31) in den nicht aspirirlen 
Tönenden (Media) ihres Organs — z.B. k in g — übergehen; 

*) Unmöglich wäre cakrtna, 

*’) Pänini (VIII. 4. 56) läfst auchMcdiae zu,^sie werden aber 
in der Schriftsprache vermieden. Über eine ähnliche Erscheinung 
im Mittelhochdeutschen s. „Vergleich. Grammatik” §. 93**^ 
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ilO’ilars die Tenues — sie seien ursprünglich oder aus 1c ^ g, g etc. 
hervorgegangen — nur vor einer Pause und dumpfen Conso- 
nanten gefunden werden. Z. B. die Wortstämme harit grün, 
mud Freude und jud Kampf lauten im flexionslosen Nomi- 
nativ harit^ mui^ yut und bewahren diese Formen vor Pausen 
und dumpfen Consonanten; man sagt aber z. B. harid asti^ 
harid davat i Y\Tid.is est; jnud as li^inud gau d iu m 

est; yud asti^ yud bavati pugna est. 

66 *^ Wenn nach dem vorhergehenden Gesetze die End- 
zVspiratae in Nicht-Aspiratae verwandelt werden, so tritt die hier- 
durch verloren gehende Aspiration auf den Anfangsbuchstaben der 
Wurzel zurück, im Fall die End -Aspirata eine tönende (g'', rf', 
d ^ fr'), der Anfangs-Consonant aber ein nicht aspirirter Tönender 
(Media) ist, 5 ^^ ausgenommen; z. B. hu cf wissend (am Ende 
von Compositen) wird fr'a/, vor Tönenden dud*), 

57* Zwei Consonanten werden am Ende eines Wortes 
nicht geduldet, sondern der letzte wird abgeworfen; ausgenom- 
men, wenn der vorletzte ein r ist, nach welchem blofs ein für s 
stehendes s der Dcsiderativ-Fornicii abgeworfen wird, andere 
Consonanten aber beibebaltcn werden; z. B. suvalk schön 
gehend wird suval\ pipaks begierig zu kochen wird pi- 
pak\ ärg wird urk (s. §. 59). Die Personal-Endungen s und t 
sind hinter r der allgemeinen Regel unterworfen, s. §.‘J89 u. 374^^ 

Besondere Regeln. 

58. DieMutae können vor Nasalen in den Nasal ihres Organs 
übergehen, oder auch dem allgj^mcinen Gesetze (§. 06 **^) folgen**); 

*) Stamme (s. Vergl. Gr. §. 104"^). 

**) Ersteres ist viel gewöhnlicher. Man vergleiche die Ein- 
wir*kung , welche im lat. snmnus (für sopnus) und im gr. (TeiJivet; 
(für (TtßvoG) der Nasal des Suffixes auf die vorangehende ^|uta 
der Wurzel ausgeübt hat (s. Vergleich, Grammatik §. 839). 
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z. B. väk mama bilden I-m väri rnama oder väg mam<^ 

meine Rede; sat mäsäU bilden q'ljj mdsäti oder 

lad mäsäVi sechs Monate; tat nä *sti bilden tan nd *sti 
oder tad nä 'sti dieses ist nicht. 

59. werden am Ende eines Wortes 

nicht geduldet, es sei denn, dafs c oder ff nach §. 61 als eupho- 
nische Veränderungen von /, /, J, stünden. Als primitive 
Endbuchstaben aber gehen g in Ar; c in /, und g meistens in Ar, 
und nur als Endbuchstabe einiger Wurzeln in ^ / über;. Ar und 
t sind aber nach §. 56"^ der Veränderung in g und c?, und 
nach §.58 der Veränderung in ii und n unterworfen; z. B. väc 
Rede und asrg Blut gehen In väk und asrk über, woraus 
nach §.56**^ väg und asrg^ und nach §.58 vdil^ asrii werden 
kann. König wird In räf verändert, und dieses 

vor tönenden Mutls, Haihvocalen und Vocalen in und 

vor Nasalen in rd^, 

60. Wenn ein Wort mit ^ c anfängt, und das vorher- 

gehende mit ^Inem kurzen Vocal endet, so wird dem anfangenden 
c seine entsprechende Ten iiis (c) vorgesetzt, welches in einigen 
Fällen auch nach einem langen Vocal geschieht, namentlich hinter 
der Praepositlon ä und der prohlbltiven Partikel mä (Pan. VI. 1. 74); 
z. B. tava tul und ^äjd wird ccäyd 

dein Schatten, d und cädana (^Wz.cad bedecken) wird 

äc Cädana Bedeckung. 

*) Es verdient Beachtung, dafs die wenigen Wurzeln, welche 
ein schllefsendes g In /, 4 statt in Ar, g umwandeln, mit Ausnahme 
von jrag^ sämmtllch ein r oder r enthalten, weshalb ich’ ver- 
muthe, dafs die Umwandlung des g In einen cerebralen /-Laut 
durch den euphonischen Elnflufs der cerebralen Liquida oder des 
cerebralen Vocals (r) begünstigt werde (vgl. §. 94"*^). Die •be- 
treffenden .Wurzeln sind räg^ b'^rdg^ ö^ragg^ vrag^ rndrg 

ijnrg) und theiiwelse auch srag (srg). 



46 


TFbhllautsregeln, §. 61 . 

Anmerkung. In Ilandschrifteii und gedrucklen Ausgaben wird 
die Vorsetzung des c häufig vernachlässigt; die Allgemeinheit 
der Kegel aber, abgesehen von dem Gebrauche des cc hinter 
rnd und d, wird dadurch bewiesen, dafs der vorhergehende 
kurze Vocal immer durch Position lang wird, was nur aus der 
doppelten Consonanz cc), nicht aus dem einzelnen c, sich 
erklären läfst (vgl. §. 6‘2). Ich trage jedoch kein Bedenken, 
hinter i/iä und der Praep. d die Vorschiebung eines c zu unter- 
lassen und schreibe demnach äeädana (Sävilri III. 

20), nicht uceddana. 

61. werden einem folgenden ^ /, 

ferner den Palatalen und Cerebralen, mit Ausschliefsung 
des TiLi, asslrnilirt, und gehen daher nach dem Grundsätze der 
allgemeinen l\egel 56"*^ vor c, c in vor / in vor f 
in /, und vor d in 4 über. Vor als einem dumpfen 

Palatalen, gehen sic ebenfalls in c über, und das an fangende 
wird in diesem Falle gewöhnlich in ^ c verwandelt, kann 
aber auch unverändert bleiben; z. B, /o/ iik'a wird lal Ulla 
dieses schreibe, tat carma wird tac carma dieser 
Schild, tat gixuinam wird in^ givanam dieses Leben, 
tat doyanain wird tad dieser Flug, 

lat srnii wird erna oder Tjjqj tac srnit 

ilieses höre 


) Viele der von den indischen Grammatikern aufgestelllcn 
Lautregcln sind mehr granhUchcr als phonetischer Natur. Man 
wird, obwohl c wie iscW ausgesprochen wird, doch schwerlich 
]emd\s ab'avacca {^\ 1 S abaval-ca) eratque wie ab^avatsch- 
tscha ausgesprochen haben, sondern stets abavatischa. Ich 
kann mich daher auch nicht eiitschliefsen, alle Schreibweisen, 
wehche von Panini geboten oder zugelassen werden, auch 
solche, welche bei Schriftstellern kaum eine Anwendung finden, 
vollständig anzunihren. 
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62. Am Ende eines Wortes werden /i, n, n verdoppelt^ 
wen« Ihnen ein kurzer Vocai vorhergeht und das folgende Wort 
mit irgend einem Vocai anfängt; z. B. äsan mit atra oder äddu 

bildet äsann alra sie waren hier, usann ädäu sie waren 

. 

am Anfänge. 

63. kann (nach Panini „mufs”) vor / in den 
palatalen, und vor rf, / in den cerebralen Nasal übergehen, 
was jedoch selten geschieht; sondern gewöhnlich bleibt n vor 
allen Consonanten unverändert *). 

Gl, Wenn ein mit n endigendes Wort vor zu stehen 
kommt, so sind vier Schreibarten möglich: es können erstens 
beide zusammentreffende Consonanten unverändert bleiben; oder 
zweitens, n geht in n über, und s bleibt unverändert; oder 
drittens, das anfangende s geht nach n in über; und viertens 
kann zwischen n und c ein c eingeschoben werden; die gewöhn- 
lichste Schreibart aber ist die Beibehaltung des schliefsenden 
und anfangenden ohne alle Veränderung; z. B. Manu VIII. 29: 
rTT*l Hsyät diese bestrafe er. 

65. Zwischen ein schliefscndes n und einen dumpfen Con- 
sonanten der palatalen, cerebralen und dentalen Klasse wird ein 
euphonischer Zischlaut vom Organ des folgenden Consonanten 
eingeschoben, und daruiii n in Anusvära oder Aniinasika verwan- 
delt; z. B. sgfFjqg-FfffiT asm ins carm ani^ asm ifist ankär^ ^ 
as min s { am a s i , oder « s m i n s car m ani etc. 

fiir asm in carmnni etc. 

Anmerkung. Um trennen zu können, setze ich den Zischlaut 
zum ersten Worte, welchem er auch in den meisten Fällen als 
Bestandtheil einer grammatischen Endung wirklich angehört 
(s. §. 145 Aiim.); übrigens geht n auch nur im Innern des 

So z, B. im weifsen Yagurv. V. 37 nach Weber’s Ausgabe: 
atrün gay atu. 
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Wortes vor Zischlauten in li oder n über (s. §. 92). Ich 
schreibe also z. B. tdfis tudati diese (hos, 

vgl. goth. stöfst er, tatra sie 

waren dort. (Nom. des Stammes pra^ 

särn) enthält sich der Anfügung eines euphonischen Zisch- 
lautes, woraus ich aber nicht die Folgerung ziehen möchte, 
dafs bei denjenigen Nominativen auf a/7, welche hinsichtlich 
des anzufiigendeii Zischlautes der allgemeinen Regel folgen, 
dieser Zischlaut anders denn als Nominativzeiclien gefafst wer> 
den müsse, da man z. B. in prasän tarnt i für prasdris 
iarati ebenso leicht eine grammatische als eine rein lautliche 
Ausnahme erkennen kann. 

66« Vor einem anfangenden I geht ein schlicfsendes n in 
/*// über, so dafs gewisser Mafsen das n in zweiTheilc sich spaltet, 
wovon der lelzte sich dem / assimilirt, der erste aber als ge- 
schwächtes n zurückbleibt; z. B. />aArj d/// /a/jd er 

schneidet die Flügel ab, für paksdn lundii. 

67 . Am Ende des ersten Gliedes eines Compositums wird 
/I abgeworfen, und der vorhergehende Vocal ist alsdann den ge- 
wöhnlichen Wohllautsgeselzen unterworfen; z. B. rag an suta 
bilden rägasuta Königssohn, rdgan indra bilden ragen- 
dra Fürst der Könige. 

68. 3^ rn bleibt am Ende eines Wortes nur vor Vocalen 

und Labialen unverändert, indem es sich stets nach dem Organ 
des folgenden Consonanten richtet, und daher vor Ar, Ar', g\ n 
in :g* //; vor c, c, /, n in 3 ^"; vor /, //, /, n in nj 

und vor /, /, d, d', n in übergeht. Es kann aber auch 

vor allen Consonanten in Anusvära umgewandelt werden (s.§. 16); 
z. B. ^1 gagarn oder ^ gagarn diesen 

El^phanten, für tarn gagam; tan candrarn oder ^ 
ta fl c. für tarn c. diesen Mond; tan da nt am oder ^ 
tafi d. für tarn da nt am diesen Zahn. 
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69. Vor Zischlauten und ^ h wird nothwendig in 

AnusVara verwandelt; z. satrum diesen Feind, 
^ siAliam diesen Löwen, ^ hansam 

liunc ansereni. * 

70. Vor llalbvocalen wird rn ebenfalls in Anusvara ver- 

wandedt, es kann aber auch m vor in vor / in nl und 
vor V in utr verwandelt werden (vgl. §. 66); z. B. ^ SfoTPTH- 
kai\ y uv unarn oder Zf® kaViy ju, für kam fu.\ kaA 

lält^ain oder kanl Id. für kam la.\ kat\ vindum oder kanv 
vin. für kam vindum. Vor r ist eine solche halbe Assimilation 
nicht möglich, und es kann z. B. für kam rägänam (welchen 
König?) nur ^ rdgdnam gesagt werden. 

Anmerkung. I amrd ff Allherrscher, aus sam mit 

iind^j^r^^ herrschend, macht eine Ausnahme von der 
Regel; dagegen ist ^ ^ ( ^S^'Zf^ samydk) 

„gänzlich” keine Verletzung dieser Regel, da es nicht aus 
sam lind yanc componlrt ist, sondern aus sarni und anc. 

7 1 . Das schliefsende kann sich nach dem ersten oder 

zweiten Buchstaben des folgenden Wortes richten, wenn der erste 
ein g h und der zweite ein /?, m, y^ l oder v ist. Dieses scheint 
daher zu kommen, dafs g h in diesem Falle eine so schwache 
Aussprache bat, dafs der folgende Buchstabe die Wirkung eines 
Anfangsbuchstaben äufsern kann; z.B. kaA hnulU oder 

72. r geht a) vor einer Pause und vor dumpfen Gut- 
turalen und Labialen in Visarga (l fi) über; z. B. 3^*’ 

kardli punaii^ punall karotij punaK pacali.^ pacati 
punaU.^ für kardli punar etc.; k) vor dumpfen Palatalen, 
Cerebralen und Dentalen gebt es in den organgemäfsen Zischlaut 

über; z. B. punas carati^ punas fikat^^ 
puna^s taraui^ für punar carati etc. Wenn aber auf ein 
anfangendes t ein ^ folgt, so wird r in Visarga verwandelt; 
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z,^, punaH tsarati; t*) vor i, s wird das scbltefsende r 
nach Willkür entweder in Visarga verwandelt, oder dem folgen* 
den Zischlaut assimilirt, z.Vi. punaH sarati oder punas sar.; 
wenn aber der Zischlaut einen anderen Consonanten nach sich 
hat, so kann r abgeworfen, oder in Visarga verwandelt, oder dem 
folgenden Zischlaut assimilirt werden; die Verwandlung in Vi- 
sarga ist jedoch das Gewöhnlichste; z»^. punafi s^kandat i oder 
punas sk,^ oder puna skandai i; d) vor tönenden Buch- 
staben (Vocalen oder Consonanten) bleibt r unverändert; wenn 
aber das folgende Wort ebenfalls mit r anfängt, so wird das 
schliefsende r abgeworfen , und wenn ihm ein kurzer Vocal vor- 
hergeht, so wird dieser verlängert (vgl. §.75); z. B. punar 
punar gacc ati ^ pund rarnati, 

73"\ I und u werden vor einem schliefsenden r von No- 
minal-Stämmen, so wie vor den euphonischen Vertretern des r, 
verlängert; z. B. gtr (jjy* gin etc.) für (Acc. giram) Bede, 
d UV d uh elc.) für dur (Acc. düram) Deichsel. 

73"^^ In zusammengesetzten Wörtern kann ein das erste 
Wort scbliefsendes r vor Ar, Ar", p\ im Falle diese Buchstaben 
nicht einen Zischlaut nach sich haben, in j statt : H übergehen; 
dieses s aber ist in Analogie mit §. 101“^ der Umwandlung in s 
unterworfen; auch kann das r in Compp. dieser Art unverändert 
bleiben, daher z. B. oder gispati oder gtrpati 

Herr der Rede, aus gir -+- pdii Herr ’^). 

Zischlaute. 

74. ZTL^' und ^4 werden arn Ende eines Wortes nicht 
geduldet, sondern gehen in ^ /, und als Endbuchstaben einer klei- 
nen Anzahl von Wurzeln in ^ A: über; z. B. vif^ dvif^ diky mrk 

*) Zu girpati stimmt (hinsichtlich der Bewahrung des r vor 
pati) aharpati Sonne (wörtlich Tages herr). 
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(vor Tonenden vi4 etc.) für vis eingehend, dvis Feind, 
dijf' Himmelsgegend, mrs ertragend. Im VMa-Dialekt 
findet man das s von vis (ein Mann der 3ten Kaste) unver- 
ändert in der Verbindung mit pati Herr, pala Herrscher, 
(yispati^ vis pala), 

75®^. wenn ihm ein anderer Vocal als a, d vorher- 

geht, zeigt vor allen Anfangsbuchstaben denselben Laut, den 
nach §. 72 ein schliefsendes r zeigen würde. Als Beispiel diene 
ravis (TSom. von ravi Sonne): a) ^oroti ra- 

vili^ ravili karoti^ raviH pacati\ b) ravis carati^ ravis 
fikatd^ ravis iarati^ raviH tsarati; c) raviH sarati 
oder ravis sarati^ ravili skandati oder ravis skandati 
oder ravi skandaii\ d) ravir Sti^ ravir g acc ati,^ ravt 
ramati (s. §. 72). 

75*^ I und u werden vor einem radicalen s von Nominal- 
Stämmen in Analogie mit §.73"^ verlängert; z. B. dsts für dsis 
Segen (Acc. von der Wurzel sds mitPraep.4 

und unregelmrfsiger Schwächung des radicalen d zu i. 

76 . Wenn einem schliefsenden s ein a oder d vorhergeht, 
so gelten vor dumpfen Consonanten und vor einer Pause die 
Gesetze von §.75“^ Allein vor tönenden Consonanten und a 
wird ct^s zu d — d. h. j zeriliefst zu Uy weiches mit dem a zu d 
zusammengezogen wird *) — das a des folgenden Wortes aber 
wird elidirt; z. B. gagd *sliy gagd gayatiy gagd ramatdy 
für gagas asti etc. Vor anderen Vocalen als a wird das 
schliefsende s ahgeworfen, was so zu verstehen ist, dafs das v 

*) Im Veda-Dialekt findet man auch die Umwandlung von as 
in ar statt d, z. B. in usarbud mit der Morgcnröthc er- 
wachend (^usds M o rgen rö the). Wahrscheinlich aber Jst 
überall, auch im klassischen Sanskrit, der Umwandlung von as in 
d (aus a ’-h u) die in «r vorangegangen, da Liquidac leicht zu m 
sich vocalisiren (s. Vergleichende Gramm. 2le u. 3te Aosg. §.20). 

4 * 
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von av aus ^ 6 im erhaltenen Zustande der Sprache überall 
unterdrückt ist (vgl. §.39); z. B. gaga ästi^ gaga ili für 
gagav ästi^ gagatJ 

77 * Die Pronommal-Nommalive .fo j er, dieser, jener 
unh ^säs dieser (aus werfen ihr s vor allen Con- 

sonantcn ab, ausgenommen wenn sie das verneinende Praefix a 
vor sich haben, in welchem Falle sie der allgemeinen Regel folgen 
sollen. Wenn sas vor äsäs zu stehen kommt, so verliert es 
ebenfalls sein s^ und das zurückbleibende a geht mit dem folgen- 
den ä nach §. 36 in Ai über. 

78 . nach langem A wird vor allen tönenden Buch- 

staben abgeworfen; z. B. gagä adanti^ gagä iksantä^ gagä 
gajranti für gagäs adanti etc.*). 

Anmerkung. Wahrscheinlich war in einem früheren Zustande 
der Sprache die Endung äs vor tönenden Buchstaben zu dw 
geworden, und dieses vor Vocaleu zu dv, dessen unterdrück- 
tes V mit der in §. 41 zugelassenen, dort aber seltenen Schreibart 
übereinstimmt (s. auch §. 39). Was das ä für ^ vor 
Consonanten anbelangt, so stimmt es zu der vedischen Dual- 
Endung ä für du. Es wäre also nach dieser Ansicht das 
schliefsende s vor tönenden Buchstaben sowohl nach a als nach 
d zu u geworden, wahrend im Send (wodurch dfeso schon 
früher von mir gegebene Erklärung auf eine unwiderlegbare 
Weise unterstützt wird) fast überall d (^) aus und 

do (Su») aus 35fpq^dj geworden ist; äo aber ist im Send der 
• gewöhnlichste Vertreter des du (s. Vergleichende Grammatik 
§§.32. 56^>). 

) Das schliefsende d fliefst zuweilen des Metrums wegen mit 
einem folgenden a oder d zusammen; z.B. Sund. I. 17: id ^dh'u-. 
tan ca Cur td adiiutati ca\ Sav. IV. 12: avdidetvyä '*sisas 
für- avdidavjd dsiias* 
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79^*^ Bel zusammengesetzten Wörtern bleibt das schlie- 
fsende s des ersten Gliedes der Zusammensetzung vor dumpfen 
Gutturalen und Labialen gewöhnlich unverändert, im Falle es 
nicht, nach den Bestimmungen der Regel in s zu verwan- 

deln ist. Es kann jedoch auch, in Übereinstimmung mit §. 75, 
die Verwandlung in Visarga eintreten, und wenn auf k p 
ein Zischlaut folgt, so miifs s in Visarga verwandelt werden 
(s. §. 73); z. B. rtdmas mit kära wird namaskdr a Anbe- 
tung, fjäs mit kara wird It dskara Lichtmacher (die 
Sonne), mit pdii wird bdspati Herr des Lichtes 

(die Sonne), dtdnus mit kara wird d anuskar a oder da^- 
nulikara Bogenschütze, bäs mit ksayd wird l) dUksaya^ 
nicht Itdsksaya^ des Lichtes Untergang. 

79*^ Das j der untrennbaren Praeposition nis „aus” geht 
vor dem t der Wurzel tap brennen in s über und dieses s 
veranlafst die Umwandlung des / in / (vgl. §. 91); daher z. B. 


iiisi a p ati er verbrennt. Vor anderen mit t anfangenden 
Wurzeln bleibt dagegen das s von nis unverändert, z. B.fjq^^f^ 


nistar ati er überschreitet. 


80, Die meisten mit ^.9 aiifangenden Wurzeln verändern 
diesen Zischlaut durch den Einflufs eines 1 , i/, ^ und 6 einer prae- 
figirleii Praeposition oder Reduplicalionssylbe in (vgl. §.101'*^), 
wodurch die Umwandlung eines folgenden /, /, n in den ent- 
sprechenden Cerebrallaut veranlafst wird; z. 1>. die W^iirzel 
sev ehren bildet mit der Praep. ni; i t' , im re- 

duplicirleu Prael. .s is t?'; stu bildet im redupl Praet. 
tustdva er pries, im Intens. losiu. Zu den Wurzeln, 
welche die Umwandlung nicht gestatten, gehören: 1) die Wurzeln, 
welche ein r enlhalteil, oder, nach den indischen Grammatikern, 


auf ^ f ausgeheii (s. §. 12)*), z. B. vis r gdmi ich entlasse 

)»Wie mir scheint, wegen zu naher Verwandtschaft des cerebra- 
len Vocals oder Halbvocals mit dem cerebralen Zischlaut (s. §.29). 
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von sar^ ^rs\ vistirna ausgebreitet von star str 
9t §.12. p. 11); 2) die Wurzeln, welche nach einem anfangen- 
den s einen anderen Consonanten als n, v haben *), z. B. 

susrd'va von sru^ jiusp6*ta von spuf, 

Anmerkung 1. Die Wurzeln su (Kl. 5), jd, sd, stub\ stä^ 
sid (KL 1), Jic, sang^ sad (Kl. 6), starnbj svan (wenn 
letzteres das Geräusch des Kauens ausdrückt)**), sSv und das 
Denomlnativum sdnay behalten das durch den Elnilufs einer 
Praep. erzeugte i auch da hei, wo zwischen die Praep. und 
Wurzel das Augment a tritt; z. B. y asincat 

er besprengte von sic praef. a&V. Die Wurzeln jiv, 
sah^ sta gestatten beide Formen, z. B. vyas ahata 

oder V yas ahata von praef. vi. 

Anmerkung 2. Auch eine mit a schliefsende Redupllcations- 
sylbe hebt bei einigen Wurzeln das für s stehende s nicht auf, 
z. B. ab* itaifäu von adisfä aus std praef. 

Anmerkung 3. Wenn ein der Wurzel am Ende beitretendes s 
nach §.101®^ in s umgewandelt wird, so unterbleibt, zur Ver- 
meidung des Glclchlauts, bei einigen Wurzeln die Umwandlung 
des anfangenden j, z. B. si und ^ bilden im Desid. 

sisis^ susüs^ dagegen im Intens, sdsi^ sdsu. Nach dem- 
selben Grundsätze, glaube ich, nämlich zur Vermeidung zu nahe 
verwandter Laute in Einem Worte, unterläfst die Wurzel sah 
die Umwandlung des .r in i in den Formen, wo nach §. 102 
ein ^ 4 an die Stelle von g tritt, indem nämlich 

. das cerebrale d den Zischlaut seines Organs ab weist, daher 

*) Doch wird unter gewissen Beschränkungen bei syand^ 
skand^ skainb^ spur^ spul auch die Umwandlung von s in s 
zugelassen. bihlet im rcdupl. Praet. behält 

aber hinter der Praep. den ursprünglichen Zischlaut. 

**) svan tönen, im Allgemeinen, gestattet den.Vocalen der 
Praepositionen keinen Einflufs, daher nisvan^ vis van. 
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B- Crfl^fT^‘1 parisd^ä gegen pariial^ati 

(Pan. VIII. 3. 115). Im Gegensätze zu dieser Erscheinung 
zieht das von derselben Wurzel abstammende Adjectiv 
sdh ertragend (am Ende einiger Composita) durch die 
Altractionskraft eines an die Stelle des wurzelhaften ^ h tre-* 
tcndcn ^ f oder ^ 4 den organgemäfsen Zischlaut herbei; 
z. IJ turäsdh (ein Beiname Indra’s, wörtlich Eile 

ertragend, aus turd^ für tvard^ und sdTi) bildet im Nom. 
turdsiit^ vor Tönenden turdsdd^ im Dat. Ablat. pl. turd- 
sddliyas^ dagegen im Kccm» turdsdharn^ Instr. /wrd- 
sdhd etc. 

Anmerkung 4. Die Wurzel .y ^ a w verwandelt un- 

regclmäfsiger Weise in Verbindung mit der Praep. auo ihr s 
in s und somit das folgende t in t {avasfab^idti er stützt 
sich), bildet dagegen in Verbindung mit ni und prati die 
Passiv-Parlicipia nis pr atis t ahet a statt nisfabda^ 

pratiitabd a, — Die Wurzel sad (Kl. 6) behalt in Verbin- 
dung mit prati ihr s unverändert, z. B. pratis idati. 

Anmerkung 5. J&s gibt einige Composita, In welchen der 
Endvocal des ersten Gliedes auf das anfangende s des zweiten 
denselben Eiriflufs übt, den die untrennbaren Praepositionen 
auf die folgende Wurzel äufsern; so z. B. wird sväsdr svdsr 
Schwester in Verbindung mit pitr und rndtr z\x svas,; 
also pitrsvasd (nom.) Vatersschwester, mdt rsvas d 
Muttersch weste r. 

81^>. g h wird am Ende eines Wortes nicht geduldet, und 
gehl gewöhnlich in und bei Wurzeln, welche mit d anfangen, 
in k über. Ein an fangendes d geht aber in letzterem Falle in dt 
über, indem die Aspiration des h auf dasselbe zurücktritt (vgl. 
§. z. B. //Ä leckend, duh melkend bilden: 

dtuk\ vor Tönenden Hd^ vor Nasalen 

dun oder /iV, dtuf^ (s. §. 58). Über die Unrege^mäfsig- 
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keiten von usryilx^ druh^ muh^ snuh^ snify^ nah s. §§. 

210. 214. 

8l*\ Ein anfangendes h veranlafst, als tönender Buch- 
stabe, nach §.56"^ die Verwandlung eines vorhergehenden dum- 
•pfen Consonanten in den entsprechenden unaspirirten 
Tönenden, wornach das anfangende h entweder unverändert 
bleibt, oder, was man häufiger findet, in die Aspirata des vorher- 
gehenden tönenden Consonanten umgewandelt wird; z. B. tat 
mit liarali wird tad d^arati oder tad harali dieses 
nimmt er. 


Von einigen seltenen Einschiebungen. 


82. Zu den sehr seilen vorkommenden Schreibarten ge- 
hören folgende Einschiebungen zwischen die Anfangs- und En<b 
Buchstaben zweier zusammentreffender Wörter: a) wenn auf ein 
schliefsendes n oder ein Zischlaut folgt, so kann in erste- 
rem Falle ein k und in letzterem ein ^ / eingeschoben werden; 
z. B. für präh sasfa kann stehen p rähks asf a ^ für 

sugan sasfa: sasfa^ b) zwischen ^ f 

oder und s kann t eingeschoben werden, z, B, für saf 

saniaH kann stehen s attsaniaH ^ für san saUi 


santsaH\ c) zwischen n und s kann c eingeschoben werden, 
nachdem zuvor n, nach §.64, in verwandelt worden; z. B. 


für san satruh kann stehen 




s ancs atruVi od. 


s ancc a t r u H 


(§. 64). 


*) In der That ist hier das ^ t wegen des folgenden dentalen 
s in die dentale Tennis übergegangen und zugleich graphisch und 
ohne phonetische Bedeutung beibehalten. 
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Verwandlung der Consonanten vor grammatischen 
Endungen und Suffixen. 

83**^ Vocale, Halbvocale und Nasale grammatischer Endun- 
gen und Suffixe üben keinen Einflufs aus auf den vorhergehenden 
Endbuchstaben einer Wurzel oder eines Nominal-Stammes; z. B. 
pätanli sie fallen von pat^ sodtya purificandus von sud^ 
sasmi ich herrsche von säs^ ty^^ya relinquendus von 
fyog. Vor allen anderen tönenden Consonanten aber können 
nur Mediae und vor allen dumpfen Consonanten nur Tenues 
stehen, und es treten daher, vi^o sich Veranlassung dazu findet, 
dieselben Umwandlungen ein wie in §. 56"^; daher z. B» 
rnaJid db^y as magnis von rnahdt (tnahdnt ^ s. §.187), 
yudliyds pugnis, yutsu in pugnis, von ätsi edis, 

dtii edit, ddmi edo, von ad, — Die Zischlaute und g h sind 
besonderen Gesetzen unter\*orfen. 

Im Einklang mit §.56^^ und unter den dort erwähn- 
ten Bedingungen, tritt die Aspiration tonender Consonanten auf 
den tönenden Anfangsbuchstaben der Wurzel zurück; z.B. 
}^udl!yds de« wissenden, Itutsu in den wissenden, von 
Vor den mit t oder /' anfangenden Personal-Endungen 
und Suffixen treten jedoch die aspirirten Tönenden (^5^' etc.) 
nicht in die Tenuis, sondern in die Media ihrer Klasse über, nach 
welcher sich das folgende /, t so richten, dafs sie tönend werden 
und zugleich die am Wurzclbuchstaben verloren gehende Aspira- 
tion übernehmen, also in übergehen; z.B. aus bud"^ und, 

mit lum Avird od- d um wissen, ^ b - ctu rn^ 

erlangen; (Intcnsivum) mit /'a bildet 

(-te Pers. pl. praes.). 
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Besondere Regeln. 

84 * Nominal-Stämme mit zwei End-Consonanten werfen 
den letSsten derselben vor den mit einem Consonanten anfangenden 
Gasus-SufKixen ab; z.B. suvalbyas den schön gehenden von 
stifha/ff. Wenn aber der vorletzte Consonant ein r ist, so 
werden beide beibebalten, ausgenommen bei Desiderativ-Formen 
(vgl. §. 57). 

Anmerkung. Die Abwerfuiig des letzten von zwei verbun- 
denen Consonanten findet auch, jedoch weniger allgemein, vor 
anderen Endungen und Sufhxen statt, im Falle sie mit einem 
Gons, anfangen, welcher weder ein Nasal noch llalbvocal ist. 

85. Vor dem Tadd'ita-Suffix (s. §.527) q'jf maya gelten 
die Gesetze der Anfangs- und End-Consonanten; z. B. ligas 
und maya bilden §6maya glanzend (§.76), nicht tegas^ 
ma ya nach §. 83**^ *); väc (aus väk^ s. §. 19) Bede und maya 
bilden ofl^^ vähmdya (§§,58. 59), nicht väcmaya nach 
§. 83"^ Andere Tadd ita- Suffixe folgen hingegen der Analogie 
der übrigen Endungen und Suffixe und den Bestimmungen von 
§. 83"^ ff., daher z. B. tigasvln glänzend, nicht t^govin^ 
vdivasvaid derVivasvatide, nicht vdiv asv ada nach §.56^*^ 
von vivdsv at, 

86. geht in Gutturale {k oder g) über, mit Berück- 
sichtigung von §.83"^; z. B. t/dA:-// er spricht, sp rieh, 

von vac\ aber väcam vocem, nicht vdgam^ von vdc (vgl. 

.§. 59). 

87 . ^ c komm^iifser in der Wurzel prac fragen höchst 
selten in unmittelbare Berührung mit consonantisch anfangenden 
Suffixen. Es geht a) vor /, / in j, und vor s von Verbal-Endungen 

*) Man findet jedoch ay asmdya für ay 6may a ^ von dyas 

Eisen, s. Glossar. 



Consonanten in der Müie. §. 88-9i. 

m Ä über; z. B. prac mit /um und syämi bildet prdiium (s. 
§.91) fragen, praks yilmi (s. §.101"^) ich werde fragen; 
h) vor dumpfen Consonanten von Casus- und Wortbüdungsr 
Suffixen geht c in ^ und vor tönenden *)^in 4 über; c) vor 

m und V von Personal -Endungen und vor dem Wortbildungs- 
Suffix van bleibt c nach Willkür entweder unverändert (nach 
§. oder geht in über. Vor dem Wortbildungs- Suffix 

na geht ^ c stets in s über, z. B. prasnd Frage. 

88. Die Wurzeln aufc mit vorhergehendem kurzen Vocal 

setzen der Aspirata ihre Tenuis vor, wenn eine mit einem Vocal, 
llalbvocal oder Nasal anfangende Endung oder Suffix darauf folgt 
(vgl. §. 60); z. B. rccati er geht, von rc, 

89. folgt am Ende der meisten Wurzeln der Analogie 

des c, bei einigen aber der des z. B. /wndAc/i er verbiji- 

det, von ya rugb^'yds den Krankheiten, von ruff (s.§.86); 
md'rsfi er reinigt, mär ksydmi ich werde reinigen, von 
märg mrg\ rdfsu in den Königen, Köni- 

gen, von rag (s. §.87 und vgl. §. «59). 

90. ^ g ist aufserordentlich selten und folgt im vorkom- 
menden Falle der Analogie« des 

91. 5; S’ A ^ ^ I^^ese Cerebrale 

veranlassen als Endbuchstaben einer Wurzel den Übergang eines 
folgenden /, d' in den entsprechenden Cerebral, jedoch mit 
Befolgung der allgemeinen Regel wornach z. B, vor 

dem dumpfen t in ^ t übergeht; z. B. i4 mit tä bildet ^77^ 
tffd er preiset, di4 mit dvam bildet * 4 rn ihr 

prieset; gan mit ti bildet ganfi Zählung, dvis has- 

sen mit ti und t^a bildet dvdsfi^ dvisfd, 


*) Unter den tönenden Consonanten sind nach §. 83"^ in dfe- 
ser und allen folgenden Wohllauts regeln die Nasale und Halb- 
vocale ausgenommen. 



JVohllauHtegeln. §. 

92 # wird abgeworfen: 1 ) vor consonantisch anfangen> 
den Tadd'ita-Sufßxen *) (s. § 527) und Casus -Endungen, z. B. 
r^dmatds nomine, nä'masu in nominibus, von nä*man\ 
2) vor solchen Personal-Endungen und Krt-Suffixen**), welche mit 
anderen Consonanten als Halbvocalen und Nasalen anfangen, aber 
nicht die G una -Steigerung (s. §.33) erfordern ***); z. B. hat u 
ihr tödtet, hatd getödtet, aber häntum tödten, von 
han. Vor s geht n, wo es nicht abgeworfen wird, in Anusvara 
über (s. §.15); daher hcids/d rni ich werde tödten. 

93 . Nach den Palatalen und geht in den 
palatalen Nasa! über, obwohl im Übrigen die Nasale nur 
nach dem Organ eines folgenden Consonanten sich richten; 
z.B./dc mit nä bildet yucnä Forderung, 

mit na bildet ya^^nd Opfer. 

94"^ Das dentale n von grammatischen Endungen, Klassen- 
sylben der Verba, Worlbildungssuffixen und des zwischen Wort- 
stämmen und Casus-Endungen eingeschobenen euphonischen ^ n 
(§• 49*’) geht, wenn es einen Vocal oder llalbvocal nach 
sich hat, durch den Eiullufs der cerebralen Buchstaben ^ /•, ^ /*, 
^ r und in ein cerebrales 11^'? über, im Falle einer der ge- 
nannten Buchstaben in dem Radicallhcile des Wortes — nicht 
etwa in einem damit verbundenen Praefix — vorhergeht, Vocale, 
Gutturale (/r, k\ £r, ^ 'b ^ J?)-, Eabiale (//, p\ h\ m), y 

und V, so wie Anusvara, können einzeln oder, mehrere dazwischen 

, *) /«ausgenommen, z. B. sämanya von säinan ^ sunya 

aus sun für svan (§. 

**) d. h. solche, wodurch primitive Wörter aus den Wurzeln 
selbst gebildet werden, welche darum bei den indischen Gramma- 
tikern Krd^arH d. h. „ein Krl am Ende habend”, heifsen. 

*^’*^) Da die- Guna fordernden Suffixe oder Endungen eine Ver- 
stärkung der Wurzel bezwecken, so ist cs natürlich, dafs sie keine 
VeFstümmelung derselben gestatten. 
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Consmmüen in der Mitte. §. 

stehen; z. B. cikirsa mit dem Participial- Suffix mäna hJldct 
cikirsamäna durch den Einßufs des ungeachtet 
dreier, zwischen diesem und dem Nasal stehender Buchstaben. 
Eben so ist in r ahmdnam ^ brdhmanya^ 

von brahman^ der Einflufs des r auf das durch die da- 

zwischen stehenden Vocale, Guttural und Labial nicht gehemmt. 
Dagegen bleibt das schliefsende n von hfal^man unafficirt, 
ebenso das n von v ärtmanas des M^eges — aus vart vrt 
gehen suff. — durch den dazwischen stehenden Dental 

geschützt; denn alle Palatale, Cerebrale und Dentale, mit ihren 
Zischlauten und /, hemmen die Wirkung obiger Cerebrallaute; 
eben so ein auf das n folgender nicht- halbvocalcr Consonant, z. B. 
kurv antarn facieiitcm. 

Anmerkung. In einigen Compositen überschreiten die oben 
genannten Cerebrallaute die angegebene Grenze; so z. B, in 
dem Namen einer Rakschasin ^^rparialidy wo 

nalcä Nagel so behandelt ist, als wäre es ein Suffix des ersten 
Theiles des Composilums. Das n von ni führend, nads! 
Flufs, nas und nasa Nase, vana W^ald, ahna Tag, 
7id/ö«aJahr, t;4^anajumentum, /^arztödtend, äyana 
Gang, ist in gewissen Zusammensetzungen ebenfalls dem Ein- 
fluss^ der genannten Cerebrallaule unterworfen. 

94^^ Die Praepositionen //ro, /yard, />ari, «iV (für n/V), 
antar und das adverbiale Praefix dur (für das) schlecht äufsern 
einen ähnlichen euphonischen Einflufs auf das anfangende n einer 
Wurzel oder ihrer Reduplicationssylbe; z.B. /?raii ud«/* 

er sendet, aus pra und nudäti\ durnay a schlechtes Be- 
tragen, aus dur und naya. Nur wenige Wurzeln — nar 
nf), nard^ nand^ nakk^ nart (nrt)^ nafj ndd*"^ ndt ~ 
sind ausgenommen. Bei nind^niks ^ niiis ist die Umwandluftg 
willkürlich, und bei nas nur da gebräuchlich, wo das schliefsende s 
unverändert bleibt. Die genannten PraepOsitionen erstrecken ihren 
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Einfhifs auch aof das n der Personal-Endung äni des Imperativs, 
e. B. ans pra und Ijdväni icli soll sein wird 
Ifavänu Auch wird die Praeposition ni vor gewissen Wurzeln 
nothwendig, vor anderen wülkürÜch durch den Einllufs der ge- 
nannten Praepositionen in ni umgewandelt; z. B. dfnmrTM 
pranipatati er fällt nieder. Nur vor den mit Je an- 
fangenden, und vor den mit s endenden Wurzeln bleibt ni stets 
unverändert. 

Anmerkung. Aufserdem erstreckt sich der euphonische Ein- 
ftufs obiger Praepositionen auch auf die Zwischensylben nu und 
nä (ni) in den Special -Temporen (§. 271) der Wurzeln hi 
Kl. 5 und m/KI. 9; ferner auf das n einiger Wortbildungs- 
Suffixe, bei gewissen Wurzeln; z. B. PTHTTT pramdna Ent- 
scheidung aus md messen suff. ana; praydnaHoA aus 
jrd gehen mit ana\ endlich auf das schliefsende n der Wur- 
zeln an athmen und han tödten. 

95. TL rn wird nach Analogie des n (§.92) vor denjonigen 
mit t anfangenden Suffixen, welche keine Guna- Steigerung for- 
dern, abgeworfen, vor dem t der eine Wurzel-Erweiterung ver- 
langenden Suffixe aber in n verwandelt; z. B. gatä gegangen, 
aber gäntum gehen, von srdntä ermüdet von 

sram, , 

Anmerkung. In unmittelbarer Verbindung mit Personal- und 
Casus-Endungen kommt ein radicales m höchst selten vor, wo 
es aber geschieht, geht es vor allen Consonanten (lialbvocale 
und Nasale milbcgriffcn) in n, nur vor j in Anusvara, vor 
dem s des Localivs plu^|edoch ebenfalls in n über. Auch in 
dem flexionslosen Nomin. und Voc, sing, geht ein radicales m 
in n über; z. B. von y ^ dm ruhig (Wurzel sam 
• praef. ^r«) kommt der Noni||Voc. prasdn^ Dat. Abi. plur. 

Loc. pl. prasdnsu. , 
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96. und 5 |^t; wer^n vor den mit jr anfangenden 

Suffixen beibehalten, vor den mit Consonanten anfangenden Per« 
sonal- Endungen (bei Intensivformen) aber abgeworfen. Vor 
dem s des Locativs pflüfr. sollen sie beibehalten werden, vor den 
mit anfangenden Ca^vd-Endungen aber nach Willkür beibehalten 
oder abgeworfen werden können. Nominalstämme auf jr und v 
sind jedoch, aufser in dem unregelmäfsfgen (s. §.200), 

nicht in gewöhnlichem Gebrauch. 

97. ' r und bleiben vor allen Consonanten unver- 
ändert, allein ein dem r vorangehendes^! und u werden vor con- 
sonantisch anfangenden Endungen und Wortbüdungs-SufBxen 
verlängert; z. B. girltjds sermonibcis vo{i gir^ d^ärb^jäs 
temonibus von tfur^ tütdrti festinat voti tur (Kl. 3), 
spdrti das Zittern von spur. 

98. geht vor /, in i, ,und vor den mit s anfangenden 

Verbal-Endungen in vor tönenden Consonanten (Nasale und 
Ilalbvocale nach §.83'^^ ausgenommen) in 4 über; z. B. drifd 
gesehen aus dars drs mit ta (s. §.91), 3^ usfd ihr wollt 
aus«raj mit ihr herrschtet aus 

dis (von is) mit (s. §. 91). Die auf s ausgehenden 

Nominalstämme zerfallen in zwei Klassen, wovon die eine ihr s 
vor Cqnsonanten in Gutturale (Ar, g^), die andere in Cerebrale 
(f, 4) umwandelt; z. B. digb^yds^ diksu von Welt- 
gegend, ri/jw vonf^Ti^vii ein- 

gehend (vgl. §. 74). 

99. bleibt vor t unverändert; im Übrigen folgt es 

der Analogie des und ist demnach der Verwandlung in Ar, gy f 
und 4 unterworfen; z. B. f^TSL<^v/i mit //, /«, /«, tum^ st\ 
syati^ dvain^ di bildet dvdUfi er hafst, dvisfd ihr hasset, 
dvisfd gehafst, hassen, dv^'ksi du hassest, 

dviksydti.Qv wird hassen, d^i44^ hasse (s. §. 91 

und 104); tvis Glanz mit b^jrasj su bildet tvi4i^y ds tvifsd\ 
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CTn /»ri duldend mit b^jas^ su bildet mrgb'^y ds ^ mrksü 

(s.S,10r>). 

100« geht a) vor den mit anlangenden Personal- 
Endungen meistens pach Willkür entweder in d über oder wird 
abgeworfen, z.B. äd-dvP. oder sedetis von äs; 

vor den mit s anfangenden Verbal-Endungen (das s der 2ten Pers. 
ausgenommenjb geht das radicale ^ in / über; z. li. valsjrämi 
halb itabo, dvätsarn babitavi, von vas. 

b) Vor den Endungen ji, sS der 2ten Pers. sln|^. bleibt s 
naeh a oder d unverändert, z. B. sässt dormis-,.dj.f^ sedes; 
nach anderen Realen als ä aber wird sowohl das der 
Wurzel als das ^er Personal- Endung in s verwandelt, z. B. 

du gehst, vom Jntensivum der Wurzel 
pis (vgl. §. 101"*^). Vor der Imperativ-Endung sva wird s mei- 
stens abgevrorfen; z. ß. dxt/d^sede von äs. 

c) Vor Casus-Endungen gelten die Bestimmungen von §§.75, 

76. 78; z. B. d'dnwr^/o j vort ddnus^ tä' gäh^jas von tägars^ 
l! äb jrds von b^äs; gafisu^ b^dUsü^ dtdniiHsu^ oder ti* gas su^ 
Ifdssu^ dtänussu *). # 

d) Wenn das schliefsende s^ eines Nominalstammes radical 
ist, und nicht, was der gewöhiillrhere Fall Ist, einem Ableitiings- 
suffix angehört, so gilt in Ansehung eines ihm vorangehenden i, u 
die Bestimmung von §, 75^^ z. B. äsirh^yas.^ dsHisu^ oder 
dstssu^ von äJis Segen (vgl. §. 97). 

10l"\ Das s der grammatischen Endungen und Suffixe 
geht in s über, wenn ihm ein anderer Vocal als a, d, oder ein 
Ilalbvocal, oder k vorher^^t, und ein Vocal oder r, /, oder 
/r, m der Tadd ita-Suffixe A:«, mant (^rnat) folgt. Ein dazwi- 
schen tretender VIsarga oder Anusvära hebt die Wirkung 

C 

*) S. §, 101"^ Über einige anomale Übergänge des s in t 
vor j, und in d vor b'" 6. §. 203. 
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dieser Regel nicht auf; auch kann eki vorhergehendes s dem s 
assimiiirt werden; z. B. g^äii mit su bildet gätisu in de« 
Gängen; cdksus pmit- Auge mit ^ u und *i (letzteres als En- 
dung des Nom. Acc. Voc. pl., s. §. 143 ) bildet cäksuHsu 

oder cdksussu^ gi miisyati bildet gisydti 

er wird siegen; tr mit bildet trsi* du gehst; vak (yac 
s. §. 86 ) mit Ji, syati bildet vdksi du spi^'tch^, v aksydti 
er wird sp rechen ; mit möw/ inath^d^X. dann s man t 

~ma4 bogenbegabt) Bogenträger, mit tasi danusf äs 
aus dem Boge;^; sarpis^ yagus n^ ka bilden sarpiska^ 
yaguska (Pan. VIII. 3 . 39). 

101*^ Dieses Wohllautsgesetz wirkt auch auf den End- 
buclistaben der in §§. 73^'\ 79*^ beschriebenen Composita. 

102. g ^ als Endbuchstabe einer Wurzel, welche mit ir- 
gend einem anderen Buchstaben als d anfängt, veranlafst a) die 
Umwandlung eines folgenden /, /, d in dt vor welchem es 
selbst abgeworfen wird, welche Abwerfung jedoch durch die Ver- 
wandlung eines vorhergehenden kurzen Vokals (mit Ausnahme 
des 7') in seinen entsprechenden langen ersetzt wird, im Falle nicht 
eine grammatische Regel dessen G^una erfordert; z. B. lih mit //, 
/a, /W7/7, /a, dvi^ di bildet ^ li'di er leckt, ltdd 

geleckt, lecken, ihr lecket, 5 ,^ 

li^vS' ihr lecket, It^i lecke. ruh mit <a, tum 

bildet ^ rudd gewachsen, wachsen. Die 

Wurzeln vah und sah setzen unregelmäfsiger Weise 6 statt des 
zu verlängernden a, z. B. d V'w w für sddum\ d) vor 

den mit s anfangenden VerbaU Endungen geht A in ^ über, z. B. 
/ih mit si, syati bildet liksi du leckst, liksydti er wird 
lecken; c) vor der Locativ- Endung su geht h in /, und vor 
den mit d anfaiigenden Casus-Endungen in 4 über; z. B. lih mit 
dyas bildet lifsu in den leckenden, li4dyds den 
leckenden; d) wenn g oder h der Anfangsbuchstabe der Wur- 

5 
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zel atf so tritt in Analogie mit §«83^^ die nach Bestimmung b 
undti^e am Ende der Wurzel verloren gehende Aspiration auf den 
AnfangsBuchstaben zurück; z. B. agräfy mit sarn bildet d^räk* 
sam ich nahm. 

Anmerkung. Dieser Regel folgt auch dr4^d fest aus 
drTji mit /ö, obwohl die Wurzel mit d anfängt. Die Formen 
li4^ U.5.W. sind, meiner Meinung nach, 
. aus 1444^1 u.s. w. entstanden, indem 

das ausgefallen e,€2 durch Verlängerung eines v(|rhergehen> 
den kurzen Vocals er^tzt wird, g h ist nämlich, nach §. 81"^, 
der Verändyung in Cerebral-Laute unterworfen, und wird in 
den durch §. 102, a bestimmten Fällen wie ein aspirirter tö- 
nender Cerebral 4) behandelt. Dieser inüfste nach 
§. 83*^ vor /, r', d' in 4 übergehen, und die Verwandlung des 
folgenden t" in / veranlassen; 4 mufs aber nach einem Ce- 
rebral in die entsprechende Aspirata 4) übergehen (§. 91), 
und die Wirkung dieser Regel ist nach Ausstofsung des 4 
geblieben. Hierdurch erklärt sich z. B. er leckt 

aus-,^% lS44i für U44l 

103. Wenn die auf h ausgehende Wurzel mit d anfängt, 
so geht 7ji a) vor /, / und der Imperativ -Endung 4i in g über, 
und vcranlafst, in Analogie mit §.83% die Verwandlung des fol- 
genden /, t in /*); z. B. dub mit /i, /«, tmn^ ta^ 4i 
bildet dog4i er melket, dugdd gemolken, d4g4um mel- 
ken, dugdd ihr melket, dug4l melke; b) vor den mit s 
anfangenden Verbal- und Casus -Endungen geht ä in und vor 
d und b in g über, wob^i^aber, ausgenommen vor der Imperativ- 

) Dieser Regel folgen auch die Wurzeln snih und snuh^ 
obwohl sie nicht mit d anfmgen; z. B. snigdä geliebt aus 
inih -f- ta. Die Wurzel muh bildet im Particip. auf ta sowohl 
inü4d als mugd'd. Über einige andere Anomalien s. 88. 210. 
213. 214. . 
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Endung die nn dem ^ verloren gehende Aspiration' auf das 
anfangende d zurücktritt; z. B. duji mit ji, syati^ suy 

dti bildet dd'kH du melkest, dtdksydti er wird mel- 
ken, duksü In den melkenden, dug}!^jds den melkenden, 
dugdve ihr melket, dugdi (nicht dugdi) melke. 

lU4e Die Imperativ-Endung di geht, wenn ihr ein Vocal 
vorhergeht, meistens in über, so dafs von die Aspi- 
ration übrig bleibt, daher z. B. gehe, schütze, i^/ 

(gr. t^i) gehe, im Gegensätze zu Formen wie vag di sprich 
von vac^ yungdi ve^'binde von jrug^ addi ifs von ad (s. 
§. 285). 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker nebiaen umgekehrt 
Tti als die ursprüngliche Endung an, und geben als Wohllauts- 
gesetz, dafs sich ihr ^ nach Consonanten in d umwandle. 
Allein die Richtigkeit des obigen, zuerst in meiner Gramma- 
tica critica (1832) aufgeslellten und schon in meinem aus- 
führlichen Lehrgebäude §. 315 Anm. vermutheten Gesetzes, 
hat sich mir seitdem durch den Yeda-Dialekt und das Send noch 
mehr bestätigt, in welchen beiden die Endung d'^i zwar nicht 
allgemein, doch, besonders im Send, ziemlich häußg auch nach 
Vocalen vorkommt; z. B. in Rosen’s V^da-Specimen srudi 
höre, kr di mache, und im Send-Avesta s et stuidi 

preise, A fO kerenüidi mache. Auch stimmt 

di regelrecht zur griechischen Endung 'S’ä (s. Vergleichende 
Gramm. §. 16), und namentlich ist das v^dische srudi iden- 
tisch mit kKZS^i, Der Hauptbeweis für die Richtigkeit meiner 
Ansicht liegt aber darin, dafs im Sanskrit auch in manchen 
anderen Fällen aspirirte Consonanten sich so verstümmelt 
haben, dafs von ihnen blofs die Aspiration in der Gestalt von 
h ührig geblieben ist; so bildet dä setzen im Particip. perf. 
pass, auf ta unregelmäfsig Uitd für dita (s. Vergleichende 
Grammatik §. 23). 
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106. £in jedei' Gonsonant, mit Ausnahme der Zischlaute 
und des {i, kann verdoppelt werden, wenn ihm ein r, entweder 
in demselben Worte, oder als Endbuchstabe des vorhergehenden 
W^ortes unmittelbar vorangeht Wenn ein aspirirter Gonsonant 
verdoppelt werden soll, so wird ihm der entsprechende Nicht- 
Aspirirte vorgesetzt; z. B. man schreibt nach Willkür sarva oder 
sarvva j eder, variana oder vardctana Ver- 

nt^llhrung, fq'rflW {pHar mama) oder {pitar 

mmama) mein Vater! Die Indischen Grammatiker gestatten 
noch andere Verdoppelungen von Consonanten, doch nur in Fällen, 
wo ohnehin schon durch zwei Gonsonanten eine prosodische 
Länge veranlaftt ist, und durch unnöthige Gonsonanten-Haufung 
das Versmaafs nicht beeinträchtigt wird. 

*) Nach Pänini (VIIL 4. 49) beschränkt sich die Ausnahme 
in BetrefT der Zischlaute auf die Fälle, wo auf den Zischlaut ein 
Vocal folgt; cs kann daher z. B, nicht ädarJsa^ äkarssa ge- 
schrieben werden (rj kommt nicht vor), wohl aber nach Willkür 
darss/atS oder darsyatS, 


•^^iNnj\rvsV50®vrvJvruw 



Von den Wurzeln und Praefixen. 


i 06« Die Wurzeln sind die Ür-Elementc der in der Sprache 
vorkoinmenden Wortformen, ans welchen sowohl Verba als Nomina 
gebildet werden. Sie selber kommen als Wurzel in der Sprache 
nicht vor, sondern sind blofs aus ihren Abkömmlingen erkennbar, 
denen sie als gemeinschaftlicher Stamm zum Grunde liegen. £s 
gibt jedoch eine kleine Anzahl von abstracten Substantiven, welche 
den Wurzeln nichts fremdartiges ansetzen, sondern die Wurzel 
ohne alle Umgebung von Ableitungs-SuflBxen in ihrer nackten Ge- 
stalt darstellen, wie /i/d' Kampf, Äiwd' Hunger, mwd Freude, 
Furcht u.s.w. , von den gleichlautenden W^urzeln 
kämpfen*) u.s.w. Aufserdem kann eine jede sanskritische Wurzel 
in Zusammensetzungen der Art Vorkommen, wie die lateinischen 
carnifex (ßc-is)^ tubicen (cin-is^^ praeses (sid-is\ wo dieW^urzel 
ohne Zusatz, mit Ausnahme des Casuszeichens , ist, und nur den 
inneren Vocal nach einem bestimmten Gesetze (s. Vergleichende 
Grammatik §. 6) verändert hat. Nur wenige Wurzeln sind aber 
auf diese Weise in häufigem Gebrauche. 

107. Die echten Wurzeln sind im Sanskrit sämmtlich ein-» 
sylbig; aufser dem Gesetze der Einsylbigkeit aber sind sie in ihrem 
Bau keiner weiteren Beschränkung durch Buchstabenzahl unter- 

*) Man übersetzt die Wurzeln gewöhnlich durch Infinitive, um 
sie in der abstractesten Bedeutung aufzufassen. Die indischen 
Grammatiker * selbst erklären sie durch abstracte Substantive im 
Locativ, z. B. gam durch gatdu im Gehen. 
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worfen. Es gibt Wurzeln, die aus einem blofsen Vocal bestehen, 
wie I geben (vgl. f-jutev), und auch solche mit der möglichsten 
Consonanten- Häufung, wie skand steigen, springen etc. 
(vgl. scand-6)\ ferner alle zwischen diesen beiden Extremen lie- 
genden Stufen, wie dä geben, st^d stehen, ad essen, pat 
fallen, vid wissen, lab^ erlangen. 

108. Unter den von den indischen Grammatikern auf- 
gestellten Wurzeln findet man zwar auch mehrere, welche mehr- 
sylbig sind ; es zeigt sich aber bei näherer Prüfung, dafs dieselben 
im strengen Sinne keine Wurzeln sind, und sich ebenfalls zu ein- 
sylbigen Stämmen zurückfiihren lassen. Diese mebrsylbigen Wur- 
zeln sind nämlich entweder solche, welche durch Wiederholung 
ihres primitiven Anfangs-Consonanten mehrsylbig geworden sind, 
oder Praefixe enthalten, welche mit der Wurzel so verwachsen 
sind, dafs sie nicht mehr der Analogie der gewöhnlichen Praefixe 
folgen, sondern den Charakter von Kadical-Buchstaben angenom- 
men haben; z. B, in ava^ir verachten, und sarigräm käm- 
pfen lassen sich die Praepositionen ava und sam nicht verken- 
nen. In Betreff der reduplicirten Wurzeln ist zu berücksichtigen, 
dafs die Gutturale in der Reduplicationssylbe, nach einer allge- 
meinen Regel, sich in Palatale um wandeln, und dafs Aspiratae 
in ihre entsprechende Nicht- Aspirata übergehen; so ist z. B. 
gdgar ~gr wachen aus gar gr entstanden, welches mit eysl^U) 
verwandt ist, cakds scheinen aus kds^ didi scheinen aus 
dt. Eine Reduplication einziger Art scheint auch die Wurzel 
culump zu enthalten, denn sie ist gleichbedeutend mit lup (Prae- 
sens: lumpdmi^ s. §.^), und hat in der Vorscblagssylbe den 
Stammvocal dieser verwandten Wurzel. Die Wurzel daridrd 
arm sein stimmt im Wesentlichen in ihrem Baue zu Inlensiv- 
F\>rmen wie haridar -dr von dar dr tragen. Die mehr- 
sylbigen Wurzeln der lOten Klasse scheinen sammtlich von Nomi- 
nell abzustainmen , z. B. kumär spielen von kumdra Knabe. 
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Auch viele elnsylblge, von den. Indischen GFaminatlkern unter dte 
Wurzeln aufgenommene Formen tragen alle Spuren der Abstam- 
mung von Nominen; z. B. rnütr mlngere v<on mütra urlna, 
kartr ablösen von kartrt Scheere oder einem verlorenen 
Neutrum kartra als Werkzeug des Abschneidens, von* 
kart krt spalten. Diese höchst verdächtigen Wurzeln folgen 
alle der zehnten ConjugatIon«klasse, wovon später. 

109. Die Indischen Grammatiker geben diejenigen Wur- 
zeln, welche unter den In §§.€0 und 94^^ angegebenen Beding- 
ungen ein anfangendes s In und ein anfangendes In 
uniwandeln, gleich von Anbeginn In dem Zustande, der nur gele- 
gentlich durch die gedachten Wohllautsregesn herheigezogen wird, 
so dafs Ihnen z. B, sf^ä und nicht st^d (stehen), nad und 
nicht nad (tönen) als Wurzeln gelten, welche sie, aufser unter 
den In jenen §§ angegebenen Bedingungen, In si^ä und nad 
übergehen lassen. Nur diejenigen Wurzeln, welche von der 
Umwandlung des 3^ in frei sind, oder nur gele- 

gentlich und willkürlich ein s (lir 6 zulassen, werden von den 
Indischen Grammatikern In Ihrer wahren Gestalt geschrieben. 

110®^ Die Nasale,, welche bei gewissen Wurzeln, wie 

als vorletzter BuchsU^e 
stehen, haben für die Wurzelbedeutung weniger Gewicht als der 
Schlufs'Consoriant, und werden, wo des Wohllauts wegen einer 
von beiden abzuwerfen ist, Im Vorzug vor dem letzteren auf- 
gegeben; man bildet daher z. B. von band binden mit dem 
Suffix /a; haddä gebunden (s. §. 83*^), nicht banta^ 

wie man nach §. 84 erwarten sollte. Auch ohne eine durch den 
Wohllaut begründete Veranlassung werden vorletzte Nasale zu- 
weilen ausgestofsen; z. B. von rang färben kommt Farbe, 

von mant erschüttern: rnatitd erschüttert. Die indischen 
Grammatiker sind In der Schreibung der Wurzeln mit vorletztem 
Nasal nicht consequent; sie nehmen ihn bei einigen in die Wurzel 
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auf, und schreiben z, B. han^ binden, rang färben; bei 
anderen lassen sie ihn weg und deuten durch einen der Wurzel 
angehängten diakritischen Buchstaben i) an, dafs die Wurzel 
in ihrer Flexion einen, dem Organ des Schlufs-Consonanten 
entsprechenden Nasal aufnehme; z. B, 5ff^ saki für 
sank. Bei dieser und manchen anderen Wurzeln ist jedoch 
gerade der Nasal wesentlich für die Bedeutung, denn sank heifst 
fürchten, aber Ar können, nand sich freuen, aber 
tönen. Wir nehmen daher, mit Förster, die vorletzten Na- 
sale, wo sie wahrhaft zur Wurzel gehören, auch in die Wurzel 
auf, und schliefsen dieselben nur von denjenigen Wurzeln aus, 
deren Verba nur in einigen Temporen einen Nasal einschieben, 
in den übrigen aber ohne Nasal erscheinen; z. B. muncämi 
ich löse, ab^ mumSca ich löste, von muc\ dagegen 5J5J^ 
sasahka ich fürchtete von sank, 

110^^ Die Wurzeln braten, ma^g un- 

tertauchen, versinken, lagg sich schämen, sagg an- 
hangen und svagg umarmen — welche nur vor Vocalen und/ 
ihr doppeltes g beibehalten, vor anderen Consonanten aber eins 
abwfirfcn — werden von den einheimischen Grammatikern mit 
für g^ geschrieben, also örasg^ masg etc., obwohl das 
dumpfe s mit dem tönenden g unverträglich ist, und die von 
diesen Wurzeln abstammenden Formen auch nirgends sg zeigen. 
Vielleicht endeten die genannten Wurzeln in einem früheren Zu- 
stande der Sprache mit rg^ eine Vermulhung, die sich durch die 
Verwandtschaft von rnagg mit mergo unterstützen lieffe. Da- 
gegen stimmt l^ra^g un^ das verwandte }^arg b^rg braten 
zu frigo. 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker leiten ohne Aus- 
nahme alle W Örter aus den von ihnen aufgestellten Wurzeln 
ab; wodurch freilich oft die sonderbarsten und lächerlichsten 
Ilerleitungen zum Vorschein kommen, wie die der Pronomina 
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tat er, dieser, jener, /dt«/ welcher (das wahre Thema ist 
/är, ya) von tan ausdehnen und yai anbeten, und die der 
Conjunction yadi wenn von yat sich anstrengen. Wir 
schliefsen hingegen von der Abstammung von den gewöhnlichen^ 
Wurzeln aus: 1) alle Pronomina; diese haben eigene einsylbige 
Wurzeln — wie ff (gr. To), ^ i (lat. welche letztere 
nichts mit der Wurzel i gehen zu thiin hat — oder sind aus 
mehreren Pronominalstämmen zusammengesetzt (wie ä-ia)\ 
2 ) die Praepositionen, Conjunctionen und Partikeln, die mei- 
stens mit mehr oder weniger Sicherheit auf Pronominalwurzeln 
zuriiekzufuhren sind; 3) die Zahlwörter; 4 ) auch viele Sub- 
stantive und Adjective von verdunkeltem Ursprung, oder aus 
verlorenen Wurzeln, z. B. sitihd Lowe, 3Sf«^ andd 

blind. Alle Substantive und Adjective* traget ' jedoch das 
Ansehen von Ableitungen aus einsylbigen Wurzeln, wenn diese 
auch nicht mehr überall mit Sicherheit nachgewiesen werden 
können. — Herausgegeben sind die von den indischen Gram- 
matikern aufgestellten Wurzeln von Carey und Förster in 
ihren Grammatiken, von letzterem ohne Erklärung der Be- 
deutung, von Wilkins (in seinem Werke „The radicals 
of tbe Sanscrita-language”), von Fr. Rosen („Radices 
Sanscritae”, Berlin beiDümmler), endlich von Wes tergaard 
(„Radices lin«guae Sanscritae’’). Die sämmtlicben 
Sanskrit -Wurzeln enthält auch mein Sanskrit- Glossar vom 
J. 1840-47. 3te Ausg. 1867 Berlin bei Dümmler. 

111. Die Grundbedeutungen der Wurzeln können auf die 
mannigfaltigste Weise durch Vorgesetzte Praepositionen modificirt 
werden, welche zum Theil für sich allein entweder gar nicht oder 

Unter dem Titel: „Glossarium comparativum linguae Sans- 
critae in quo omnes radices et vocabula usitatissima explicantur et 
cum vocabulis Gra'ecis, Latinis, German icis, Lituanicis, Slavicis, 
Cellicis comparanlur”. 
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höchst selten yorkommen *), In Ansehung ihrer Endbuchstaben 
folgen sic den allgemeinen Wohllautsgesetzen (§.35 ff. u. §. 56 ff.). 
Es sind, in alphabetischer Ordnung, folgende: 

dii über, hinüber; z.B. mit kram gehen: ätikram 
überschreken, übertreten. Als Adverbium, in Ver- 
bindung mit Adjectiven, bedeutet es sehr, im Über- 
mafs e. 

dJi über, hinüber, auf, hinauf, hin ; z. B. mit ruh 
wachsen: ddUruTi hinaufsteigen, mit stä stehen: 
d^isfd (s. §.109) darüberstehen, auch beherrschen, 
mit gam gehen: ddigam hingehen. 

dnu nach; z. B. mit gam gehen: dnugam nach- 
gehen, folgen. 

anldr unter, zwischen; z.B. antdrgam unter- 
geben. 

ggq* d/;a von, weg; z.B. mit gehen: dpakram 

Weggehen. 

*) Im V6da-Dialekt, womit hierin das Send übereinstimml, fin- 
det man auch die Praepositionen häufig von dem Verbum, wozu 
sie geboren, getrennt, ln Ansehung des Sinnes aber bleibt dem> 
ungeachtet die innigste Verbindung zwischen Praep. und Verbum, 
d. h. die Wurzel behält dieselbe Modification der Bedeutung, die 
Ihr die unmittelbare Verbindung mit der Praep. einprägt; z. B. 
std stehen drückt in Verbindung mit ut auf eine Bewegung 
aus, und behält diese Bedeutung, wenn auch die Praeposltion da- 
.von losgerissen ist, gerade wie im Deutschen, wenn z. B. stehen 
von auf getrennt ist stand endlich auf^ — die beiden 

Wörter dennoch zusammen den Begriff surgere geben, ln 
Bezug auf die Ansicht der indischen Grammatiker, welche über- 
haupt keine Zusammensetzungen der Verba mit Praepositionen 
anerkennen und z.B. dnu^gaccati er geht nach als zwei 
Wörter betrachten, verweise ich auf mein vergleichendes Accen- 
tuationssystem §. 143. 
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dpi kommt nur TOr wenigen Wurzeln als Praeposition 
vor, und sclieint über zu bedeuten. Die Wurzel dtä setzen, 
legen erhalt durch sie die Bedeutung bedecken, naT^ bin- 
den, die Bedeutung anziehen, kleiden. Das a von dpi 
wird gewöhnlich abgeworfen, z. B. pinad^a gekleidet. 
Als Conjunclion kommt dpi einzeln, doch ohne jemals sein a 
abzuwerfen, sehr häufig vor, und bedeutet unter anderm 
„auch” (insuper s. Gloss.). 

an , hin, zu, hinzu; z. B. hinzugehen, 

sich nähern, vor einen hintreten; ailiäi anreden, 
zu einem reden. Von ad'/ kommt das Adverbium ailias 
bei, herbei. 

dva von, herab, ab; z. B. mit skand steigen, sprin- 
gen: dvaskand herabsteigen, herabspringen, mit 
kart krt schneiden: dvakart ^kyt abschneiden. Die 
Wurzeln gf]" ^nä wissen und denken erhalten 

durch dva die Bedeutung verachten. Das anfangende a 
dieser Praep. kann unterdrückt' werden, daher z. B, vagäha 
oder avagäha das sich Eintauchen (Vöpadeva III. 171). 
ä' hin, zu, her; z..B. mit garn gehen: ä'gam herkom- 
men, hingehen. 

auf; z. B. mit pat fallen: u //7a/ sich erheben, auf- 
springen, aüffliegen, mit nam sich beugen: 
unnam (s. §.58) sich aufrichten, sich erheben. Die 
Wurzeln std stehen und j/awd' stützen legen 

in Verbindung mit dieser Praep., wo nicht das Augitient oder 
eine Redüplicationssylbe dazwischen tritt, ihr s ab, daher 
z. B. uttdtum aufstehen für utst dtum^ aber uttiif dmi 
ich stehe auf (s. §.80). 

;2'q' upa bei, hin, zu; z. B. mit gam\ üpagam hinzugeht n, 
nahen. 
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heiCit im V^da-Dialekt durch, über, hinüber*). 
Im gewölinHclien Sanskrit verbindet es sieb mit har kr 
machen, d^ä setzen und b^ü sein zu tiräskar -kr be- 
decken, besiegen, schmähen; tirddd (s. §. 76) im 
Passiv unsichtbar werden, verschwinden; tirödd 
verschwinden. 

ni Dieser Praeposition hat man mit Unrecht die Bedeutung 
ein, hinein (in) gegeben; sie bedeutet aber nieder, unter 
und hängt sogar etymologisch mit unserem nieder zusam- 
men **). Daher nlpat niederfallen, nlyam unter- 
drücken, nimis die Augen n iederschlagen, blin- 
zeln gegen üipat aufspringen, üdyam aufhehen, 
ünmis (s. §. 68) die Augen aufschlagen; vart vrt 
gehen, sein, mit ni bedeutet untergehen und zurück- 
kehren. Wenn vis eingehen ohne seine Bedeutung zu 
verändern mit nl sich verbindet, so ist zu berücksichtigen, 
dafs eingehen, z. B. in ein Haus, auch als darunter gehen, 
unter Obdach gehen gefafst werden kann. Auch ver- 
bindet sich gehen mit «/, z. B. nlgantuh sSlntiin 

in Ruhe eingehen oder daruntergehen, auf dieselbe 
Weise wie im Lat. suhire laborcsj dolorem^ arnores etc. ge- 
sagt wird; es ist daher durchaus kein Grund vorhanden, der 
Praep. nl die Bedeutung hinein zu gehen. 

^) £s ist wurzelhafl verwandt mit dem lat. trans und unserem 
durch und stammt von der Wz. p|[;^ (^) tar {tf) überschrei- 
ten, deren Vocal im sei^ tar 6 unverändert gehliehen ist (s. 
Glossar und vergleichende Grammatik §. 1016). 

**) Althochdeutsch nidar (ni-dar) mit dem viele abgeleitete 
Praepositionen bildenden alten Cojnparativsuffix dar für /ar, wo 
durch auch tvi-dar wider etc. von vl stammt, und af^tar 
nach von dpa. 
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*) auSy berans; z.B. ntrgam berauagehen. 
pdrä ist wenig gebräuchlich und bedeutet zurück, weg, 
fort; z. B. mit vart vrt gehen: pärdvart -vrt zurück- 
kehren, mit T?.an schlagen: pdrälian Zurückschlagen, 
forttreiben, mit pat fliegen: pdräpat wegfliegen,' 
fortfliegen, mit kars krs ziehen: pdräkarS ^krs 
fo/tziehen, wegziehen, mit ajr gehen: paläjr (für 
pard/^ s. Anm. 3) fliehen. sein, werden erhält 

durch pdrd die Bedeutung zu G runde .gehen. 

um; z.ld, pdrigam herumgehen, pdryds herum- 
sitzen. Diese Praeposition dient oft zur blofsen Verstärkung 
der Grundbedeutung einer Wurzel, indem sie gleichsam die 
allseitige Umgehung von der durch die Wurzel bezeichneten 
Eigenschad oder Handlung ausdrückt, ln Verbindung mit 
Abjectiven heifst ;?dri s^hr. 

vor, voran; z.B. mit dd setzen: pürddd vor- 
setzen, voranstellen. 

q prü vor, voran, vorwärts, fort; z.B. mit dru laufen: 
prddru fortlaufen, fliehen. Die Wurzel .r/'d stehen 
erhält durch prd die Bedeutung gehen, fortgehen. dd 
sein erhält durch prd die Bedeutung mi^ Auszeichnung 
sein (so viel als voran sein), herrschen. 

prdti gegen, hin, zurück; z. B. mit vac und £ds sa- 
gen, reden: prdtivac^ prdtiids antworten (dagegen 
sagen), miipad gehen: prdtipad hinkommen,' gelan- 
gen, mit kram gehen: prdtikram zurückweichen, 
t^/drückt £ntfernung,Trennung, Absonderung, Zer- 
streuung aus; z. B. mit sarp srp gehen: visarp -srp 


*) vor tönenden Buchstaben nir (§. 75®^), welches die indischen 
Grammatiker mit Unrecht als die Urform aufstellen. Im l^nd 
entspricht uii, s. Vergl. Gramm. §. 1004. 
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auseinandergellen, sich zerstreuen, mit dru laufen: 
vldr'^ auseinanderlaufen, verbinden: vijrug 

trennen. Oft läfst es aber die Grundbedeutung einer 
\^rzel unverändert, oder dient zur Verstärkung derselben, 
indem es Verbreitung aiisdrückt; z. B. v(ff£ bedeutet das- 
selbe was nämlich siegen, besiegen; vib^ds bedeutet 
wie schmücken. Wenn vl mit einem folgenden 

Substantiv ein possessives Compositum bildet, so bedeutet es 
dasselbe was n(s aus in ähnlicher Stellung, nämlich be- 
raubt, los; z. B. viragas staublos (entfernten Staub 
habend); einem. Adjectiv gibt vl die entgegengesetzte Be- 
deutung, z. B. vlpri/a unlieb; zuweilen auch verstärkt es 
dessen Bedeutung, wie in vlmahat sehr grofs. 

s&m heifst mit, zusammen; z. B. mit gam gehen: 
sdfigam zusammen kommen. Oft läfst es die Bedeutung 
der Wurzel unverändert; z. B. sdi%fd wie fd gehen, 
sdrivar -vr wie var vr bedecken. 

Anmerkung 1. Die mit i schliefsenden Praepositionen (n/, 
pdri^ prdti) verlängern diesen Vocal in gewissen Wörtern, 
vorzüglich vor k\ z. B, ntkdra^ nikdJa^ pratikdra^ pra- 
tikdda^ prainivdpa^ paritamlia. 

Anmerkung 2. Zwischen die Praepositionen dpa^ dva^ üpa^ 
prdy d\ pdri^ prdti^ vl^ sdm und ein anfangendes Ar, /?, c, t 
einiger Wurzeln wird in gewissen Zusammensetzungen, am 
häufigsten vor Ar, ein euphonischer Zischlaut eingeschoben 
(Pän, VI. 1, 137 ff.). Die Wurzeln, vor welchen nach Mafsgabe 
der Bedeutungen de^^etreffenden Composita *) ein solcher 

*) Der Umstand, dafs bei einigen Wurzeln die Composita mit 
und ohne Zischlaut sich in ihrer Bedeutung mehr oder weniger 
unterscheiden, kann einen genügenden Beweis gegen die rein 
euphonische Natur dieses Zischlauts nicht begründen, da es öfter 
geschieht, dafs die Sprachen die Verschiedenheit der Formen, die 
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euphonUcher ^schlaut^vorkommt, sind 1) kar kr machen 
Iti den Zusammensetzopgen säA^s^kar^ ufia-s-kar^ 

pdri-s-kar, welche sämmtlich unter anderem ^^schmiicken” 
bedeuten. Der Zischlaut wird auch da beibehalten, wo das 
Augment oder eine Keduplicationssylbe zwischen Wurzel pnd* 
Praeposition tritj z. B. pdrjraskaröl oder auch pär/aska^ 
rot (vgl. §. 80 Anm. 2), pdricaskära^ sdmMskardt^ 
sdnca skära*^)\ 2) kar kf^ S. §*jl2 Schlufs) Kl. 6 
{kirdti er giefst aus, e.i^ streut aus etc., §. 299) Ver- 
bindung mit dpa*, d pa-s~kiratS er scharrt mit den 
Füfsen, auch ohne euphonisches s: dptfkiraiJ***)^ mit 
üpa^ wenn die Zusammensetzung spabten, verletzen be- 
deutet: upa-s-kirati; mit prdti mit derselben Bedingung: 

prati-s-kirna (Pan. VI. 1. l40 f.), mit ava in 
dem Substantivum ava^-s^kara Excrem ent etc. (1. c. l48, 
Böhtlingkv und Roth s.v,); mit vl in vi~s^kira (neben 
vikira Vo‘gel (1. C. 150); 3) /cajr, /rai, kas mit prdti in 
den Substantiven prati^s^has a^ prati-s^kasa^ prati-s- 
kasa (s. Wilson); tump {tup^i^ §.110®^) schlagen 
mit pra\ pra-s-tumpati (1. c. 157 schob); 5) pad gehen 
mit ä in dem Subst. d-s-pada neut. Ort (1. c. l46); 6) car 
gehen mit ä in d-s-carya^ als Adj. „selten”, als Subst. 
neut. „Wunder” (1. c. l47). 

ursprünglich Eins waren , auch zu verschiedenen Zwecken be- 
nutzen. Ein euphonisches j zwischen Praeposition en und Wurzeln, 
die mit Buchstaben anfangen, welche gerne mit s sich verbinden 
(Gutturale, Labiale und /) kommt auch im Lateinischen vor, z. B. 
ab-s-condo^ ab-s-pelle^ ab-s-tineo^ o-s-tendo für ob-s-tendo, 

*) oder mit Anunasika s ans kar, 

**) Diese Formen sind in dem Gefühle erzeugt, dafs der Zisch- 
laut nicht der Praeposition angehangt, sondern dem anfangenden k 
vorgeschoben sei oder der Vcrbalwurzcl selber angehöre. 

’^*^) S. Böhtl. und Rothes Wörterb. unter kar. 
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Anmerkung 3. Die Praepositionen pdrä^ ^dri i»m1 prd ver- 
wandHa in Verbindung mit derWz.§||^a/ (» « Kl. i) geben 
ihr r i» / (P^n. 2. 19); daher paläy^ palydy^ pldy. 

^12^ Diejn §.111 erwähnten Praefixe geben nicht selten 
dc^Wurssel, welcher sie vorgeselzt werden, eine Bedeutung, die 
sich aus der Urbedeutung der einzelnen Bestandtheiie kaum er- 
warten llTst; z. B. kennen, wissen mit dnu bedeutet 

erlauben, edtl^ssen, mit prdti verspi®^echen ; i gehen 
u«id andere gleichbedeutende Wiieseln erhalten durch dva die 
Bedeutung wissen, einsehe n. Oft ist durchaus kein Einnufs 
der Praeposition a^f die Wurzelbedeutung wahrzunehmen. 

113. Die schtHi mit einer Praeposition zusammengesetzten 
Wurzeln können wieder mit einer anderen Praeposition zusam- 
’ mengesetzt werden , und die zweifach zusammengesetzten , mit 
einer dritten; z. B. dlgam hingehen, mit prätix praiydgam 
zurückkehren; sarnprdp gelangen {sam^ pm und dp) be- 
hält in Verbindung mit üpa {upas amprdp) dieselbe Bedeutung. 

114» Mit den in §.111 aufgezählten, als Praehwa gebrauch- 
ten Praepositionen dürfen su^ dus (^ur) und das a privativum, 
welche ebenfalls nur als Praefixe gebräuchlich sind, nicht in eine 
Klasse gestellt werden; denn sie unterscheiden sich von denselben 
wesentlich dadurch, dafs sie nicht allen Ableitungen einer und der- 
selben Wurzel, und^ folglich auch den Zieitwörlern, vorgesetzt 
werden können, sondern nur mit Adjectiven und Substantiven 
Composita gewöhnlicher Art bilden^ und dafs sie Ihrer Bedeutung 
nach keine Praepositionen, sondern Adverbia sind (s. Glossar). 





JM o m e n. 


GruwMbrm, r 

1 1 S« Die indischen Grammatiker fassen die Nemina ^o- 
wohl Substantive 9 als Adjective, Pronomina und Zahlwörter) in 
Ihrem absoluten, von allen Casusverhältnissen unahhänglgen , und 
von allen Casuszeichen entblöfsten Zustande auf, und nehmen da- 
her eine Grund- oder Stammform an, zu welcher der Ndinlnatlv 
und die obliquen Casus der drei Zahlen sich als abgeleitet ver- 
halten. Diese Grundform (Stamm, Thema) kommt sehr häufig In 
zusammengesetzten Wörtern vor, indem die ersten Glieder eines 
Compositums aller Casus-Endungen beraubt, und somit identisch 
mit der Grundform sind, Insofern nicht die Lautgesetze eine Ver- 
änderung des Endbuchstaben nothwendig machen *). 

Geschlecht. 

116. Das Nomen der Sanskritsprache unterscheidet drei 
Geschlechter: Mascullnum, Femininum, Neutrum. Bei Substantiven 
wird das Geschlecht durch den Sprachgebrauch bestimmt, kann 
aber zum Theil durch den Ausgang des Wortes erkannt, oder auch 
durch die Bedeutung v-ermulhet werden. Die Adjective sind der 
Veränderung des Geschlechts fähig und richten sich in dieser 
Beziehung nach Ihrem Substantiv. Das Neutrum ist bei regel- 

*) Auf unregelmäfsige Wörter mit verschiedenen Thema -Ab- 
stufungen ist in dem Obigen keine Rücksicht genommen. 

6 



•%2f Bildung der €asus. §.117-119. 

mäfslgen Wörtern niemali in der Grundform, sondern nur in der 
Declinatibn^^ in einigen Casus, vom Masc. unterschieden;' z, B. 
ndva neu, mrdü zart, dtanin reich sind die gemeinschaft- 
liche^ Grundformen des Masc. und Neutr., und bilden im Fern. 
dÜ Grundformen ndvä^ mrdvi\ danmi, 

Zahl. 

117. Es gibt drei Zahlen im Sanskrit, sowohl beim No- 
men als beim Verbum, nämlich:^ Singular, Dual und Plural, 
vvelche si«h beim Nomen durch den Gebrauch verschiedener 
Casus^tidungen unterscheiden. 

Casus. 

118« Es gibt acht Casus, nämlich, aufser den im Lateini- 
schen gebräuchlichen, einen Instrumentalis und einen Loca- 
tiv. Mehrere Casus haben aber eine gemeinschaftliche Endung; 
so sind im Singular der Ablativ und Genitiv nur bei Wörtern 
auf a und den Pronominen unterschieden. Im Plural hat der 
Ablativ mit dem Dativ, und der Vocativ mit dem Nominativ eine 
gemeinschaftliche Endung, und der Dual hat nur drei Endungen ; io 
diese theilen sich: 1) der Nominativ, Accusativ und Vocativ; 2) der 
Instrumentalis, Dativ und Ablativ; 3) der Genitiv und Locativ. 


Singular. 

Nominativ. 

119. Der Charter des Nomin. sing, bei Masc. und Fern., 
welche mit Vocalen enden, ist^^j*). Dieser dentale Zischlaut 
ist aber den durch §.75-78 bestimmten Wohllautsveränderungeo 
' « 

*) Über den Ursprung des Nominativzeichens s und anderer 
Casus-Endungen s. meine Vergleichende Grammatik §. 134 ff. 
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Accusaüv aing*g^%. 120 >123. 

unterworfen; z. B. f^ToT •»**'«» Jcmvl^ Hrg b^dnü masc. 

und ypf^ gdti^ ypß dSnü^ ^ i\ 5f^t;a<iV fern, bilden 
sltras^ kavisy liänüs^ gatis^ dinüs^ dt's^ vadü^s, 

120« Ausgeschlossen von der vorhergehenden Regel ^ind 
die Feminina auf ä und die abgeleiteten Fern, auf /; bei diesen 
ist der Nom. sing, ohne Charakter^ und folglich von der Grund- 
form nichL unterschieden; z.B. dsvd Stute, ballnt d|e starke 
lauten im Nom. eben so. Über Formen wie /ii4/<3^Muiter und 
analoge Masculina wie pitd Vater s. §. 1124. 

121« a) Die consonantisch endigenden Wörter haben nach 
§. 57 das Nominativzeichen verloren und sind in der Regel iden- 
tisch mit der Grundform; doch sind natürlich die Lautgesetze zu 
berücksichtigen; z. B. (vor Tönenden fdd) von 

f. Kampf, vdk {ydg) von vdc f. Rede. &) Ein schlie- 
fsendes n wird abgeworfen und im Masc. durch Verlängerung des 
vorhergehenden Vocals ersetzt; z. B. hastf von Tiastin m. 

Elephaiit, itdma von ndman n. Namen. 

122. Die Neutra haben niemals .f zum Nominativzeichen, 
sondern sind meistens von aller Endung entblöfst und daher iden- 
tisch mit der Grundform; z. B. vdri Wasser, mddu Honig, 
inäiias Geist, von vdri^jnddu^ mdnas. Die Stämme auf a 
ziehen den Accusativ-Charakter m in den Nominativ; ddnam 
von dd na Gabe. 


Acciisativ. 

123 . a) Zeichen des Accusalivs ist wi, daher z.ld.slv am m., 
kavlm m., äsvdin f, gilt im f., d dnüin m., nadi'm f. Die mit 
einem Consonanten endigenden Stämme, und auch die einsylbigen 
mit vocalischem Ausgang, d ausgenommen, schliefsen dieses m 
mittelst eines Dinc|evocals a an den Stamm; z. B. mardtam von 
mavüt m., yudain von yud f., diyam^ duvam von h t\ 

6 * 



-94 Bildung d§/' Casus. §• 124 . 

b'ä'*) f. (*. §.51), n4'v-am Hin nä'u (. c) Neutra lauten wie 
im Nom.^ dal\ier vä^ri^ mddtuy mdnas^ dd'nam» 

124* Diejenigen Stamme auf ar und 4r, welche nach den 
indischen Grammatikern auf r ausgehen (s, §. 12) und auch am 
Anfänge von Compositen wirklich den Ausgang r statt ar oder är 
zeigen **), bilden den Accus, sg., als starken Casus (§. 174), aus 
dem ursprünglichen Thema nach Analogie anderer consonantisch 
endigender Stämme, also pitdr-am^ nidtdr-arn^ sv ds d r-am 
(sororem), dätäram (von den Stämmen pitdr^ mätdr^ 
s^dsdr^ ddtd'r)^ analog dem grrech. 7raT5f-a(i^), 

SoTfj^-a(v) und lateinischen sordr-ern^ datör-em. Im Nominativ 
masc. und fern, unterdrücken diese ar- und Stamme das sclilie- 
fsende r und verlängern den vorhergehenden a-Laut, wenn er 
nicht schon an und für sich lang ist (vgl. §. 121. ^), daher z. B. 
pitdy mdtä\ duhiid' gegenüber dem griech. 7raT>i^, fJLYiTYi^y 
SvyccTyi^f deren yj für das stamnihafte € = skr. a wahrscheinlich 
ein Ersatz für das unterdrückte Casuszeichen ist. — Im Neutrum 
sind die Accusative aller Wortklassen dem Nominativ gleich und 
die in Bede stehenden Stämme auf ar oder dr erfahren hier, da 
das Neutrum hei mehrlhemigen Wörtern fast durchgreifend zur 
schwachen Form sich bekennt (§.177), die Zusammenziehung zu r, 
nur dafs der Vocat. sing, neben r auch ar znläfst , ' dal|;er z. B. 


*) Der V^da- Dialekt gestattet auch am für rn von Stämmen 
auf I, u und mehrsylbigen Femininstämmen auf / und ä. 

**) Bei mehrtliemigen Wörtern (§. 174®^ ff.) wählt das Sanskrit 
am Anfänge von Compositen überhaupt niemals das starke oder 
ursprüngliche Thema, sondeÄ stets eines der schwächeren, und 
zwar bei dreithcmigen Wörtern (§. 176) In der Regel das der 
mittleren Casus. Die indischen Grammatiker richten sich aber 
\n ihrer Thematheorie immer nach der Form, welche das betref- 
fende Wort, abgesehen von den Lautgesetzen, am Anfänge von 
Compositen zeigt. 



Instrumentalis sing. §. t25. 126. 85 


dätr (Uns (am Ende von CompoaiteB)-als Nominaür und 
Accusafiv *). 


Instrumentalis. 

125. Der Charakter dieses Casus ist d, z. B. väcä' von 
rdV**) f.j battnd von bahn m. n., gätyä^ ctdnvd\ vadv 

von gdti^ iinü^ vadCt, Masculina und Neutra auf%’ und u 
schieben ein euphonisches n ein (s. §. 49*^), weleh^s aber, wie in 
allen ähnlichen Fällen, nach §.94*^ der Umwandlung in unter- 
worfen ist, daher z. B. kavi-n^ä von kavl m., ofjfjUJJ 

vdri-n-ä von vdri n., ddnü-n-ä von ddnü m. 

126. a) Die Stämme auf a wandeln in mehreren Casus 

diesen Vocal in d (und dieses vOr Vocalen in ay) um; d. h. es 
mischt sich dem a ein i bei (s. §.36); so im Instr., wo jedoch 
diese Erweiterung des Stammes eine Schwächung der Endung ä 
zu a veranlafst, und im Einklang mit §. 125 ein euphonischer 
Nasal eingeschoben wird'; daher sivtfna^ gdträna (§.94®^) von 
siva in.n., gdtra n. &) Einem schliefsenden weiblichen d mischt 
sich ebenfalls in mehreren Casus ein IT bei, und dieses zerfliefst mit 
dem d zu d«, woraus vor 'Vocalen äy\ oder das d verkürzt sich 
vor seiner Vereinigung mit dem beitretenden i, und zerfliefst 
damit zu e (s. §. 36 Anm. ’), woraus vor Vocalen ay\ letzteres 
geschieht im Instr., daher •*■'« «^«/d aus sivS -h d, dagegen 

*) Wir werden später den in ihrem Ausgang mit r wechseln- 
den Stämmen auf ar, dr, und den vorzüglich nur am Ende von 
Compositen erscheinenden Neutralstämmcn auf r, wie anderen 
unregelmäfsigcn Wörtern und Wortklassen eine besondere Be- 
trachtung wi(fmen, in den folgenden Regeln über die Casusbildung 
überhaupt aber keine Rücksicht mehr darauf nehmen. 

**) Über die Verschiebung des Accents der einsylbigen Stämme* 
in den schwachen Casus s. §. 175. 

Über den Accent s. §. 30. 3 Schlufs. 
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im Dat INM divd§-h dt; nirgends aber zeigt sich das ä 

oder di weiblicher d- Stamme unverändert, weil nur vOcallsch 
anfangende Endungen darauf folgen, und das d vor Consonantcn 
stets rein bleibt. . 

Anmerkung. In den Yeda’s findet man von Stämmen auf a 
Instrumentale auf ^nä mit Bewahrung der ursprünglichen Länge 
der Bildung, z. B. küUitSnd von külisa m. n. Beil (Bgv. L 
32. 5); so ti'ndy fß'nd für das gewöhnliche yJna 

(§. 243 f.); auch Formen auf d (aus a -h d) ohne euphonisches 
n nach Analogie des Send (s. Vergleich. Gramm. §.158), z. B. 
mahitvä von rnahitvd Gröfse; auch auf ajd für ina 
nach Analogie von mäyä durch mich, ivdyä durch dich 
(§.242); so svapnayd! (mit unregelmäfsiger Betonung) von 
svdpna m. Schlaf. Die Stamme auf u masc. und neut. ge- 
statten ebenfalls die Nicht-Einschiehung des euphonischen Na- 
sals; z. B. pasvd' von pasü m., mddtvd von madu n., und 
mitGuna: prabdlji.avd von -hu » — Die Femininstämme auf d 
können dieses d mit der Casus-Endung zu d zusammenziehen, 
daher z. B. ddrd (für ddray-ä) aus dd rd -h d * **) ), 

Dativ. 

127 . a) Der Charakter des Dativs ist ^ oder ^ d/^ wovon 
ersteres eine den drei Geschlechtern gemeinschaftliche Endung, 
letzteres aber den Femininen eigenthümlich ist, die überhaupt eine 
gröfsere hülle, sowohl am Ende des Stammes wie am Casussuffix 
lieben. Mehrsylbige Femininstämme auf / und d haben in der 
klassischen Sprache stets ^ g^*), die einsylbigen auf / und d, 
und alle Fern, auf i und u nehmen nach Willkür ^ pder di. Vor 

*) Über analoge Formen ira Litauischen s. Vergl. Gr. §. 161. 

**) im Veda-Dialekt gelegentlich z. B. von 

Sr Benfe y, Vollst. Gramm, p, 298. 
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Ablativ und Gerütlv sing. §. 138. 

der Endung ä wird i und u der Masc. und j^em. gunlrt^ die ge- 
wlchivollere Endung di aber läfst keinen , Guna zu. Neutra auf t 
und u schieben einen Nasal ein; z. B. ballni von balin m. n., 
fudti* von fü<f kav dy i ^ ^ dndv^*) von kavly b^dnü m,, 
^dla yS oder gdtyäi^ ttSnävS oder dinvdli von gdti^ d^dnü f.,« 
vd!rin^^ tdluni von vd'ri^ td!lu n., nadyd!i^ vadtvd'i von 
nadi\ vaJd! ^iyi' oder Ifiydi^ l^.uvi oder Ituvdli von lii\ 
liii f. h) Ein weibliches d geht vor der Endung di ln di über 
(§.126.6), woraus 4 /, daher Jtvdjrdi von Jivd, c) Die Stämme 
auf a setzen der Endung 4 noch ein a bei; 4 + ^ aber gibt aya 
(§.o5), und dieses mit dem vorhergehenden a des Stammes gibt 
a\ daher slvdya von slva m. n. 


Ablativ und Genitiv. 

128. Der Charakter des Ablativs ist /, vor welchem ein 
schliefsendes a verlängert wird; daher slvät von Jiva m. n. 
Alle anderen Wortklassen, mit Ausnahme der Pronomina, haben 
aber den Ablativ sg. scheinbar verloren, und stellen ihn formell 
dem Genitiv gleich **). 


*) Vndisch auch ohne Guna, z. B. pasv^\ krdtv^, 

**) Ich erkläre die Erscheinung, dafs Formen wie agni-s 
ignis, igne, süno-s filii, filio, sutuyds filiae, filia, 
n a dy äs fluminis, fl umine, v ad v äs iixoris, uxore, 
riäv-ds iiavis, nave, pad-ds pedls, pede, rd^n-as re- 
gis, rege sowohl Ablative als Genitive sind, so, dafs ich In dem 
s des Ablativs die Umwandlung eines ursprünglichen t erkenne, 
wie anderwärts im Griechischen das ^ der Neutra wie TBTV<fKg 
als Entartung des T des Stammes erklärt und die Adverbia wie 
Ofiuog mit den skr. Ablativen wie samdt (them. samd ähnlich) 
vermittelt werden (s. Vergleich. Grammatik §§. 1/52. t). 

Das Send unterstützt diese Ansicht, oder hat sic vielmehr liervor- 
gerufen, dadurch, dafs es de« ursprünglichen 2"- Laut im Ablativ 
überall, in Gestalt von bewahrt hat, und z. B, dem sanskr. 



88 Bildung der Casus. §. 129. 130. 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker nehmen dt statt 
eines blofsen / als Ablativ>£ndung an, so dafs man slvdt in 
slva d£ (nach §. 47) statt in sivd -+- / zu zerlegen hätte. 
Diese Ansicht kann zwar durch das Sanskrit allein nicht hin- 
länglich widerlegt werden, aber durch das Send, in welchem 
ich den Ablativ durch alle Decllnationen nachgewiesen habe 
(Vergleichende Grammatik §.180 ff.), hat sich die Richtigkeit 
'der obigen Auffassung, die ich schon In meinem ausführlichen 
Lehrgebäude (1827. §. 158 Anm.) angedeutet hatte, hinlänglich 
bestätigt. 

129. Im Genitiv haben die Stämme auf a die Endung sya 
— daher sivasfa — welche aufserdem nur noch an dem Pro- 
nominalstamm arnü vorkommt, mit regelrechter Umwandlung des 
j in i (amüsya^ s. §. 248). 

130* a) Die männlichen Stämme auf i, u haben ein blofses 
s zur Endung und vor derselben Guna ; die weiblichen nach Will- 
kür eben so, oder sie nehmen die dem Fern, elgenthümliche breitere 
Endung ds ohne Guna; diese weibliche Endung ds ist aber die 
einzige Form der mehrs^^lblgen Fern, auf /, und d gestaltet 
sich vor derselben eben so wie vor der weiblichen Dativ-Endung 
^di (§. 127. Ä); z,h,kaveSj 1} dno s von kavl^ If'dnu m.; 
gdtds oder gdtj-dsj ddnos oder dtdnvd's^ von gdti^ dtinü f. ; 
slvd y ds ^ nadyä's^ v adv d! s ^ von slvd^ nadi\ vadu f. b) Die 
consonantisch endigenden Stämme, welche nach §. 57 ein blofses s 
nicht mit sich verbinden könnten, setzen as als Endung — wie 
im Accus, am — und hieran schliefsen sich auch die einsylbigen 
Wörter mit vocallschem Ausg^g (6 ausgenommen), um mehr- 
sylbig zu werden; doch können einsylbige Fern, auf /, d auch die 

Gepitiv pdti-s (am Ende von Compositen, s. §.168) die Form 
patdi-s^ dem Ablativ aber die Form pat6i-d gegen- 
überstellt (1. c. §. 102. p. 178 und §.*179 ff.) 
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Locativ fing. 131 . 

weibliche Endung äs annefamen; z. B. jru^ds von yü.d^ fem.y 
hallnas von bat ln m. n., räjräs^ ndvds^ b^ijrds oder 
b^uvds oder b^uvd's (§. 51), von rä'i m. f. , nä^u^ b^i\ Itü' fein. 
c) Die Neutra auf i, u folgen fast überall ,^und namentlich auch 
Im Gen., der consonantlschen Decllnatlon, und da sie vor allen 
vocallsch anfangenden Endungen einen Nasal eliischleben , das 
schliefsende n der Wortstämme aber in mehreren Casus abgewor- 
fen wird (§§.121. b und 92), so sind sie nur In wenigen Casus 
von den wirklich auf n ausgehenden Stämmen zu unterscheiden; 
Von vdlri und rndiu kommt also vdlrinas (§•94")), mddtunas» 
Anmerkung. Der Veda-Dialekt gestattet bei </-Stämmen statt 
der Formen auf wozu die goihischen und litauischen 

Genitive auf aus stimmen (s. Vergl. Gramm. §. 185), auch 
Formen auf = gr. (1. c. §.187), daher z. B. pa- 

sv-ds von pasü m. Hausthier, rnäd^v-as (sss gr, /xiS^V-og) 
von mdtta n. Honig; analog f-as (= gr. 4-ö?) statt ^-s 
von Stämmen auf i, z. B. ary-ds von arl karg, wie ini 
Griech. iS^iog vom Stamme 


L o c a t i V. 

131« Im Locativ Ist die Endung i den drei Geschlechtern 
gemeinschaftlich, und dm fast nur weiblich *). Die mehrsylbigen 
Fern, auf d, / und ä haben stets d/zi, die elnsylEIgen auf /, ü nach 
Willkür I oder dm, Consonantlsch und diphthongisch endigende 
Stämme haben in allen Geschlechtern i; z. B. yudLiy ballni^ 
slvd (aus slva -I- I, §, 47), ndvij von yuc^ fern., balln m. n., 
slva m. n. ; sivdyäm (§.126. Ä), nadySlm^ vad^vd^m^ von 
slvdj nadi\ vadtü! f . ; b^iylj b^uvl oder b^iyd'rn^ b^uvd'rn von 
b'ä' f. 


*) männlich nur In Zusammensetzungen mit ni' führend, 
Führer (§.159). 
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Bildung der Casus. §. 132. 133. 

132 . Masculina auf i, « haben eine abweichende Endung, 
vor welcher 3er Vocal des Stammes unterdrückt wird; 

daher kavdu^ ^dnä'u^ von kavi^ b^änii. Nur pdii Herr, 
Gatte und säk^i Freund machen eine Ausnahme, und behalten 
den Endbuchstaben des Stammes bei (pdtydu^ sdk^jdu). Femi- 
nina auf I, u folgen nach Willkür der Analogie der Masc. oder 
nehmen die weibliche Endung äm\ daher gdtdu^ d&ndiw oder 
gdkydm^ dinvd'm, 

133 . Im Veda -Dialekt kommen auch Locallve auf v-i 
(« griechischen Dativen wie vmv-i) von Stämmen auf u vor, 
namentlich entspricht tdnv-i Im Körper (them. tdnu und 
tanü fern.) dem sendlschen tanv-i (s. Vergl. Gramm. §. 199); 
vom männlichen sdnü Sohn erwähnt Benfey (Vollständige 
Grammatik p. 302 Anm. 2) den Locativ sdndv-i (mit Giina), 
wozu vortrefflich das altslav. sünov-i (Locativ und Dativ) stimmt 
(s. Vergl. Gramm. §. 199). Es kann iin Veda-Dialekt auch die 
Casus-Endung des Locat. unterdrückt werden, so dafs das Thema 
die Stelle des Locat. vertritt; z. B. c drin an für edrmani von 
cdrmaiu Man vergleiche die ebenfalls der Casus -Endung be- 
raubten gothischen Dative wie ahmin.^ vom Stamme ahman Geist 
(Wz. flA, Suff. /wo/i, s. Vergl, Gr. §.175 p. 340 2. Ausg.). Auch im 
vedlschen Instrumentalis kann die Casus-Endung unterdrückt wer- 
den, wobei zum Efi^tz ein kurzer Endvocal des Stammes verlän- 
gert wird; z. B. mat/ *) für inatyä vom Stamme rnati fern. 

*) Man vergleiche althochdeutsche Dative wie ensti (gothisch 
anstai) vom weiblichen Stamme ensli (durch Umlaut für ansli). 
Die Länge des althochd. i gilt mir jedoch nicht wie im Sanskrit 
als Ersatz für die unterdrückte Casus -Endung, sondern als Ent- 
schädigung für den unterdrückten Guna -Vocal a (goth. anstai).^ 
der sich auf den skr. Guna von matüy-& stützt (s. Vergl. Gramm. 
§.175). Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs es nicht in 
nielper Absicht liegt, alle bis jetzt bekannt gewordenen Veda- 



Vbcätiv sing. §. 134-136. 
V o c a t i V. 
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134. o)DerVocatIv hat bei den meisten Wortklassen gar 

kein Casuszeichen und ist bei Stämmen ^uf a oder einen Con- 
sonanten identisch mit der Grundform, daher slva^ bdlin^ yüt 
(§.56"^), von slva^ halln yüd' f, b) Schiiefsendes i und u 

haben bei Masc. und Fern. Guna, und dagegen wird / und ii mehr- 
sylbiger Feminin -Stämme verkürzt; z. B. kdvi^ nddi^ 

vadu^ von kavi m., nadt\ vadd L c) Weibliche Stämme 

auf d verändern diesen Vocal in d. h. sie schv/ächen das letzte 
Element des 4 = « -f- « zu i « -f- /); daher sivd von s^vd 
(s. §.166). d) Neutra auf i und u haben nach Willkür Guna oder 
nicht, daher vdri^ mädu oder vdri^ mddd^, 

135. kann als Endbuchstabe neutraler Wortstämme 
abgeworfen werden, daher z. B. ndma oder ndrnan» 

136. Einsylbige Wörter mit vocallschcm Ausgang sind 
ira Vocativ identisch mit dem Nominativ; dalicr z. B. ö'/ j, dds^ 
ndus^ von dl' etc. 

Anmerkung. 1. Der Accent ruht in den Vocativen der drei 
Zahlen immer auf der ersten Sylbe, und wird auf diese zurück- 
gezogen, wenn nicht schon der Wortstamm von Haus aus die 
erste Sylbe betont, daher oben nddi^ vdd'uj bdlin^ von 
nad{\ vadd\ balln. Man vergleiche in dieser Beziehung 
das Verbal tnifs der griechischen Vocative 7r«T£g, />t5}T£g, 

Formen anzuführen, sondern hauptsächlich nur solche, welche für 
die Theorie der Sanskrit -Grammatik von Wichtigkeit sind, oder 
für die Vergleichung mit den europäischen Schwestersprachen in- 
teressant und aufklärend, obgleich die betreffenden Übereinstim- 
mungen zum Theil zufällig sind, wie z. B. die Unterdrückung der 
Casus -Endung in goth. Dativen wie ahmin und sanskritischen 
(vi^dischen) Locativen wie ^drman^ welche in beiden Sprachen 
auf einer Terhältnifsmäi’sig späten Entartung der Urform beruht. 



M. Bildung der Cmus. §. 137. 

skx. pltar ^ d^var^ indtar^ dühitar) zu den 
Accusativen irare^a^ fJLyjrs^a^ ^vyare^a » skr.pifd-^ 

ram^ divdram^ mdtdram^ duhitdram (,»Vergl. Gramm.” 
§. 204). Nach den /vnheimischen Grammatikern sollen jedoch 
die Vocative (wie auch unter gewissen Beschränkungen die 
Verba) nur am Anfänge eines Satzes oder Strophengliedes be- 
tont, sonst aber accentlos sein, so dafs Formen wie diva- 
datiasuia (Devadatta-Sohn) Im Innern oder am Ende 
eines Satzes oder Strophengliedes {p&d^ ioxAos wären. Dies 
4iber nur so zu verstehen sein, dafs In letzterer Stellung 
die Betonung eines Vocativs oder Verbums weniger scharf 
hervortritt als in ersterer; dafs aber beim Leben der Sprache 
Vocative von der Länge wie d&vadattasuta und Verbal- 
formen wie acikirs&mal^i an irgend einer Stelle des Salzes 
oder Verses ganz accentlos gewesen seien, ist unglaublich *), 
Anmerkung 2. Wenn dem Vocativ ein mit ihm in enger 
begrifflicher Beziehung stehendes und mit demselben gleichsam 
ein Compositum bildendes Substantiv in einem obliquen Casus 
vorhergeht, so erhält dasselbe den dem Vocativ zukommenden 
Ton auf seiner ersten Sylbe; z. B. mddrändn rä gan o Kö- 
nig von Madra, gösu (loc.pl.) svämin (ssi gdsvämin) 
o Besitzer von Kühen **), 

Dual. 

Nominativ, Accusativ, Vocativ. 

137 . MascuIIna und Fem^ina haben du (aus dj, s. Vergl. 
Gramm. §.207) zur Endung; z. B. yuJdu von jud"^ f., sivdu 
(aus Jiva •+• du, §. 47) von sivn m. ; nad/du Nomln. Accus., 

*) S. Vergleichendes Accentualionssystem Anm. 37. 

**) Böhtlingk, „Über den Accent im Sanskrit” §, 56. 
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ndd fdu Voc. (s. §. 136. Anm. 1), vadtvdu*) Nom. ddtväu 

Voi. von nadf ^ vad^ü' fern.; b^tjrdu^ b^üvdu^ ndvdu von lfi\ 
b^il' (§.51), nä'u f. Im Veda-Dialekt verkürzt sich die Endung du 
häufig zu d, d. h. das {/-Element des Di[^ithongs du verschwin- 
det; z. B. asvind die beiden As'vin’s, ub^d' die beiden, 
Nom. Are. von asvln^ uli d» 

138« Masculina und Feminina auf i, u unterdrücken die 
Endung Au und verlängern zum Ersatz den kurzen Vocal des 
Stammes; daher ka'dt'^ b*^dnü\ dt^nü\ Nom. Acc. von kavl^ 
liunü m., f. ; kdvi,^ b^änä^ d inü Voc. (s. p. 91). Auch 

die Feminina auf d haben keine Dual -Endung, sondern verwan- 
deln blofs das schliefsende d in S (§. 126. ^), daher slvd von 
Jivd. Es erhellt nämlich aus dem Send („Vergleich. Gramm.’* 
§.207), dafs slv4 eine Verstümmelung aus sivaydu ist, so dafs, 
nach Abfall der Endung, das y sich wieder vocalisiren und mit 
dem vorhergehenden a zn d zusammenfliefsen mufste, so wie ith 
Präkrit z. B. aus cintdydmi ich denke ciniimi geworden 
ist („Vergl. Gramm.” §. 109^>. 6. p. 227. 2le Ausgabe). 

139. Neutra haben die Endung eine Verlängerung der 
Plural -Endung j, daher hallni Nom. Acc., b dl int Voc. von 
halln n. Die Endung t zerfiiefst mit einem vorhergehenden a 
zu und so begegnet sich slvd aus ^iva -f- t mit dem weiblichen 
slvd als Verstümmelung von sivaydu. Andere vocalisch endi- 
gende Neutra sclu^eti einen Nasal ein (§^430. c), daher .^dVin/, 
mddunt von vd'ri^ mddtu, 

Inslru mentalis, Dativ, Ablativ. 

140. Diese Casus haben in den drei Geschtechtern die 
gemeinschaftliche Endung ItyAin^ vor welcher ein kurzes a ver- 
längert wird, während alle anderen Vocalc unverändert bleiben. 

*) Über den Svarita von nadydu^ vadvdu s. §. 30. 3 Schlufs 
und §. 175. Anm. 4. 





Bilduj^ der Ckaus, §. 141. 142. 

Beisp!ele.4iad Jtväb’jrdm von ilva m. n. und sivä f.; kavl- 
b^/äm^ d^änüb^jrdm^ nadt* **) ^y äm^ von kavi m., dtSnüj nmdi\ f. ; 
marüdb jräm von tnarüi ni., yudb^fd'm vo.n j'ud' f.*(§. 
vA^b^^d m V04^ vä'c (^. 86), balll) y Am von balln m. n. (§. 92), 
indndliyäm von rndnas (§. 100. c), 

Genitiv, Locativ. 

141. a) Diese beiden Casus haben die gemelnscliaftllcbe 
Endung oj, z. B. mar utös ^ mudos von marüt m., müd f.; 

^ / ! t ! f 

balinos von bahn m. n. , kavyds^ dAnvos^ nadyos von 
d inü^ nadi i, h) Neiitralstämme auf i und u schieben 
einen euphonischen Nasal ein (vgl. §.130. c), daher z. B. tdi- 
/m-w-oj, (§. 94"^), von ts!lu^ varL c) So- 

wohl männliche als neutrale Stämme auf a und weibliche Stämme 
auf 4*) verwandeln ihren Endvocal in i (vgl. §.125), woraus 
lYhch §.55 ay ^ daher Jivay-As von Jiva m. n. und sijud f. 

Plural. 

Nominativ. 

142. Masculina und Feminina haben as (= gr. Bg) zur 

Endung, vor welcher i und u durch Guna gesteigert werden 
(§.33); Z.B. marütaSj yüd'^as^ von marütmi^ymd^ f.; slväs 
(aus slva oder slvä-i- as)^ von slva m. und sivd f.; nadyas^ 
V adv VOn nad^ vad ä b ly asy i^uvßs^ von ä'/, b^A* f. 

(s, §.51); kaväyasy d'^ndvas von kmvi m., d'^^nü f. 

*) Die nachten Wurzelwörler am Ende von Compositen 
(§. 156) sind überall in den all^^eincn Regeln der Casusbildung 
nicht mitbegriffen. 

**) über den Grund des Svarita s. §.175. Anm. 4. Der Veda- 
Dialekt gestaltet bei mehrsylbigen Femininstämmen auf /die Unter- 
drückung des a der Endung und auch Gunirung des / vor der 
vollständigen Endung as, z.B. d^vf's fiir divyas von divt'. 
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Nominativ ^lur. §. 143. 

Anmerkung. Io den ¥^da’s findet mau Plural. Nofninative 
auir äsas^ von männlichen Stämmen ü und gelegentlich 
auch von weiblichen auf d *), z. B. Jdmd'sas von dürnd m. 
Rauch, fagnd!sas von jagnd Oi^ier^^^pdvakä'sa^ 
von pävakd piira. Den. Ursprung dieser Formen erkläre 
ich so, dafs an den schon gebildeten PI'hral.Nominativ, dessen 
Endung in seiner Verschmelzung mit dem a des Stammes we- 
niger fühlbar ist, noch einmal die Endung'Oj hinzutrat, also 
ddmä'sas aus d^ürnd's as, 

Id 3« Die Neutra haben i zur Endung, a) Vocalisch endi- 
gende Stämme verlängern ihren Endvocal und schieben einen 
Nasal ein, daher sivänt\ vSlrini^ idldni. b) Einem schliefsen- 
deii Endconsonanten — Nasale und Ilalbvocale ausgenommen — 
wird ein entsprechender Nasal vorgesetzt; z. B. yungi^ 

Idmlii^ von yÜQ etc.; mdriddsi (§. 15), ddndfiH 

(§. 101^^), ^ö// ni, von mdna^^ <tdnus^ balln. In Ansehung 
der drei letzten Beispiele gilt das Gesetz, dafs Wörter, welche 
mit einem auf u oder s ausgehenden Suffix enden, den vorher- 
gehenden Vocal verlängern. 

Anmerkung. Für dni (dni) und dni {dni) findet man in 
den Veda’s auqh d, i2*mit Unterdrückung der Sylbe ni, ?ii, 
sowohl im Nom. als in den ihm gleichlautenden. Casus, z. B. 
vdnd Wälder für vdndni von vdna\ purd multa für 
pur dni von pu^M\ analog ^ tri tjrta fiir trfni von tri 
(Rgv. I. 34. 35. 8). — Ich halte das i dieser Casus-Endung 

für eine Schwächung von d, welches im Send wie in mehreren 

p dtnay as für pdlnyas von pdtni\ dagegen finden sich in den 
Vdda’s auch gunalose Formen von Stämmen auf kurzes i und u, 
z. B. aryas^ mumuksv as (nach Art griechischer Formen wie 
TTOCTfe^, veKVtg\ von «r/, mumuksü, • 

S. Böhtlingk, Chrest. p. 377 und über analoge Formen 
im Send „Vergl. Gramm.” §. 229 (2te Ausgabe). 



d6 Bildung der Gmsus. ^.144. 145. 

eurnfaischeti ScWeslerspraclien dessen Stelle vertritt ($. Vergl. 
Gr^. §§.23|. 234). 

144 . ' Bei den höchst selten vorkommenden Neutren mit 
ewei BndcoBionanten. richtet sieh der einziischiebende Nasal na- 
‘ tiirlich nach dem vorletzten Consonanten, und wenn dieser ein r 
oder l ist, so soll nalh Willkür entweder n vorgesetzt werden 
können oder nicht, dajier z. B. oder suvälgi^ 

von sü-vdlg schön gehend. Desiderativformen auf fri, ürs 
(i laulgesetzllch für j), und die auf li (ij, s. §. 476), wie auch 
diejenigen Inteiisivftfrinen , welche mit dem Endconsonanten der 
Wurzel schliefsen (§.498), solIe»r niemals einen Nasal aufnehmen, 
daher z. B. di/tfhsi\ pipafiJi\ 

A c c u s a t i V. 

145 * Masculina, welche auf einen kurzen Vocal ausgehen, 
liaben n zur Endung, vor welcher der kurze Stammvocal verlängert 
wird; daher slvän^ kavi'n^ b^dnä'n^ von siva etc. 

Anmerkung. Höchst wahrscheinlich endigten die auf einen 
Vocal ausgehenden Masculinstämme ihren Acc. pl. ursprünglich 
auf ds oder ns und haben nach §. 57 den letzten der zwei 
Consonanten verloren, woraach statt des vor Zischlauten 
nöthigen Anusv. oder Anunäs. eintrat, w^ie z/B. vom Stamme 
rurudv ä'tls der Nomin.iri/r«c/f;dV/ kommt (§.203). Diese 
vom Gothischen, Ajlpreufsischen, un(|;^nd^ unterstützte Ansicht 
(s. Vergl. Gramm. §§. 236., 239) erhält auch durch den Veda- 
Dialekt eine kräftige Unterstützung, indem nämlich hier die 
männlichen Stämme auf i^nbd u vor Vocalen, und gelegentlich 
auch vor und ^ im Accus, plur. die Endung 

/nr, ünr zeigen, die sich nach §.75"^ aus ins^ üfis erklärt; 
z. B. im Bgv. I. 37. 12: Sf® girt'nr o. von girl\ 

45. 1 : i7ia, von vdsu. Die Stämme auf a 

zeigen aber nicht, wie man erwarten sollte, unter denselben 



Accusativ plur. §. 146. 97 

Umständen die Form dwr, sondern dafür B. 1* e. 4. 2: 

divöln Slkä (d ihd) für divdn deos. Ams dem 
Anunäs. dieser und ähnlicher Formen glaube ich jedoch folgern 
zu dürfen, dafs in einem früheren Sprachjzustande hinter dem-> 
selben ebenfalls ein r gestanden habe, welches seine Wirkung, 
nämlich den ihm zukommenden Nasallaut, zurückgelassen hat. — 
Von ri.ar nr Mann, Mensch kommt In den Veda’s der Plu- 
ral- Accusativ nf'nli und nf'nr^ aus nf*ns (send. 

neraris) vor*), und zwar nf'n?t vor p und n/nr vor Voca- 
len, beides im Sinne von §. 75^*^ Dafs auch der in §.65 be- 
sprochene Zischlaut, wo er iai Acc. plur. vocaliscb endigender 
Masculinstämme erscheint, zur Casus>£ndiing gehört, erleidet 
nunmehr keinen Zweifel, und es ist hierbei zu berücksichtigen, 
dafs 4m Send die Masculinstämme auf a unter dem Schutze der 
angehängten Partikel ca „und” die vollständige Accusativform 
auf bewahrt haben (imatisca „hosque”s=f skr. 

sonst aber in der Regel auf ^ ad aus- 
gehen (s. Vergl. Gramm. §. 239). Vom Sanskrit ist noch die 
Form als Acc. pl. m. des Inlerrogativums, zu be- 

merken , welche nur vor der unmittelbar darauf folgenden, 
aber nach der gewöhnlichen Weise verstümmelten Form kdn 
vorkommt, also häds kdn = altpreufs. kans^ goth. 
hvans\ letzteres iinbelcgt, aber mit Sicherheit zu folgern aus 
hvans-uh „quoscunque” (euphonisch für hvans-uh), 

146. Mehrsylbige Femininstämme mit vocalischem Ausgang 
haben s zur Endung, und verlängern wie die Masculina die kurzen 
Endvocalc des Stammes. Beispiele: gdtis^ d'^^nü's von gdii^ 
denit\ slvus^ nadi's^ vadus von slvd^ nadi\ vadd\ 
Masciilin- und Femininsläinme, welche auf einen Consonanten 


*) S. das Rgveda -Pratisätyam , bei Ifeegnier (Etudes sur la 
grammaire vodique) p. 176 nr. 30 und p.l77 nr. 34. 

7 



äer € i ^. §. 147. 148. 

insgeliMi, fetoer die eiaaylbigen mit vocaliscbem Ausgang — 
*'“|«ooroiB«a haben as zur Endung; daher mariitas, 
bljrasj l>üvas^ rö!yäs^ nä'vas von marüt m., yüd^ 
iT {», rdi m. ndu f. 

147. Neutra lauten wie im Nominativ. 

Instrumentalis. 

148. Die Endung dieses Casus ist äVj, z. B. stväb'^is 
• von s Iv ä f., kav ib^is ^ marüdlt is von kavi^ mnrüt m. (vgl. 

§. 140). Die Stämme auf a haben das ä' der Endung ausgestofsen, 
dagegen das a verlängert -r- wie vor ^yäm in §.140 — so dafs 
äis aus Aii^is geworden (s. §. 33 und 36 Anm. *); daher slväis 
aus sivdb'^is von stva m. n. Formen wie siväb^is haben sich 
in der That noch erhalten, und zwar bei den Pronomin. erster 
und 2ter Person, wo asmd^b'^is durch uns und yusmA!l>is 
durch euch von asmä^ yusma kommen’^). Dagegen hat sich 
im V^da-Dialekt die Endung Itis auch an substantiven und ad- 
jectiven a-Stämmen erhalten, jedoch mit der Schwächung**) des 

*) Obwohl die Pronomina der beiden ersten Personen. keine 
Geschlechter unterscheiden, so erweisen sie sich doch in formeller 
Beziehung durch die Accusative asmä'n^ fuJmä'n (nach §.145) 
und durch die vedischen Nominative asmi\ jusmd' (nach §. 243) 
als männlich. 

*") Dafs S für schwächer oder leichter gelte als ä läfst sich aus 
den weiblichen Vocativen folgern, wiei/v^, neben nädi^ vädu^ 
von sivä, nadt\ vadii\ denn die Sprache beabsichtigt bei den 
lang-endigen Themen eben so eine Schwächung des Ausgangs, wie 
umgekehrt bei den kurz-^digen eine Erweiterung desselben (s. 
§. 134. b und Vcrgl. Gramm. §. 205). Auch erhellt das leichtere 
Gewicht des S im Verhältnifs zu ä schon daraus, dafs es aus a -|- 1 
besteht, hingegen ä aus a -f- a. Da sich nun aus anderen Stellen 
der Grammatik die i-^^aute als leichter denn a- Laute ergeben 
haben , so folgt auch hieraus , dafs i leichter ist als ä ; wo daher 
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& ZU daher z. B. dsvi}>is durch Pferde von dsva m. Das 
Prakilt stützt sich hierin auf den Y^da-Dialekt, und zeigt 

(vgl. §.104 Anm.) fdr z. B. kusumä^iii 

durch Blumen für das v6dische kusümil^is und das gewöhn* 
liehe kusümäis. Das Prakrit ist aber in seiner Umwandlung 
des ^ in ^ darin weiter gegangen als der V^da* Dialekt , dafs es 
auch bei den Pronominen der ersten und 2ten Person für 

d-b^is zeigt, 

Anmerkung. Das v^dische nadydis für nadi'b^is von nad{ 
Flufs sehe ich nicht für eine Zusammenziehung des letzteren 
an, woraus nach Ausstofsung des l) nadts entspringen müfste, 
sondern ich nehme einen erweiterten Stamm nadya an, wor- 
aus regelrecht nadydis entspringen mufste, wozu vortrefüich 
die litauischen Instrumentale auf ais^ von männlichen Stämmen 
auf stimmen, wie z. B. devoais (nom. sg. detstas Gott ss skr. 
d^väs) gegenüber dem sicr. d^vdUs (s. Vergl. Gramm. §.220). 
Im Altpersischen enden die belegbaren Instrumentale der männ- 
lichen a- Stämme sämmtlich auf ai-b^is ^ dessen ai dem v^di- 
sehen ^ von entspricht; über ^ i aus ai s. §. 14 und 

Vergl. Gramm. 2te und 3te Ausg. I. p. 7 f. 

Dativ, Ablativ. 

149. Diese beiden Casus haben die Endung b^yas\ z. B. 
kav tb^yas j marüd-b^yas von kavly marüt m.; v dg-b^yäs 
von vd!c f. (vgl. §.140). Ein schliefsendes a geht in i über, 
daher siv il3 y as von siva m. n, 

ä zu geworden, da hat die letzte Hälfte des d sich zu i ge- 
schwächt, und die erste ist unverändert geblieben. Hierbei ist es 
auch wichtig zu beachten, dafs im Griechischen fti in Rücksicht 
auf die Betonung wie ein kurzer Vocal behandelt wird, daher 
TVTTTOfJLaiy nicht rVTTTOfJLai. 


7 * 
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BUdung da* Casus. §. 150-152. 
Genitiv. 


150. Ble Endung ist 4m, z. R. rnarütäm^ padä!m (lat. 
pedum^ gr. TTO^m)^ väcam (lal. vöcam), hrd-ärn (lat. corduni)^ 
ndvdm (dor. t/c?c5v aus vuTüOv) von den Stämmen inarüt^ pdd 
m., vd!c f., Iird (aus hard^ s. §. 12) n., nä'u f. Mehrsilbige 
Stämme mit vocalischern Ausgang schieben stets einen Nasal ein, 
vor welchem kurze Vocalc verlängert werden; z. R. s iv ä-n-dm 
Von slva m. n. und sivd f., dev a-n-ärn oder oxytonirt dS^ 
vd-n-dlin von detfä m.; kavi-n-drn oder kavi-n-ärn^ 
va r f-Ti-ärn^ fi^tid -n-dm oder d ^nu-n-dlrn^ ttndi'-n-dm^ 
vad u-n-dm ^ von kavim.^ vdri n., dcnü^ nadi\ vadu f. 
Einsylbige Femininstämme auf / und u gestalten sowohl die 
unmittelbare Anfügung der Endung als auch die Einfügung eines 
Nasals, z. R. //|/-4V/Z, duv-dm oder d t-n-d m ^ dä-n-dm^ von 
d hd\ h ruv-d m (yqI. 0(j)^V-U)v) oder drd-n-drn^ von drd 
Augenbraue. In Rczug auf die Retonung ist zu beachten, dafs 
oxytonirte Stämme auf 0 , 1 und u den Ton auf die Casus-Endung 
herabsinken lassen können, daher oben dcvdnd'm, kavtndm^ 
d tlndndrn neben d^vdudm etc. 

L o c a t i V. 

151. Die Endung ist jw, deren s nach §. 101"^ der Um- 

wandlung in s unterworfen ist. Ein schliefsendes a geht in e 
über, daher iivtlht von siva m. n., dagegen slvdsu von 6ivd f. 
Andere Relspielc sind kavisu^ denusu^ nad/su von kavl m., 
d^iiu^ tiadi f.; nia r ut s jru t sü^ vdksd^ rdgasu von ma- 
rui m.^j'ud f. (§. vifc f. (§§.86- 101"^), rdgan m. (§.92). 

V o c a t i V. 

t. 

Id2. Der Vocativ plur. ist, abgesehen vom Accent (s. 
§. 136 Anm. 1), gleich dem Nominativ. 
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153 . Die folgende Tafel gibt einen Überblick der voll- 
ständigen Declination nach alphabetischer Ordnung der Endvocale 
der Wortstämme. Es gibt nur sehr wenige diphthongisch endi- 
gende Wörter, und diese sind sämmtlich eigsylbig, ein Umstand, 
der von wesentlichem Einflufs auf ihre Declination ist (s. z. B. 
§§.123. 130). Aufserdem hat^ rdV m. f. Sache, Reichthum, 
der einzige Stamm auf äi\ die ünregelmäfsigkeit, dafs es vor den 
consonantisch anfangenden Endungen sein di in ä umwandelt, und 
die auf d ausgehenden Wörter m. f. Rind, masc, Ochs, 

fern. Kuh, dyo f Himmel) verstärken in den starken Casus 
(§.174"^), mit Ausnahme des Acc. sg., ihr 6 zu dw, daher gäus^ 
gä'väu^ gä'vos^ und bilden im Acc. sg. und plur. unregclmäfsig 
gä'rn^ gSis — wie mir scheint, eine Verstümmelung von gävam^ 
gavas — und im Genitiv sing. g6*s für gavas (vgl. bovem^ 
bovis). Den Accent behält gö' in Abweichung von der Mehrheit 
der einsilbigen Wörter (s. §. 17t5 Anm. 1) durchgreifend auf der 
Stammsylbe. — Das Femin. nä*u Schiff (so glä'u m. 
Mond) ist vollkommen regelmäfsig. Die übrigen in folgender 
Tafel als Muster aufges teilten Wörter sind: f^of slva m. n. 
glücklich, fern. sivä\ als Substantiv ist slva m. der GottSiva und 
slvä f. dessen Gemahlin; kavl m. Dicht^er, yff^ gäti f. 

Gang, orrf^ väiri n. Wasser, ^ b^i f. F urcht, nadi’ f. 

Flufs, Vfyg bänü m. Sonne, d^enü f. Milchkuh, 

talu n. Gaumen, f. Erde 

Muster der consonantischen Declination diene m. 

Wind, sITTtU^“«'“' “• f- Re<le- 




vaa u 1. r rau. Als 
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S i n 


Thema. 

Nom. 

Accns. 

Instr. 

1 fj[|of slva m. 

V/ * 

sivas 

\ / 

sivam 

slvdna 

2 fijjof n* 

, / 

stvam 

Jlvam 

slvdna 

3 ßjröTT f- 

sivd 

siväm 

sivayd 

4 e[|f^ kavl m. 

kavts 

kav Im 

kavlnd 

' 5 jirTr eäti {. 

ffdtis 

gdtim 

gdtyd 

6 5|jf^ vd'ri n. <) 

vd'ri 

vd'ri 

välrind 

7 »fl *7 f. *) 

bis 

-e' 

b ly am 

di/d 

8 n«'*/' f- 

nadi^ 

nadi'm 

nadyd' 

9 b^änii m. 

b*^änüs 

b^dnüm 

b^dnünd 

10 dVnii f. 

^inüs 

^inüm 

d^dnvd' 


tdiu 

tällu 

tä'lund 

12 f. 2) 

h^ds 

l)ü V am 

b uvd 

13 cf^vorf'tj' f. 

vaau s 

vadum 

V a dv dl 

14 ^ rä'i m. f. 

rd's 

rd'/am 

rdydl 

15 J]| gd' m. f. 

gd'us 

gd'm 

gdvd 

16 ^ nä'u {. 

nä!us 

nd'vam 

ndvßl 

17 m. 

marüt 

m arutam 

ynarütd 

18 “• 

idgat 

gdgat 

gdgatd 

19 f. 

vd'k 

V die am 

vdcdl 

') S. §. 94'’>. 





“=) S. §. 51 und 175. 
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g u i a r. 





Dat. 

Abi. 

Gen. 

.Loc. 

Voc. 

sivdya 

slv di 

, / 

sivasya 

slvi 

siva 

slvd ya 

slv di 

, / 

sivasya 

s Iv i 

, f 

slva 

slv dy di 

slvdyds 

slv dyds 

slvdydm 

Slvi 

kavd yi 

kavd s 

kavd s 

kavdu 

kdvi 

gdtayi * ) 

gdids *) 

gdiis *) 

gdtdu 

gdii 

vdrini 

vdrinas 

vdrinas 

vdrini 

vdri^^) 

diyd *) 

diyds 

diyds 3) 

diyl 

bis 

nad y dli 

nadyds 

n a dy ds 

nadydm 

nddi 

d dndvi 

b dn6 s 

h dn 6 s 

ddndu 

ddnö 

dindvi 3) 

dinds 7) 

dinds 7) 

dindu 

d i nö 

tdlund 

idlunas 

idlunas 

tdluni 

idld <") 

b’uv/ “) 

duvds 3) 

duvds 3) 

duvl 

b ds 

V a dv di 

V a dv ds 

vadvds 

V a dv dm 

vadu 

rdye 

rdyds 

rdyds 

rdyl 

rds 

gdvd 

eds 

eds 

gdvi 

gdus 

ndvd 

ndvds 

ndvds 

ndvl 

Mf 

na US 

marufi 

marüias 

rnarüt as 

marüii 

mdrui 

gdgati 

gdgaias 

gdgatas 

idgati 

idgal 

vdcd 

V dcds 

vdcds 

v de l 

vdk . 


oder $dtydi *) oder äV/ 4V oder dinvSli 

oder tfuvdli ®) oder gdtyä^ oder Jiiyßls 7) oder 
iinvds ®) oder Jtuvds ’) oder gdtydm oder diyä[m 
**) oder dinvdm oder duvdm oder f;4ri' 

oder tdlu 
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PI u 


Thema. 

Nom. 

Accus. 

Instr. 

1 fjioT 

stväs 

slvdn 

slvdis 

2 fjfoT 

slvdni 

slvdni 

s'lvdis 

3 fSTöTT f- 

slvds 

slvds 

sivddis 

4 ^löT “• 

kavdjras 

kav in 

kav l dis 

5 JjfH ^• 

gdtayas 

gdtts 

gdtidis 

6 Srif^ *'<*''•» n- ') 

vSlrtni 

vdrini 

vdridis 

7 ^ iV' f. 

,e/ 

b ly as 

,e f 

b ly as 

didls 

8 rl^ nadi' f. 

nadyas 

nadt's 

nadt'i is 

9 Vrr^ l^änü m. 

i dndvas 

ddndn 

dänudis 

10 dinu f. 

dindv as 

di n ds 

dinüdis 

41 ?nc5 “• 

td'ldni 

tdldni 

t diu dis 

12 

düvas 

l)ü V as 

du dis 

13 f. 

vadvas 

V ad US 

vadddis 

14 ^ rdi m. f. 

rd'yas 

rdyds 2) 

rddis 

15 gd m. f. 

S d'v a s 

gds 

gddis 

16 ndu f. 

n d'v a s 

nd'v as 

ndubls 

17 m. 

marulas 

marütas 

rnarüddis 


idganti 

gdganti 

gägaddis 

19 ofpEL^^iVf. 

•) S. §. »l"’. 

V dcas 

/ 

V dcas 

vdgdis 


*) Über den Accent s. §. 175. Anm. 3. 

, Über vÄdische Formen wie dJv^b'is s, §. 148. 
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Dat. Abi. 

Gen. 

slvib^yas 

slvdndm 

slväb^jas 

slvdndjn 

slv äl)yas 

s Ivdnd m 

kavil) yas 

kav i ndm ‘) 

gäti })y a s 

gdtindm 

vd'rib^yas 

V drindm 

b^ih^y&s 

di yilm *) 

nad{l> y as 

naddndm 

l) dnül} yas 

ddnündm *) 

di nüdyas 

dind ndm 

tdlub yas 

tdlundm 

dü Ü y d s 

d uv dm 

vadddyas 

V adunam 

r ä l) y d s 

r dy dm 

gob yas 

gdvdm 

n uudyäs 

ndvdm 

inarüdb yas 

marut dm 

gdgadl) y as 

g dg at dm 

V dgdyds 

V de dm 


Luc. • 

Voc. 

slv esu 

slv äs 

slvisu 

slvdni 

stvdsu 

slvds 

kav IS u 

kdvayas 

gdtisu 

gdtayas 

vdrisu 

vdrini 

dtsü 

dl yas 

nadi s u 

ndd yas 

ddriüsu 

ddnavas 

dS nu SU 

ddnavas 

t dl US u 

tdldn i 

b dsu 

du vas 

vad u SU 

vdd vas 

rdsu 

r d yas 

gdsu 

g dv a s 

n du SU 

nd vas 

mar ul SU 

rndrutas 

gdgatsu 

gdganli 

vdksu 

vdcas 


*) oder oxytonirt, s. §.150. 

2) oder b^inam. 

3) oder b^ünam. 

* Über SU für su s, §.101®^ 
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lo^ 


Dual. 


Thema. 

Nom. Acc.*) 

Instr. Dat. Abi. 

Gen. Loc. 

1 ■feröf 

slvdu 

slvdb^ydrn 

r ' A 

slvayos 

2 fjjg' Ava n. 

S IV d 

slvdlf ydm 

slv ayds 

3 ßjcrr f- 

s Iv i 

slvdi ydm 

slvaySs 

4 ^fff^ kavi m. 

kavi^ 

kavli ydm 

kavyds 

5 gdti f. 

g&tt 

gdtih ydm 

gdtyds 

6 n, 2) 

vSlrini 

vdrii ydm 

vdrinds 

7 ^ iV' f. 3) 

i ly Au 

itiydm 

ii y ds 

8 ;q[^ nod/ f. 

nadydu 

nadt^i ydm 

nad yds 

9 vng i'dntt m. 

i d n d! 

i dndi y dm 

i dnvds 

10 yg dVnd f. 

dtind 

di ndl) ydm 

di n V ds 

11 td'lu n. 

tällunt 

t dluh ydm 

tdlunös 

12 f. 3) 

Jjüv du 

i di y dm 

i uv ds 

13 ad'« f. 

V a d^v d u 

V a dd i ydm 

vadv d s 

14 j rd'i m. f. 

rälydu 

r di ydm 

r dy d s 

15 JTl gö' m. f. 

gd'vdu 

gdi ydm 

gävos 

16 nä'u f. 

n dv A u 

ndui ydm 

ndvds 

17 m. 

marütdu 

marudi ydm 

marütos 

13 “■ 

gdgati 

gdgadh y dm 

gägatds 

19 gr^t-dV f. 

vdcdu 

vdgiydm 

vdcds 


•) Auch Voc. mit Berücksichtigung der unter Nr. 4, 8, 9, 10, 13, 
17 nach §. 136 Anm. 1 nüthigen Zurückziehung des Accents. 

*) S. §. 94“). 

») S. §. 51. 
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154. Dabei der Declination der consonantisch scbliefsen- 
den Stämme y sofern sie nicht unregelmäfsig sind, vorzüglich mir 
die Wohllautsgesetze in den flexionslosen Casus und vor den 
Consonanten der Casus -Endungen zu berücksichtigen sind, die 
Endungen hingegen, welche mit einem Vocal anfangen, den 
Schlufsconsonanten des Stammes nicht afHciren, so geben wir hier 
zur Erweiterung der Übersicht noch einige andere Wörter im 
Nom. Voc. sing. — womit bei Neutralstämmen auch der Accus, 
übereinstimmt — und im Instr, und Loc. plur. Nach ersterem 
kann man sich in Ansehung des Dat. Abi. plur. und Instr. Dat. 
Abi, dual, richten *). 


Thema. 

Nom. Voc. sg. 

Instr. pl. 

Loc. plur. 

1 

h ük 

£ ugi IS 

b^ uksü 7 ) 

2 ^r4V') 

rd't 

rdld>i is 

rä^fsu 6) 

3 

b"üe 

iudi is 

_e , 

b utsu 

4 ’) 

Idp 

lahi is 

lapsü 


gt'r 

gtrb ts 

gfrsü 


f 

vif 

is 

vifsü 

7 

dlk 

di gl) is 

diksu 


*) Die hier aufgestellten Wörter sind sämmtlicb nackte Wur- 
zeln, die, mit Ausnahme von gir f. Rede, dts f. Himmels- 
gegend und dvis m. Feind, nur am Ende von Compositen 
Vorkommen, wie z. B. madtu-lih m. Biene (wörtlich: Honig 
leckend), s. §.106. Hinsichtlich der Accentuation werden nackte 
Wurzelwörter, sowohl consonantisch als vocalisch schliefsende, 
so behandelt, als wenn sie für sich allein ständen, d. h. sie lasset) 
meistens in den schwachen Casus den Ton auf die Endung fallen 
(s. §.175); daher z. B, von dana-^ldi Reichthum erlan- 
gend der \vL%\.T. d^ana-lai dl ^ von svayam-id! durch sich 
selbst seiend (§. 158) der Instr. sv aj am-i uvdl . 

*) S. §. 59 u. 89. 2) S. §. 56*> u. 83^). 3) S. §. 56"> u. 8y'>. 

S. §. 73**^ u. 97. S. §. 74 u. 98. Über den Accent 
s. §. 175 Anm. 1. ’) S. §. 101“>. 
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Thema. Nom.Voc. eg, Instr. pl. 

Loc. plur. 

8 dvif 

dvi^h is 

dvifsü 

9 ') mrk 

rnrglf Is 

mrksu 

10 -käs 

k 6 Is 

kaltsü od. kassü 

•) käls 

käbUs 

käUsü od. kässü 

12 pt's 

ptrh is 

ptKsü o^,pts^u 

13 li-fy S) lit 

lidJ) is 

lifsü 

14 dah «) d'iiAr 

ctugi ts 

du kJ ü 

15 väl 

valb is 

valJü 

15d. Die folgende Tafel gibt einen Überblick der sämmt- 

Hcben Casus-Suffixe. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom. Ä m. f., m n.^) 

du m, f., i n. 

as in. f., 1 n. 

Acc. 771, a 771 m. f., 771 n. *) 

du m.f., 1 n. 

S f., m.f., Tim., 

Instr. a m.f. n., a m. n.*^) 

Bydrifi m.f.n. 

i n. 

Vis m. f. 11 . 

Dat. e m. f. n., äi f., 

Vrdin m.f.n. 

hyas m. f. n. 

aya m. 

Abi. t m.n.**), as m.f.n. 

Bydin m.f.n. 

Vyas m. f. 11 . 

S m.f., ds 

Gen. m.n., ör.y-m.f.n.. 

6s m. f. n. 

«771 m. f. n. 

S m. f., äs f. 

Loc. 1 m. f. n., «771 f. 

OS m. f. n. 

SU m. f. n. 

<) S. §.74u.99. 0 S. §.76u.l00. C. 

») S, §.78 u.lOO. c. 

») S. §. 75*> u. 100, d. 0 

\ S. §. Sl'» u. 102. C. “) S. §. Sl'» 

u. 103. 6. ’)S. §. 57u,1 

54 . 



*) Nur an Stammen auf a und an dem Inleri’ogativstamme ki 
(§. 249). 

' Nur an Stämmen auf a, 
aya an Stämmen auf a. 
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Männlich- weibliche Stämme auf a, i, ü. 

156. Lange Endvocale, mit Ausnahme der Diphthonge, 
gehören vorzugsweise dem Femininum an, und sind vom Neutrum 
ganz ausgeschlossen. Es können aber, was jedoch, aufser im Veda- 
Dialekt, selten geschieht, alle Wurzeln auf /, ä am Ende eines 
Compositums als Nomina agentis masc. stehen, z. B. 

.i aiili a-(f mü! Muschelbläser, gala-pi' Wassertrinker, 
j/aln-pd* Platzr einiger. Als Adjcctive sind diese Wörter 
zugleich weiblich ^Muschel-blasend, Wasser-trinkend, 
Platz-reinigend), und in ihrer Declinalion folgen sie, wie 
andere cinsylbige Wörter mit vocalischem Ausgang, der Ana- 
logie der consouanlisch endigenden Wörter, mit Ausnahme des 
Nom. Voc. sing. Die Wurzeln auf A werfen in den schwachen 
Casus (§. 174''^) vor vocalisch anfangenden Endungen das scblie- 
fsende ä ab, daher z. B. dtm*-ä\ dm*~ds. Wo t und ü 

vor vocalisch anfangenden Endungen in ihren entsprechenden 
llalbvocal übergehen, geschieht die Betonung durch den Svarita. 
Die vollständige Dcclination von drnd^ ^ pt^ stellen 

wir hier, zur Vergleichung, mit der des einsylbigen Wortes 
11 äu f. Schiff zusammen : 


Singular. 


Nom. 

d in d s 

pi s 

p US 

Accus. 

d TN a m*^ 

\ 

Pf am 

\ 

p V am 

Tnstr. 

d rn u 


pvä 


ndus 
n dv a m 
nuvd 


*) Da dem Acc. sg. bei einsylbigen Stämmen die Endung am 
zukommt (vgl. pvam')^ so müssen wir hier dmdrn als 
regelrechte Zusammenziehiing von dmä-arn fassen, wie im Nom. 
Voc. plur. d Vw r/ j aus d ma-as\ dagegen gehört im Gen. pl., als 
einem schwachen Casus, das ganze A von dmäm d 
zur Casus -Endung. 



m 
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%Am. 158. 


Dat. 

dm/ 

p}t 

pvi 

ndvd 

Abi. Gen. 

d^mds 

pyas 

\ 

pvas 

ndvds 

Loc. 

dtmi 

P>i 

pvi 

ndv i 

^ Voc. 

im As 

pts 

pds 

ndus 



Dual. 



Nom. Acc. 

imd'u 

py du 

pvdu 

ndv Au 

I. D. Abi. 

d^mdhydm**) 

pihy dm 

pdb ydm 

ndui ydm 

Gen. Loc. 

im OS 

py6s 

pvos 

ndv ö's 

Voc. 

im d u *) 

p yd,u 

pv du 

ndv du 



Plural. 



Nom. 

im as 

py O.S 

\ 

pvas 

4f 

na vas 

Acc. 

dmäs 

pyas 

\ 

pvas 

ndvas 

Instr. 

imili is 

ptli Is 

puh iS 

n du h ts 

Dat. Abi. 

d^m ih y as **) 

pfljyds 

pui yds 

ndub^yds 

Gen. 

d rn d rn 

py dm 

p V d rn 

ndv dm 

Loc. 

imisu **) 

p IS u 

pusü 

ndusü 

Voc. 

irnds 

pyas 

pvas 

n dv a s 


157. Die Wurzeln, welche vor dem schllefsenden ü 
zwei Consonanten haben, verändern jene Vocale, nach §. 52, vor 
den Vocalen der Endungen in i> und uv; mänsakri' m. f. 
Fleisch verkaufend bildet im kcQ, mäfisakrlyam^ im 
Instr. mäj\sakri/d\ 

158. vayamh ti' durch sich selbst seiend 
verändert, obwohl die SVurzel hd nur einen Consonanten vor d 
hat, dieses dennoch vor Vocalen in mv, und bildet z, B. im Acc. 
%\x\^,svayamhüvain. Andere Composita, deren letztes Glied 

Im Vocativ fällt der Ton auf die erste Sylbe des ersten 
Gliedes des Comp., daher z. B. säniiadmtls. 

**) Die Wurzeln auf ä behaupten vor consonantisch anfangen- 
den Endungen den Ton auf der Stammsylbe. 
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die Wurzel Ist, verändern theils Ihr sebllersendes ü regel- 
mäfslg In V, thells, wie svayam^ä\ In uv, 

159« Composita, deren letztes Glied die Wurzel 7 ^ nt 
führen Ist, haben Im Loc. sg. die weibliche Endung äm statt 
z. B. sSndni' Heerführer, Loc. s inäny Am, 

160« Im Neutrum kommen die Composita, wovon In den 
vier vorhergehenden §§. gehandelt worden, fast niemals vor, wo 
dies aber der Fall Ist, da verkürzen sie Ihre Endvocale zu a, 1 , 1 / 
und gehen nach siva n. , vd'ri^ tdlu^ nur dafs die auf 2 , u den 
Instr., Dat., Abl.<*Gen. und Loc. sing., den Gen.- Loc. dual, und 
den Geu. plur. auch Ihrem Masc. und Fern, analog bilden können. 

161« Es gibt einige seltene Masciilina, welche durch die 
SuHixe / und d gebildet sind, wie papt* m. Sonne, nrid! m. 
Tänzer. Diese werden, abgesehen von der Accentuation , nach 
§. 156 declinirt, mit dem Unterschiede, dafs sie im Accus, plur. n 
und nicht as zur Endung haben, und Im Accus, sing das Casus- 
zeichen m unmittelbar der Grundform anfiigen. Die auf / ziehen 
diesen Vocal mit dem Locativzeichen 1 zusammen; z. B. papi m. 
bildet im Acc. sg. papt'm,^ im Instr. papyä\ im Acc. pl. papin^ 
im Loc. sg. papi\ und nrtii m. bildet nrtü'my nrtü'n^ nrtvi, 
Anmerkung. Dieser Analogie folgt auch Tiuhü oder hilhd m. 

Name eines Gandharwa’s. 

162. Adjective oder Nomina agentis (von sehr seltenem Ge- 
brauch) auf / und welche von Denominativwurzeln auf durch 
Abwerfuiig des schliefsenden y abstammen, gehen nach §. 156, 
wenn dem schliefsenden / oder d ein einfacher Consonant vorher- 
geht, und nach §. 157, wenn zwei Consonanten vorhergehen. 
Wenn aber ein schliefsendes / ein fc oder /, oder ein für f stehen- 
des vor sich hat, so kann nach Willkür die Abweichung statt- 
finden, dafs im Ahl. - Gen. sing, das Casuszeichen s mittelst eines 
Bindevocals u statt a angeschlossen wird (vgl. §.168); z. B. juAr'- 
yds oder sufiyüs von sulci' m. f. Vergnügen wünschend. 
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163. Im Neutrum verkürzen die in §.162 erwähnten Wör- 
ter den schllefsenden Endvocal, «ind gehen nach vd'n\ idlu^ so 
jedoch, dafs sie den Dat., Abi. -Gen., Loc. sing., Gen.-Loc. dual, 
nnd Gen. plur. auch wie das Masc. und Fern, bilden können. 

164. Die einsylbigen Feminina auf li, wie Furcht, 
ird Augenbraue, werden am Ende possessiver Composita, 
welche Adjectiva generis communis sind, eben so declinirt wie in 
ihrem isolirten Zustande (s. Taf. zu §. 153), nur dafs sic im Masc. 
die den Femininen allein zukommenden breiteren Casus-Endungen 
{dl, äs^ ärn) nicht zulassen. Mehrsylbige Feminina auf u, wie 
vadd Frau, kommen am Ende solcher Composita fast gar nicht 
vor, und von denen auf t vorzüglich nur die in §. 172 erwähn- 
ten, wie laksmi Glück; z. B. mahälaksrnt grofses Glück 
habend. Die Declination dieser Compp. richtet sich ebenfalls nach 
der des schliefsenden Substantivs im einfachen Zustande, nur dafs 
im Dat., Abi. -Gen. und Loc. sg. neben den blofs weiblichen Casus- 
Endungen dl, cis^ äm auch die allgemeinen dj, i zugelassen 
werden, deren letztere mit dem i des Stammes zusammenfliefst; 
daher mahdlaksmi (aus -laksrni-i) oder rnahd laksm y äin, 

165. Im Neutrum verkürzen die in §.164 beschriebenen 
(Komposita den langen Endvocal, und gehen nach vdri^ tdlu^ 
nur dafs sie im Dat., Abl.-Gen. uikI Loc. auch die dem Masc. und 
Fern, gemeinschaftliche Form annehmen können. 

Unregelmäfsjge Declination. 

166. Wir folgen, in der Beschreibung der von den all- 
gemeinen Gesetzen der Ca^bildung abweichenden Formen, der 
systematischen Ordnung der Endbuchstaben, wie in Taf. zu § 153. 
Die Declination auf n kennt keine Ausnahme; in der weiblichen 
auf d bilden akku^ amhä^ aUä^ welche sämmtlich „Mutter” 
bedeuten, den Vocativ durch Verkürzung des schliefsenden d (vgl. 
§. 134. Ä), daher dkka^ dmha^ dUa. 
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167. f. Alter kann entweder durchaus regel- 
mäfsig decHnirt werden, oder, was gewöhnlich geschieht, so, dafs 
nur der Nom. Voc. sing, und diejenigen Casus du. und pl., deren 
Endung mit ^ oder s anfängt, von ^arä! kpmmen, alle übrigen 
aber von dem defectiven Stamme gards^ daher Singular: garä\ 
^ardsam^ ^ardsä^ gardsi^ gardsas^ gardsi^ gdrS; 
Dual: gardsäu^ gar dlb^ydm^ gardsSs^ gdrasäu; Plural: 
gardsasy gardlltis ^ gardlb^yas^ gardsdm^ ^arä'su^ 
gdrasas, 

168. pdti m. Herr, Gatte (gr. 7ro(Ti-g) hat im 
Singular mehrere Abweichungen von der gewöhnlichen Declin. 
der Masculinstämme auf i: 1. Im Instr. schiebt es kein euphoni- 
sches n ein, sondern verändert, wie die Feminina, das schliefsende 
£ in daher pdtyä für pdtinä. 2. Im Dativ hat es keinen 
Guna, daher pdtyi für pdtayd, 3. Im Abl.-Gen. nimmt es 
ein u als Bindevocal *), daher pdtyus für pdtSs, 4. Im Locativ 
wirft es vor der Endung du sein schliefsendes i nicht ab, daher 
pdiy-du, — Am Ende von Compositen, wie z. B. in nrpatl 
Männer-Herr folgt pdti der gewöhnlichen Decünation auf i; 
zuweilen auch im einfachen Zustande, z. ß. Nal. 17. 4l: patind^ 
Hit. (ed. Schl.) S. 28. Z. 6: patdu. 

169. I m. Freund steigert in den starken Casus 
(§. 174"'^), mit Ausnahme des Voc. sing, sdlii^ sein schliefsendes i 
durch Vrdd'i zu d/, woraus vor Vocalen, nach §.41, dy; daher 
s dlcdyam^ sdJcäy du^ sdtc dyas ^ nach Analogie von rölyam^ 
rä'yduy rd'yas von rd'i (p. 104 ff.). Im Nom. sg. stimmt sdlcd^ 
abgesehen von dem Verlust des Casuszeichens, zu räls^*). Die 

*) Wahrscheinlich ist dieses u die Schwächung 

eines älteren a, wofür im Griech, o, daher irocriog ss pdty-^us 
aus paty-asj s. Vergl. Gramm. §§. 186. 187. 

**) Will man mit Böhtlingk („Die Decünation im Sanskrit” 
§. 64) das ursprüngliche Thema auf ^y ausgehen lassen, so würde 

8 
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aus dem schwachen Stamme auf i entspringenden Casus folgen 
der Analogie von pdtu Ich setze die vollständige Decllnatlon 
von sälci her. Singular: N. sältä^ Acc. sdJcä/am^ I. säJcyä^ 
D. sdIcfSj hh\. s älcyus ^ L. sdlcjräu^ V. sdlci, Dual: 
N. Acc. V. sdlcdydu^ I. D. Abi. sdlci^ydm^ G. L. sdlcyds* 
Plural: sdJcdyas^ Acc. sdJcin^ I. säk^ib^is^ D. Abi. 

sdtcib^yas^ G. suJcindm^ L. sälcisu, 

170« Die Neutra 55ri% dkU Auge, Kno- 
chen, dddi Molken, sdkti Schenkel bilden 

die schwächsten Casus (§.177), mit Ausnahme des Nom. Acc- 
Voc. du., aus Stämmen auf dn {aksdn etc.), und zwar mit Aus- 
stofsung des a, s. §.191; daher aksnd (§.94‘*^) etc. Als Muster 
der vollständigen Decllnatlon dieser Wörter diene dsti, Sin- 
gular: N. Acc. dsii^ I. astnd\ D. astnS ^ Abi. G. astnds^ 
ast ni od, ast dni^ 'S , dsi i od. dsi i, Dual: N. A. V. dj/Vn/, 
1. D. Abi. dst il) ydm^ G. L. asind s, Plural: N. A. V. dsttni^ 
I, dstidis^ D. Abi. ds tidyas j G. astndm^ L. dsi^isu* 
Anmerkung. Der V^da -Dialekt macht von den oxytonirten 
Nebenstämmen auf an einen umfassenderen Gebrauch und 
gestattet sie auch In den starken und mittleren Casus, z. B. 
astdni (Nom, Acc.), aksädis. Auf aksdn stützt sich der 
goth. Stamm augan^ N. Acc. V. aitgd Auge, Plur. aug6n-a^ 

uh lieber sdtedy als sdfcay als Urform des Stammes der starken 
Casus auffassen und aus sdÜdy den Nom. sg. sdltä^ nach Ana- 
logie von dd/d' aus ddtä'r^ erklären (§.124), oder auch mit 
Bühtlingk nach Analo|^ von rdgd^ dessen Stamm In allen 
starken Casus, den Voc. sing, ausgenommen, ein langes d hat 
(s. §,191). Fafst man aber / überhaupt als das ur- 

sprüngliche Thema, so läl’st sich daraus die schwache Form sdici 
‘in derselben Weise erklären, wie ddtr aus ddtdr^ d. h. durch 
Tocallslrung des schliefsenden Halbvocals und Unterdrückung des 
vorangehenden d. 
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und der armenische Stamm lu^iub akan (zugleich Gen. und 

Dat.), Nom. akn*). 

171. ^ j/rf' f. Frau bildet im Nom.,' nach Analogie 
der mehrsylbigen Wörter, siri\ im Acc. »ach Willkür stri'm 
oder s trtjram^ im Acc. plur. slrf's oder strifas\ alles Übrige 
nach (Taf. zu §. 153). 

172. ^=^ 5 ^ /«Ar die Gemahlin Vischnu's, Glück 
ctc., tari Schiff, /«n/r/ S trick, Saite, Start* Ra.uch und 
avi „mulicr menstrualis” behaupten, in Abweichung von 
§.120, das Nominativzeichen s\ daher laksmt's etc. 

173. krS'sfu m. Schakal (wörtlich: Schreier, 
von kr US mit Guna, suff. /«, s. §.98) bildet die starken Casus, 
den Voc. sg. (Jcrd*sf6) ausgenommen, aus dem defectiven krdsfd'r 
(ein Nomen agentis derselben Wurzel, suff. tär ^.r, s. §.174^^), 
daher N. Arrdi/d', \cc. krösfä'rarn; N. Acc. du. Arrdi/dVdu, 
V. krosfäräu', N. plur. Arrdi/dVrtj, \ , kr 6*st dr as. In den 
schwächsten Casus (§.176), mit Ausnahme des Acc. pl. (krd*- 
sfdn) sind beide Stämme gebräuchlich; daher z. B. im Dat. sing. 
krosfavd oder Arrdi/r/. In den mittleren Casus (§.176) 
gilt blofs krö'sfu^ z. B. krd* sfult j dm^ nicht krostrl^jdrn, 

174"\ Bei consonantisch endigenden Stämmen, sofern sie 
in ihrer Declination unregelmäfsig sind, erweist sich eine Ein- 
thcilung der Casus in starke und schwache als besonders 
zweckmUfsig. Stark sind, abgesehen vom Neutrum, wovon spä- 
ter (§. 177), der Nominativ und Vocativ der drei Zahlen und der 
Accusativ sing, und dual.; schwach sind alle übrigen Casus. 
Das starke Thema ist meistens, wo nicht immer, das ursprüng- 
liche und erweist sich als solches in vergleichbaren Formen durch 
die verwandten Sprachen, z. B. im Participiuni praes. und fut. act, 
wo z. B. die starken Themata ltdrant und ddsyänt den griech» 

*) „Vergl. Gramm.” 2te Ausg. §. 141 und 183*\ 4 p. 358. 

8 * 
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allgemeiaen Themen tps^evT, ^üxTovr gcgenüberstehen, v/ahrend 
die skr. Themata Itdrat^ däsydt der schwachen Casus des dem 
zur Zeit der Sprach-Einheit vorangegangenen Nasals verlustig 
gegangen sind. Ich. setze hier zur Erleichterung des Überblicks 
die Declinatlon von lidrant b^drat^ mit Absonderung der 
schwachen Casus von den starken, vollständig her. 




Starke Casus. 

Schwache Casus. 

Singular: 

Nom. Voc. 

b*^dran 



Acc. 

_e , 

b arant am 



Instr. 


b^d ratd 


Dat. 


b^dratd 


Abi. Gen. 


b aratas 


Loc. 


h arati 

Dual: 

N. V. Acc. 

l) drantdu 



I. D. Abi. 


l) dr adb y dm 


Gen. Loc. 


d ratds 

Plural: 

Nom. Voc. 

c , 

b arant as 



Acc. 



b dr ata s 


Instr. 


h dr ad ft'i s 


Dat. Abi. 


})d r ad }}j a s 


Gen. 


dr aidm 


Loc. 


e , 

h araisu 


174^\ Die nach den indischen Grammatikern auf ^ r 
ausgehenden Stämme (s. §§.^2 und 124) enden in den starken 
Casus, welche das wahre Thema bewahrt haben, auf ar oder dr 
und stellen z. B. im Nom. p1. pil dr-^as ^ mdt dr-as ^ ddld'r-as 
jitm griech. TraWj-Sf , iuy}T6^^e^j und im Accus, sing. 

ddiar-aw dem lat. daidr-^em und griech. &0Tyi^-ci(v) gegenüber. 
DerVoc. sg., welcher überhaupt Yocal-Kürzung liebt (vgl. §.191), 
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kürzt bei Stämmen auf dr den langen Vocal, daher dd*tar (iir 
ioryjg *), wie pltar^ mSitar ^ gr. (§• 136). An 

der Kürzung nimmt auch der Loc. sg. Theil (dätäri)^ der bet 
dieser Wortklasse in das Gebiet der starken» Casus eingreift und 
z. ß. piedr-i^ mdtdr-i dem geschwächten griechischen Dativ 
gegenüber stellt. In allen übrigen schwachen Casus 
und am Anfänge von Compositen wird der Vocal des starken 
Themars auf ar, dr ausgestofsen und das r geht dann vor Con> 
Sonanten der Casus-Endungen, und am Anfänge von Compp., in 
^ r über, bleibt aber vor vocalisch anfangenden Endungen un- 
verändert; daher lautet z. B. von pitdr^ ddtar der Dat. der drei 
Zahlen pitr-i ^ pitr-l}ydm^pitr-})yas\ ddtr-i\ ddtr -It ydm^ 
ddtr-b'^yas. Der Ablativ-Genitiv sg. endet auf i/r, ohne Casus- 
Endung, daher pitur^ mätur^ ddtür. Ich erkenne in dem 
Ausgang ur eine Verstümmelung von urs (nach §.57) und hierin 
eine Umstellung von ri/j ♦als Entartung von ras^ also pitür^ 
dälur aus pilr-us (gr. TTaT^-O^), ddtr-us^ fiir pitr-as^ 
ddtr-as Im Accus, und Gen. pl. endet das Thema auf ^ f 
(s. §. 12.' p* 11), daher mdtf'-s, ddtf-n\ 

(n nach §. 94‘'>), mdtf'-n-drn 
däif'-n-äTn*^*), Neben w virorum besteht 

auch nrnnin mit kurzem r, und im Vcda-Dialekt nar-dm nach 
der regelmäfsigen consonantischen Declination, dagegen ist in 
dem ebenfalls vedischen svdsr-ärn sororum (Rgv. !• 63'. 4) 
für das gewöhnliche svdsf'-n-drn^ das d des Stammes 
s V d s dr nach dem Princip der schwachen Casus ausgesto- 

’^) Im Lat. verdankt der Nom. Voc. dator sein kurzes o (für 6) 
dem rückwirkenden Einflüsse des schliefsenden r. 

**) Das Send unterstützt die obige Ansicht durch Formen wie 
ddir-6 (aus ddtr-as^ s. V'ergleich. Grammatik, 2te Ausgabe) 
§.191. p.391). 

^**) oder oxytonirt, vgl. §. 150. 
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Isen ^). Im Acc. plur. besteht neben pitf'n die altepiscbe Form 
pitdras (Mab. III. 12924), welche trefflich zum griech, Trare^ag 
stimmt. Die Neutra auf r, wie dä^/ gebend, am Ende 
von Compp, *^), behalten durchgreifend die zusammengezogene 
Form, nur dafs im Voc. sing, neben r auch ar gestattet ist. Die 
vollständige Declination von pitdr m., mdtär f. , dätär m., 
dätf n. ist folgende: 

Singular: N. mälä\ dätd\ d&tr\ Kzz,pitdram^ 
w dt äram^ ddtaram^ ddtr\ 1 . pilrd\ mdlrd^ dd- 
trd\ dätr-n’-d\ pitri ^ mätri ^ ddlrc^dälr-n-i\ 
Abi. Q[. piiür ^ mdtur^ ddtür^ ddtr - n- as\ \k. pitäri^ 
rndtdri^ ddtdri^ ddt Y, p li ar^ mntar^ ddtar^ 

dd'ir oder ddtar» 

Dual: N. Acc. pilärdu^ rndtdrdu^ ddtd!rdu^ ddtr^n~i\ 
I. D. Abi. pitrdydm^ mdtrdydm^ ddtrhydm.^ dd- 
ir}}ydm\ G.L./3i/rdj, mdtros^ dätr6* s ^ ddtr -ti-os \ 
Y . pltaräu ^ mdtaräu^ dd' t dr du^ dd t r-n~f, 

Plural: Nom. /yi/draj, mdtdras^ ddldras^ ddtf-n-i\ 
Acc. piifri^ mdt/sj ddtfn., 1, piirdi^,^ 

mdlrdis^ ddtrbisy ddtrdis\ Dat. pitrdyas^ 

jndtrb /flJ, ddlrtijas^ddtrl)jas\ G,piif'-n-djn***^)^ 
mdt f'-n- drn^^^) ^ ddtf ddtf'-n-drn^''^)\ 
L. mdfrsu^ ddtrsu^ ddip'Ju; Y.pitaras^ 

indtaras^ ddtdras^ ddtf-n-L 

*) Hierzu stimmen sendisj^ Genitive wie bro fra- 
trum (s. Vergl. Gramm. 2le Ausg. §. 249. p. 493. Aiim. 10). 

**) oder einfach Geber, wenn e§ als Apposition einem an- 
deren neutralen Substantiv coordinirt ist, wie z. B. Man. 1. 15: 

visaydndü graljiUfni ... panc^ndri /drii „die fünf Sinne, 
Wahrnehmer der sinnlichen Gegenstände”, 
oder oxytonirt, vgl. §.150. 
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Anmerkung. Unregelmäfslg ist säiistar Lobred- 

ner, welches in Abweichung von d&tä'r und allen anderen 
Nom. agentis dieser Art (s. §. 575. Suff, tdr tr) das lange d 
der starken Casus gekürzt hat und so dgr Analogie der Ver- 
wandtschaftswörter auf tdr tr folgt, welche ihrem Ursprünge 
nach ebenfalls Nomina agentis »ind („Vergl. Gramm.” §.812 f.); 
dagegen folgt näptdr ^tr Neffe, abgesehen vom Accent, 
der Analogie von ddtd'r -tr (L c.), eben so, mit Ausnahme 
des Acc. plur. (s. p. 117), sväsdr Schwester, welches sich 
durch die verwandten Sprachen, namentlich durch das golh. 
svistar und altslav. sestra als Verstümmelung von svastdr 
erweist (I. c.). liartdlr -tr Gatte gehört, da es 

es eigentlich Träger, Erhalter, Ernährer bedeutet^) zu 
den gewöhnlichen Nom. agentis. 

175. Es ist wichtig zu beachten, dafs die Spaltung der 
Casus in starke und schwache sich auch in der Accentuation 
bemerkbar macht, indem die ei nsylbi gen Wörter grörstentheils, 
in merkwürdiger Übereinstimmung mit dem Griechischen, in den- 
sch wachen Casus den Ton auf die Endung herabsinken lassen, 
während er in den starken in den beiden Sprachen in der Regel 
auf dem Stamme verharrt. Nur gilt in Ansehung der Betonung 
der Accusativ plur. im Masc. und Fern. als starker Casus, 
obwohl in formeller Beziehung der Accusativ nur im Singular und 
Dual masc. fern, stark ist. 

Ich stelle hier zur Vergleichung die Declination von 
vßlc f. (aus vSkk) Rede, Stimme, der des griechischen Stammes 
OTT (aus lat. vöc) gegenüber. * 

Vgl. }}dryd Gattin, als „zu ernährende”. 

**) Über das Neutrum s. §. 177. 
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Singular. 

Starke Casus. 

§.175. 

Schwache Casus. 

Nom. Voc. 

vdk 



• • • 

Acc. 

V de dm 

oTra 


• • • 

Instr. 

« • • • • 


väed’ 

. . . 

Bat. 



vdc'/ 

. . . 

Abi. 



väcds 

... 

Gen. 



vdcas 

9 f 

eirog 

L. griech. D. 


Dual. 

vdcl 

9 / 

OTTl 

Nom. Acc. Voc. vd'cäu 

I. Dat. Abl.t 

V 

OTTS 

vdgdjrdm 

vdeds 

m m • 

griech. G.D.J 
Gen. Loc. 



Plural. 

OTT-O-iV ) 

Nora. Voc. 

vdeas 

OTTBg 



Acc. 

vdcas 

owag 



Instr. 



vdg^ iS 


Dat. Abi. 



vdgdyds 

• • m • • 

Gen. 



vdcdm , 

ewwv 

L. griech. D. 



vdklu 

oypi 


Anmerkung 1. gd'm,{. Ochs, Kuh und svdn m. Hund 

(s. §.192), krünc m. Kiebitz, rdV m. König, krt ma> 
cbend (die beiden letzten nur am Ende von Compp.) behal- 
ten den Ton durchgreifend auf der Stammsylbe; eben so die 
Wurzeln auf ä am Endeyler in §. 156 besprochenen Com- 
posita; daher z. B. im Instr. der 3 Zahlen gävä^ 
g6*b^is\ sünä^ sväb'^is^ -rd'gäj 

^ -rä'db^is. 


') S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 221. 
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Anmerkung 2. n&r ny m. Mann^ Mensch kann in den 
mittleren Casus (s. §. 176) nach Willkür die Stammsylbe oder 
die Endung betonen^ während es in den schwächsten stets den 
Ton auf die Endung sinken läfst, daher B. Im Loc. sg. nart 
SSt gr. Dat. dvi'j/, Im Dat, Abi. plur. nrltyds oder nrltyas. 

f. Himmel (s. §.200) kann In den mittleren Casus 
blofs die Stammsylbe betonen, daher z. B. Im Instr. des Plur. 
dyüliis^ In dem des Sing. divä\ 

Anmerkung 3. ap f. Wasser, da/ m. Zahn, div f. Him- 
mel, nas f. Nase, n/s f. (Nom. sing.* und In den mittleren 
Casus wiV) Nacht, pad m. Fufs, puAs m. 

Mann, mds m. Mond, Monat, hrd m. Herz *), pat m. 
Weg, mal m. Rührstab (s. §. 198), rdi m. f. Sache, 
Reichthum und (aus am Ende von Compp., s. §.211) 
oxjtoniren den Acc. pl. (s. §.175); daher z. B. padds gegen 
griech. TToia^. 

Anmerkung!. Die Erscheinung, dafs die oxytonirten Feminin- 
stämme auf i und d, wie z. B. nad{ Flufs, vaid Frau, 
bei hinzutretender vocallsch anfangender Endung, In den star- 
ken Casus (den Voc. ausgenommen) den Svarlta erhalten, also 
nadjrdu^ vaJvdu^ nadyas^ vadvas^ In den schwächsten 
aber den Acutus auf die Endung fallen lassen**), erkläre Ich 
daraus, dafs die starken Casus sowohl In der Accentuatlon als 
im Laute das Thema bevorzugen ***), welches In vorliegendem 
Falle dadurch geschieht, dafs man in den svarltirten Formen 
wie nadjrdu^ nadjas mit der Stimme länger auf dem Thema 

*) am Ende eines Comp, wie suj}y4 m. Freund (gutes 
Herz habend); das einfache hrd (aus J}ard ssiXdX, cord) Ist 
Neutrum. 

**) z. B. Im Instr. sg. nadjrä\ va^vd! (p. 102). * 

***) Man vergleiche z. B. den starken PluraUNom. tuddntas 
mit dem schwachen Acc. tudatds. 
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verweilt, als bei oxytonirten Formen wie nad/d\ vatfväl**). 
Der Veda-Dialekt gestattet jedoch in den betreffenden Wort- 
klassen auch die Svaritirung der schwachen Casus, z. B. 
urvyäi ftir urvy^i von urvi^ (s. Bühtlingk’s und Roth’s 
Wörterb.,s. v.). 

176. Wo drei Abstufungen des Thema’s in der Decllna- 
lion eines Wortes oder Wortbildungssuffixes stattfinden, da zeigt 
sich die schwächste Gestalt des Thema’s in denjenigen schwachen 
Ca^^,, deren Endung vocalisch anfängt, die niitllere in denjenigen, 
deren Endung mit ekiem Consonanten anfängt, welcher dem 
Thema gleichsam als Schutzwehr dient und dasselbe vor der 
äufsersten Schwächung bewahrt. Diese Erscheinung macht eine 
Eintheilung der Casus in starke, mittlere und schwächste 
notbwendig. Ich verweise in dieser Beziehung auf §§. 179. 180. 
191. 192. 198 und ganz besonders auf die Declination von 
rurudv ÖLüs (§.203), in den schwächsten Casus rurudüs (i für 

s. §.101"^) und in den mittleren rurudv dt, 

177. Die Neutra bilden nur im Plural den Nom. Accus. 

Voc. aus dem starken Thema, die entsprechenden Casus des 
Sing, und Duals aber aus dem schwachen, und bei drei Thema- 
Abstufungen den Nom. Acc. Voc. du., wie alle anderen Casus mit 
vocalisch anfangenden Endungen, aus der schwächsten Form; 
daher bildet z. B. das in §. 203 erwähnte Participium perf. act. 
im Nom. Acc. sing, neut. rurudvät^ im Dual derselben Casus 
rurudüs i und im Plur. rurudvd'f\si\ im Instr. der drei Zahlen 
rurudüs rurudvädb ydrn^ rurudvädbis. Das Part, praes. 
verdankt in Formen wie bäj^nti ferentia) sein n 

dem starken Stamme nicht 'der in §. 143. b enthaltenen 

Bestimmung. 


') S. p. 27 Anm. *). 
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178 . Das Sufßx /, welches Feminina aus männlich* neu* 
tralen Srdmmen bildet, schliefst sich an das schwache Thema, und 
bei drei Abstufungen, an das schwächste an; daher ruriidüsi 
die geweint habende. Das Part, praes» auf ant at gestattet 
jedoch auch die starke Form anti^ eben so im Dual. neut. (s. 
§. 530). 

179 . Wir verfolgen nun die Unregelmäfslgkelten der 

consonantlschen Dtcllnallon nach der Ordnung der Fndbuch- 
staben der betreffenden Wortstämme und Suffixe. Die Gutturale 
gewähren keine Ausnahmen; unter den Palatalen ist besonders 
die Wurzel gehen, anbeten zu berücksichtigen, 

welche vorzüglich in Verbindung mit praefiglrten Praeposltio- 
nen ln häufigem Gebrauch Ist, besonders um die verschiedenen 
Richtungen der Weltgegenden zu bezeichnen (Östlich, west- 
lich etc.). Sie behält ln den starken Casus ihren wurzelhaften 
Nasal bei, doch so, dafs in den flexionslosen Casus, welche nach 
§, 57 das c aufgeben müssen, das vorhergehende ^ 

übergeht*), daher Nom. Voc. masc. o/i, aneäu^ ailcas-, Acc. 
ancar/ij aneäu^ acas; Neulr. Nom. Acc. Voc. aAr, ac/, ancL 
Dieser Analogie folgen unter anderem prötne (aus prä -f- an6) 
nach vorn gerichtet, voran seiend, östlich, und dvänc 
(aus dva anc) nach unten . gekehrt, südlich, wovon 
z. ß. der Nom. Voc. masc. der drei Zahlen: prä'ft^ präneäu^ 
prdncas\ dvdii^ d^äneäu^ dväncas\ der Instr. m.n, prd cd^ 
prälgJjjuTn^ prd'gbis\ dvded^ dv dgb^'ydrn^ dvdgb'^is. Die- 
jenigen Composita dieser Art, deren erstes Glied mit einem an- 
deren Vocal als a endet, werfen in den schwächsten Casus aufser 
dem Nasal auch den Vocal der Wurzel anc ab und verlängern 
zum Ersatz einen kurzen Endvocal des ersten Gliedes der Zusam- 

*) Es erklärt sich dieses n aus der Urform ank\ eben 

so yun (§. 184) aus der Urform 
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mensetsung. Der Ton ruht m der klassischen Sprache auf der 
Endsylbe des Stammes , kann aber im V^da- Dialekt in den 
schwächsten Casus auch auf die Endung, und im Fern, auf das 
antretende / herabsink^n. Ein Beispiel ist anvdnc nacbgehend, 
folgend {anu + anc)^ in den mittleren Casus anvdc^ in 
den schwächsten and!c\ daher im Nom. masc. der drei Zahlen: 
anvdfi^ anvdncdu^ anvdncas; im Instr. masc. neut. anü*cd^ 
anvdglf jäm^ anvdg^is. Von pratjdnc (aus prati ge- 
gen -H ade) gegenüber liegend, westlich (dem Osten 
gegenüber) und nydne niedrig (aus ni nieder H- anc) 
lautet das mittlere Thema pratyde^ nyde und das schwächste 
prati* nt' c, 

180, (aus ut auf, aufwärts -f- ade) 

aufwärts gerichtet, nördlich, erweitert in den schwächsten 
Casus und im Fern, seine Praeposition zu udi und zieht dieses 
mit der Verbalwurzel nach Analogie von pratt*6 und nt'c zu 
udi'c zusammen. Die starken Casus kommen von uddnc und die 
mittleren von udde. — Die Praep. sdm mit erweitert sich auch 
in den starken und mittleren Casus durch i, welches vor a 
regelrecht zu ^jr wird und vor der schwächsten Casus 
sich verlängert, daher ^ o w d d c (mitgehend etc.), 

samjrdc^ samt'c\ fein, samt'ci. Derselben Analogie folgen 
ryanc (mitgehend), sadryac^ sadri'c^ fern. 
sair{ct\ kadryanc wohin gehend? (vedisch), 

kadryac^ kadri'c^ fern. kadrfci\ v 

(überallhin gehend), ^dryac^ -drt'c^ fern. -dr/V/, und 
manche andere Zusammenset|^gen dieser Art *). Die Prae- 

*) Wahrscheinlich sind sowohl dVi als dn* als BiU 
duogssuffixe des ersten Theils dieser Composita zu fassen und 
zwar als Entartungen des locativen Adverbialsuffixes /ra, wel- 
ches auch mit accusativer, die Richtung nach einem Orte aus- 
drückender Bedeutung vorkommt; also sairl für satrd^ vedisch 
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Position tirds durch, über, hinüber (Irans), substltuirt in 
Verbindung mit anci iiri^ doch nur in den starken und mittle- 
ren Casus, daher tirydnc (quer gehend, in die Quere ge- 
richtet, wagerecht etc.), tirydc\ in djen schwächsten Casus 
und vor dem Feminincharakter t bleibt vor der zu c verstümmel- 
ten Wurzel die Praeposition vollständig erhalten, natürlich mit 
dem vor c nöthigen Übergang des s in j, daher jc, 

Instr. m. n. tirascu\ Femininstamm tirasct\ 

181. fragend (Nom. sg. m. f. n, /?rd/) 
kann nach Willkür vor vocalisch anfangenden Endungen seinen 
Endbuchstaben in s verwandeln, z. B. Instr. siug.präcä' oder 
prdsS! (vgl. §. 87. c). 

182. in. f. *) bildet den Nom. Voc. sg. 
aus avayds nach Analogie von §.201, doch so, dafs der Voc., 
abgesehen vom Accent, auch dem Nom. gleich sein kann, also 
avayds oder dvayas gegenüber dem Nom. avayd's. Der 

.fa/rd' zusammen, zugleich, send. Äa/Va „hier” und „mit”. 

überallhin gehend setzt ein ein- 
faches visvatra überall voraus, und so das ved. kadryanc 
(wohin gehend?), fern. Aradr/V/, ein einfaches katra^ für das 
gewöhnliche kutra wo? In den Fällen, wo das Suffix tra 
(ved. trä) sein schliefsendes a nicht zu i geschwächt und dieses 
vor anc ac zu ^^y verwandelt bat, ist die Tenuis von tra un- 
verschoben geblieben, daher a.rma/rd^ 2 c (v^disch) uns zuge- 
wandt, aus asrnatrd! unter uns (trd (lir das gewöhnliche 
Suffix tra) -f- ancj neben asmadryanc. In Bezug auf 
1/adryanc die Götter verehrend, eigentlich den Göttern 
zugewandt, ist das Adverbium divätrd unter den Göttern 
zu berücksichtigen (vgl. Benfey, VoHst. Gramm, p. 133 f.). 

*) Wz. opfern, verehren, Praep. dvö. Wilson 

(Gramm. §.98) gibt diesem Worte (wahrscheinlich als Masc.) die 
Bedeutung „an inferior worshipper”; als Fern, bedeutetes 
in den V^da’s „Opfer- Antheil”, s. Böhtlingk’s und Roth’s 
Wörterb. s. v. 
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litWtrl der 3 Zahlen lautet avafä^äy avay6}iyämy avaydliis 
(wahrscheinlich oxylonirt, s. p. 107 Anm. *). 

183. n. Blut kann diejenigen Casus, welche 
bei Masc. und Fern, schwach sind, aus asän bilden, daher im 
Instr. der 3 Zahlen äsrgA oder asnä' (s. §. 191), äsrgb'^yäm 
oder as Al> y ärriy äsrgliis oder asdb^is» Der Acc. pL, obwohl 
er beim Neutrum nach §.177 entschieden zu den starken Casus 
gehört, gestattet dennoch neben dsrrigi die Form asänu 

184. m. verbindend bildet, wenn es nicht am 
XtiSe eines Compositums steht, die starken Casus aus 

(yg\, yungdn/i jungunt, §.271) und verwandelt, nach Abwer- 
fiing des im Nom. Voc. sg. das n in ii (vgl. §. 179), daher Nom. 
Voc. der drei Zahlen: yuüy yüngauy yüngas\ yunganty 
yüngäuy yu^ds. 

185. Die Suffixe an/, manty vant behalten ihr n nur 
in den starken Casus (s. §. 174"^), dabei aber wird das a von vant 
und mant im Nom. sing. masc. verlängert, das t aber nach §. 57 
wie im Part, praes. im Nom. und Voc. abgeworfen *). Man ver- 
gleiche die Vocal- Verlängerung, welche im Griech. die Participial- 
stämme auf ovT im Nom. sg. erfahren, wie mir scheint, zum Er- 
satz für das weggefallene Casuszeichen, daher verhält sich z. B. 
cj)S^U)v (gegen lat./6*r^/?.f und send, bar ans) zu seinem Plural 
(pe^ovTSg wie im Skr, bäiavän stark, mit Stärke begabt 
(von bdla Stärke) und srf'män glücklich, mit Glück be- 
gabt (von sri Glück) zu hulav antas y srimantas. Ich 
setze von ^udan/stofsend und bälavant stark den Nom. Voc. 
Acc. und Instr. der 3 Zahle|p.^es Masc. und Neiit. her, mit Ver- 
weisung auf die vollständige Deel, von b'^ärant tragend (p. 116). 

*) Vgl. §. 174‘*\ wobei zu bemerken, dafs das a des Part, praes. 
irr der ersten Haupt-Conjug. (§. 276) nicht zum Participialsuffix, 
sondern zum Klassencharakter gehört. Es ist also z. B. b'dr-a-nt 
wie- im Griech. ^e^-o-VT und im h 2 X,fer~e~nt zu tbeilen. 
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Masculinum, 

Singular. Dual. 

Plural. 


^ tudän 

i 

tudänt du 

tudäntas 

Nom. 




hälav än 

bälavant dit 

hälav antas 

Voc. 

^ tudan 

tüdant du 

tiidantas 




hälavan 

bälav antdu 

bälav anta s 

Acc. 

^ tudäntam 

tudänt du 

tudatäs *) 



L bälav antain 

bälav antdu 

bälav atas 


Instr. 

^ tudatd'*) 

i 

tudäd l)j d m 

tudäd Ij i s 


1 bälav atd 

bälavadl)jdin 

bälav ad b^is 


f tudät 

Neutrum. 

tudati' od. tudänti 

tudänti 

Nom. Acc. i 



1 

1 hälav ai 

b älav ati 

bälavanti 


^ tiidat 

tudati od, tudänti 

tudänti 

Voc. ^ 


1 

k bälav at 

hälavati 

bälav anti 

Instr. 

wie das Masculinum. 



*) In den schwächsten Casus lassen oxytonirte Stamme des 
Part, praes. act. den Ton auf die Endung hcrabsinken, daher z. B. 
im Acc. pl. m. tudat äs ^ im Instr. sg. ni, n, tuduia gegen bä- 
ratas^ b^äratä (p. 116). Im Nom. Acc du. des Neutrums hat 
tudänti (neben dem oxytonirten tudati) den Ton unverscho- 
ben gelassen, was ich aus dem Umstande erkläre, dafs hier dem 
betonten a zwei verbundene Consonanten folgen, welche der 
Herabsinkung des Tones eine Schutzwehr enlgcgeristellen. Auf 
demselben Grunde beruht auch die Erscheinung, dafs diejenigen 
schwachen Casus, deren Endung consonantisch anfängt (d. h. die 
mittleren), den Ton nicht auf den Vocal der Endung fallen 
lassen, z. B. tudädl> j as ^ iudätsu im Gegensätze zu tudat^\ 
tudati (s. „Vergl. Accentuationssystem” §§. 20. 21). Der F*e- 
mininstamm auf i {tudati' oder tudänti) folgt hinsichtlich seiner 
Betonung dem Princip der gleichlautenden Dualform, 



|f28 Bildung der Casus* §. 186. 187. 

Anmerkung. Im Yida-Dialekt zeigen die Stämme auf mant 
und vant im Vocativ sg. meistens mas^ vas^ deren s offen- 
bar eine Entartung von t ist, wie das von jenes 

(§. 248) und das der Singular -Ablative auf s (§. 128). Bei- 
spiele v4discber Vocative auf mas und vas sind mdntumas 
Weisheit-begabter! (Rgv. 1 . 42. 5 ), säctvas Kraft- 
begabter! (l. c. I. 29. 2). Hierher zieht Böhtlingk („De- 
clinatlon'^ §. 20) auch passend aus der gewöhnlichen Sprache 
die Vocative äg6s^ ^ägos und lf6*s^ als Zusammenziehungen 
von dgavas^ b^dgavas^ b^^dvas^ von den Stammen ag^d- 
vanij b^dgavanl^ b^^dvani (über letzteres s. §. 188). 

1 86. Diejenigen Wurzeln, welche eine Reduplicatlonssylbc 

enthalten, wie gdgar -gr wachen (s. §. 108), und diejenigen, 
welche Im Praet. etc. eine Reduplicationssylbe annehmen (§.271), 
zeigen, wegen dieser Belastung am Anfänge, das Suffix ai des 
Part, praes. act. auch In den starken Casus stets In seiner ge- 
schwächten Form, daher z.B. dddat dddatam ^i8ovT(t\ 

Fern, dddal niemals dddanti, 

187. grofs ist eigentlich ein Part, praes. 

der Wurzel madJi wachsen §. 110"^) hat aber 

die Eigenheit, dafs es in den starken Casus, den Yoc. sing, aus- 
genommen, vor dem n des Participlalsufäxes ein langes ä zeigt, 
daher Im Masculinum: Nom. mahdln^ mal^dlntäu^ mahö! ntas\ 
Yoc. mdhan^ mdhdntdu^ md}idntas\ Accus, malidntam^ 
maJjLd!ntdu^ ma'fyatds ’*'). Neutrum: Nom. Acc. rnahdt^ ma- 

mafid'ni i; Yoc. md}iaij mdhaif^ mdlidntu Fern. 
ma1jLati\ Eben so In Verödung mit der Praeposition vl (vi- 
mafyd!ni sehr grofs). 

Anmerkung. Ähnliche Verlängerungen wie die von malxdni 
gestatten im Veda -Dialekt im Nom. Acc. Yoc. plur. neut. die 


*) S. p. 127 Anm. *). 
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Su^lfixe mantj vant und das Part, praes. der ^z,a^ selOf 

daher z. B. pasumä*nti^ ^ftdvänti^ s^nti (ovra). 

188. höTtL ant m. der Vortreffiiehe, Herr 
(wörtlich: mit Glanz begabt, aus «Glanz, verkürzt zu 

Suff, vant vat) wird aus Ehrerbietung sehr häufig statt des 
Pronom. 2. Pers. gebraucht, doch mit der 3. Person des Verbums, 
und wie alle anderen durch das possessive Suffix vant gebildeten 
Wörter declinirt (§. 165), und dadurch von Avant seiend 
(aus mit Guna + a.nt) unterschieden, dessen Nom.^'dvan 

ist, während jenes b^dvdn bildet. Sein Fern, ist l>dvatt\ dage- 
gen Jidvantt die seiende. 

189. n.*) Leber und Ex- 

cremente können die schwachen Casus aus yakdn^ sakdn 
bilden, daher im Insit. jaknä* (s. §. 191), yakd- 

äVj, saknä\ s akdb^ydm^ Jakdb^is\ oder ydkrtd^ sdkrtä^ 
y dkfdli y Am etc. 

190. qi^ päd Fufs verkürzt am Ende eines Compos. 
in den schwächsten Casus sein d, daher von i\apAd ein- 
füfsig der Dat. sg. i'kapadi ^ im Gegensätze zum Dat. du. und 
plur. S kapädb^y äruß^ i kapAdti y as **), 

191. Die von den indischen Grammatikern aufgestellten 
Suffixe an, man^ van zeigen in den starken Casus, den Yoc. sg. 

*) aus yakart^ Vgl. lat. /Vcwr, gr. ^ITTCltTO?, aus 

jUKa^Tog^ armen, ikmpq. leard^ althochd. /e&ara ; s. Vergl. Gramm. 
2te u. 3te Ausg. §. 19. p. 33 und §. 20. p. 38. 

**) Das einfache /7a d = griech. 7ro(^, lat. /?cd ist der starken. 
Casus verlustig gegangen; unter den schwachen aber stimmt, auch 
hinsichtlich der Accentuation , der Genitiv padds trefflich zum 
griech. TroÄb«?, der Loc. padl zum griech. Dat. ttoA, der Gen.pl. 
padä'm zum griech. TTO^wv. Beachtung verdient, dafs bei dem 
einfachen Worte auch die mittleren Casus ein kurzes a habeA 
{padl/yä^m^ patsü)^ bei den Composilis aber ein langes (cd-* 
t US p dt s u'). 


9 
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ansgenommen (vgl. §. 174*^), ein langes also 4/?, män^ vAn^ 
welche ich iur die ursprünglichen Formen halte, denen im Latei- 
nischen . dn ^nd 7n6n mit durchgreifendem langen 6 (== skr. d) 
gegenüberstehen *). Jn den schwächsten Casus wird das a der 
SufBxe an, man^ van unterdrückt, ausgenommen, wenn den 
beiden letzten ein Gonsonant vorhergeht, weil hier die Ausstofsung 
des a eine zu grofse Consonantenhäufung veranlassen würde, da- 
her z. B. vArtrn/anä^ im Gegensätze zu 

Im Loc. sg. lind im Nom. Voc. Acc. du. n. kann hinter einem ein- 
fachen Gons, die Ausstofsung des a unterbleiben, daher rä'gani^ 
däv oder rägni^ dä'vni', dä\nani oder darnni. Als 
Muster der vollständigen Declination dieser Wortklasse wählen 
wir rä'^^an m. König, ah herrschender, yäg-van m. 
Opferer, dd-man n. Haus, als gesetztes, gemachtes, 
värt-man n. Weg, als begangener. 


Singular. 

Masculina. Neutra. 


Nom. 

r ä'g d 

jrdgvd 

d dma 

vdrtrna 

Acc. 

rä'gänam 

y d gv dnain 

d d mW 

vdrtma 

Instr. 

rd'^nd * ) 

ydgvand 

d dmn d 

V drtmand 

Hat. 

rd giii 

ydgvani 

d dmn^ 

V urtm anc 

Abi. Gen. rä'gnas 

ydgvanas 

d ä rnn as 

vdrl man a s 

Loc. 

rdgj'ii 2) 

ydgvani 

d d mni ® ) 

V dr trnani 

Voc. 

rdgan 

ydgvan 

d d man 

vdr trnan 


) z. B. ^don^hibon^scr^pdn^ te-nidn^ pul-inon^ welchen griech. 
Stämme wie viköhm, si^ifv, aiSuv, S-/i/jicov cnlspre- 

dien (s. Vergl. Gramm. 797). 

) Vgl. /?i/dr/, däiuri im Gegensätze zxxpitrd däird' etc. 
(p. 117). 

• ’) S, §. 93. 

oder ddma. 


®) oder rdganu 
oder vdrtma. 


^ ) oder d ä man i. 
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Dual. 

Masculina. Neutra. 


N.A.V. 

7* ä^g än du 

ydgvdndu 

d dl m ni^) 

vßrtmant 

I.D.Abl. 

rd gab ydrn 

y d gvall ydrn 

d dlm ab ydrn 

vdrtmaiydm 

G. L. 

r t A 

ra gnos 

ydgvands 

d dl rn nos 

vdrlmands 



Plural. 


N. V. 

rdl gdnas 

ydgvdnas 

d dm dni 

V drimdni 

Acc. 

r dl gnas 

y dgvanas 

d dm dni 

udrtmdni 

Instr. 

r dl gab is ' ) 

ydgvab is 

dtdma^ is 

V drtmai is 

D.Abl. 

rd' gab y as^ 

)ydgvab ycts 

d d maiyas 

V dr ima^yas 

Gen. 

r u giiarn 

ydg-t) andrn 

ddrnndm 

V dr trnandm 

Loc. 

rd gasu ‘ ) 

ydgvasu 

ddrnasu 

V dr tmasu 


ll)2, ni. Hund, ävan m. ein 


Ijciiiamc Iiidra’s*) und füvan jung bilden die 

schwächsten Ca&us aus sun^ rnagd'n'^ wovon auch die 

Feminina ^ünt Hündin, mago^tii die Gemahlin Indra^s 
und yuni die junge. Ich. setze vom Masc. die starken Casus 
nebst den Insti*. der drei Zahlen her. 


Singular: TSom. 

s V a 

mag dvd 

yüvd 

Voc. 

s V an 

m dg av aih 

yüv an 

Acc. 

svdna rn 

rna g dv dnam 

yüvdnam 

Instr. 

svrid*'"') 

mag dl nd 

y ujri d 

Dual: N. Acc 

svd n du 

mag dv dndu 

yüv dndu 

Voc. 

svdndu 

mag av dndu 

yüv dndu 

I.D.Abl. 

.s V ab y dm 

mag dv ab y dm yüv ab y dm 

*) S. §. 11-. oder ddrnant. 

*) Ursprünglich mit Schätzen begabt, re 

ich, von dem 

vedischen rnagd n. 

I\ e i c.h t h u m 

, s. Den fey, 

Gloss. z. S. V. 


unter mag d van und rn a g dv a t. 

D. !i. nach Ansstofsung des a wird das vorhergehende v 
zu //; aus magaun aber wird mag an und aus yuun wird /In 
(vgl. §§, 35. 36 und das. \a\. junior und gr. TiVUtjSf^ yivve^). 

Über den Accent s. §. 175 Anm. 1. 

CJ* 



in 


BHdung der Casus. §. 193-196. 


Plural: Nom. 

SV Anas 

mag dvAnas 

y uv Anas 

Voc. 

s V ä'n a s 

mdg avAnas 

yüvAnas 

Acc. 

sunas 

mag S'nas 

yä*nas 

Instr. 

svdliis 

mag Aval! is 

yüvalfis 


n. bildet im Nom. Acc. sg.j^tiva, Voc.jrüva oder 
jüvan^ N. A. V. du, y mini ^ plur. /i/y dni. 

193. m. Sonne (eigentlich Ernährer, 

Wz. püs) kann die schwächsten Casus aus päs bilden, daher z. B. 
im Instr. (s. §.94**^) oder päs A^\ Aufserdem Tiat es mit 
dem gleichbedeutenden y ry am an m. die Ünregelmäfsig- 

keit, dafs es in den starken Casus, mit Ausnahme des N. sg. (wo 
päsä\ aryamdl nach der allgemeinen Regel 121. b stehen), ein 
kurzes a statt ä zeigte z. B. im Accus, sing. 

am an am, statt päs änam^ aryam Anam. Im 
V^da-Dialekt gestatten überhaupt die Stämme aiil* an mit voran- 
gehendem wurzelhaftem s ein kurzes a in den starken Casu.s, mit 
Ausnahme des Nom. sing.; z. B. von t äks -an Zimroermann *) 
lautet der Acc. sing, tdks Anam oder t dkS anam» 

194. van m. (von div glänzen, leuch tcn) Tag 
verlängert in den schwächsten Casus sein i; z. B. Instr. sg. ct/vnd. 

195. n. Tag bildet den N. V. Acc. sg. und 
die mittleren Casus aus alias (s. §. 201), alles Übrige aus dhan 
(nach iölman^ §.191), daher z. B. N. V. Acc. sg. dhas^ du. 
dhni oder dhani^ plur. dliAnf\ Instr. sg. dhnä^ du, dho b^yäm^ 
plur. dhö^is^ Loc. sing, dhni oder d^ani^ du. dhnds^ plur. 

dhalisu oder dhassu, 

m. Pferd (von der Wz, ar r ge- 
hen) bildet nur den Nom. sg. aus diesem Thema, die übrigen 
Casus kommen von drvarit und drvai^ nach Analogie des Part. 

*) Von der Wz. taks behauen, vgl. griech. T£>ctwi/, reK- 
Tov-o$ mit T für 0" wie in a^KTOC = skr. rÄjd- j, v^d. 

(Bär) aus arkJa-s^ lat. ursus aus urxus. 
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praes. (s. §. 174“*) , daher Mom. drvdf drvantäu^ drvantas\ 
Kqc* drvantam^ drvaniduydrvatas u.s. w. 

197. Die Wurzel am Ende vom Conipositen, 

„tödtend, Tödter*’, stimmt darin zu §. i91, dafs sie ihr a in 
den schwächsten Casus ausstöfst; aufserdem wird ihr ^ in den 
genannten Casus in g umgewandelt, und das schliefsende n ist 
nach §. 94*^ Anm. der Verwandlung in unterworfen, doch 

nicht bei unmittelbarer Verbindung mit y z. B. vftra^dn 
Vrtra-Tödter — ekie häufige Benennung des Indra — bildet 
im Instr. sg. vrtragnd. Die starken Casus, mit Ausnahme des 
Nom. sing. , erfahren nach Analogie von päsän 193) keine 
Verlängerung des a, daher Acc. sg. — 

Das Fern, ist ^ gni\ 

198. Die auf in ausgehenden Suffixe (i/?, min, vin) sind 

vollkommen regelmäfsig, mit Ausnahme von m. 

Weg, von pal Kl. 1, pnni KI. 10 {pat^i^ s. §. 110®^), 
malin Rührstab, von mant erschüttern, und 
rbuksln ein Beiname Indra's^). Diese bilden die schwäch- 
sten Casus aus pat\ rnat^ riuks und die starken, mit Ausnahme 
des Voc. sing. //d/in etc., aus pdntan^ rndntan^ rbuk'sdn^ 
deren Nominativ jedoch nicht päntä etc. lautet, sondern pdn- 
t d-s^ mdni d-s ^ r6 uksd~s^ in schönem Einklang mit den grie- 
chischen Nominativen ruKä-g^ jueAtZ-^, nur dafs hier die Vocal- 
länge ein Ersatz für das unterdrückte v des Stammes ist, während 
in puntä-s etc. schon das starke Thema ohnehin ein langes d 
hat. Auch des Send bietet ein merkwürdiges Analogon zu den 
sanskr. Nominativen pdntd-s etc. dar, nämlich 
verelragdo (als Nominativ des Stammes veretragan)^ wofür 
man im Sanskrit vrtr a-hd-s — statt des bestehenden 
(§.197) — zu erwarten hätte, da die skr. Endung ds im Seikd 

*) Nach den Grammatikern von dem noch unbelcgtcn r^uksa 
Donnerkeil etc. mit dem seeuudären Suffix in. 
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überall zu gjuu do geworden ist *). Bie vollständige Declination 
von und seiner Nebenstäinme ist folgende: Sin- 

gular: 'Som, pdnld^j Acc. päniänarn^ l,paiä^ Ib.patS^ 
Abi. G,pal"ds^ h.patl, V.pdtin. Dual: N. Acc. y.pdntä- 
nduy I. D. A\Atpat li yäm^ G. h. pat ö's, Plural: N.V. 
tdnas^ Acc. patds^ I. patlhis^ D. Abi. pat ih y as ^ G. pa- 
t ä m, JL. pat isu, 

Anmerkung. Statt des Acc. sin^, pan idnarn gestattet 'der 
Veda -Dialekt auch die durch Ausstofsung des n verstümmelte 
Form pdnt äm und im Nom. plur. j für pdrti än 
so auch r Ä’S/'Äidm , /ä für -ks dnam^ -ksänas. Man 

vergleiche die Ausstofsung des v in griecb. Accusativen sg. und 
im Nom, Acc.pl. der Comperativslämme auf v ([äsi^oü, fxu^ovg 
für (xel^Gva^ fJLet^oveg^ fjul^ovag) und der Singular-Accusative 
’AttöMo!, riocrsi^oü. Auch die Ausstofsung des s in dem v^- 
dischen Accus, sing, ui dVw (auroram) aus usä'sam und des 
Accus, plur. ui d j aus usdsas mag hier in Betracht gezogen 
werden (s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe. §. 146. p. 303). Die 
Ausstofsung von zw cf Consonantcn (ni) zeigt der vßdische 
Accus, inasc. mahäm magnum (aus mahantarn^ §. 187), 
womit man die der griechischen Participlalnominativc von 
Stämmen auf V7 in Formen wie tCTTÜg vergleichen 

mag, oder «auch fJLeyag^ welches ein verdunkeltes Part, praes. 
vom Stamme |U8*yavT5= skr. mo/id n/ zu sein scheint, während 
das Neutrum fJ,eya{T) mit dem skr. N. Acc. ncut. mahdt zu- 
sammentrifft Man sollte im Masc. yiiyäg erwarten; es 

*) S. Vergl. Gramm. 2le Ausg. §. 139 und o6^\ 

Vgl. Pott, Kl. F. II. p. 602. Die in der 1. Ausg. meiner 
Vergl. Gramm. §. 127 ausgesprochene Vermuthung, dafs fJieyag aus 
fXeyaXog entstanden sei, nehme ich hiermit zurück, kann aber auch 
nicht mit Pott jusyecg aus fJ.^yar-g erklären, da dem Stamme des 
Part, praes. der Ausgang v7 zukommt, «also fjieyag aus fJLeyavr-g. 
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küiHiteMaber der Umstand, dafs die Entstehung Yon^jjiiya^g aus 
dem Stamme fJLsyavT nicht mehr im Bewufstseiii der Sprache 
liegt (weil die obliquen Casus einem anderen Stamme ange- 
hören) d«m Sprachgefühl das Bedürfnifs au einer Entschädigung 
für das im Nominativ unterdrückte V (durch Verlängerung des 
vorhergehenden Vocals) entzogen haben. 

199* Wass^er, welches nur im Plural ge- 

bräuchlich ist, bildet die starken Casus aus dp und wandelt vor 
der Casus-Endungen sein p in d statt b um *), wie es scheint, zur 
schärferen Absonderung des Stammes von der Endung; daher 
dpns^ apäs^ adltls^ adl!^ fäs ^ apdlm^ apsü. 

200. f. Himmel bildet den Nom. Voc. sg. aus 
dyö' (s. §. 153) und wandelt vor den Consonanten der En- 
dungen sein V in it^ und deshalb sein i in y um; der Accent ver- 
harrt in den mittleren Casus gegen §. 175 auf der Stammsylbe. 
Daher N. V. der 3 Zahlen dyd'us^ divduy divas^ Acc. dlvam^ 
divdu^ diväs (Accent §. 175 Anm. 3), Instr. divd\ dyüb^ydrn^ 
dy üb is etc. 

201. Dieses Suffix, welches, aufser im Veda- 
Dialekt, vorzüglich Neutra bildet, verlängert bei Masc. und Fern., 
die in ihrer Declination nicht unterschieden sind, im Nom. sing, 
das a, z. B. mdnas n. Geist — Nom. mdnas^ mdnast^ md-- 
/i(insi\ §. 143 — bildet am Ende von Compositen masc. und 
fein, frtatiäs^ z. B. dürrnanas schlechtgeistig, Nom. masc. 
fein, d ü r /nun a s *^), dürrnanas du^ dürrnanas as\ Instr. plur. 
m. f. n. dürrnand b is ^ Loc. plur. dürrnanaUsu oder dürina^ 
nassu (s. §.100. r). 

m 

Anmerkung. f* Morgenröthe gestattet ini 

Veda-Dialekt die im Noin.sg. regelmäfsige Verlängerung des a 

Hinsichtlich der Vertauschung der labialen Media mit dir 
dentalen vergleiche man das dorische O^Xog für oßsXog, 

’^*) So ^vo’fJLev'^g^ Neut. -eV, s. Vergl. Gramm. 2. Ausg. §.146. 
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Bildung der Casus. §. 202. 203. 

auch ia jnderea starken Casus und sogar im 6en#plur.; da- 
her Acc.8g. »idj am, Noiii.pl.aid jaj, dn.usä^säuj Gen.pl. 
usä!^dm. Vor der pluralen Instrumental -Endung bis wan- 
delt das v^discbe uJds nebst einigen anderen Stäpimen auf .f 
diesen Zischlaut in d um, daher uldd^is *). 

202 . \^l;^^ 7 :l ^ Jusdnas m. Name des Planeten Venus 

bildij^t den Nom. sg. und nach Willkür auch den Voc. aus usdnan^ 
daher Nom. Voc. üJana.n oder üsanas^ auch üsanal 

mit unterdrücktem n oder s, — ^[^^j^^anShds m. Zeit und 

P^^^ddfis as m. ein Beiname Indra’s bilden im 
Nom. sg. an^liS!^ puruddfisd\ alles Übrige regelmäfsig. 

203 . Das Comparativsuffix oder 

(s. §.226) und das Suffix reduplicirten Praet. 

(§. S38) bilden nur die starken Casus aus dem vollen Thema, des- 
sen langer Vocal im Voc. sg. gekürzt wird (vgl. §§. 174^\ 191). 
Der Zischlaut mufs im Nom. und Voc. sg. nach §. 57 unterdrückt 
werden, wornach der Anusv^ra, welcher lautgesetzlich wegen des 
ihm nachfolgenden Zischlauts (ur n steht (s. §. 15), zu seiner Ur- 
gestalt zurückkehrt ’^*), so dafs der Nom. i/än oder und der 
Vocativ iyan oder jan dem verwandten griech. Tov sehr 
nahe kommt, nur dafs das griech. SufQx den Zischlaut völlig ver- 
loren hat***), während der Nasal, in Vorzug vor dem Skr., über 
alle Casus sich hinzieht. • Das lateinische idr f) hat dagegen die 
Vocallänge, ausgenommen wo das r (aus s) schliefsend ist, im 

*) §§• 100. 203 und „Vergleichende Gramm.” 2te Ausg. 

§. 709 Anm. ^ 

Vgl. pümAn (§.205) vom starken Stamme pümähs (aus 
pumdns) undf^?|^Äi/i verwundend, tödtend, am Ende von 
Compp., von der Wz. hifts tödten. 

So yjif[v gegenüber dem skr. Stamme Ikadsd^ goth. gansa 
(masc.), lat. anser und fJLYjv gegen lat. mensis (skr. mds), 

-^-) d « 35 U 4, s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 4. 
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Masc. un4 Fein, durchgreifend bewahrt und unter^iitzt so in 
Gemeinschaft mit dem G riech, die Ansicht, dafs im Sanskrit das 
Thema der starken Casus das ursprüngliche ist. Die sammtlichen 
schwachen Casus und den Femininstamm *duf t bildet das SufBx 
f/äjis j fäAs aus daher z. B. von ydvtyäfis jün- 

ger der Instr. der 3 Zahlen yävty asä^ y&viydi yäm^ ydvt^ 
yoliis (s. §. 100. c), Nom. Acc. Voc. sg. neni, ydvty as\ THbema 
des Femin. ist ydviyast, — Das Sufßx vd'ds wandelt in den 
mittleren Casus nach Mafsgabe des Anfangscons. der Endung sein 
.r in / oder d um, mit Ausstofsung seines Nasals und Kürzung 
seines Vocals, daher z. B. im Instr. pl. vddiis^ im Loc. vdtsu *). 
In den schwächsten Casus und vor dem Fern in In Charakter f zieht 
sich 'ydiis zu us (nach §.101®^ fiir us) zusammen, daher z. B. 
ruruddiA dem geweint habenden, rurudusi die geweint 
habende. Ich gebe hier die vollständige Declination von 
rurudv ölfis mit besonderer Rücksicht auf die drei Thema- 
Abstufungen (s. §. 176). 


Singular: Nom. 
Voc. 
Acc. 
Instr. 
Dat. 
Abi. G, 
Loc. 


M a s c u 1 i n u m. 

Starke Casus. Mittlere Casus. 


rurudvdn 


Schwächste C. 

mm ^ . 


rürudvan 
rurudv ä'tis am 


rurudüsd 

rurudusi 

rurudüsas 

rurudusi 


*) §*100. Analog gehen die Wurzel wörter 

und sratis fallend, am Ende von Compositen, vor den 
mit ä' anfangenden CasuS'Endungen in d^vadj srad^ und vor su 
des Loc. plur. in d^vat, srat über; daher z. B. dv adi? ydm^ 
dvatsu\ sradi ydm^ ^ratsu\ s. Vergl. Grammatik. 2te f^usg, 
§. 790. p. 159. 



f Bildung der Casus. §. 204. 

Starke Casus. Mittlere Casus. Sc^ii^^ächste C. 

Dual: N. Acc. rurudv d^tis äu 

Voc. rürudv dtis äu 

I.D.Abl. . .* * rurudväd^ yäm 

G. L. rürudüsds 

Plural: Nom. rurudvä'tisas 

Voc. rurudvätis 

Acc. rurudüsas 

Instr. ....... rurudvädbii 

D. ALI . . . rurudvddbyas 

Gen. ruruduA dm 

Loc. ruriidv ätsu 


Neutrum. 


Singular: N. Acc rurudvdi 

Voc. rürudval 

Übrigens wie das MascuHnum. 

Dual: N. Acc r ur udüs { 

Voc. ur udus I 

P.*D.Abl rurudv ddb y drn 

G. Loc rurudusds 

Plural: N. Acc. rurudvd'nsi 

Voc. rurudvdnsi 


Übrigens wie das Masculinuni. 

204. Die Wurzeln, wclclw das Suffix vdüs mittelst eines 
Bindevocals i anfügen, unterdrücken denselben vor us\ z. IL 
pecivdns gekocht hq^|N:nd bildet picusä^ pecusd etc. 
Fern, pecusi. Dagegen werden wurzelhafte Vocale nach den 
gewöhnlichen Wohllautsgesclzcn verändert; z. B. Jiinyusd (aus 
tiini usä^ von ninivdns\ d^hriyüsd (aus i^ihrt usäj 
s. §.52) von ^ ihrfvd'ns \ uuuuv üs d (aus nunu -f- usd^ §• ^2) 
von nunu V d ns, Kin nach §.05 Anm. aus m hervorgegangenes n 
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kehrt vor us zu seiner ürgestalt zurück, z. B. hairamüs d 
von J fiir ba^ramvd'tis. 

205. m. Mann, dessen imVoc.sg. ge- 

kürzt wird (vgl. §§.174*\ lOl),"' bildet di» schwachen Casus aus 
welches aus der vollen Form pümdns durcbiAus- 
stolsung des ä entstanden ist, wornach das**/w wegen des folgen- 
den s in Aniisvilra übergehen niufste (§. 15). In den mitt|||g^en 
Casus, welche das s von püns nach §.84 abwerfen müssen, kehrt 
der Anusv. vor den mit b anfangenden Endungen zu dem ursprüng- 
lichen 7n zurück — 2 . B. pumb y dm für puiisb y dm — • bleibt aber 
nach §.15 vor der Endung su (rf^ pufisu in den Männern) 
unverändert. Die vollständige Declination ist folgende; 

Staikc Casus. Schwache Casus. 


Singular: Nom. pumän 

Voc. ü m a n 

Acc. pumätisarn 

Instr 

Dat. 


purisd 


Dual: 


Plural: 


Abi. (x. . . . . . . j 

Loc 

N. Acc. pümdns du . . . . , 

p ümdfis du 


Voc. 

I.D.AL1 

G. Loc. 

Nom. 

Voc. 

Acc. 

Instr. 

D. Abi. 

Gen. 

Loc. 


// M w a 72 J a J 


u rn Ü y d m 


jd/// • 

qg punsu 

Ich lasse die Accentuation der schwachen Casus unentschieden. 
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Bildung der Casus. §. 206. 


Anmerkung. Die Gomposha purlskdkila (oder 

puns,) männlicher Kdkila, und: puiks- 

putra (oder puns.) proles masc. haben unter dem 

Schutte des k und p den Endeons, von pui^s {puns) bewahrt 
(vgl. käAs kdn^ p. 97), während g;j5f puiigava Stier 
(männliches Rimd) den regelinäfsigen Verlust des Endcons. 

57) und die Umwandlung des ursprünglichen m in w, 
wegen des folgenden Gutturals, erfahren hat. 

206 . Der ßindevocal i, wodurch viele Wurzeln das desi- 
derative (§. 476) mit sich verbinden, wird im Einklang mit 
§. 100. in den Bexionslosen Casus und vor Consonanten der 
Endungen verlängert; z. B. fy s *) zu sprechen 
wünschend (am Ende von Compositen) bildet im Nom. Voc. 
masc. fern. neut. gigadfs^ Acc. m. f. gigadis am (§. ioi'>), 
neut. gigadis\ Instr. pl. gigadtri is\ Loc. pl. 
gadiHsu oder gigadiksu, Dagegen sind die 

Suffixe is und us der Verlängerung ihres vorletzten i, u nicht 
unterworfen; z. B. gy6tis n. Stern (von gyut glänzen) und 
ö äks US Auge (von caks sehen) bilden im N. A. V. gy6*tis^ 
gyö tisi ^^y6 cäksus^ cäksusi^ cäks üfisi (s. §. 143. ^); 

Instr. pl. gyotiriis^ cäksuri is, 

*) Ich setze die primitive Gestalt des Thema’s, und nicht mit 
cerebralem s gigadis^ indem die durch §.101“^ vorgeschriebenc 
Umwandlung des s in j, wornach z. B. im Accus, gigadis arn^ 
auch durch den folgenden Buchstaben bedingt ist, und nicht am 
Ende des Wortes eintritt, sondern das s von Wörtern wie gi- 
gadis ist denselben Wohllau^^gesetzen unterworfen wie jedes 
andere schliefsende s (s. §§. 75*^). In den Fällen , wo das 

desiderative s nach einem vorhergehenden Ar zu i wird, wie z. B. 
in viviks (§ 209), schreiben wir jedoch das Thema mit i, weil 
ArV (x, ^) im Sanskrit unerhört ist, und überdies der Zischlaut 
des Ausgangs ks nach §§.57. 84 in den Fällen unterdrückt wird, 
wo das s von gigadis den gedachten Wohllaiitsgeselzen folgt. 
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207. (Wz.^us^ Prtep. ja mit) verkün- 

den (als Subst. m:f. Gefäkrte, Gefährtin) bildet dte starke/i 
und mittleren Casus aus ^:f^^^a^T/j«^it Verlängerung des u 
nach §§. 75''^ und 100. d,) und nur die schwächsten aus sa^üs; 
daher Nom. sing. m. f. n. j; Instr. der drei Zahlen 

sa!'ffü^s4^^^ffd'rb^jräm^sagii'r^£s*), 

Anmerkung. Da das s der Wurzel offenbar auasr^iir- 

sprünglicbem s hervorgegangen **) — durch den 'hupbonisclien 
Einihifs des vorhergehenden u (vgl. §. 101'*^ und 80) — so 
darf man annehmen, dafs die starken und mittleren Casus von 
sag US den organischen Zischlaut bewahrt haben, somit 
auf äHorem Standpunkt stehen, als die grofse Mehrheit d<er 
Formen ,,;^welche aus der in ihrem Endconsonanten entarteten 
Wurzel iui entsprungen sind. 

208. m.n. Arm verwandelt sein s vor vocalisch 
anfangenden Endungen in j, kann aber die schwachen Casus, mit 
Ausnahme des Nom. Acc. Voc. sg. neut., aus ddsän bilden, daher 
z. B. im Instr. der drei Zahlen d6sd\ dorlt dörb^ls^ oder 
ddsnä' (§. 94^*^), d6s dl> jäm^ dös db^is, 

209. Desiderativ-Formen auf ks (aus^^Arj nach §.101**^) 

bilden die Casus, in welchen nach §§. 57. 84 der schliefsende 
Zischlaut abgeworfen wird, aus demjenigen Consonanten, woraus 
ihr vorletztes k nach euphonischen Gesetzen hervorgegangen ist; 
z-B. tks einzugehen begierig (am Ende von 

Compositen), aus rivij-f- j (s. §.98), von vis eingehen, bil- 
det vivit^ vividb yäm^ vivifsu aus vivis (s. §§. 74. 98). 


einfache Adj. bei Böhtlingk und Roth 

III. p.l 26 . 

**) Vgl. die verwandte gotbische Wz. kus (Jciusa^ kaus^ kusum) 
wünschen und das analoge lat. t/ro, us-tum mit dem skr. ui (aus 
t/j) brennen und pinso mit der skr. Wurzel pis zerstofsen 
{pins dnti p insu nt). 



ill2 Bildung der Casus. §. 210 - 213 . 

210.- ’*usnih f. ein gewisses Versmafs ver- 

ändert sein i|Hn den flexionslosen Casus und tor Consonanten der 
Casus-Endungen in Ar, l^tatt 4 («• §§• 102. 103 Anm. *). 

Die Wurzeln iinuft hassen, muh betäubt sein, snuh 

• • • 
speien und snih lieben verändern als letztes Glied eines Com- 

positums ihren Endbuchstaben in den flexionslosen und ^mittleren 

Casus nach Willkür in Ar, g oder ^ /, 4* 

21 1 A tragen d, fahrend etc., von der Wurzel 

vah^ zieht sich am Ende eines Compos. in den schwächsten Casus 
zu 3^ dÄ, oder, im Fall das Anfangsglied des Comp, mit a oder 
4 endet, mit diesem a^Laut zu^[^ duh zusammen; z. B. ^älivah 
(Nomin. -vät) Reis tragend, und Itäravol}^ (Nomin. 

ft'dravdV) Last tragend bilden im Instr. siog. dälfdhd\ 
l) äräulid » 

212. gfTcTf^^' vetavuh ein Beiname Indra’s (wört- 
lich: von weifsen Pferden gezogen) kann in den schwach- 
-sten Casus nach Willkür seine Endsylbe unverändert lassen, oder 
mit dem vorlicrgehendcn a zu du zusaiiimenziehcn. Aulserdein 
hat es die Unregelmäfsigkeit, dafs cs den Nominativ und Vocativ 
sing, und die Casus mit consonantisch anfangenden Endungen aus 
einem Stamme svdfavä^ bildet, nach Analogie der Dcclination 
des Suffixes as masc. fein. (s. §.201), U 4 Jr dafs der Voc. sing, wie 
der Nom. ein langes 4 zeigt; daher Nom. .svdiavas^ -vähäu^ 
•^vAhas^ \ OQ. SV ^ t au äs etc., Kcc, svetav uhani.f sv^Lnvä- 
hdu^ sv^tavdhds oder sve i dulids (Accent §. 175 Anm. 3), 
Instr. sing. i'fc/« rd 7i 4 oder svetduhd^ du. s v c t av 60 y dm 

sv 6 1 avoh is elc, ^ 

213. m. Ochs (eigentlich Wagen 
ziehend) hat in seiner Dcclination viel Ähnlichkeit mit der des 

*) Thema der schwächsten Casus, eine unregelrnäfsigc Bildung 
aus 4//^/ 9 Wagen und vdh ziehend. 
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Adjective. §. 214-216. 

Parti’cipiunis auf vät^ 203) und bildete den Nom. 

Voc. sg. und die drei gleichen Plural-Casus des Neutrums — . wo 
dieses am Ende von Compositen erscheinf^i^ aus 
vä'np, (dessen ä jedoch im Vocativ sing, sich kürzt), die irhrigen 
starken Casus aus anadvdh^ die mittleren aus 

öi«oc?wc/, und nur die sch wachstet* auj «wac?«//. 

214. nah bindend, gebunden ver^dert seinen 

Endbuchstaben in /, d statt ist aber im Übwgep "regel- 

niäfsig; z. R. upändh f. Schuh (Wz. nah^ l^raef. £//-> 0 mit ver- 
längertem u, Pan. Vl.rß. II6) bildet im Nom. der drei Zahlen 
ufidndf^ upändhdu^ upändhas^ im \ns^, u pdnahä\ upä- 
nadb\yä'm^ u pu n odb^ls. 


vi (1 j c c 1 i V 

215. Die Declinalion der Adjective ist von jener der Sub- 

stantive nicht unterschieden, nur können die adjectiven Neutra 
auf I und u im Dat. Abi. ^en. Loc. sing, und im Gen. Loc. dual, 
auch der Analogie des Masc. folgen; z. R. suci m.* f. n. 

glänzend, rein, und mrdü 111. n. sanft bilden in den 
genannten Casus des Neutrums: mrdund^ sücinas^ 

rnrdunas^ jlitcini, rnrduni^ sdeinds^ mrdun6s\ oder .v/i- 
cayv^ mrddvä etc. nach kavi^ band (p. 102 ff.). Über die 
von männlich-weiblichen Stämmen auf /, d abstammenden Neutra, 
auf /, u s. §§.160. 163. 165. 

216. Der gewöhnlichste Ausgang der Adjeclivslämme im 
Masc. und Neut. ist «, indem die meisten zur Rildung von Ad- 
jectiveii gebrauchten Suffixe auf a enden. Das weibliche ThemA 
bilden diese Adjeetive gröfstentlieils durch Verlängerung des €t\ 
7^» B, ndvä die neue von näva m. n. neu. Es werden aber 
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A^ective. §; 217 - 219 . 

auch aus AdjiecUven atiF a Feminina durch Ansetzung des weib- 
lichen Charakters i gebildet, vor welchem das schliefsende a ab- 
geworfen wird; z. (v^disch auch -n/') von idrui^a 

jujig, kalmäst' vcyn kcLlmä'sa bun,t, gesprenkelt, ä^asi 
von ä/a^d eisern, asfami^ von asfamä der achte« 

217^ Bte Bildling der Fern, auf t aus Primitiven auf a ist 
bei $fibstaii<iveB in viel häufigerem Gebrauch als bei Adjectiven. 
Beispiele sind: dävt Göttin von devä Gott, kumärt' fulatd^ 
chen von kumdrä Knabe, mdl^isf Büffelweibchen von 
Büffel, nar/aÄ/' Tänzerin von ndr/oAro Tänzer. 

218« In Becug auf die Accentuation der in §.216 f. be- 
sprochenen Femininstämme auf / ist zu beachten, dafs dieselbe, 
wie die angeführten Beispiele zefgen, nicht übeaail zu der des 
männlichen Grundwortes stimmt, sondern dafs <fer Accent zu- 
weilen zur Anfangssylbe des Wortes sich erhebt {dljasi gegen 
dyasd)^ zuweilen auch von einer höheren Stelle zur Endsylbe 
herabsinkt {kalmds t* gegen kalmd s nar takt' gegen ndr- 
taka). Man vergleiche in letzterer Beziehung das Verhältnifs 
griechischer oxytonirter Femininstämme auf zu ihren männ- 
lichen Stammformen, z. B. das VerhätOnifs von zu ij/ULE^o^ 

mit Berücksichtigung, dafs das griech. wie anderwärts gezeigt 
worden, in seinem Ursprünge mit dem skr, Feminincharakter f 
identisch ist; s. „Vergleich. Grammatik^’ 2te Ausg. §. 119. p. 249 
und „Vergleich. Accentuationssystem’’ Anm. 2ö4. 

219. Einfache Adjective auf i sind selten; ein häufig vor- 
kommendes Beispiel ist s'uci glänzend, rein. Es kann aber 
ein jedes Substantiv auf i^s letzte Glied eines adjectiven Com- 
positums ausmachen, z. B. s^usdkii giite Kraft habend, aus 
SU gut und sdkti f. Kraft. Im Thema wird bei Adjectiven 
?uf i das Fern, vom Masc. und Neutr. niemals unterschieden, son- 
dern die drei Geschlechter unterscheiden sich blofs durch die De- 
clination; es geht daher susdkii im Masc. nach kavi^ im Fern. 
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AdjecHve» §. 220 . 221 . 

nach gdti und im Neutrum nach veiri^ mit der in §. 215 an- 
gegebenen Beschränkung und ohne die durch das r von vd'ri 
veranlafste Umwandlung des euphonischen^ in n (§. 94*^). 

220 . Einfache Adjective auf n^sind yjlel häufiger als die 
auf I. Sie unterscheiden entweder das Fern, vom Masc. und Neut. 
blofs durch die Declin. , oder sie verlängern im Fern, ftr u zu d, 
oder sie setzen, was sehr gewöhnlich ist, den weiblichM Charakter 
i an. Allgemeine Regeln über den Gebrauch der verschiedenen 
Unterscheidungsweisen lassen sich nicht angeben ; sehr häufig sind 
mehrere Formen zulässig. Nur ist die Ansetzung eines t von sol- 
chen Adjcctiven ausgeschlossen, welche zwei Consonanten vor 
dem schliefsenden u haben, weil sonst, da i/ in r übergeht, drei 
Consonanten Zusammentreffen würden; s» B. pdn(ld weifs, 
grau, lautet im Fern, ebenfalls päntiu^ niemals pdndvi. Bei 
denjenigen zusammengesetzten Adjectiven, deren letztes Glied aus 
einem Substantiv auf u besteht, ist das Fern, vom Masc. und Neut. 
nur durch die Dcclinalion unterschieden, oder es verwandelt das 
schliefseiide u in tl, 

221 . Adjcctive auf irgend einen langen, einfachen oder 
zusammengesetzten Vocal (d, /, d, d/, d, du) kommen nur als 
Composila vor (§. 156 ff.). Die Diphthonge werden im Masc. 
und Fern, wie am einfachen Substantiv declinirt (s. Taf. zu §. 153), 
und verkürzen sich im Neutrum nach §.34^^; z. B. hahuröli m. f. 
viele Reichthümer habend, hahugd' viele Rinder 
habend, hahunau m. f. viele Schiffe habend bilden im 
Neutrum haliurl^ bahugü^ bahunü und decliniren dieses nach 
rdVi, tcilu^ nur dafs der Instr. Dat. Abi. Gen. Loc. sing., der 
Gen. Loc. du. und Gen. plur. auch der Analogie des einfachen 
Wortes folgen können; z. B. Instr. sg. b aJiurinä^ baJiugünd^ 
bahunünä oder -rdlya^ -gävä^ -ndvä, Adjective auf r kön-, 
nen ebenfalls nur am Ende von Compositen Vorkommen, und 
zwar als Neutra von männlichen Stämmen auf Ar oder ar, z. B. 

10 
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b^dtab^artr*) die Geschöpfe tragend^ erhaltend (Baga- 
vad-Git4 Xlll. 16) von “iaredr^ bajiuduliitr *) viele Töch- 
ter habend, als NeuUum von -duhitär, 

222* Bei cpnsonantisch endigenden Adjectiven gelten für 
die Bildung des weiblichen Stammes folgende Bestimmungen: 

1) Die auf ein Suffix ausgehenden einfachen Adjective nehmen 
den Charakter i an; z.B. ^anlnt die reiche von d'^anln m. n.; 
sr/yast die bessere von sr^ydiis^ schwach srSjras, 

2) Nackte Wurzeln, welche mit der Bedeutung eines Part, praes. 
am Ende eine^^, Compositums stehen (§.154), so wie substantive 
Wurzelwörter am Ende adjectiver possessiver Composita, lassen, 
wenn sie auf einen anderen Consonanten als n ausgehen, den 
weiblichen Stamm von dem männlich- neutralen ununterschieden, 
und haben im Masc. und Fern, vollkommen gleiche Declination; 
einem schliefsenden n aber (s. §, 197), so wie den unregelmäfsigen 
Wurzelwörtern anc und vdli (§§. 179. 211) wird der Feminin- 
charakter t beigefugt**); z.B. d^armav id m. f. n. pflichtkun- 
dig, saijrdvdc m. f. n. wahrhafte Bede habend, mahdl- 
i^gas m. f. n. grofsen Glanz habend (Nomin. m. f. malxd!- 
tigds^ neMXx, maliditi gas ^ s. §.201), ma1},ddanus m, n. 
grofsen Bogen habend (Nomin. m. f. n. eben so); (Ij^cgen 
bildet 5 dumyandman m. n. lieblichen Namen habend das 
Fern, sdum yandmnt (§. 191). 

*) Declinirt nach ~ddtr neutr. p. 118 ff. 

**) Im Y^da-Dialekt gestatten auch die in §.190 besprochenen 
Composita auf (sch\j«ih)»ac?) Fufs den Zusatz des Feminin- 
charaklers /; z. B. von ikapdd einfüfsig kommt das Femin. 
ikapadt Analog im Griecb. z.B. von fitJc^TT (Wz, ott 

aus OK sehen). 
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V ergleichungsstiifen . 

223 . Der Comparativ wird meistens durch das Suffix tara 
(fern, tarä) und der Superlativ durch tama (fern, tamä) aus dem 
Thema des Positivs gebildet, und zwar bei zweitbemigen Wörtern 
aus dem der schwachen Casus; bei dreithemigen aus dem der mitU 
leren. Der Ton bleibt auf derselben Sylbe, wo ihn das Stamm» 
wort hat; z. B. von püiTLya rein kommt pünyatara^ pÜTiya- 
taina\ von balin stark: halUara^ balitama*)\ von /na- 
hd'nt^ schwach rnahdt^ grofs: inalidttara^ ^ ahdtiaina\ 
von vidvdlfis wissend, in den mittleren Casus vidvdt, in den 
schwächsten vidüs (s. §. 203 und vgl. das griech. ei^oog) kommt 
vidv dttara **), vidvdttama, 

Anmerkung. tara kommt wahrscheinlich von der Wurzel 
tar tf) überschreiten. 

224 . Vergleichungsstufen werden zuweilen auch, doch 
höchst selten, aus weiblichen Stämmen auf t und d solcher Wör- 
ter gebildet, welche mehr substantivisch als adjectivisch gebraucht 
und nur auf Frauen bezogen werden; dabei wird nach Willkür 
der lange Endvocal des Primitivs verkürzt oder beibehalten ; z. B. 
satt' die Keusche (von sant^ schwach sat^ gut» ursprünglich 
seiend) bildet sati'tard^ -tamd oder satttgrd^ -tarnä; 
vdmd'ru (aus vdmd schön und drd; verlängert nach §. 220) 
„die schöne Schenkel habende” bildet vdmd'rutard^ 
-tarnä oder v dmd' rätard^ -tamd, 

225 . Auch aus Praepositionen werden Yergleichungsstufen 
gebildet; z. 13. von ut auf kommt dttara höher, besser, 
dt tarn a der höchste, beste (vgl. intbnus^ extimus). 

*) S. §. 92; v^disch auch mit Beibehaltung des n, z. B. ji/s. 
pat intara, 

v^discb auch vidusfar aus dem schwächsten Thema. 

10 «^ 
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226 . Andere Steigerungssuffixe sind t/ärls oder /äris^ 
schwach tyas^ ^cm. iyäsf^ yast^ für den Coniparaliv (s. 

§.203), und fern. für den Superlativ. Vor 

dem I- Laute dieser .Suffixe werden die Kndvocale der Positiv- 
stämme unterdrückt^*) und gunafähige Vocale der ersten Sylbe 
gunirt. ln letzterer Beziehung vergleiche man die Vrddi- Stei- 
gerungen, welche manche andere Derlvalivsuffixc an dem Vocal 
der ersten Sylbe des Grundwortes veranlassen (s. §. 580). Die- 
jenigen Positive, welche r in ihrer Anfangssylbe haben, ersetzen 
dasselbe durch^<z, entweder als Urform — wie z. B. in prdtf- 
yäris (von prtu breit aus praiu^ griech. TrAaru, VVz. 
prat extendere) — oder als Umstellung von nr (vgl, §. 34^^^), 
wie z. B. in träpiydfis von trprd satt (Wz. tarp trp sät- 
tigen). Der Ton ruht hei diesen Steigerungsformen, ohne Rück- 
sicht auf die Betonung des Stammwortes, auf der ersten Sylbe, wie 
auch das Griechische in den entsprechenden Steigerungsformen 
den Ton soweit wie möglich zurückschiebt und z. ß. Y\^i7T0g 
dem skr. sv ddisf as und im Ncutr. des Cornpar. dem skr. 

svAdiyas (für svddfyäns) gegcnüberstellt. Es gehört diese 
Betonung der Steigerungsformen zu den Beweisen der Energie, 
welche im Sanskrit und Griechischen in der Ijetonung des Wort- 
Anfangs Hegt (§-30. 8), indem Begriffs- und Tonsteigcriing in 
dem vorliegenden Falle Hand in Hand gehen. — Es folgen dieser 
Bildiingsweise der Steigerungsgrade: 

1) Die meisten Adjective auf «, mit Unterdrückung dieses u nach 
obiger Bestimmung, daher z. B. sadiydds^ sdäista^ von 

*) euphonisch für isi'a = gothisch ista (Nom. ists)^ griechisch 

i(Tro, 

**) Vgl. §. 582 und ähnliche Unterdrückungen in den ver- 
\Vandten Sprachen, z. B. im griech. von 

KUKiuov^ KUKKjTcgj von y.aKOj und in gothischen Formen wie 
hard~isan (Thema), hard-isia^ von hardu hart. 
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sädü gut; päfiyäAs ^ pdpjsia^ von pdfu geschickt; 
äsiy&ns^ asisia (ved.), von &sü schnell (griech, WKtci/, 
UüKtTTO^ lat. dc/dr-); lag iy äfis ^ lag ist von lagü leicht, 
gricch. £?^aGra'oi/ *), k}^d%i<TTQ\ (vedisch) von arihü 

eng **); svadfyuAs^ s v d dis f von svddu süfs, griech, 
Y^ötev^ V\^lTT0\ gar tyäns ^ gdrista^ von gurü schw^er 
griech. ßd^iGv ^ ßa^uro; pr ui iydds ^ prdiisf von prtü 
(ans praiu^ s. §. 12) Lreit; inr ddiy äns ^ mrddis ta^ von 
tnrdü zart, sanft, langsam (aus mrddu^ Wz. mard rtird 
zerreihen), gr.ßoa^icv^ ß^uSl(rT0; rgtydds^ 
ved. auch r d g i y an s ^ rdgisfa^ von rgu (aus ragu) gerade; 
bdnhfy ans ^ banhis id\)^ von bahü viel, aus banhu^ VOn 
der Wurzel barih {bah~i^ s. §.110“^) wachsen. 

2) Einige Adjective auf <7, welche regelrecht dieses a nach §.582 
ah werfen, daher dlpiydiis^ dlpisia^ von dlpa klein, ge- 
ring, wenig; kdniyäfis^ kanistd (Accent s. Anm. f), 
von kana klein, jung (ungebräuchlich, vergl. sein Femi- 
ninum kani Mädchen); päpiydns^ pälpisfa^ VOn päpd 
böse, schlecht (vgl. griech. kciko^ kcikiov ^ kcckicTTo); vd- 
riydiis^ vdri.sia (vgl. gr.il^SlOV, d^t7T0)^ von vdra gut, 

*) Ich erkläre das 2te CT der Comparative dieser Art durch 
regressive Assimllalion aus urspriinglichcm /; also cAacTCroi/ aus 
£yut(jJo\f und dieses aus sAayJcv; s. Vergleich. Grammatik §. 300 
und über das dem Griech. in seinem erhaltenen Sprachziistand 
fehlende j überhaupt und die verscluedeiicn Arten seiner Ersetzung 
l. c. §. 11). 

*) Goth. ongvu (Thema), wovon man einen Superlativstamm 
angvisia zu crwaiieii hätte. 

^**) oder vielmehr von gnru^ welches im Pali unverändert 
geblieben, wie auch das griech ßa^v (mit ß für y) auf garu 
deutet, eben so das lat. gravis^ umstellt aus garuis, 

■j") IJnrcgclmäfsigc Betonung für hdiihi s{ a\ so auch kanisfd 
für kdnis i a. 
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trefflich*); mdhiyäfis ^ n^&hist a (send, masista^ griech. 
lüL6yiG’ro)f von maliLd grofs (v4disch), wenn nicht von dem 
ebenfalls nur v^dlschen mdl} grofs ^ oder von dem gewöhn- 
lichen malj^dnt (schwach maTidt) nach §.227 mafili 

wachsen); b^rdstydAs ^ b^rdsisfa^ von l}rsd viel, aus 
b^rasa\ drä^iita-, von ^ 

dr^d^*) fest; pdribradtyäfis ^ pdribratfisf a (oder v 
för ft), von paribr^a (oder i; für ft) erhaben***); 

drä^sisioy von dirgd lang aus 

darga -j-). 

3) Einige Adjective auf a, welche nicht Llofs dieses 0, sondern 
das ganze Suffix abwerfen, wodurch sie aus der entsprechen- 
den Verbalwurzel gebildet sind. Am häufigsten ist die Unter- 
drückung des Suffixes ra, in merkwürdigem Einklang mit der 
des entsprechenden gr. ^ 0 . Also wie z. B. ai7%iov^ a!(Tyj7ro\ 
e%d't(TT0\ KvStoVj kvSktto, von den Positivstämmen 
ai(r%^o^ 1%'S’go, so im Sanskrit, jedoch mit Gunirung 

guuarähiger Vocale (s. p. 148), ks &’pfyäiis ^ ks^pisfa^ von 
ksiprä schnell; ks 6* dt y äüs ^ ks6' disf von ksudrd 
gering; ddviyäiis ^ ddvisfa^ von därä fern (Wz. du 
senden); tr dptydns ^ irdpist a ^ von trprd satt (Wurssel 

*) Nach Pänini (VI. 4. 157 ) von urü breit (vergl. griech. 
ev^v). 

**) Part. perf. pass, der Wurzel darh drli wachsen (Suff. ^0, 
s. §. 102 Anm.). 

***) Part. perf. pass, der Wurzel barh brh (oder varh vrh) 
wachsen, nach Analogie v^ dr^d- 

f) Vgl. das abgeleitete componirte Adjectiv därg^'a-satra 
von dem für dtrga-satra vorauszuselzenden dar g asaira. 
Zu darga stimmt das de r e g a und fast noch besser das 

sloveniscbc dolg (thern. dolgo^ mit / für r), dolga^ dolgo longus, 
longa, longum, wie das gr. ^oXiyjig^ mit eingeschobenem i. 
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tarp trp)\ stSfäAs^ s t von stira fest; sp£^ 

yäfts^ sp i* sf a^) ^ von spird geschwollen; vrndiydds^ 
vrndisi a yVOn vrndära vortrefflich; sri'jrdüs melior, 
sr^'sfa optimus, wahrscheinlich von sriVd glücklich, 
reich (send, srtra^ wovon der Superlativ srais 
stdvffdfis^ sidvisfci^ von s tdld^^^) grofs, dick; hrd- 
si/diis^ hrds isfa^ von hrdsva kurz; prd'ydfis^ pi^^sfa^ 
von priyd\) lieb, geliebt; ni' diydfis^ ni'disfa proxi- 
mus, von naddd verbunden, lautgesetzlich für nah-taj-f)j 
von nah binden (s. §. 214), mit Unterdrückung des Parti- 
cipialsuffixcs. Das ^ von n/dfydils etc. statt des wurzel- 
liaften a von naddtd erkläre ich aus demselben Princip, wor- 
iiacli bei gunafähigen Vocalen Gunirung eintritt (s. p. 148), 
d. h. ich fasse das i als Vertreter des langen d, wie z. B. in 
Vocaiiven wie slv^ (§. 134. c) und in Dualen wie tud/tS 

^) In diesen Formen hat das Superlativsuffix sein i verloren. 
Über das Coitiparativsuffix für das gewöhnliche, aber un- 
organische tydds s. §. 227 Anm. 1. 

"*) Über s^nd. = «/ (nicht ad) s. Vergleich. Grammatik 
2te Ausg. §. 33. 

vielleicht aus std'ra. Die von den Grammatikern auf- 
geslcllle W^urzel still Kl, 10 wachsen ist höchst wahrscheinlich 
ein Denoiiiiiiativum von stüld, 

-j-) liier ist zwar blofs a das Suffix und i y die Umwandlung 
des / der Wurzel prt lieben (s. §. 51); es macht jedoch das 
ganze ya den Eindruck eines Worlbildungssiiffixes, und ist hier, 
wie es scheint, von der Sprache als solches behandelt worden. 

-ff) Auf nadd d stützt sich nach einem bestimmten Lautgesetze 
(„Vergleich. Gramm.” 2te Ausg. §.102. p. 176) das send. 
nasda^ dessen regelrechter Superlativ nasdista proximus den 
Beweis fuhrt, dafs auch die verwandten sanskritischen Steigerungs- 
formen von dem Part. perf. pass, abstammen; s. Iloltzmanti, 
„Über den Ablaut” pag. 36 und. Burnouf, Ya^na, Alphabet 
pag. 80 Note. 
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(die beiden stofsen) aus tuda-äti (§. 277). Fafst man 
das i von ni' diyäAs ^ nS^disfa als Entartung von wie das 
griech. v\ stets die Entartung von a ist, so mag man ni'diifa 
für nädisfa mit der Verlängerung des griech. Superlativs 
fJLaKiT’Togj fJLYiKtrrog von fJLUK^og vergleichen. 

4) Einige auf n ausgehende Stämme, wenn ich Recht habe für 
vd^s fyd^s älter, Superl. vdrsisfa.^ einen Positivslamm 
varsin bejahrt als Abkömmling von varid Jahr*), und 
S^rr^TT^ (ebenfalls älter), Superl. gyes{a 

(regelmäfsige Zusammenziehung aus gyd und ista) ein aus 
der Wurzel gyd entsprungenes Adjcctiv gyd-y-in **) mit 
der Bedeutung „alt” vorauszusetzen. Nach Unterdrückung 
des Bildungssuffixes (vergl. Nr. 3 und §. 227) mufsle von 
iyd.-y-in auch das euphonische y Wegfällen. — Von 
yüvan jung (stark s. §. 192) wird vor den 

Steigerungssuffixen das primäre Suffix vdji van unterdrückt 
und das vorangehende u gunirt, daher y&v^iyätis^ 

yäv -IS t a ), 

227. Aufserdem können auch Wörter, welche, durch die 
Suffixe Tnant^ vant (§.185), vin^ tar {tr) gebildet Sind, ihre 
Vergleichungsstufen durch tyäns^ isfa bilden, indem sie das 
Ableitungssuffix nebst dem ihm vorangehenden Vocal abwerfen; 
z.ld. rnatimant verständig bildet mdttyäns.^ mdtisia\ 
rndd^dvlfi verständig bildet m/d^rydtis, nied^ista. So auch 
kommt hdliydAs (Hidimba IV. 8), bdlisfa (Rag*. XVII. 59) 
von bdlav ant stark aus bdla Stärke. 

*) Vgl. sasfivarsin seÄzig j äh rig, eigentlich mit 60 
Jahren begabt. 

**) Vgl. /d-/- IW gehend (§.49®^). 

• ’’^**) Die Wurzclsylhe yu ist wahrscheinlich eine Verstümme- 
lung von dyu (aus div) glänzen. Vgl, Pott, Etym. Forsch. I. 
(erste Ausg.) p. 26. 
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Anmerkung 1. Es ist zu beachten, dafs das neben fjrdris, 
lyas bestehende Comparatlrauffix jräns^ schwach ini 

klassischen Skr. nur in Verbindung mit einenr* vorhergehenden 
Vocal vorkommt. Zu den in §. 226 unter Nr. 3 vorkommen- 
den Formen dieser Art gehört 4 [Yoch b^ä'jräAs (schwach ä d - 
fas)j Superlativ dessen y ich als euphonische 

Einschiebung erkläre *). Gewöhnlich werden diese Steige- 
rungsformen unter bahü viel gestellt, ich ziehe aber jetzt 
vor, sie aus buri viel entspringen zu lassen, mit Annahme 
der Unterdrückung des Suffixes ri, in derselben Weise wie in 
vielen der unter Nr. 3 erwähnten Formen das Suffix ra des 
betreffenden Positivstammes unterdrückt wird. Der Veda- 
Dialekt gestattet auch die Anfügung von yäns^ yas an einen 
vorangehenden Consonanten; z, B. ndx^-ydfis^ näv-yas^ 
von ndva neu; und die verwandten Sprachen, namentlich 
auch das Send, lassen vermuthen, dafs das Suffix mit aiifangen- 
dem / die altere Form sei, und dafs erst nach der Sprach- 
trennung^ bei vorhergehendem Cons., dem die Länge 

seines entsprechenden Vocals vorgetreten sei in ähnlicher 
Weise wie im Pali dem skr./, wo es hinter einem Cons. st^ht, 
namentlich in der Declinalion der Femininstämme auf i und 
regelmäfsig noch ein i vorgeschoben wird; z. B. im Instr, 
nadiyd für skr. nadya von nadi\ 

Anmerkung 2. Höchst wahrscheinlich ist das Superlativ-Suffix 
isfa durch das Suffix g ta aus dem entsprechenden Com- 
parativ-Suffix entsprungen, mit Zusammenziehung von 

S. §. wo auch der vorliegende Fall und die Form 

yü-y-dm ihr hätten berücksichtigt werden sollen. Über ähn- 
liche Erscheinungen im Send s. Vergleich. Gramm. §. 43. Der 
Veda-Dialekt gestattet für b d! -y äfis ^ b^'il-yas auch b'^dv’-fydiis^ 
h dv -ly as ^ mit Gunirung des 4 von hd. 

**) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §.298'*'^ p. 36 und §.300.* 
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zu is (fiir I j nach §. ungefähr wie von der Wurzel /a g 

das Passlvparticipium isfd kommt (fai ta^ s. §. 89). 
Durch den Eitiilurs des s niufste nämlich das folgende zu 
^ werden, wie; in sasfd der sechste, gegon caturtd 
der vierte. Auch das Superlativ-Suffix tama stammt wahr- 
scheinlich von der entsprechenden Comparativform, durch ein 
Suffix mo, also tama fiir tarama*). 

228 « Sowohl tara und tama als tyäds und ista kön- 
nen auch den Begriff sehr ausdrücken, so dafs z. B. sehr grofs 
durch majid t tara oder malidttarna^ und sehr gut durch 
Ariydris oder sr^sfa ausgedrückt werden kann. — Über ta- 
rdrn^ tamdm s. §. 584, 35. 


Zahlwörter. 

229 . Die Grundzahlen sind folgende: 1, ’^dvu^ 

^ dvi 2 (§. 230), tri 3, xjptqf catür 4, 

fj^^[^^pdncan 5, 6, (ved, saptdn) 7, 

(vcd. «.rVfl«) 8, ^^J^jddsan 10, 

^;i^fidvd'dasan 12 , 

tr ayd das an (v^d. trdyddj) 43, ’P^dturdas an 44, 

^ ^ ^ " das an 45, ® 

sdptadasan (ved, saptddasan) ia /2 48, 

^ ® ^ ^ ® ” oder 3I^fof3[rf^ ünav ins a ti 49, 
20, i’kavinsati 24, ^^[föfSlfH 

dvä'vinsali22^ ^^^\^'^SJ^ltrayovinsati{y^d,trdy6v,) 23, 
ddturvifisali^i, pdn6avii\sati 25, 

^^4vinsati 26, 3ETHT^5lf^ ^dptavinsati (ved. 

*) S. Vergl. Gramm. §. 291 und über das lat. is-sirnus^ wel- 
ches ich durch regressive Assimilation aus is-timus erkläre, 1. c. 
(2te Ausg.) §. 298‘*>. 
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saptdv.) 27, aiftiviAsati 28, ^d- 

vaviAsati oder 

(auch IriAJdti) 30, d'katriAJat 31, 

32, (vÄdisch 

trdjrastriA-ial) 33, rri»if or 34, 

pdAdatriAiat 35, q^j^rfH^id/Zrirti ar 36, ^dyf^ftlfL 

sdptatriAiat (vÄd. sapidtriAsat) 37, asfd- 

triAsat 38, oder SJ^TEfcnf^fSIrL 

ünacatv AriHs at d I r ( SfTrL c a / v 4 r I /i j / 40, 

oder 1%’^® dvic. 42, ^FFf^Tfl. tricatv Arifis at oder 

^ ^ j CO / 1 ; d r I /i j €1 / ( vi^disch trdjrasc.) 43, 
p| I P^STfl ^ V riii j a/ 44, Cf ^ 

päncacatvärifisat 45, FSf^^cI3[f^3[f^id/ ca/r d r jVVio^ 46, 
^ ^•c|p| f ^ ^ (ved. saptd6atv ärifisat) 

47, ST’g^® dsfad, 48, 

od. ■;57rIC| ^SlrL*^ napancä- 
sat 49, WKI rL ^ ticäsat 51, 

^ iq^ I (j| V dp ancäsat oder TSIfi^^ vlpancäsat 52, 

f^ronSrrSJfL^ r ///« « cAsat oder rayd Hpa n cd sa t 
{yed, tr dy aViparic ds af) 53, ^^^lXJf^U'^[J^^l^cdtuHpancdsat 54, 
q ^ q ;y j Sr rL pdncapancds at 55, qiSTCf^ | y « « cd sat 

56, q^ [gff dptapanddsat (vi^d. s apt dp ancds at) 57, 
^ ^ q y 1 51 sfopancAsat od. ^^jq’o asf dlp, 58, r^ oj M '»feil iO CU 

n dv ap ancds at oder ^^r^fq’pg’ Anas asf i 59, q sasfl 60, 
^f^^^cLsfi 61, ^pSfT^ dvd sasfl oder f|;q|% dvi~ 
sasfi 62, f^q-j^* trlsasfi oder traydüsasfi (v^d. 

irdyaliL) 63, cdtuHsasfi 64, q^qf^ pdnca- 

sasfi 65, q^qf^ säfsasfi 66, 5ET^5qi% säplasasfi (vßd. 
saptüs.) 67, 30[^qf^ dsfasasf i od. aHdsaHi 

575rq% ndvasasfi od. «/>/«// 69, 

saptatl70.f ‘q^l^(^f^dkasaptati7i, ?;73ET^fH dvdsaptati 
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dvis aptai i 72, oder 

trayänsaplati (v^d. IrdynH^.) 73, :qg:^j>T 
cätuHsaplati 74, pdneasuptati 75, 

sdpsaptati 76, «FTpf^^T^ säptasaptuti (v^d. sapiäs.) 77, 
äHasaplati oder ai/d'j. 78, 

nävasaptati oder dndsiti 79 , asttl 80, 

81, dvyaitti 82, 

t rj asiti 83, cätur asi li 84, Cf^ I Sjtf^ päued- 

sjf4 85, sddn6iti 86, g^TSflf^ sdpfdsiti (vcdiscll 

saptas.) 87, ^T^gTZÖrf^ dUästli od. asiasifi 88, 
ndvds//t oder 3J^i^5rfH 89, navaii 90, 

^'f<i^navati 91, ^[TTTcff^ dvänavati od. 
dvnnav a ti 92, trinavati oder irayd- 

navati (ved. trdydnavati) 93, c d i ur n av at i 94, 

pdneanavati 95, CfOTofTH ^annavati 96, 
^cTTfr s dpt anav ati (ved. s ap t dn,)\)7 ^ dsfanavali 

aStd'navati 98, Jr^ofr^olf^ ndv anav ati od. 
3\H iO fT d /I a j a / « 99, n. od. n. 100, 

sahdsra n. od. S'kasahas ra n. 1000 , 

ayula n 10,000 (w^örllicli: UiigeLu n de n es), /d/r ja m. n., 

ldksd f. 100 , 000 , frTq'ff niyuta m. n. und prd- 

yuta ni. n. (Wurzel yu binden?) 1 Million; hopi{. 

(Spitze) 10 Millionen, arbudd m. n. (Geschwulst) 

100 Millionen, mahdrbudd m. n. 1000 jM i 1 1 io n en , 

^ST sd n. und padmd m. n. (beides „Lotusblunie’’) 
10,000 Millionen, rnahdpadmd m. n. 100,000 Mil- 

lionen, Itarvd oder karhd m. n. 1 ßilliou ctc. 

Anmerkung 1 . 073 ^ 51^^0 daj'af» 16 ist eine Entartung von 
saJ -f- dasan (nach §^. 74. 91). Aus ja< 7 - 
da.san konnte näinlicb in Analogie mit §.102 jd<7aja« wer- 
den und hieraus so^asan nach Analogie von 

W//I. 
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Anmerkung 2. Das Zahlwort tn drei setzt in den zusammen- 
gesetzten Zahlwörtern meistens anstatt des Thema’s seinen 
männlichen Plural -Nominativ trayas (euphonisch trayaH^ 
trayd^ trayas)^ der aber nicht mehrmals Nominativ gefühlt 
wird, und daher auch in den obliquen Casus beibehallen wird, 
und das Geschlecht nicht berücksichtigt, s. p. 154 ff. 

An 111 er ku. lg 3. viAsdli 20 ist offenbar eine Ver- 

slüninicliing von dv ins a l i ^ da es von dvi kommt, wie trin- 
sat 30 von //'I, catv&rifisdt 40 von catväri^ N. A. V. 
neut. von catvär (§. 230). Den Ausgang sati und sat in 
diesen und ähnlichen Zahlen halte ich für eine Verstümmelung 
von dasati^ dasat aus ddsan 10 suff. ti oder t. In sasfi 60 
(aus sas-i^ti^ §. 91), saptatl 70 etc. ist von dasati nur das 
Ableitungssiiffix übrig geblieben. 

230. Die Zahlen von 1 bis 4 incl. unterscheiden /Jrei Ge- 
schlechter, und eka^ fern, //.d folgt der Prononiinaldeclination 
(nach sdrva^ §. 251), dvi 2 steht nur am Anfänge von Com- 
positen; sein Dcclinalions-Thcma ist dva^ fern. nach siva^ 

Aivd*), tri 3 m. n. wird wie ein regclmäfsiger Plural de- 
clinirt (nach knvi^ vä'ri)^ mit Ausnahme des Gen. traydn^m^ 
welcher einem Thema traya angehört. Die Casus des Fern, ent- 
springen aus einem Thema tisdr*^) tisr, doch lautet der Nom. 
tisrds (Vocat. tisras) für tisdras^ und der Acciisaliv tisrds 
stimmt in Abweichung von tfs (p. 118) zur conso- 

nantischen Declinalion ; der Genitiv lautet lisrnärn und stimmt 
mit ^JOTIVL nrnenn (p. 117) überein. Auf gleiche Weise läfst 

Die Schwächung von 'dva (goth. iva) tu dvi am Anfänge 
von Corapp. stimmt zu der Schwächung lateinischer Zusammen- 
setzungen wie inimicus^ abjicio für inamicus ^ ahjacio. S, Vergl, 
Gramm. §. 6. 

**) Wahrscheinlich durch Beduplication und mit Vertauschung 
des t mit s in der 2ten Sylbe, wie im neupersischen ji'ä. • 
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sich das Fern, von catvdr aus einem Thema catasdr catasj 
erklären, worin, wie auch im männlich-neutralen Stamme catvd'r^ 
die Zahl 3 mit vorangestelltem Ausdruck von 1 *) enthalten scheint. 

datvSlr zieht sich in den schwachen Casus zu catür zu- 
sammen, und setzt der Genitiv-Endung äm einen Nasal vor, nach 
Analogie der vocalisch endigenden Stämme; daher TTguflTL 
caturnd'm. Die vollständige Declination der Ausdrücke der 
Zahlen 2, 3, 4 in den drei Geschlechtern ist folgende: 




Masculinum, 


Nom. 

dvd'u 

trdyas 

catvdras 

Voc. 

dvä'u 

trd yas 

cdtvdras 

Acc. 

dvd^u 

iri'n 

catür as 

Instr. 

d V dl} y d rn 

*) iridis 

datürdis 

D. Abi 

dvddydm 

tridyds 

catürdyas 2 ) 

Gen. 

d V äy d s 

traydndm *) 

caturr),dm 

Loc. 

d V dy 6 s 

trisü 

catür SU 2 ) 



Femininum. 


Nom. 

dvd 

tisrds 

catdsras 

Voc. 

dvd 

f 

tlsras 

cdtasras 

Acc. 

dvS* 

tisrds 

catdsras 

Instr. 

dv dd ydrn 

*) tisrdis^) 

catas/dis 

D. Abi. 

d V ddy d in 

tisrdyas *) 

catasrdyas 2 ) 

Gen. 

d V dy 6 s 

tisrndm 

catasrndm 

Loc. 

dvdy 6s 

tisrsu 

caiasrsu 2 ) 


*) ^ ca aus ka für /äo, s. Vergl. Gr. 2te Ausg. §. 311 f. 
Der Ton bleibt wie bei den meisten einsylbigen Pro- 
nominalstämmen auch in den schwachen Casus, in Abweichung 
von §. 175, auf der Stammsylbe; nicht so bei tri 3. 

*) oder, mit Ausnahme des Y^da-Dialekts, oxytonirt. 

*) ved. trtijidim» ♦) v^d. tisfnälm, ®) v^d. catasfnd'm. 
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Neutrum. 

Nom. Acc. dvi' tri'ni^) cafvd'ri 

Voc. dve' trini cdlväri 

Übrigens wie das Masculinum. 

231 • Die Ausdrücke der Zahlen 5 bis 10 incL unterschei- 
den keine Geschlechter und haben Im Nom., Voc., Acc. singulare 
Neutralforn., in den übrigen Casus aber plurale Endungen mit 
der Elgenlhümllchkeit, dafs der dem von xj^^^'ip^päncan etc. 
vorangehende Vocal Im Genitiv verlängert wird, oder vielleicht 
die sonst nur In den starken Casus erhaltene Länge bewahrt hat 
(s. §.191), daher m, dasän^dm iur pancan-dm^ 
das an- dm. Die vollständige Decllnation von pdnean ist: 
N. V, Kcc, pdrica^ \v\sit, panedb^'is Id, h\A, parle db^yas 
Qfhx\, paricdnd'm^ luOC, panddsu Eben SO sdptan (v^d. 
saptdri),! ndvan^ ddsan. Auch (v^d. asfdn) 8 

kann eben so decllnirt werden, oder auch abweichend, nämlich: 
N. Acc. dsfa (v6d. aifd) oder asfdu^ Voc. dsfa oder dsfdu^ 
\a, astdltis od. asfdb^ls^ D. Abi. asfdb^yas^) od, a s i db^y ds ^ 
Gen. asf ändern,, Loc. asfdsu^) oder asfdsü, 

Anmerkung 1. Die Lautgruppe von asfan Ist offenbar 
eine Entartung von ä/, dessen erster Thell in den europäischen 
Schwestersprachen, mit Ausnahme der am spätesten vom Skr. 
getrennten lettischen und slavischen (s. §. 22), sich entweder 
als Guttural behauptet, oder, wie z. B. Im walllslschen wyth^ 
unterdrückt worden. 

Anmerkung 2. In astd^u kann ich nicht mit Benfey 
(Vollst. Gramm, p. 327) eine Dual-Endung von einem Stamme 
asfa erkennen, sondern ich ziehe den Diphthong zum Stamme 
und erkläre das d von aifdlils etc. fiir eine Verstümmelung 

^) v^d. auch trt\ s. §.143 Anra. 

2) oder, mit Ausnahme des Veda-DIalekts, oxytonirt. 
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dieses Diphthongs durch Unterdrückung seines Schlul'stheils, 
wie das i des Stammes rdV vor consonantisch anfangenden 
Endungen verloren geht (§.153). Auf den Stamm er 
oder vielmehr auf dessen Urform ak/äu*)^ stützt sich die lat. 
Ordnungszahl ociäv-us^ wofür man im Skr, aktdv-as oder 
asfäv-as zu erwarten hätte. Der althochd. Dativ ahiowc-n 
(der Grundzahl) für ahtowi-m von einem durch i erweiterten 
Stamme ahtowi — wie im Goth. sibun-i als Thema dem skr. 
saptan gegenübersteht — setzt ebenfalls einen skr. Staipm 
aktäu voraus, eben so das goth. flexionslose ahtau. Die goth. 
Ordnungszahl ahiu-da (them. -dan) hat von dem Diphthong au 
nur das Schlufs-Element gerettet (s. Vergl. Gramm. §. 316). 

232. setzt der Genitiv -Endung äm ein n vor 

(vgl. ca iurnä'm §. 230), welchem sich der Endcons. des Stam- 
mes assimilirt, daher ; im Übrigen folgt es der 

Bestimmung von §. 230 und den Lautgesetzen von §§. 74. 99 
(vgl. di’ls §. 154. Nr, 8). Seine vollständige Dcclinalion ist wie 
folgt: N. V. Acc. id/, I. Jadb'^is (s. §.175), D. Abi. s a^lijds , 
Gen. saun dl in , Loc. safs ü, 

233. Die mit dasan schliefsenden zusammengesetzten 
Zahlwörter werden wie das einfache dasan ilectirt; die höheren 
Zahlwörter auf ti und /, z. B. vinsdi i 20 ^ trifisät 30, stehen 
meistens als weibliche Collective, die daher als Singulare declinirt 
werden, denen aber der Ausdruck des gezählten Gegenstandes als 
Apposition in deipselben Casus mit pluralischen Endungen zur 
Seite steht; z. B. im 12len Theile des Mah.: pauedsafä sardiU 
mit 50 Pfeilen; sasfjd snräifi mit 60 Pfeilen. Man 
findet aber auch diese Zahlwörter in adjectivischem Gebrauch, mit 
pluralischen Endungen; z. B. Nalus XXVI. 2: panedsadb^r 

. S. §§.98. 99 und vgl. u. a. das Verhältnifs von distd 
gezeigt (Wz. dis aus d/Ar, s. §.22) zum griech. -^£iKT0y z. B. 
in 
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hayäiK mit 50 Pferden. Als Substantive können sie auch, 
wie andere Collective, den Genitiv des Gegenstandes regieren, 
z. B. Raguvahsa III. 69*), und sind eines Duals und Plurals fähig; 
z. B. virisdti, Irinsdtäu, viidsdtayas trinsdtas „zwei 
Zwanzige, zwei Dreilsige, Zwanzige, Dreifüige”. 

234. satd hundert und .r jtö tausend 

sind ganz rcgelmäfsig und stehen meistens als neutrale Substantive 
mit dem Genitiv des gezählten Gegenstandes; es kann aber auch 
der Nominativ satdm, nach Art des latein. centum und unseres 
deutschen hundert, tausend, und überhaupt unserer Grundzahlen 
{eins ausgenommen), als flexionsloses Adjectiv dem mit Plural- 
Endungen versehenen Ausdruck des gezählten Gegenstandes voran- 
stehen; s atdn rat eb^'is mit hundert Wagen, Rgv. I. 

48. 7; satan satdH hundert ^ata’s, Nal. XV. 6**). 

235. ü nd helfst vermindert, weniger, kommt 
aber vorzüglich nur in Zusammensetzungen vor wie dnariii- 
sati 19, d. h. 20 weniger 1; die Zahl d'ka 1 ist bei solchen 
Verbindungen immer zu suppliren, wenn nicht eine andere Zahl 
mit und verbunden ist. Es können nämlich auch andere Zahlen 
als eka dem Worte änd vorgesetzt werden und mit diesem ein 
adjectives Compositum bilden; so liest man z. B. im Nal. XX. 11: 
panconan^^^) satam hundert weniger fünf (ein fünf 

^) nav atin ndv d <li kdm mahdkraldndm ... tatdna 
„neunzig und neun grofse Opfer vollbrachte er”. 

Ich fasse jetzt an dieser Stelle sata m. — wenn nicht 
satäfl einem weiblichen Stamme satd angehört — als Benen- 
nung eines bestimmten Goldgewichts, dessen Werth mit der Zahl 
100 in Beziehung steht, ungefähr wie unsere Münzbenennungen 
yvie Dreier, Sechser (3 Pfennige, 6 Pfennige) mit den Zahlen 3, 6. 

***) Die von Benfey (Vollständ. Gramm, p. 325) angegebene 
Accentuation , pdfied na, spricht, wenn sie sich bestätigt, zu 
Gunsten der Ansicht, dafs pan66nam ein possessives Composi- 
tum sei (s. §. 595 u. 601 Anm.). 


11 
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weniger habendes, um fünf vermindertes, Hundert). 
\uch kann 4* ha mit ünd verbunden werden, z.B. ikdnasaiti 59. 

Ordnungszahlen. 

236 . CTEfll“ pratamd der erste ist aus der Praeposition 
pra (s. §.111) durch tama gebildet, welches aus dem Superlativ- 
suffix tama entstanden scheint (man vergleiche TT^SoTog und lat. 
primus). Gleichbedeutend mit pratamd sind agrimd (aus 
dgra Spitze), ddi^ d'dya^ und ddimd. Die übrigen Ordnungs- 
zahlen stammen von ihren Grundzahlen durch verschiedene Suffixe: 
dvitiya der 2te, trttya*) der 3te, caturtd auch turtya 
oder iurya (mit Unterdrückung der Anfangssylbe von catur) 
der 4te, pancamd^*) der 5te, sasfd der 6te, saptamd 
der 7te, asfamd der 8te, navamd der 9te, dasamd der 
10t e. Die mit däsan zusammengesetzten ‘Zahlen, 

4 kddasan etc., erhalten a als Suffix, vor welchem der Ausgang 
an des Primitivums abfällt (s. §.583), daher 4kddasä der Ute, 

) "Wahrscheinlich aus dvitya^ trtya mit eingeschobenem t 
(vgl. p. 153 und s. Vergl. Gramm. 2tc Ausg. §. 322). Zu dviti'ya 
aus dvatya ziehe ich auch den gothischen Genitiv der Grundzahl, 
nämlich dvaddj4 duorum, mit der vor j beliebten Verdoppelung 
des d^ die jedoch in dem Ordinalstamm thridjan Ster nicht ein- 
getreten ist. Der ahd. Stamm dritton steht durch regressive Assi- 
milation für dritjon^ so der griech. T^iTTO, T^i(j(ro aus r^iTjo^ 
T^icr/o (vgl. p, 149), welche der Form nach zum skr. Ordinale 
gehören. Dafs der goih. Genit. dvaddJ4 (vom Stamme dvaddja 
.nach der gewöhnlichen [substantiven] Declination) ein Eindring- 
ling aus der Klasse der Ordinalia sei, kann nicht befremden, wenn 
man erwägt, dafs die lat, Grundzahlen septem^ novem und deccm^ 
und die slavischen sedmi 7, osmi 8 ebenfalls von den entsprechen- 
den Formen der sanskritischen Ordnungszahlen abstammen (s. 
Vergl. Gramm. §. 315). 

) V^disch auch panedta (vgl. quinctus ^ gr, TrefJLTTTOg) 
und ffir saptamd auch saptdta. 
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dvddasd der 12te etc. Die auf ti oder t ausgehenden 
Grundzahlen bilden, sowohl einfach als componirt, die Ord- 
nungszahl durch das Superlativsuffix tama^ oder auch durch a, 
vor welchem letzteren viAsdti und die. auf t ausgehenden 
Zahlen ihr ti und t nebst dem vorhergehenden Vocale ab- 
werfen, während sasfl^ saptatl^ navatC nur das 

schliefsende i vor dem Suffix a unterdrücken, daher vifisati^ 
tamd oder vi/isd der 20ste, trifts attamd oder tridsd*) 
der 30ste, s asfitamd oder sasfd der 60ste etc. — 
satd 100 und salTLdsra 1000 bilden satatamd^ sa'fya- 

sratam d. 

237 * Aufser dem blofs männlichen ädt primus unter- 
scheiden die sämmtlichen Ordnungszahlen drei Geschlechter und 
folgen der gewöhnlichen Declination, mit Ausnahme von pra- 
tamd^ dvitt'ya und trti'ya (s. §. 256 f.). Die Feminina der 
eben genannten Formen lauten pratamd\ dviti^yd^ t;ft{yd\ 
caturtd der 4te bildet nach Willkür daturidl und 6aturtt\ 
Alle übrigen Ordnungszahlen enden im Femin. auf f; z. B. pad~ 
carni' quinta, sasfi' sexta, das a m i' de cimüf vidsatitami* 
vigcsima. 

238. Von dvi 2 und tri 3 kommen die Adverbia dvls 
zweimal, tris fvgl. von dafür lautet das 

entsprechende Adverbium ebenfalls catür, für caturs (nach §.57), 
wofür das Send durch Umstellung catrus hat. Die 

höheren Zahlwörter bilden Adverbia dieser Art durch Anhängung 
von krivas^ daher pancakrtvds fünfmal. Der Yi^da-Dialekt 

*) Man könnte vifisd^ trinsd^ catv driüs d^ p anc ds d 
durch den blofsen Abfall des ti oder t der Grundzahl erklären; 
allein dem allgemein befolgten Princip der sanskritischen Wort- 
bildung gemäfs ist die Annahme, dafs das schliefsende a dieser 
Formen ein Suffix sei, wie in dvddasd der zwölfte etc. voA 
dv d das an. 


11 * 
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trennt (mit Ausnahme von asfakrivds achtmal, neben aifölu 
\k/ivas) krivasy als paroxytonirtes Substantiv, von dem seine 
^Betonung bewahrenden Zahlworte; also p&nca krtvas fünf 
Male*). Hierdurch zeigt sich krtvas als männlichen oder 
weiblichen Plural-Accusativ von kr tu mit v^discher Eigenthüm- 
lichkeit der Casusbildung **) , wofür man in der gewöhnlichen 
Sprache als Masc. krtün und als Fern, krtüs zu erwarten hätte. 
Für „einmal” steht sakrt (wörtlich: eins-machend), wo 
%llso sa die Zahl eins ausdrückt, wie im Lateinischen se von se- 
inely wenn dies die richtige Theilung ist. 

239 . Durch das Suffix yj dd werden aus Zahlwörtern 
Adverbia gebildet (meistens Oxytona), welche Theilung oder Art 
und Weise, oder Ort, Stelle ausdrücken, und daher die griechi- 
schen auf %a oder %>), %ox) vertreten, deren %, wie sehon 

anderwärts bemerkt worden***), höchst wahrscheinlich die Stelle 
eines älteren ^ einnimmt. Es vertritt daher das sanskr. / 

(ved. trldä) dem Sinne nach sowohl das griechische T^ly^a „in 
drei Theile”, als „auf dreifache Art” und T^i%ov 

*) S. Böhtl. und Roth’s Wörterb. 11. p. 403 unter krtvas^ 
und über die \erwandten litauischen und slavischen Formen s. 
„Vergl. Gramm.” §. 324. 

**) Man vergleiche die griech. Analoga wie viyJOCtQ^ und 

die scndischen wicpasvd^ mit ca „und” pasvas-ca ^ tanv-6^ 
tanv as-ca (s. Vergl. Gr. §.238). Ob der vedische PIural-Accu- 
sativ tf^nvas von tanu oder tanu kommt, ist ungewifs. 

***) „Vergl. Gramm.” §. 325, schon in der 1. Ausg. (2. Abth. 
1835. p. 466). So seitdem auch Benfey, Griech. Wurzel-Lex. II. 
p. 263. Man berücksichtige, dafs im Griechischen die Aspiratae 
verschiedener Organe leicht mit einander wechseln, und vergleiche 
z. B. den dorischen Stamm mit dem gewöhnlichen 

welches letztere sich durch den Nominativ o^vig als die organische 
Form erweist, denn von ojvtx müfste der Nom. o^vi^ lauten. In 
den Formen wie ^iy<3‘a ist 'S’ nur ein unorganischer Zusatz, wie 
in sss s. Vergl. Gramm. 2te u. 3te Ausg. §.16. 
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„an drei Stellen”*). — Für dvidd\ |%[q7 tridä^ gilt 
auch dviJd\ £re(fä\ mit Gunirung des i des Grundwortes. Von 
6 kommt s64 a fiir (s. §. 22.9 Anm. 1). 


IM' o 11 o m i n a. 

240. Die Pronomina haben in ihrer Declination viel 
Figciithiimliches, und sammtlich die Eigenheit, dafs das, was von 
den Grammatikern als Grundform aufgestellt und auch in zusam- 
mengesetzten Wörtern wirklich anstatt der Grundform gebraucht 
wird, nicht der eigentliche Wortstamm ist, sondern bei den Pro- 
nominen erster und 2ter Person der Abi. pl. und bei den übrigen 
der Nom. Acc. sing, des Neutrums. Es wird aber bei den Pron. 
erster und 2tcr Person auch der Abi. sing, in Zusammensetzungen 
auTserordentlich hauhg anstatt der Grundform gebraucht, und 
zwar so, dafs der Abi, plur. meistens nur auf die Bezeichnung der 
Mehrheit beschränkt ist. Ein Vocativ kommt bei den Pronominen 
nicht vor, auch unterscheiden die Pronomina der beiden ersten 
Personen keine Geschlechter**); die übrigen haben 3 Geschlechter. 

Pronomina der ersten und zweiten Person. 

241. Den Nominativ Äff w ich fafst feenfey ***) 

als Vcrslünimelung von ma-hain^ wie ich auch schon früher die 

*) S. Böhtlingk’s und Roth’s Wörterb. unter trl^ä und 
anderen hierher gehörenden Formen, und die in meinem Gloss. 
compar. ling. Sert. 3te Ausg. unter dvidd^ caeurdd\ 

asfadd^ satadd! angegebenen Belegstellen. 

**) Eine merkwürdige Ausnahme liefert der Yagur-V^da 
(XI. 47) durch den weiblichen Plural-Accusativ 
(nach slvds §.146) für das gewöhnliche 

***) Gr lech. Wurzellex. Nachträge zum ersten Band p. Xiv f. 
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Möglicbkelt zugelassen hatte, dafs der Pluralstamm a~smä als 
Verstümmelung von ma^sma gefafst werden könne*). Diese 
Verstümmelungen müfsten aber schon in der Zeit vor der 
Spracht renn ung eingetreten sein, da auch in den verwandten 
europäischen Sprachen das anfangende m fehlt, und z. B. dem 
v^dischen a-smS' wir das aeolische a-jU/xg^, durch Assimilation 
aus acTfxe?, gegenübersteht. Jedenfalls ist sowohl in dem Singular- 
Nominativ als in dem Pluralstamm o-jwd die erste Sylbe 

der wahre Ausdruck der ersten Person, und wenn a nicht eine 
Verstümmelung von ma ist, so ist es identisch mit dem Demon- 
strativstamm a (§. 247), wobei an die in den Dramen häufig vor- 
kommende Umschreibung der ersten Singularperson durch 

sdnaK diese Person zu erinnern ist**). Den 
Stamm a-smd der obliquen Casus des Plurals, wovon auch der 
v^dische Nominativ asmd' wir (welcher zu den männlichen Plu- 
ral-Nominativen der Pronomina dritter Person stimmt, §.243), 
fasse ich nach Mafsgabe der zutretenden Casus-Endungen im Sinne 
von ich und sie (plur.)***), mich und sie, mir und ihnen 
etc., nach dem Princip der copulativen Composita (§. 587 u. 590), 
und mache darauf aufmerksam, wie schon in meiner ersten akade- 
mischen Abhandlung geschehen *!*), dafs das Ich an und (lir sich 

*) „Vergl. Gramm.'^ erste Ausg. p. 474. §. 333. 

**) Über die Sylbe Jjtam von ah dm und ihre Verwandtschaft 
mit dem griech. ye, dor. *ya, s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe. II. 
p. 102 Note. 

***) Wo asm^ irgend ein obliques Casusverhältnifs des Plu- 
rals ausdrückt, ist es in formeller Beziehung ein Singular-Locativ 
(nach sivi §. 131), was nicht befremden kann, da ja auch in der 
gewöhnlichen Sprache die Ablative asmdt^ yuimdt Singular- 
Endungen haben, und asmd^y am^ yusindJtyam zu iuÜyam 
.dir stimmen. 

. f) S, Phil.-histor. Abhandlungen der Akad. der Wissenschaften 
aus dem J. 1824. p. 134. 
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keines Plurals oder Duals fähig ist^ denn es gibt nur ein y,Ich^, 
„wir” aber enthält begrifflich aufser dem Pronomen der ersten 
Person immer auch eins der zweiten oder dritten oder der 2ten 
und 3ten zugleich; es kann daher unser da es uns an einem 
Dual fehlt, „ich und du” oder „ich, du und er (sie, es)” 
oder „ich und er (sie, es)” oder „ich und sie” (pl.) etc. be- 
deuten. Wo aber der Begriff „wir” dennoch durch den Plural 
des Ich ausgedrückt wird, da geschieht es wegen des überwie- 
genden Gefühls der eigenen Persönlichkeit, in welcher das Nicht- 
Ich gleicbiiiil' untergeht und unbezeichnet bleiben, oder durch 
den Spradi gihrg uch supplirt werden kann. Man kann daher den 
gewöhnlichett Huralnominativ Erweichung von 

maydrn fassen und aus dem erweiterten Singularstamm mi (für 
ma) mit am als Casus -Endung erklären, wobei der häuüge 
Wechsel zwischen m und v zu berücksichtigen ist *). Das s der 
Nebenform na-s (aus ma-s) im Acc. Dat. und Gen. pl. und das 
von va^s der 2ten Person erkläre ich als Überrest des Anhänge- 
pronomens sma^ wovon auch das send. yü-s ihr, wie 

das litauische jus und gothische jus nur den Zischlaut bewahrt 
haben (vedisch yusmi'), — Der Dual der ersten Person zeigt 
äva als Thema und dies ist höchst wahrscheinlich eine Verstüm- 
melung von ä^tva (vgl. viAsäti 20 als Verstümmelung von 
dvifisati')^ so dafs es eigentlich ich und du bedeutet, und hin- 
sichtlich des ersten Theils der Zusammensetzung zu den vedischen 
Compositen wie Indrä-v ärundu „Indra und Varuna” 
stimmt (§.589). Den Ausgang dm des Nom. Acc. so 

wie des analogen yuvSlm ihr beide, euch beide, und der 
Nebenform vdm im Acc. Dat. Gen. du. der 2ten Person erkläre 
ich aus du durch die Mittelstufe dv (letzteres vor anfangenden 

*) S. Vergl. Gramm. §. 20 Schlufs und Vergleichendes Accen- 
tuationssystem Anm.24. p.231. 
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Scalen), also m als Erhärtung von v, wobei es wichtig ist, die 
send. Form vdo zu beachten, welche auf ein sanskritisches 
^ väu oder vds schliefsen läfst. Die Nebenform ^ ndu des 
Acc. Dat. Gen. der ersten Person hat den ursprünglichen Diph- 
thong bewahrt, der aber eben so wenig als die plurallsche Neben- 
form na-s (pag. 167) eine Casus-Endung enthält, sondern ndu 
steht fiir nd-s und bedeutet, wenn meine Vermulhung gegründet 
ist, nach Verschiedenheit der von ihm vertretenen Casus, „mich 
un-d ihn, mir und ihm, meiner und seiner”. Das n von 
näu und nas gilt mir, wie das der Imperaliv-Endung#4«i (§.272), 
/als Entartung von m, die sich aber durch verwandt^ griechische, 
lateinische und slavische Formen als uralt erweist \ 

242. Das Pronomen der 2ten Pers. nimmt an den meisten 
Declinations -Eigenthümlichkeiten der ersten Person Theil **). 
Sein Stamm lautet im Singular tva^ dessen «, wie das von ma, 
im Acc. verlängert wird, daher tvä-my mit der accentlosen Ne- 
benform tvd\ dagegen zieht sich im Dativ die Sylbe tva zu tu 
zusammen, daher tü-b^yam aus tva~h Im Nom. tvdm 
aber, welchen ich in den früheren Ausgaben in tu^ am zerlegen 
zu dürfen glaubte, betrachte ich jetzt, wie auch bei ahä~m ich, 
das bioise m als Endung, in Analogie mit den Neutral-Nominativeii 
von Stämmen auf a (§. 122). Hinsichtlich des Schwankens zwi- 
schen rn und am im Nom. sg. und pl. der Pronominaldcclination 
gilt, wie mir scheint, das Gesetz, dafs hlofses m genügt, in dem 
Falle, wo das Thema mit a schliefst, während im entgegengesetz- 

^) S. Vergleich. Gramm. 2te Ausg. §§. 336. 338. 

*^) S. die p. 170 gegebene Zusammenstellung. 

***) Die Endung hyam von mä^hyam mir zeigt 1\ als Ent- 
artung von // (s. §. 104 Anm.); man vergleiche in dieser Be- 
ziehung das Verhältiiifs des prakrit. li6mi zum sanskrit. 

lidvdmu Über das stvu\, rnaibyd mir und lat. miÄ/ aus m/// 
s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 215. 
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ten Falle am elntritt*), ungefähr wie in der ersten Singular« 
person der Secundärfornaen der Verba, wo z. B. 
r-a-m dem griechischen £(p£^^o-v gegenübersteht, dagegen 
ästr-nav-arn dem griecK IcTTo^-vtJ-v. — Der Genitiv fdva 
iäfst sich wie jener der ersten Person (jndma) als reduplicirte 
Form fassen, wenn man in der 2ten Sylbe den Verlust eines t an- 
nimmt**) (vgl. (/)r4m, (t)vasy p. 170). Die Nebenfom im 
Dat. und Gen. ist eine Verstümmelung von wovon sich in 

(len Voda’s noch Belege finden. Auch das Send unterstützt diese 
Form und zeigt dafür neben dem gebräuchlicheren 

und /dl. Im Plural steht ^ als eine in ihrer Art einzige 
Erweichung von /i/, dessen t im Präkrit und Pali, und in mehre- 
ren neu-indiscben Sprachen unverändert erhalten ist, oder wie- 
der hergestellt worden, daher im Pali und Prdkrit turnhS 

ihr, umstellt aus tu-limi für tu-smS^ gegenüber dem vedischen 
Nomin. /wfm/***) wörtlich „du und sie” (plur.), analog 
mit asmi' ich und sie (p. 166). Das klassische Sanskrit bildet 
nur die obliquen Plural -Casus aus dem componirten yu-sma^ 
den Nom. aber aus dem einfachen /u „du”, welches 
auch in dem Dualstainm yu^va enthalten ist, dessen zweiten Theil 

*) daher ay-äm dieser, iyä-rn diese (haec', §.247), 
svay-ärn selbst (§.252), vay-dm mvit^ yu-y-drn ihr. Hin- 
sichtlich der singulären Endung der beiden letzten Formen ist 
daran zu erinnern, dafs die Pronomina der beiden ersten Personen 
im Plural noch andere singularische Endungen zeigen. Man ver- 
gleiche asinä-l) yam ^ y us md-l} y arn mit tü-^yarn tibi, 
asrndt^ yusmdt mit md-t von mir, tvd-t von dir. 

**) Vergl. Grimm („Geschichte der D. Spr.” 1848. p. 262), 
von dem ich nur darin abweiche, dafs ich nicht tvatva voraus- 
setze, sondern tatva^ nach dem gewöhnlichen Reduplications- 
princip, worauf Formen wie tatvära er eilte (von der Wz. 
ivar) beruhen. 

***) s für ^ durch den Einflufs des «, vgl. §. 101®^ 
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fch jetzt, wie schon in der 2ten Ausg. meiner vergleich. Gramm. 
(§. 336 Schlafs), als Verstümmelung von tva fasse, so dafs der 
yu-v&'m (aus yu-väu^ pag. 167) nach dem Princip der 
copulativen Composita wörtlich „du und du*’ bedeutet.-— Die 
vollständige l^eclination der Pronomina der beiden ersten Per* 
sonen ist wie folgt: 

^ Erste Person. Zweite Person. 

Singular. Plural. Singular. Plural. 


Nom. 

a 1yd rn 

vay dm 

tvdm 

ydyärn 

Acc. 

tnä'm^ nlä 

asm sin , nas 

t V d'm ^ tv d 

yusmSln^ vas 

Instr. 

mdyd 

asm d'b^i s 

tvdy d 

yusmSlllis 

Dat. 

m d hy am^ 

asmdb^yamj 

tül> y am^ tS 

yusindl) yam^ 


mi 

nas 


vas 

Abi. 

mdt *) 

asm dt 

tvdt *) 

yusrndt 

Gen. 

mdmoy md 

asrndkam^ 

tdva^ tS 

yusmd'kam^ 



nas 


vas 

Loc. 

mdyi 

asm dis u 

tvdyi 

yusmSlsu 


Dual 


Dual. 

Nom. 

ävdm 


yuvvlm 


Acc. 

ävSlrn^ nä 

u 

yuvdlm^ vdm 

I.Abl 

1. ävSll^y dm 


yuvd'b^yd 

rn 

Dat. 

ävd'b^yäm 

, ndu 

yuv d'b^y ä 

1/w, vdm 

Gen. 

dvdydsy n 

du 

y uv dy d s 


Loc. 

dvdyös 


yuväyds, 

, vdm 


Anmerkung 1, tTI ^ übrigen Nebenfor- 

men der drei Zahlen sind accentlos und können nicht am An- 
fänge eines Satzes oder Hemistichs (pdda) stehen. Was die 
Nebenformen (vcd. auch tvü) im Dat. und Gen. sing. 

'*) Über maitas^ tvattas s. §. 684 Suff, tas. 
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anbelangt, so sind sie aufserlich identisch mit den durch t 
erweiterten Stämmen tvi^ wovon die Instrumentale und 
Locative mdy-ä^ tväj-ä^ mdy-i^ tväy--i (euphonisch für 
tv^-d etc.) abstammen, und wovon man im Dat.-Abl. 
pl. md-l) yas ^ tvd’-b^yas ^ im Loc. tvS-iu und im 

Gen.m^-idm, tv ä-s dm erwarten könnte, nach Analogie von 
slvd-b^yas^ slvd-su^ und der vedlschen Instrumentale wie 
dsv S-^is ^ der Pronominal-Genitive 3ter Pers. Mvit yd -särn^ 
td'-ddrn (§.243) und der dualen Geniliv-Localive wlesivay^os 
aus stvd-ds (§.141. c). Durch diese Formen beurkunden 
die a- Stämme eine entschiedene Neigung, ihren Endvocal 
durch Beimischung eines i zu erweitern (s. §. 126) , weshalb 
ich auch keine Veranlassung sehe, mitBÖhtlingk undBenfey 
das y von mdyd etc. als eine euphonische Einschiebung zu 
erklären (s. §. 49®^) und md-y~d statt rndy-d zu theilen. 
Sollte aber, was ich anzunehmen vorziehe, in den Nebenformen 
771^, tvd eine Casus -Endung enthalten sein, so sind sfe 
ihrem Ursprünge nach Locative, nach Analogie von slvd 
(§.131) und des vedischen asmd\ yusmd\ wo diese ein 
obliques Casus vekbältnifs ausdriicken (s. p. 166 Anm. Als 
Locative gefafst, würden sie den griechischen Dativen fxot, (rot\ 
dor. TOI, entsprechen (s. Vergl, Gramm. §. 329). 

Anmerkung 2, Die Plural-Genitive asmakam, yusrnd'kam 
stammen von den vedischen Possessivstämmen asmdka, yui- 
mdka und sind wahrscheinlich adverbiale Accusative des Neu- 
trums. Man berücksichtige, dafs auch die lateinischen Genitive 
nostri, nostrum, vestri, veslrum nicht aus dem Stamme des 
persönlichen Pron. , sondern aus dem des Poss. entsprungen 
sind, und dafs die gothischen Plural -Genitive unsara, isvara 
formell identisch sind mit den entsprechenden Possessivstäm- 
men masc. und neut. (s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe. §. 340. 
p. 118 und 124). 
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Anmerkung 3. Im Dual der 2ten Pers. zeigt der Veda-Dialekt 
folgende Eigentbümlichkeiten : 1) ^om. yuvdm (ur yuvd!m\ 

2) yuväifdm neben dem regelm’afsigen yuvd'l^fdm^ 

3) Abi. yuvät i^ach Analogie der Singular- und Plural- 
Ablative mdt^ tvdt^ asrndt^ yusTndt\ 4) Gen. yuvo s für 
yuv dy 6 s, 

Pronomina der dritten Person. 

243. Die Pronomina der dritten Person, das Relativ und 
Interrogativ mltbegriffen , scbliefsen ihr wahres Thema meistens 
mit flt, und haben in ihrer Declination, sofern nicht nach den 
späteren Paragraphen abweichende Bestimmungen eintreten, fol- 
gende Eigenheiten; 1) Im Neutrum hat der Nom.-Acc. sg. t für m 
zur Endung, und diese Neutralform steht am Anfänge von Com- 
positen anstatt des wahren Thema’s der drei Geschlechter (vgl. 
§.240); z. B. tatputra (nicht taputra) dessen Sohn, und 
dieses Neutrum wird daher von den indischen Grammatikern als 
die unßectirte Grundform aufgestellt; doch setzen sie die Media 
{tdd^ itdd^ ydd^ anydd etc.), und eben so geben sie bei den 
Pron. 1. 2. asindd^ yusmdd als Thema, obwohl unter den ver- 
schiedenen Abstufungen der Mutae aller Organe an und für sich 
nur dIeTenuIs dem Wort-Ende zukommt*). 2)ImDat., Abi. und 

*) S. §. 56"^ Bei den Pronomln. der beiden ersten Personen 
spricht auch der Umstand, dafs asmdt^ yulmdt ihrer Form und 
Bildung nach so entschiedene Ablative sind, als die Singularformen 
mdt ^ tvdt^ zu Gunsten der Ansicht, da Ts die indischen Gramma- 
tiker Unrecht haben, wenn sie asmdd^ yusmdd statt asmdf^ 
yusrndt als Urform des angeblichen Stammes auffassen, obwohl 
sie die betreffenden Formen, wo sie wirklich als Ablative erschei- 
nen, nicht mit schliefsendcm c/, sondern mit schreiben. 
Was die Singularneutra wie ydi^ tdi (vor tönenden Buchstaben 
ydd^ tdd) anbelangt, so erkläre ich ihr Casuszeichen aus dem 
Stamme ta (§.244), wie ich auch das nur den Masculinen und 
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Loc. sing, verbinden sich die männlich- neutralen a- Stämme, wie 
auch amu jener, mit dem Anhänge-Pronomen .rma(vgl.§.241 f.), 
und dieses bildet im Dativ smdi aus sma d*)\ und der 
Locativ hat in für i zur Endung, vor welcher das a von sma 
unterdrückt wird, daher smin^ nicht smSn, 3) Im Fern, lauten 
die genannten Singular- Casus nebst dem Genitiv: syäi^ syäs^ 
sydm^ und diese könnten einem weiblichen Thema si angehören; 
aus dem Send (s. Vergl. Gr. 2te Ausg. §. 174) folgere ich jedoch, 
dafs obige Formen durch die Ausstofsung eines in aus smyäi^ 
srn yds^ srnyäm verstümmelt sind, und dafs das männlich-neutrale 
sma das weibliche Thema smi erzeugt hat (vgl. §.216). 4) Der 

Femininen ziikominende Nomlnalivzeichen s aus dem im klassischen 
Sanskrit auf den Nom. m. beschränkten Nom. fern, j 4, erkläre 
(s. Vergl. Gramm. §. 156). Wenn ich Recht habe, so spricht 
auch dieser Umstand zu Gunsten der Ansicht, dafs und nicht 
^ d das wahre Casuszeichen des Nom. Acc. sg. der Pronominal- 
Neutra sei, und wenn Im Latein, dafür d steht (id, illud^ istud etc.), 
so mag man berücksichtigen, dafs das Altlateinische und das Oskl- 
sche auch im Ahl. sg. ein d dem skr, / gegenüberstellen (s. Vergl. 
Gramm. §.181). Das Gothlsche zeigt /a, oder die vom golhi- 
schen Standpunkte aus verstümmelte Form t als pronominale 
Neutral-Endung, woraus man nach dem Lautverschiebungsgesetze 
auf ein älteres d schllcfsen könnte; gab es aber jemals im Gothl- 
schcn ein solches c/, so könnte man daraus doch nicht die Folge- 
rung ziehen, dafs d irn Sanskrit, oder in der Urperiode unseres 
Sprachstainmcs, die organische Form der Pronominalneutra sei, 
da das Gothische in der Mitte und am Ende der Wörter nicht 
überall nach dem gewöhnlichen Lautverschiebungsgesetze sich 
richtet (s. Vergl. Gramm. §. 89 und 91), indem z. B. die Partie!- 
plalstämme wie sokida (masc. und ncut.) gesucht den sanskri- 
tischen auf ta siitsprechen und z. B. satida gesetzt dem sanskr. 
causalen Passlvpartlclpium sudita (vedlsch gesetzt) begegnet. 

*) Vgl. §. 127. r. Im Send bilden auch die substantiven und 
adjectiven ei-Stämme den Dativ auf d/, z. B. aspdi = sanskr. 
äsv dy a e q u O. 
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Plural -Nominativ masc. bat gar keine Endung, sondern dem 
schliefsenden a mischt sich blofs ein i bei (s. §.126), daher 
Z.B. ^ diese (vgl. dor. rö/, gotb. Mai; s. Vergl. Gr. §.228®^). 
5) Der Gen. pl. bat s,äm zur Endung, und aus dem a des Thema’s 
wird S; z. B. //idm (§.101®^) hör um m. n.^ td'säm 

ha rum. Als Muster der vollständigen Declin. der pronominalen 
a-Stämme und ihrer weiblichen Stämme auf ä diene der Relativ- 
Stamm ^ ya (Thema der Grammatiker y<^^\ Fern. JJ\ yä. 


M a s c u 1 i n 11 m. 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom. 



Acc. 



Instr.q^ y^'na *) 

JjjVSnTL/ ä m 


Dat. ydsm&i 



ALI. 



Gen. lOi^ y^^ya 



Loc. 

Neutrum. 


N.A. ^^^yäe 


Zin^ jrälni 

Übrigens wie das MascuHnum. 

Femininum. 


Nom. Z(\ y ^ 



Acc. 7X\T\ yd!m 



Instr. ydyd 

TX^TJiXV^jrA'b’yäm 


Dat. ydsjäi 


znvzj^.r^'iV"'» 

Abi. 



Gen. 



Loc. 




*) Der Ton bleibt bei den cinsylbigen Pronominalstämmcn, 
mit Ausnahme des Stammes a und seines Fern, ä (§. 247), in den 
schwachen Casus un verschoben, was wohl der Energie der Be- 
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Anmerkung. Den Singular-Dativen auf smäi entsprechen die 
gothlschen auf mma^ dessen erstes m ich durch Assimilation 
aus 5 erkläre *)• Den weiblichen Dativen auf syäi und 
den Genitiven auf^gj^j^d.f entsprechen gothische Formen 
auf sai^ s6s^ welche von ihrem indischen Vorbilde in den bei- 
den Casus den Halbvocal aufgegeben haben, im Übrigen aber 
vortrefflich zum Sanskrit stimmen**), daher thi^ai^ thi^6s fiir 
skr. täs /dl, täs yäs. 

244. dieser, jener, am Anfänge 

von Compositen. Der wahre Stamm ist ta^ fern, /d, der jedoch 
im Nom. masc. und fern, durch j«, sä ersetzt wird, wofür im 
Golh. JO, sdj im Griech. o, dor. 'a. Von ^ sa entspringt der 
Locativ sä-smin (nur ved.), sonst aber keine anderen obliquen 
Casus, die jedoch ursprünglich diesem Stamme nicht werden ge- 
fehlt haben. Der Nomin. masc. erscheint meistens ohne Casus- 
zeichen; nur vor einer Pause steht regelmafsig saH (aus sa-^s) 
und vor anfangendem a\ s 6 (s. §§.76. 77). Übrigens folgt dieses 
Pron. in den drei Geschlechtern den Bestimmungen von §.243, 
daher Acc. /dm, tät\ 1. td*na^ /d/d, tina\ D. tdsmäi^ 

tds/di^ tdsmäi etc. Eben so das zusammengesetzte Pronomen 
dieser (wahres Thema ^/d, aus /«, s. §. 247), 
doch so, dafs der Nom. sing. m. f. durch den Einflufs des d sein 

deutung der Persönlichkeitswörter zuzusebreiben ist (s. Vergl. 
Accentuatfonssystem §. 36). Die mehrsylbigen Pronominalstämmc 
sind Oxytona. 

*) So schon in den „Annals of Oriental Literatur” 1820. . 
p. 16, wo mich das Verhältnifs des dor,ijUfjLi ich bin zu dem als 
Urform vorauszusetzenden io'jULt (für skr. djmi) zur Wahrneh- 
mung einer ähnlichen Assimilation in gothischen Formen wie 
tha-mina =s skr. td-smdi (§. 244) geführt hat (s. Vergl. Gramm. 
2te Ausg. §. 170). 

**) S. Vergl. Gr. 2teAusg. §.175 und über das womit ich, lA 
Vorzug vor den goth. weichen Zischlaut ausdrücke, 1. c. §.86.5. 



116 


Pronomina. §. 245. 246. 

Stammhaftes s in s umwandelt (vgl. §.101"^), daher isäli^ 

is6'\ fern. isä\ neut. ität, 

245. (^/ö) er, dieser, jener ist offenbar 

zusammengesetzt au# dem Stamme ta (§.244), mit unterdrücktem 
a, und dem Reiativstamme ya\ daher lautet auch der Nom. masc. 
syäs {syäH^ f« ty^^» öas s des Nom. m. f. steht 

in den Veda’s, wo dieses Fron, bis jetzt allein belegt ist, unter 
dem euphonischen Einflufs des vorhergehenden Endbuchstaben, 
und wird unter den in §. 101"^ angegebenen Bedingungen zu i, 
z. B. u sya (s. Rosen ’s Rig-Vedae Sp. p. 6 Anm.). Das 
Casuszeichen des männlichen Nomin. wird meistens unterdrückt, 
wie in dem eben erwähnten Beispiele, wo für sya^ wegen des 
folgenden d von dev all ^ syö stehen sollte (vgl. sd und cid, 
§. 244) ; im Übrigen folgt die Deciin. dieses Fron, der Analogie 
des einfachen Relativs. 

Anmerkung. Zu diesem Fronomen ziehe ich den hochdeut- 
schen, allsächsischen und altfriesischen Artikel. Man vergleiche 
im Nom. pl. masc. das alihochd. die (wenn nicht dji zu schrei- 
ben) mit dem skr. ty^\ im Fern, dio mit ? im Acc. 

sg. fern, dia mit yälm. Dem skr. weiblichen Nom. sg. 

entspricht das althochdeutsche und altsächsische siu 
(sie), wofür man ein älteres siä zu erwarten hat, dessen A 
sich zunächst gekürzt und von da zu u geschwächt hat; s. Vergl. 
Gramm. §. 353 ff. • 

246 . ena (zusammengesetzt aus i -I- n«, vgl. dtd 
, §,244) dieser, jener, fern, Ist accentlos und nur in eini- 
gen obliquen Casus der drei Geschlechter gebräuchlich, meistens 
substantivisch. Die erhaltenen Casus sind der Acc. der drei Zahlen, 
der Instr. sg. und der Gen. Loc. du.; daher Singular: Acc. enam, 
tinärn^ inat\ Itisir. e ne n a ^ enaya^ enena\ Dual: Acc. 

Gen. Loc. m. f. n. (ved. auch in6s)\ Flural: 

Acc, ünän^ inäsj inäni. 
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247. dieses. Dies ist der Nom. Acc. neut. 

sing, und steht am Anfänge von Compp. anstatt des Thema’s der 
drei Geschlechter’^). Die Deciination, welche die Grammatiker 
diesem Pron. geben, ist ein Gemisch von verschiedenen einfachen 
oder zusammengesetzten Pronominalstämmen , wovon jeder nur 
in gewissen Casus gebräuchlich ist. Am vollständigsten ist der 
Stamm o, wovon auch a yärn entsprungen scheint, wobei 

zu berücksichtigen, dafs a auch bei anderen o-Stämmen sehr geneigt 
ist, sich ein i beizumischen (§. 126). Im Plural stimmt il^yds^ 
isü zu slv il)^yas ^ slvisu\ is^m zu yi's&m (§. 243); 
zu den Vedaformen wie dsviltis^ von dsva (§.148). Mit dem 
Stamme a steht auch der weibliche Nom. in Zusammenhang, 

wobei ich / als Thema und am als Endung ansehe (s. §.51 u.216). 
Die aus and^ fern. anä\ und die aus imdy fern, tmd', entsprun- 
genen Casus entnehme man aus folgendem Schema: 

Masculinum. 

Singular. Dual. Plural. 

imä'u im/ 

Acc. ^ 

Instr.^f^fl an/na '*'"***) 

Dat. **) 

ALL **) 

Gen. **) 

Loc. ^•*«i**) 

*) Z. B. idafirApa (ri nach §. 70) diese Gestalt 

habend, idaüvid dieses kennend, idamprakä- 

ram auf diese Weise. Aus iddm mit dem Suffix maya ent- 
springt das abgeleitete Adj. aus diesem bestehend. 
Dafs neben iddm auch ein Neutrum idat^ vor Tönenden idad^ 
bestanden habe (nach §.243), kann aus dem Compos. idad-vasu 
diesen Reichthum habend gefolgert werden, 
oder tonlos. 


12 



178 


Pronomina. §. 247. 



Neutrum. 


Singular. 

Dual. 

Pinral. 

N. Acc. ^ d m 

^ ^mi 

imäni 

Übrigens wie 

das Masculiniim. 



Femininum. 


Nom. 

iw/ 


Acc. 


^TTrFL''«'ä-* 

Instr. and yd 


*) *) 


3gf^27RL«-f/ '!'•**) 35riVSFL<i6V«^*) 

Gen. 3g[?raptL«««><5^ 

Loc. 35r7^rFL"««/0'f *) 5Errg ‘«•"i') 

Anmerkung 1. In dem Neutrum idäm dieses ist offenbar 
ein Demonstrativstamm i enthalten, der von den indischen 
Grammatikern ganz verkannt worden, obwohl er in mehreren 
davon ausgegangenen Ableitungen sich deutlich genug zu er- 
kennen gibt; z. B. in itäs von hier (auch als Ablativ ge- 
braucht), i7id hier, iti so, ida nun (vedisch), Itara der 
andere (§. 253). Das regelrechte Neutrum i7 (= latein. id, 
golh. ita) erkenne ich in den Conjunctionen wenn 

und damit nicht; und erkläre ersteres aus der Par- 

tikel ^ ca und (häufig explet.) -i- i/, letzteres aus ^ nä 
nicht -f- i7**). Das einfache U kommt in den Veda’s häufig 

*) oder tonlos. 

*^) So schon in meinem ausführlichen Lehrgebäude (1827. 
p. 337 Anm. ^'^). Wilson leitet in seinem Worterbuche die 
Conjunclion c^i von der Wurzel cit denken ab, und läfst n^i, 
worauf das sendische und altpers. naiya nicht sich 

stützen, sowohl in seiner Grammatik als in seinem Wörterbuche 
unerwähnt. Über das sendische '^o^d als rcgclmäfsigen Vertreter 
'des skr. am Ende der Wörter s. Vergl, Gramm. 2te Ausg. 
§. 39. p. 68 f. 
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als bedeutungslose od^ blofs verstärkende Partikel vor, am 
häufigsten hinter Pronomlnen. Von //, als unorganisches 
Thema aufgefafst, kommen die Adverhia it-täm und it-td 
„so” (letzteres blofs vediscb). Was abpr den Ursprung des 
Neutrums iddm anbelangt, so fragt es sieb, ob man id-äm 
oder i-dd-rn zu thellen habe. In ersterem Falle wäre am 
als Casus>£ndung zu betrachten, welche an eine schon vorhan- 
dene, aber vom Sprachgelste nicht mehr als solche erkannte, 
angetrelcn wäre *); bei der Thellung i-dd-m^ welcher Ich 
den Vorzug gebe, erwiese sich i-da als zusammengesetztes 
Pronomen (vgl. &-td^ i-id^ §.244) und m als die gewöhn- 
liche Neutral-Endung der a-Stamme, welche in dem vedlschen 
Compositum idad-v asu (p. 177 Note) durch d (euphonisch 
fiir /), nach dem Prlnclp der Pronominal- Decllnatlon , ersetzt 
wäre. Die Sylbe da von i-dd-m wäre in ihrem Ursprünge 
identisch mit dem Stamme /«, und das d eine Erweichung 
von wie ln dem Irn Send häufig vorkommenden männlichen 
Accus, dem (neben lem) = skr. tarn, 

Anmerkung 2. In den V^da’s hat sich von dem Pronominal- 
stammc a m. n. und seinem Femininum ä auch der Instr. sing, 
und Genlt. Locat. dual, erhalten, nämlich im Instr. m. n. Snd 
(s. §.126 Anm.) oder tonlos ^na\ fern. ajd\ und Im Genlt. 
Loc. du. der drei Geschlechter ayd's. Was die Accentuatlon 
betrifft, so gestaltet der Veda -Dialekt in den aus a, d ent- 
sprungenen Casus am Anfänge eines Ilemlstlchs {päda) auch 
die Paroxytonlrung, z. B. dsrndt^ dsja^ ädis, 

248. ^^^^Jadds jenes steht, wie iddm dieses, nur 
Im Nom. und Acc. sg. des Neutrums und bei Zusammensetzungen 
als Thema für die drei Geschlechter. Hinsichtlich seines /-Lauts 
steht es zu dem männlich- weiblichen Nominativ asäu in einem 

*) Über am als pronominale Nominativ-Endung s. §.242. 

12 * 
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ähnlichen Gegensätze wie td^t^ tyd-t zu sd^ sä\ Ssd, 

Ssd\ syd^ sydl\ ich erkenne daher in dem d von add-s^ wie in 
dem von i-ddm dieses, eine Verschiebung des t des Stammes 
/a, und in dem Ganzen ein zusammengesetztes Pronomen, dessen 
erstes Glied der in §.247 besprochene Stamm a ist. Das schlie- 
fsende s von a-dd^s gilt mir als Entartung von / * **) ). — Die 
übrigen Casus des Masc. und Neut. zeigen amü als Thema, des- 
sen u vor der Dual-Endung b'^ydin verlängert und im Plural, mit 
Ausnahme des Acc. masc. und Nom. Acc. neut, durch i ersetzt 
wird, daher ami\ welches im Nom. pl. masc. ohne Endung steht 
(s. §.243. 4). Das weibliche Thema, mit Ausnahme des Nom.sg., 
ist a7nd\ wovon im Nom. pl. unregelmäfsig amd's fiir amvas. 
Der Instr.sg. fern, und der Gen. Loc. der drei Geschlechter schie- 
ben ein euphonisches y ein (§. 49®^) , vor welchem das weibliche 
ü sich verkürzt. Die vollständige Declination ist wie folgt: 

Masculinum. 



Singular. 

Dual. 

Plural. 

Nom. 

as d'u 

amu 

ami' 

Acc. 

amüm 

arnü' 

amü'n 

Instr. 

amdnd 

amu b yäm 

a m ilfi s 

Dat 

amüsmdi (§.243. 2) 

amü'b^ydm 

ami^b^yas 

Abi. 

amusmdt 

amiil} y dm 

ami b yas 

Gen. 

amüsya (§. 129) 

a m üy 6 s 

a m f's d rn 

Loc. 

amüsmin 

a m üy 6 s 

ami iu 


Neut 

rum. 


N. Acc. adds 

amü ) 

a m ü'n i 


Übrigens wie das Masculinum. 


*) Man vergleiche die Singular-Ablative auf s für t (s. §. 128 
Anm. ^ und das s der vedischen Vocative auf mas^ vas von 
Stämmen auf mant^ vant^ s. §. 185. p. 128 Anm. 

**) Nach dem Princip der männlich-weiblichen i/-Stämme, statt 
des nach §.139 zu erwartenden amunt 
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Femininum. 

Singular. Dual. 

Plural. 

Nom. 

asd'u 

amd' 

amäs 

Acc. 

am di in 

amd! • 

amdls 

Instr. 

a m uy d 

amdll) yäm 

amdl^is 

Dat. 

ainüsydi (§.243. 3) 

amdll) y dm 

amä'b^yas 

Abi. 

amusyds 

amü b^yäm 

amäl? yas 

Gen. 

amusy ds 

a m uy 6 s 

amdls dm 

Loc. 

amüsy dm 

arnüyos 

amä'su 


249 . Das Interrogaiivum bildet den Nom. Acc. sg. neut. 
aus einem Stamme nach Analogie der a-Stämme durch m 

^(§. 122), daher kim^ welches am Anfänge von Compositen die 
drei Geschlechter vertritt, und daher von den Grammatikern als 
allgemeines Thema aufgestellt wird. Neben kirn besteht in den 
Vcda’s eine Neutralform hat (vor Tönenden käd)^)^ deren 
Existenz ich schon vor unserer Bekanntschaft mit den Eigenthüm« 
lichkeiten des Y^da -Dialekts und des Send aus der Fragcpartikel 
kdc-cit (euphonisch für kai-cit) erschlossen hatte*) **). Das 
Masc. bildet seine sämmtlichen Casus aus dem Stamme Ara, wor- 
aus mit Ausnahme des Nom. Acc. sg. auch alle Casus des Neutrums 
entspringen, wie auch der weibliche Stamm kd\ Die Deel, von 
kd m. n. und kd' L geht nach §.243; z. B. Dat. m. n. käsmdi 
(goth. hva-Tnma)j fern, kdsjdi (goth. Ärija/). Von dem Stamme 
ki entspringt aufscr dem erwähnten klm nur noch kiyant 
kijat wieviel? (§.261) und kidrsa etc. qualis? (§.263). 
Dann auch sind die von Colebrooke p. 121 als Indeclinabilia 
aufgeführten Formen nakir^ mdkir offenbar nichts anders als 

*) Vgl. das send. Arac? (s. p. 178 Anm.**), \aX,quod und andere 
hierher gehörende Formen der verwandten Sprachen („Vergleich. 
Gramm.” §. 386). 

**) Ausführliches Lehrgebäude (1827) §. 284 =a §. 260 der 
vorliegenden Ausgabe. 
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der männliche Nominativ von Ac/, verbunden mit dem negativen 
und prohlbitiven no, md, und daher nakis^ mäkis zm schrei- 
ben * **) ). Neben ka und ki gibt es noch einen Interrogativstamm 
Äfu, wovon ÄM/aj »woher? kütra und küha (letzteres nur 
v^disch) wo? 

250. anyd der andere. Das Neutrum hat im 
Nom. und Acc. sg. t zur Endung, welche jedoch bei Zusammen- 
setzungen nicht in die Grundform gezogen wird. Die Decllnation 
folgt der Analogie des Relativs (§. 243), welches wahrscheinlich 
den letzten Bestandtbell dieses Pronomens ausmacht (and §■ 247 
-f- J'ä) 

251. drva jeder, all. Das Neutrum bildet den. 
Nom. und Acc. sg. auf m {sdrvam)^ ohne dieses in Zusammen- 
setzungen in die Grundform zu ziehen; übrigens nach §. 243. 

252. wmHj vaydin selbst hat keine Casus, und kann 
auf alle Personen und Zahlen bezogen werden; seinem Ursprünge 
nach aber ist svaydm (aus svB ^ aiti) ein Nom. masc. nach 
Analogie von a/dm***), und ist in seinem Thema nur eine Er- 
weiterung des Stammes jvo, welcher am Anfänge von Compp. 
als persönliches llcflcxlvpronomen gebraucht wird •}-), und wovon 

*) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 390 ff. 

**) §• anyd stimmt, mit Vertauschung der 

Liquida n mit /, der gothlschc Stamm alja und lat. alio. Das gr. 
uAAo erkläre ich durch regressive Assimilation aus aA/o, s. Vergl. 
Gramm. 2lc Ausg. §. 19. p. 32 f. 

S. §.247 und p. 168 f. 

-}•) Z. B. in sva-lid durch sich selbst seiend, sva-sta 
bei sieb selbst seiend (stehend), seiner mächtig. Über 
das auf den Stamm sva sich stützende Beflexivum der euro- 
päischen Schwestersprachen und das daraus hervorgegangene send. 

hdi (als Gen. und Dal.), analog den sanskr. Nebenformen der 
beiden ersten Personen (///<?, /t), und über das präkrillsche ^ jc 
als 'Gen. Dat. des Reflex, s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §.341 ff. 
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auch das Advcrbium svatas aus sich, durch sich*) (griech. 
eS'Ei/ aus CTFe-Sev). Ein schöner Überrest der ehemaligen Decli- 
nation dieses Reflexivpronomens ist das vedische surnat^ analog 
mit asrnät^ yusmdt ** ***) ), aber mit Unterdrückung des s des An- 
hängepronomens und mit Zusammenziehung von sva zu su (vgl. 
tül^yam aus tv alt y am §. 242). 

253« Nach anyd der andere (§.250) werden folgende, 
durch die Steigerungssuffixe tara^ tama aus primitiven Stämmen 
abgeleitete Pronomina declinirt: anyatard der eine oder 
andere (von zweien), der andere (ohne Beschrän- 

kung), ikatamd einer (von mehr als zweien), katard wer 
von zweien (goth. hvathara^ Nom. m. hvathar)^ kalamd wer 
(von mehr als zweien), tatard er, dieser, jener (von zweien), 
tataind id. (von mehr als zweien), yftiurd welcher (von 
zweien, relat.), id. (von mehr als zweien), tva einer, 
anderer (meistens tonlos). 

254* tlka einer, ^katard einer (von zweien), 

^katarnd cTner (von mehr als zweien), ub^dya m. n. beide, 
fein, ul) ayi (v^d. ub dyi')^ in den 3 Geschlechtern nur im Sing, 
und Plur. gebräuchlich -j*); neina halb, oder tonlos / 2 <?//z« -j-j-), 
visva a II, jeder fff), s am a (vcdisch auch s a m d) id. , s irn a 
(ved. auch iimd) id. folgen der Analogie von sdrva (§•251). 

*) Mah. 111. ölüka 1005: svdCaH ^oljumäiiall durch sich 
selbst glänzend. 

**) S. Weber, V. S., Specimen II. p. 78. 

***) Vcdisch N. Acc. neulr. har am für das klassische Itaratr, 
vgl. das lat. Herum wieder. 

-j") Den Dat. sing. neut. ul* dy &y a für uli dyasm&i zeigt der 
KgV. («ä' dydya ^dnmanä^^ s. Böhtl. u. Roth’s Wörlerb. 

ff) gestaltet im Nom. pl. in. statt nUm^ auch nd'mds^ 

n^rnds^ nach slvds. 

fff) vcdisch im Dat. auch visväya für v Uv asm du 
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255 « diara der untere, dntara der äufsere*) 

(als Subst. neutr. Unterkleid), äpara der andere, dvara 
der untere, hintere, westliche, dttara der obere, 
nördliche, ddksina (im Sat. Br. öfter oxytonirt) der rechte, 
südliche (\\i.desine die rechte Hand), pdra der andere, 
hintere, pärvd (oder pdrbd) der vordere, östliche, 
früLh^e, und svd sein (§.264) folgen ebenfalls der Analogie 
yomMStrva^ mit der Beschr'änkung, dafs ihr Masculinum und 
Neutrum den Ahl. und Loc. sing, und ihr Masc. den Nom. plur. 
auchibach siva bilden können. 

256 . ^rd ä halb, alpd wenig, katipayd (von 
kdti §.262) einige, caramd der letzte, pratamd der 
erste und die durch das secundare Suffix ta/a aus Zahlwörtern 
gebildeten Adjectlve wie dvltaja aus zwei Th eilen beste-* 
hend können den Nom. plur. masc. willkürlich nach sdrva oder 
nach slva bilden, alle übrigen Casus aber blofs nach slva\ z. B. 
alpi' oder alpds, 

257 . d vitfya der zweite und trttja der 
dritte bilden den Singular der drei Geschlechter willkürlich nach 
slva oder nach sdrva (§.251), den Dual und Plural aber blofs 
nach slva, 

*) ausgenommen, wo es als Epitheton einer Benennung der 
Stadt erscheint, in welchem Falle es der gewöhnlichen Dcclin. 
folgt, z. B. dntaräydm pari in der äufseren Stadt. Die 
Bedeutung „anderer”, die sich durch das germanische Schwester- 
wort (goth. anihar^ them. anthara) und durch das lit. antra-s 
zweiter, als uralt bewährt, hat sich nur substantivisch am Ende 
von Composs. wie s inhdniara ein anderer Löwe (eigent- 
lich ein anderer der Löwen) erhalten. Ich erkläre dntara 
durch das Comparativsuffix fara aus dem Pronominalstamm and 
(§.247) mit unterdrücktem a, wie in anyd (§. 250). Zu an- 
iard verhält sich das latein. alter wie alias zu anyd-s (s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 374 f.) 
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258. Die in §. 253 etc. genannten Wörter folgen als 
letztes Glied eines Compositums, oder wenn sie andere als die 
angegebenen Bedeutungen haben, der gewöhnlichen Declination; 
doch findet man häufig von vlsva^ als Nijme einer Klasse von 
Genien, den Nom. plur. masc. visvS, 

Abgeleitete PronomiDa. 

259. Der Bildungen durch tara und tama ist bereits 
gedacht und ihre Declination in §.253 bestimmt worden; anya- 
tama einer (von mehr als zweien) macht eine Ausnahme und 
geht ganz nach slva. Durch das Suffix vant vat wird aus den 
Stämmen ya, td und etd^ mit Verlängerung des Endvocals, 
tavant^ schwach ^vat^ SO grofs, so viel*), yävant --vat 
wie grofs, wie viel (relat.), itdvant -ro/ s olcher, dieser 
gebildet. Die Declination geht nach §. 185. 

Anmerkung. Aus dem Pron. der 2ten Pers. bildet das Suffix 
vant vat im Veda-Dialekt die Form /vw'vau/ -vat^ Nom.m. 
ivd vän (send. t w äv ari s ^ s. Vcrgl. Gramm. 

§. 410) dir all n lieh. Überhaupt scheint „ähnlich” die 
Grundbedeutung dieses Suffixes zu sein, dessen adverbialer Acc. 
iieut. mit der Bedeutung „wie” auch am Ende von Zusammen- 
Setzungen mit Substantiven vorkommt, mätrvat wie 

eine Mutter, putravat wie ein Sohn (Indralök. 5. 47). 

260. Das Interrogativum erhält durch Anfügung der Par- 

likeln **)> ^*7 cand die Bedeutung irgend einer, 

*) Vgl. lat. tanlus aus tavantus (wie rnalo aus mavolo) und das 
bildungsverwandte quantus („Vergl. Gr.” 2te Ausg. §. 409 £). 

**) cit ist wie it (§.247 Anm. 1) ein versteinertes oder adver- 
biales Neut., und kommt von dem Stamme ci — eine Erweichung 
von hi — wovon im Send auch der männliche Nom. cis vorkommt. 
Im Veda -Dialekt haben diese Partikeln einen umfassenderen Ge- 
brauch, s. Böhtl. u. Roth’s Wörterb. unter cid und cand, • 
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ein gewisser. Die Declination des Interrogativums wird durch 
Anfügung der genannten Partikeln nicht geändert, nur sind die 
Lautgesetze zu berücksichtigen; daher z. B. Nom. masc. kdscit^ 
käs candy fern, kd'city kä’candy neut. klncity kincand\ Acc. 
hdncity kdncand etc. Das veraltete Neutrum kdt (s. §. 249) 
wird in Verbindung mit cit zur Frageparlikcl , so dafs 
kdccit (§.61) der Bedeutung nach dem lat. a/i, num entspricht, 
wie auch das einfache klm als Fragepartikcl gebraucht werden 
kann, niemals aber ln c i t. 

Anmerkung. Wenn im Pada-päta (s. p. 4 Anm. *) des Rg- 
Vi^da die Partikeln cit und cand von dem vorhergehenden 
Worte getrennt werden, so kann ich darauf kein besonderes 
Gewicht legen, da der Verf. des Pada-pata, welcher eigentlich 
nur eine Art Commentar des verbundenen Textes ist, sich viel 
kühnere Trennungen erlaubt, und sogar die plurale Instru- 
mental-Endung l)is von dem Thema, wozu es gehört, losreifst, 
obwohl die plurale Instrumental -Endung l)isy welche im Li- 
tauischen viis lautet (mit Vertauschung des Ij mit dem organ- 
gemäfsen Nasal), gewifs eben so viel Recht hat als uralte und 
organische Casus-Endung zu gelten, als irgend eine andere 
Casus-Endung der drei Zahlen. Für den vorliegenden Fall ist 
cs wichtig zu beachten, dafs das Send und Altpcrsischc, trotz 
der in ihrer graphischen Darstellung sonst standhaft beobach- 
teten Worttrenuung, doch die auf das skr. cit sich stützende 
Partikel (im Send im Altpers. eija) mit dem vorhergehen- 
den Worte verbinden, eben so die Partikel ca „und”, welche 
in dem skr. cand {ca -h nd) enthalten ist, womit anderwärts 
das gothlsche Encliticum Jiun vermittelt worden, welches fast 
nur in verneinenden Sätzen vorkommt *). 

*) z. B. nt hvashun nicht irgend einer = skr. nd kdscandy 
s. Vergl. Gramm. 2tc Ausg. §. 399 (= 398 der ersten Ausg.). 
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261. Aus den Stämmen ki und i wird durch em Sudfix 
ant at (wie mir scheint, eine Verstümmelung von vant vat) 
klyant --at wie grofs, wieviel? und iyant.iyat so grofs, 
soviel (s. §-51) gebildet, welche wie yavant^ iSlvant declinirt 
werden und daher im Nom. m. f. n. kiyän^ klyati^ klyat\ lyän^ 
lyali*\ lyal lauten. 

262. Aus den Stämmen ka^ ya und ta werden durch das 
Suffix ti die Formen kdiij ydti wieviel (ersteres interrogat., 
letzteres relat.) und tdti soviel (vgl. lat. tot) gebildet. Sie 
unterscheiden keine Geschlechter und Zahlen, und der Nom. Acc. 
Voc. hat neutrale Singularform (vgl. §.231); die übrigen Casus 
haben plurale Endungen. Daher z.B. Ard/i, Ard/i^Vj, kätib^'y as^ 
kdtinäm^ kdtisu. Eben SO ydti und tdti, 

263. Die Adjective drsa^ drs und drksa ähnlich **), 
von der Wz, dars drs sehen, können mit allen Pronominal- 
stämmen verbunden werden, um Wörter zu bilden wie 
ktdrsa oder kt drs oder kt drksa qualis (interrog.) aus Äi, 
yädrsa etc. qualis (relat.) aus /a, tädrsa etc. solcher aus 
ta^ tdrsa etc. solcher aus i, mädrsa etc. mir ähnlich, 
meines Gleichen aus ma (s. §.241), as mädrsa etc. uns 
ähnlich, unseres Gleichen aus asma (s. §.241) etc. Aus 
den angegebenen Beispielen ist zu ersehen, dafs der Endvocal des 

*) Die schon in der zweiten Ausgabe dieser kürzeren Gramm. 
(1845. §. 261) ausgesprochene Vermulhung, dafs das in Rede 
stehende Suffix den Verlust eines v erfahren habe, ist seitdem 
durch die vediseben Formen fvant^ kt vant nachdrücklich un- 
terstützt worden. Diese haben den kurzen Vocal des Primitiv- 
stammes in derselben Weise wie yävant^ tävant verlängert 
(s. Böbtl. und Roth’s W^örterb. unter fvant^ kivant). Vom 
Interrogativstamm ka hätte man kävant zu erwarten, an dessen 
Existenz, in einem früheren Spraebzustand, ich kaum zweiße. Es 
stützt sich darauf das lat. quantus (aus quavantus), 

^*) eigentlich gesehen werdend, aussehend. 
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Pronominalsiamines in seinen entsprechenden langen übergeht. 
Das Fern, von drsa ist drsi (s. §.216); drs ist als Wurzelwort 
gen. comm. (s. §.222), drksa ist wenig gebräuchlich, sein Fern, 
ist df'ksä. 


Possessiv a. 

264. «y vfl bedeutet zwar ursprünglich sein (vgl. suus)^ 
kann aber auf alle Personen und Zahlen bezogen werden, also 
auch mein, unser elc. bedeuten. Man beachte die formelle 
Identität dieses Possessivs mit dem in §. 252 besprochenen per- 
sönlichen Reflexivstamme sva. So ist das vedische tvd dein 
identisch mit dem Stamme von tvd-m du (§. 242) und im La- 
teinischen ist der Possessivstamm tuo (= skr. ^vo) identisch mit 
dem gleichlautenden Personalstamm, wovon tui^ während te 
(aus tui-^hi^ tue) des aus v entstandenen u verlustig gegangen sind. 
Über die Declin. von svd sein (Nom. svd-s^ stfä\ svd-m 
=5 suu-s^ sua^ suu-rn) s. §. 255. 

265. Das Suffix ' V®» dessen i wahrscheinlich nur ein 
unorganischer Vorschlag ist *), bildet Possessiva aus den auf t 
ausgehenden Casus, die nach §. 240 am Anfänge von Compositen 
das Thema vertreten; ferner aus sdrva all, und dem die Stelle 
eines Pron. 2ter Pers. vertretenden b avant -vat (§.188). Das 
dumpfe t geht vor diesem Suffix gegen §. 83“^ in d über, und 
das a von sdrva wird abgeworfen. Daher rnadf ya mein, as- 
rnadfya unser, tv adf y a d^\x\ ^ y usmadf y a euer, tadfya 
sein, ihr etc. (s. Glossar), b'^avadiya dein (eigentlich: dem 
Vortrefflichen gehörig), sarvf'ya allen angehörig. 

*) Man vergleiche in Betreff dieses Vorschlags das Comparativ- 
suffix lyäns aus ydrls (p.l53) und das Ordinalsuffix tiya aus 
tya (§.236), mit Berücksichtigung des slavischen Possessivsuffixes 
ye (euphonisch für yo) ; und das griech. aus s. Vergl. 

Gramm. 2tc Ausg. §. 405 f. 
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Die DecHn. ist die gewöhnliche der «-Stamme (§.153) und das 
Fern, wird auf d gebildet, z. B. madi'jd. — Aus den Genitiven 
inäma^ täva entspringen mämdka^ tdvdka mit Vrdd'i und 
Suff, ka^ fern, ki. Im V^da -Dialekt findet} sich die Possessiva 
asmäka unser, yusmd'ka euer (s. p. 171 Anm. 2), welche 
Formen auch als Genitive plur. der persönlichen Pronoin. statt 
asmd'kam^ yusmd'kam Vorkommen. 

266 . Es folgt hier ein alphabetisches Verzeichnifs sammt- 
licher Pronominal-Stämme und einiger Pronominal-Casus, deren 
Thema fiir Anfänger schwer zu erkennen ist; ferner der unregel- 
mäfsigen Nomina und Wortbildungssuffixe, so wie der den un- 
regelmäfsigen Casus zum Grunde liegenden Nebenstämme. Die 
beigesetzten Nummern deuten auf die betreffenden Paragraphen: 


«247 


170 

213 

196 

äksi 170 

202 

^^^jirvant 196 

35f^ac 179 

anihd 202 

5g[^ alpd 256 

179 

185 

182 

185 

dntara 255 

ajrd'g' 1 82 

186 

anjrd 250 

övara 255 

ad 199 

anyatard 

avdii 178 

248 

253 

J^f^fJ^^dväc 179 

ä^ara 255 

anvdri 179 

5gcj[^<it’4n<? 179 

95FL“" 191 

179 

201 

55 fiq^ and 247 

179 avt 172 

213 

l^ap 199 

35f^{5:Lajrfn 183 

« n« 213 

dpara 255 

183 


95[g amu 248 

asä'u 248 

diijf. ^^^V^ydm 247 

/ dn 170 

213 

ardd 256 

SETREr 179 

3^r^il^ana^vdn 

aryaman 

asmd 241 

213 

193 

35f^;;:Ld/!ian 195. 
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241 

3^1 «1?* 211 

caramd 256 


198 

167 

191 

rbuksan 

! 5 j;p[ gard' 167 

5nq,<*V 199 

198 

ta 244 

3Enör 241 


' fTrÜ? tatamä 253 

^[^äs 201 

198 

tatard 253 

^ »■ 247 

^ <? 247 

rrfn 262 

llara 253 

^eff ^ka 254 

rT^ tc^ntrt' 172 


■^efi"f^Tf dkatamd 

lart' 172 

imd 247 

254 

rTT^^ t’^drksa 263 

■^^^ijrat 261 

2.^54 

^l?^ni^^ddrs 263 

^7J^(/ora/ 261 

itä 244 

;pj-[^gj tddrsa 263 

:^7ji^i>ain 247 

^rTToTfL^^ ^ v ö / 259 

rilcirl t'it’Vat 259 

idr'ksa 263 

■^dToT^ ^ t äv an t 

V a n / 259 

263 

259 

irdsc 180 

tdrsa 263 

^;;q- ina 246 


203 

isa 244 

f^^;^/ir7cE7ic 180 

203 

qj- ha 249 

g /£/ 242 

203 

katarnä 253 

turäsäf 80 


katarä 253 

Anm. 3 

ddc 180 

käti 262 

HHtsr ‘rt^a 257 


^frfq?T katipayä ^ ti 242 

180 

255 

//« 245 

ulidya 2ü4 

f^ ki 249 

^ tvd 242 

<igifl^«p<lndi214 f%J^[57ftl6<?an«i260 

tva 253 

^XTTn-g upAnalt 

260 

q tvd 264 

214 

261 

242 

sänas 202 

f^^*('/nn< 261 

^ tvä 242 

203 

5^|T^j Uf daksina 

i rt j 20 1 An m . 

3 n^ krö’jfu 173 

255 

3^ s d's 20 1 A n m . 

krdJtr 173 

’^^lf^dad'^dn 170 

wini^ 210 

n 197 

liadV 170 
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200 pad 190 TI^RLTOo^dn/ 187 

194 xj;^pdra 256 qirLmilra 191 

194 tn^ päd 190 ?r 241 

205 ^ mu^ 210 

Igo 205 q j'd 243 

d^«a- g^;3^^/>i/r«d4ii- zrqf^jaÄ<fi» 189 
dr}ac 180 rfoj(sozulesen)202 H^ri.fäkrt 189 

däva- pärvä 255 ^rlR yatamä 253 
Jr}onrl80 193 ^^yatarä 253 

208 193 qf^ /dei 286 

208 179 203 

q dyü 200 ^■^^^praty de 179 203 

^ d/d' 200 pratydne zn^J^ddrksa263 

g^dr«?.210 179 qi^j'<ädA263 

257 q^fJTproi'amd 256 qnjSJ /ädrJa 263 
^:^ndpear 174‘> qpEtA’rd^ 179 ZIT^/4'>.a< 259 

Anm, 179 ’mSf^^yävant 259 

■^^ndplri7i‘'^kum. präc 181 yuvd 242 

241 qiSfU/''’'!-'' 1^1 ^-^ydvan 192 

nali. 214 188 g^SR yu^rnd 242 

jq^n/'c 179 188 

JT nr 174»' p. 117 tq md 241 T^f^ydydm 242 

CTnqra nrnd'm 174»' magdvan ^Rt lakimi' 172 

o ' ^ . Aort orko 


208 

Ti^dyü 200 
^ dyd' 200 
7 -^ druh 210 


p.ll7 

192 

5j^rrt/ 185. 203 

ninia 251 


^ a n 191. 203 

näu 242 

■qy^y^r/i a / 185. 241 

185 

TRX^riydc 179 

■qq^Tw«/ 198 


jqq^n/anc 1/9 

qygjTy^y/ia/in 198 

ofq^raj 242 

q-y^ pdti 168 

qj:y^ma/i 191 

203 

TJ^^J^pal 198 

185 

'^[[r\J^dn 191. 203 

qffera 1^^8 

dnt an IdS oIT^L ^ ^ ^ 

TJ^lf^J^pdnl an 198 V[^[^^^ahde 187 

^11 •'4?* 211 . 


t 
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%fT'5ITL svätavds 180 

212 y 180 

187 TOm itavälTL samjänc 

visva 255 , 212 180 

^Tof ^drva 251 

180 saktdn f^jq’ sima 254 

foTSr^TJ^ ^ I ^ “ 170 f /or/ 172 

dryac 180 sdkti 170 ^ stri' 171 

fg ^ gp gr g f '^ visva - gfi^j sdJtd 169 210 

d ry a nc i^O jöAcV 169 jni/Ä 210 

5j^^^ja/lj/Ärl74*^ sali Ai 169 ^ syd 245 

p. 119 207 ^^Qj* sva 252. 255 

sdfistr 174*^ 207 ^i^[Z(T\j^vo:yäm262 

p. 119 r/ c 180 3t5fg“f^ svdsär 

189 ^j,g[^-yö<^V^öcl80 174^^ p. 119 

189 svdsr 174^"^ 

192 180 p. 119 

192 ^Tf sama 254 197 


«^^J^^v^s^^^ 0Ä\J\I\rvjsrir. 



Verbum. 


267* Das sanskritische Verbum hat wie das griechische 
zwei A.ctiv-Formen, wovon die eine von den indischen Gramma- 
tikern arasmdipadam (aus p drasmdi dem an- 

deren, Dat. von pdra^ p add-myVoTt) genannt wird, d. h. 
die nach aufsen, auf einen anderen wirkende (transitive) Form; 
die andere, welche dem griechischen Medium entspricht, beifst 

Selbst-Form (dimdnd 
Dat. von dtmdn^ s. Gloss.), und ist ursprünglich dazu bestimmt, 
die auf das Subject zurückwirkende (reflexive) oder zu dessen 
Vortheil stattfindende Handlung auszudrücken; z. B, mud dtm» 
sich freuen, st dtm. liegen, ^ dd par, geben, mit d 
ddd) im n ehmen, eigentlich „sich selber geben’\ 
Doch tritt bei wenig Wurzeln die Urbestimmung des Atmani^ 
padam so klar hervor wie in dem letzten Beispiel, und die Spra- 
che verfügt in ihrem erhaltenen Zustande ziemlich willkürlich 
über die beiden Formen des Activs, so dafs das Atm, eben so 
häufig rein transitiv wie das Par, Intransitiv ist. Auch sind 


verhältnifsmäfsig nur wenig Wurzeln in beiden Activ- Formen 
gebräuchlich. 

268. Das Passivum hat die Personal-Endungen des Atma-^ 
nipadam^ und unterscheidet sich von demselben durch Anhängung 
der Sylbe JX ya an die Wurzel; z. B, dviUfi er hafst, 
von lautet im Atmanipadam dvisti\ und im. 

Passiv dvisydti. 


13 
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Tempora und Modi. 

269 . Es gibt fünf Modi, nämlich: Indicativ, Poten- 
tialis, Imperativ, Precativ*) und Gonditionalis. Der 

*) Dieser ist, streng genommen, kein besonderer Modus, son- 
dern nur eine Modlfication des Potentialis, zu welchem er sich 
im Parasm» in formeller Beziehung im Wesentlichen so verhält, 
wie in der griech. Conjugation auf fxi der Optativ act. des Aorists 
zu dem des Praesens (s. Vergleich. Gramm. §§. 672. 684). Den 
Indicativ behalte ich hier nur dem herkömmlichen Gebrauche nach 
unter den Benennungen der Modi hei, er ist aber an und für sich 
kein besonderer Modus, sondern nur der Ausgangspunkt oder die 
Quelle der wirklichen Modi, was sich im Griechischen viel deut- 
licher als im Sanskrit zeigt, welches, abgesehen vom Precativ und 
den Eigenthümlichkeiten des V^da-Dialekts, nur aus dem Praesens 
zwei Modi entspringen läfst, nämlich den Potentialis und Impera- 
tiv, welche dem griechischen Optativ und Imperativ des Praesens 
entsprechen. Die indischen Grammatiker unterscheiden nicht 
zwischen Modi und Tempora, doch stellt Vöpadeva in seiner 
Anordnung der Tempus- und Modusformen sehr passend dem 
Praesens die ihm zukommenden Modi, nämlich den Potentialis 
und Imperativ, zur Seite, während Panini ohne Bücksicht auf 
Tempus- und Modus -Verhältnisse und auch ohne Bücksicht auf 
die Klassen-Unterschiede der Verba (s. §. 271), in seiner Anord- 
nung der Tempus- und Modusformen nach dem Ausgange der 
Personal-Endungen im Singular des Parasmäipadam sich richtet, 
die vocalisch schliefsenden Formen voranstellt und dann die mit 
Schliefsenden Cons. folgen läfst, und zwar In dieser Ordnung: 
1. Praes. {b dv-d-mi ich hin); 2. rcduplicirtes Praet. « griech. 
Perfect {bab'^uva)\ 3. Parlicipial- Futurum (b’^avieä'smi); 
4. Auxiliär- Futurum (b avisjrä'mi)\ .5. Imperativ (b^dvdni); 

6. Einförmiges Augment- Praet. (= griech. Imperf. (äb*^avam); 

7. Potentialis und Precativ, welche P.anlnl beide unter dem 
• technischen Ausdruck /ifi begreift (ä äv^ jrarn ^ b d ^ am^\ 

8: Gonditionalis (äb avisfani). 
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Infinitiv wird zu dem Nomen gerechnet, und es wird von ihm, 
wie von den Participlen, bei der Wortbildung die Rede sein. 

270« Der k^dicativ hat sechs Tempora, nämlich: ein 
Praesens, drei Piacterita und zwei Futjura. Die Ordnung, 
in welcher die Tenipa^biuid Modi auf einander folgen, ist diese*); 
1. das Praesens, 2. dw Potentialis , 3. der Imperativ, 4. das ein- 
förmige Augment-Praeteritum, 5. das vielförmige Augment-Prae- 
teritiim, 6. das reduplicirte Praeteritum, 7. das Participial-Futurum, 
8. der Precativ, 9. das Auxiliar-Futurum, 10. der Conditionalis. 


Eintheilung der Zeitwörter in zehn Klassen. 

271. Die Zeitwörter werden, in Bezug auf die vier ersten 
Tempus- und Modusformen, die wir darum die Special-Tem- 
pora nennen, in zehn Klassen eingetheilt. In den sechs letzten 
Tempus- und Modusformen verschwindet der Klassen-Unterschied, 
wcfshalb wir diese die allgemeinen Tempora nennen. Die 
Eigenheiten der zehn Klassen sind folgende: Die erste setzt ein a 
zwischen die Wurzel und die Personal-Endungen, und erweitert 
den Wurzelvocal, wenn er dessen fähig ist, durch Guna (§.34®^), 
z. R. hod-a-ti er weifs, von 2le fiigt 

die Personal -Endungen unmittelbar an die Wurzel, z. B. 
hän-ti er tödtet, von Die 3te wiederholt den Anfang 

der Wurzel, z. B. dädä-ti er gibt, von ^ dä. Die 4te 

hängt der Wurzel die Sylbe Cf jr« an, z. B. nds-jra-ti 

er geht zu Grunde, von Die 5te hängt die Sylbe 

g nu an, deren u aber, nach §.281, in den starken Formen 
gunirt wird, z. ß. sak-nö-mi ich kann, sak-nu-mds wir 
können, von Jf^ sak. Die 6le setzt, wie die erste, ein a an, 

*) Nach dem ab6i a von Vöpadöva, dem wir mit 

Carey und Förster in dieser Beziehung folgen. 

13 -» 
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aber ohne Guna und mit Betonung der Klassensjlbe, z. B. tud-- 
-ä-ti er stöfst, von tud. Die 7te schiebt In die Wurzel 
einen Nasal ein, welcher sich nach dem Organ des Endconsonan- 
ten richtet, aber nach §. 281 in den starken Formen zu na 
erweitert wird, z. B. er verbindet, 

yung-änti sie verbinden, 'koii' 
setzt den Vocal u an, welcher in den starken Formen gunirt 
wird, z. B. tan-'d* -mi ich dehne aus, tan-u-mds wir deh- 
nen aus, von Die 9te setzt in den starken Formen 

nd und in den schwachen nt an, z. B. int-nSl-ti^ im 
Alm. mi^ni^ti' er tödtet, von jqy mt. Die lOte Klasse setzt 
aya an und gunirt den Wurzelvocal, daher z. B. 
cdr~äya~ti er stiehlt, von cur. Diese Klasse, welche 
identisch ist mit der Causalform — z. B. hSd-äya-ti er macht 
wissen, von bu ^ — zeichnet sich von den übrigen dadurch 
aus, dafs sie ihren Charakter, nur mit Abwerfung des schliefsen- 
den a, auch, mit wenigen Ausnahmen, in den allgemeinen 
Temporen, so wie in den meisten anderen Ableitungen der 
Wurzel, beibehält; eben so den gunirten Wurzelvocal. Es ge- 
hurt also die lOte Klasse mehr zu den abgeleiteten als zu den 
primitiven Zeitwörtern (vgl. §. 108). 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker setzen i als Cha- 
rakter der lOten Klasse; wir ziehen jedoch vor, ihn so anzu- 
geben, wie er wirklich in der Conjug. und in den sonstigen 
Ableitungen erscheint, wo i niemals, sondern nur aya oder 
ay vorkommt. Was aber den Ursprung und die wahre 
Bedeutung von aya anbelangt, so ist es mir höchst wahr- 
scheinlich, dafs es ein Hülfsverbum sei, entsprungen aus i 
geben oder / wünschen, verlangen, bitten, da sowohl 
aus j wie aus / durch Guna ^ wird, woraus mit o, dem Zusatz 
der ersten Klasse, aya entsteht. Die Abstammung von t 
wünschen, verlangen, bitten ist viel wahrscheinlicher 



197 


Verhum. §. 272. 

als die von i gehen, da dieses ein mehr zum Passivum ge- 
eignetes und dort auch vorkommendes Hülfsverbum ist; im 
Causale aber veranlafst das Subject die Handlung sehr häufig 
durch Bitten *). , 

272. Die Personalkennzeichen sind folgende: 1) Die erste 
Person hat im Singular und Plural m und im Dual v zum Cha- 
rakter. Letzterer ist wahrscheinlich nur eine Entartung von m 
und stützt sich wie dieses, und der Plural -Nomin. vajäm wir, 
auf den Pronominalstamm r/ia, dessen a in der Singular-Endung 
ini sich zu I geschwächt hat**). Der Unterschied zwischen Dual- 
formen wie b^dr-d-vas wir beide tragen und b^dr-ä-mas 
wir tragen wäre demnach nur ein unorganischer, obgleich sich 
derselbe durch Vergleichung mit dem Gothischen, Litauischen 
und den slavischen Sprachen als uralt erweist ***). Für 
mas zeigt der Veda -Dialekt die Endung masi^ worauf die im 
Send in den Hauptternpp. allein gültige Endung mahi sich stützt, 
wodurch sich die V^da-Form masi als organischer erweist als 
fiias^ und die früher gehegte Vermulhung, dafs rnas in m*~as 
zu zerlegen und as als plurale Nominativ -Endung zu fassen sei, 
beseitigt wird. Ist aber rna-si zu theilen, so fasse ich si als 

*) Über den Zusammenhang der lOten KI. mit der germani- 
schen schwachen und der lateinischen ersten, 2tcn und 4ten Con- 
jug. und analogen des Griechischen, Alislavischen und Litauischen 
s. Vergl. Gramm. (2te Ausg.) §. 109"^ 6 und §§. 504. 506. 

*') So in der 2ten Pers. si aus tva und in der 3ten ti aus ta 
(§. 244), plur. nti aus nta (s. Vergl. Gramm. §. 6). Man ver- 
gleiche die Schwächung von dva zwei (§.230) zu dvi am An- 
fänge von Compositen. 

***) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 441 und vgl. den nahen 
Zusammenhang der griech. medio -passiven Dual- Endung fAS&ov 
mit der activen (JLbS’u. Die früher gehegte Vermuthung, dafs das 
der Dual -Endung mit dem von dvdlrn wir beide in Ver-. 
bindung stehe, nehme ich auf Grund des Gesagten zurück. 
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Verstümtiielaiig und Schwächung von smi* **) ) und dieses als Pro- 
nominal -Nominativ wie in a-smS' wir « ich und sie (plur.) 
(s. S. 166). Das gewöhnliche ma-s enthält also von dem An- 
hängepronomen so yiel als das sendische ihr und die sans- 
kritischen Nebenformen na-s^ va-s der ersten und 2ten Person 
(s. S. 167). Wir fassen demgemäfs nun auch das s der dualen 
Personal-Endung va-j als Bestandtheil des Anhängepronomens. — 
Das n der ersten P. sg. des Imperat. ist offenbar eine Entartung 
▼HH wi; im Atmanipadam hat die erste P. sg. durchgreifend den 
Personalconsonanten verloren, weshalb es wichtig ist zu beachten, 
dafs das nahe verwandte Send ihn gelegentlich im Imperativ be- 
wahrt hat, wo die Endung z. B. von jas-d-nS ich soll 
opfern, im Praes. indic. = gr. juai erwarten liefse. 2) Die 
2te Person hat nach Verschiedenheit der Zahlen, Tempora und 
Modi /, /, dv, d, li (§.104), si^ s zum Charakter; letzterer 
ist die stärkste Verstümmelung des Pronominalstamms tva, 
der sich am vollkommensten in den medialen Plural -Endungen 
dvi^ dvam erhalten hat, und dessen v auch der Endung sva 
der 2. P. sg. dim, des Imperat. verblieben ist. Die E.ndung ^ 
d\^ stimmt in ihrem Ausgang zu den Pronominal -Nominativen 
wie asmS' wir, jruJrn^' ihr, // (= dor. Tc/, goth. thai) sie, 
diese; d'vam dagegen im Wesentlichen zu vayäin wir, 
Jdydm ihr und tväm du (§.242). Die Dual-Endungen d-/V, 
ä-ti der 2ten und 3ten Pers. lassen sich als neutrale Dual-Nomi- 
native fassen (§.139)’'“*); die Dual -Endungen /«im, 

^TrdH.. der Nebentempora aber könnten auf dieselbe 

*) Man vergleiche hinsichtlich der Ausstofsung des m den 
weiblichen Stamm ^ si in §. 243. 3, 

**) Das anfangende d von d/V, d/«? ist der Ausdruck des 
Medialverhältnisses und wahrscheinlich eine Verstümmelung von 
/d, /d, wovon ersteres auf den Stamm du, letzteres auf /o 
er, dieser sich stützen würde (s. Vergl. Gramm. §, 474). 
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Weise aus d-tdu, d-tdu, wie oben (p.l67) dvd'm ■wir beide, 
fuvd'm ihr be|de aus dväu^ yuv du^ d. b. als männliche Dual« 
Nominative, erklärt werden. Eben so die Endung tdm der 3ten 
P. du. des Parasmäip.j die sich vom medialen d-tdtn nur durch 
die Entbehrung des Ausdrucks des Me iial Verhältnisses (d) unter« 
scheidet. Das m der Endung £am der 2ten Dualperson act der 
Nebentempora ist vielleicht ein Überrest des Anhängepronomens 
srna*)^ dessen an fangendes j in den primären Dual «Endungen 
ta-s^ ta-s enthalten sein könnte, so dafs, was wohl zu beachten, 
die drei dualen Endungen (ya-s, ta^s) der Haupttempora 

auf gleichem Bildungsprincip beruhen, und nach Mafsgabe des 
ersten Theiles der Zusammensetzung „ich und er, du und er, 
er und er” bedeuten würden. 3) Die 3te Person hat in den 
3 Zahlen der beiden Activformen, sofern die Endungen nicht ver- 
stümmelt sind, t zum Charakter, welchem im Plural ein n als 
Ausdruck der Mehrheit vorgeschoben wird, womit anderwärts der 
Nasal der männlichen Plural- Accusative idenlificirt worden **). 
Der Zusammenhang des Charakters t mit dem Pronominalstamm 
ta (§. 244), dessen a sich in den Endungen ti und nti zu i ge« 
schwächt hat (wie oben mi aus /wa), gilt mir als unbestreitbar***). 

*) Die Verstümmelung wäre ähnlich derjenigen, welche die 
neuhochdeutschen Dative %Aie de-m ^ we-rn (ahd. hue-mu^ 

gegenüber den sanskritischen wie i ä-smdi.^ kd-^smäi und go« 
thischen wie tha-mma^ Iwa-rnrna erfahren haben (s. Vergleich. 
Gramm. §. 170). 

**) S. Vergleich, Gramm. §§. 236. 458. 

***) Ich habe schon in meinem Conjugationssystem (Frank- 
furt a. M. 1816. p. 147 ff.) hierauf, wie überhaupt auf den Zu- 
sammenhang der Personal- Endungen mit Pronominalstämmen, 
aufmerksam gemacht; beistimmend im Wesentlichen Grimm 
(D. Gr. 2. Ausg. I. p. 52), welchem jedoch der Zusammenhang 
der Endung der 3ten P. mit dem Pronominabtamm ^ ^^9 goth. 
///flr, entgangen ist. 
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Wir geben hier einen vollständigen Überblick der Personal- 
Endungen in den verschiedenen Temporen und Hodis. 

Parasmäipadam, Atmanipadam, 

Praesens. 


Sing. 

Dnal. Plur. Sing. 

Dual. 

Plur. 

RgBH 

öf^voj Jfqroaj*) ^ i 

5r% 


2.flr 

C[^/afE[/a*) ^ s4 


•s -e - 

y dvi 

3 fh "■ 



55t% 


Po tentialis. 



^ va V[ ma ^ a 

5f% 

TI% mafyi 




m 


rT'“ 


m ^T^ran 


Imperativ. 

l^i 

2.|^ d'i, ff / a jvo yq /ram 

3- g ^ “ rTTHf'^'" rTTHf^"' SflrTTPl^ ' 

Einförmiges Augment-Praeteritum. 

OT va XT ma ^ / 5 f|^ tf afyi 

rT ^ ^ SriOTfL^ ^ ^ ^ 

^•rU^ 5|7L«'^^)rT 

Keduplicirtes Praeteritum. 

^•ST ® Of •q ^ oT? moÄ^ 

2*Er^'« 3g[g^ö''“'^5r « 

*) v^disch masi^ s. p. 197. ved. auch iana od. tanä, 

*) v^disch auch tana oder tan&. 

*) für ant nach §. 57. 


201 


Fierhum. §. 272. 

Anmerkung 1. Das vielförmige Augment-Praeterltum und der 
Conditionalis haben die Personal -Endungen des einförmigen 
Augment -Prael.; die beiden Futura haben die Ausgänge des 
Praesens mit Ausnahme der 3ten Personen des ersten Futur., 
woför der Nom. masc. der drei Zahlen eines Part. fut. ohne 
Verbindung mit dem Verb, subst. gesetzt wird. Der Prccativ 
hat die Personal-Endungen <les Potentialis. 

Anmerkung 2. Das a der Endungen anti^ anti^ antu^ 
antäm^ am^ an (aus ant)^ anta ist kein wesentlicher Be- 
standtheil der Personbezeichnung, sondern gehört, wie ich 
nicht zweifle, in der ersten Haupt- Conjugation (§.276) zum 
Klassencharakter und entspricht meistens dem griech. o, z. B. 
in b^är-a-nti sie tragen = (j)6^~o~VTl (dor.), dim, b^dr~ 
-a^nti = äb ar-a-m ich trug ä 

ä b^a r~a^n{t) sie trugen = icpB^ - 0 - v(t) , dim, d b^a r - 
-a-nta =s icpe^-G-vTO, In Futurformen wie dä-s/d-nti 
sie werden geben == Sü)~<To-vti^ dim, dd-syd^ntS = 
^cü-orc-vrat gehört das o, wie das entprechende griech. o, zum 
Ausdruck des Zukunftsverhältnisses, und in Conditionalformen 
wie ddd- sya-m ich wurde geben, ddd-sya-n , ddd- 
-sya-nta sie würden geben gehört das a zum Ausdruck 
des Modusverhältnisses. Wo aber einem m oder n des Per- 
sonal-Ausdrucks nicht schon ohnehin ein a oder d der Wurzel 
oder Klassensylbe oder des Ausdrucks eines Tempus- oder 
Modusverhältnisses vorangeht, da wird dem in oder n der 
betreffenden Personal -Endung ein unorganisches, erst nach 
der Sprachtrennung eingeföhrtes und daher vom Griechischen 
nicht unterstütztes a vorgeschoben, wie zt B. in dstr- 
-nav-am ich streute aus (griech. l(TT0^-vCi-i/) für astr^ 
-nd-m = astr^nau^ni (§. 14®^); ds tr-nv -an sie streu- 
ten aus für astr-nu-n^ und dieses för astr-nu-nt. Das 
vorgeschobene a bleibt auch in den Fällen, wo das n jder 
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‘dritteo Pluralperson im Laufe der Zeit ausgestofsen wurde, 
wie z. B. in astf^-r^v -ata (ur astf-i^v-ania^ griechiscli 
eO“TO^-VLI-VTO. 

Anmerkung 3. Das s der Endung mas der 1. Pers. pl. wird, 
wie es scheint aus metrischen Gründen, nicht selten unter- 
drückt, daher z. B. Draupadi IL 4 und 6: iänima wir wis- 
sen, prccäma wir fragen. 

Anmerkung 4. Das g ^ in der Endung der 1. P. du. und pl. 

ätm. erweist sich durch die griechischen Endungen 
> fLieS’a und durch die sendische Endung maid^S (euphonisch 
für als Verstümmelung von *). 

Anmerkung 5. Die Endung im Potent, und redupl. Praet. 
scheint mir aus ant so entstanden, dafs das /, wie in der 
2. Pers. sg., zu s geworden, wobei das u als Vocalisirung des 
Nasals gefafst werden könnte (vgl. ?^£yovG’i fiir ÄeyoviTi aus 
?i£yovTi), wenn es nicht eine Entartung des a des primitiven 
an/ ist, nach Analogie der Genitiv-Endung i/s (§. 168 Anni.*). 
In jedem Falle wird die Entstehung des^ us aus an/ auch durch 
das Send verbürgt, wo der Potentialis in der 3. Pers. plur. n 
(ss= zur Endung hat, z. B. haraycn sie 

mögen tragen (vgl. (j)£^oi£v). Dem reduplicirten Praelcri- 
tum kommt in der 3. P. pl. par. die Endung an/i zu (vgl. das 
dor. TBTV(pavTi); und hier ist also us eine stärkere Verstüm- 
melung, als wo es aus ant hervorgegangen. Das u der 2ten 
und 3ten Dualperson atus^atus zeigt sich durch diePraesens- 
. formen a/as^ atas als eine Schwächung von a. 
Anmerkung 6. Räthselhaft scheinen im ^tm, die Endungen 
ran und rdides Potent, und reduplicirten Praeteritums. Dafs 
aber hier das r nicht zur Personal -Endung gehört, sieht man 
aus den Anomalien der Wurzeln si und vid (§§. 313. 323), 


*) S. §. 104 Anm. und „Vergl. Gramm.” §. 472. 
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z. B. aus si'ratS sie liegen^ dsSrata sie lagen. Nimmt 
man an, dafs, was mir sehr wahrscheinlich ist, das r die Ent- 
artung eines s sei (vgl. §. 75^^ d)^ so stellt sich im Poten- 
tlalis eine Analogie zwischen der Endung ran (welche ich 
als Verstümmelung von ranta fasse) und griechischen Activ- 
formen wie ^oiri^av heraus, wofür man im Medium, 

wenn es hinsichtlich der Anfügung des Verb, subst. in der 
3ten Pers. plur. dem Activ analog wäre, &Äi3Ä)(7avT0, &0bYi(TavT0 
zu erwarten hätte *). Die Endung des redupl. 

Praet. dtm. halte ich (lir eine Verstümmelung von ra~tS aus 
ranti für santi (s. Vergleich. Gramm. §. 613) und erinnere 
hinsichtlich der Unterdrückung der Personal-Endung an v^di- 
sche Formen wie dduhra sie melkten (aus dduhrata für 
dduhrantn^ Pan. VII. 1. S und „Vergl. Gramm.” §. 613). 
Auch im Sing, des jitm, kann der Veda-Dialekt die Personal- 
Endung unterdrücken, daher z. B. säyi er liegt für 

er herrscht für duhölm er soll melken für 

dugd am. 

273 . Wir theilcn die Personal -Endungen in schwere 
und leichte ein, und folgern aus dem Gewicht der Personal- 
Endungen den in §. 281 beschriebenen Gegensatz zwischen 
starken und schwachen Formen. Leicht sind die Endungen 
des Singulars des Parasmdipadam ^ mit Ausnahme der zweiten 
Pers. des Imperativs; schwer sind im Verhältnifs zum Singular 
par. die Dual- und Plural-Endungen und die drei Zahlen des 
Atmanipadam\ denn z. B. die Sylben vas.^ rnas haben, wenn 
gleich prosodisch kurz, doch eine gröisere Lautmasse als rni\ und 
bei der Endung der zweiten Plural -Person ta gegenüber dem 

*) Der obigen, schon in der ersten Ausgabe meiner Vergl, 
Gramm. (§.468 Anm.**, s auch §.612) gegebenen Erklärung 
der Endung rö/j stimmt auch Benfey bei (Vollständ. Gramm. 
§. 813. Anm. 4). 
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singulären si ist zu berücksichtigen, dafs a ein schwererer Vocal 
ist als » (s. Vergl.Gr. §.6); auch haben im Sanskrit die aspirirten 
Consonanten mehr Gewicht a/s die nicht aspirirten. Wenn aber 
dennoch unter den als schwer geltenden Endungen einige in der 
That von sehr leichtem Gewicht sind, so ist zu berücksichtigen, 
dafs sie offenbare Verstümmelungen von älteren gewicbtvolleren 
Endungen sind, wie z. B. die 1. Pers. sing. ä/m. den Personal- 
Charakter eingebüfst bat; die Wirkung aber, welche diese Endungen 
in Ihrem ursprünglichen Zustande nach §. 281 bervorgebracht 
haben, ist auch nach der Verstümmelung derselben geblieben, 
wobei die Macht der Analogie der übrigen Personen desselben 
Numerus mag mitgewirkt haben. 

274 * Wenn die Medial -Endungen schwerer sind als die 
entsprechenden des Par., so lafst sich dies daraus erklären, dafs 
im Medium die Personbegriffe doppelt auszudrücken sind^ einmal 
im nominativen und dann im dativen oder accusativen VerUlftnifs 
{pid'di ich freue mich, d'dadS ich nehme, eigentlich „ich 
gebe mir”). Höchst wahrscheinlich lautete die Endung der er- 
sten Pers. sg. praes. ursprünglich marni, die der 2tcn sasi, die 
der 3len tati, woraus nach Ausstofsung des Cons. der zweiten 
Sylbe mi (verstümmelt zu i, griech. fxai), st?, t^, ungefähr wie 
im Spanischen in der 2ten Pers. plur. ais, eis, is für aiis, etis, iiis 
und im Griechischen in der 3ten Pers. sing, £i für ert (Aeyst aus 
XEysTi, vgl. XiyeTai). In der 2len P. pl. scheinen d'^vd, dvam 
Verstümmelungen von ^ d~dvi, zu sein, wovon 

der erste /-Laut im Griechischen in Gestalt eines (7 erhalten ist 
Qd.y£(I^t aus Aeye-T-Te). Die Endung tds der 2ten P. sg. der 
Nebentempora enthält deutlich eine doppelte Bezeichnung der 2ten 
Pers., einmal durch la (vgl. ia des redupl. Praet. und der 2ten 
P. pl. praes.), dann durch s, und so ist im griech. juviv der ersten 
Pers. der Personal- Ausdruck zweimal enthalten (s. Vergl. Gramm. 
§. 473 ff. und vgl. Kuhn „De coniugatione in jU/” §.26). 
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275. Wie im Griechischen, so zerfallen auch im Sanskrit 
die Tempord und Modi in Ansehung der Personal -Endungen in 
zwei Klassen; die eine hat vorherrschend vollere, und die andere 
stumpfere Endungen und schliefst im Singular die Form mit dem 
Pronominalbuchstaben *). Man vergleiche: 

mi mit of 

TJ ma 

m rU^ 

Tn der 2len Pers. du. und pl. des Par, hat die erste Klasse zum 
Cdiarakter, die 2le aber /, wie in der 3ten Person. Zur ersten 
Klasse gehört das Praesens, die beiden Futura und das reduplicirte 
Praeteritum; doch hat letzteres in seinen Endungen viele Ver- 
stümmelungen erlitten, und hat z. B. in der l.P.du. und pl. par, 
r«, rna wie die zweite Klasse, während jedoch im Jltm, val}S^ 
mnhi die vollere Form der ersten Klasse haben. In der 2ten 
und 3ten Dualpers. par, stimmt vorher- 
gehende a ist blofs Bindevocal) zu der ersten 

Klasse, und ihr u ist, wie bereits bemerkt worden, eine Entartung 
des älteren a (§. 272. Anm. 5). Der Imperativ neigt sich im 
Singular zur ersteh Klasse, hat aber im Dual und Plural vorherr- 
schend die Endungen der 2ten. Alle übrigen Tempora — die 
beiden Augment -Praeterita, Potentialis, Precativ und Conditio- 
nalis — gehören entschieden zur 2ten Klasse. 

’') Eine analoge Spaltung der Personal -Endungen in zWei 
Klassen ist anderwärts auch dem Lateinischen, Germanischen und 
Slavischen nachgewiesen worden (s. Vergleich, Gramm. §. 430 ff., 
schon in der 1. Ausg.). 
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Bildung der Special -Tempora. 

276 « Die in ,§.271 erwähnten Klassen von Verben lassen 
sich füglich in zwei Haupt- Conjiigationen einthcilen, wovon die 
erste im nächsten Zusammenhang mit der griechischen auf w, und 
die andere mit der auf jUi steht. Zur ersten Haupt-Conjugation, 
die wie im Griechischen die bei Weitem überwiegende Mehrheit 
sämmtlicher Verba begreift, gehören diejenigen Klassen, deren 
Charakter entweder aus einem blofsen a besteht, oder mit a 
schliefst, also die erste, 6te, 4te und lOte; diese stimmen in ihrer 
Abwandlung vollkommen überein. Zur 2ten Haupt-Conjugation 
gehören alle übrigen Klassen, nämlich: 1. diejenigen, welche die 
Personal -Endungen unmittelbar mit der Wurzel verbinden (wie 
z. B. im Griech. </.)vjju/, also die 2te, 3te und 7te 

Klasse; 2. diejenigen, welche nu oder u ansetzen, nämlich die 5te 
und 8te Klasse (vgl. ra-vu-juat) ; 3. die 9te Klasse, 

welche nd, und vor schweren Endungen (§.275) nf (gelegent- 
lich na, s. §.345*^) ansetzt (vgl. ^ufJLväfJLt, ^dfxväuev). 

Diese Klassen der zweiten Haupt-Conjugation stimmen in allen 
den Punkten unter sich überein, wo sie von den Klassen der 
ersten Haupt-Conj. abweichen, und haben z. B. in der 2. Pers. sg. 
Imperat. /?ar. d'i (7ii) = während die erste Haupt- Conjug. 
diese Person unbezeichnet läfst, daher z. B. J) dra wie im Griech. 
<f)6^e fiir — Hinsichtlich der Accentuation besteht zwi- 

schen den beiden Haupt- (Konjugationen der Unterschied, dafs in 
der ersten der Ton durchgreifend auf einer und derselben Sylbe 
verharrt, während er in der zweiten nach §.281 der Verschie- 
bung unterworfen ist, daher z. B. bodtämi^ tudd'mi^ plur. 
hodämas^ tudä'mas.^ iin Gegensätze zu dvi'smi^ dvismdsj 
tandrniy tanumds. Was die Ordnung anbelangt, in welcher 
die indischen Grammatiker die 10 Conjugationsklassen auf einander 
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folgen lassen, so beruht dieselbe, wie mir scheint, ganz und gar, 
jedoch in einer unpassenden Weise, auf der Accentuation. Voran 
stehen n'dmlich diejenigen Klassen, weiche im Praesens, Potentialis 
und Imperat. sg. des Par, den Ton auf der ersten Sylbe haben *), 
und es folgen dann diejenigen Klassen, welche in den genannten 
Tempp. und Modis die zweite Sylbe betonen. 

Beispiele: 

1. KI. ^triTTT bd'dämi ich weifs. 

2. Kl. dvdsmi ich hasse. 

3. Kl. dddämi ich gebe. 

4. Kl. nä hjämi ich binde. 

5. Kl. äpndmi ich erlange. 

6. Kl. tudd'mi ich stofse. 

7. Kl. delisH yunägmi ich verbinde. 

8. Kl. tandmi ich dehne aus. 

9. Kl. /wnd'mi ich binde. 

10. Kl. cdräyämi ich stehle. 

Aus der Vergleichung der ersten Klasse (bd d ärni) mit der 3ten 
(^ddSdini) und den sämnitlichen Desiderativformen , wie z. B. 
lütutsärni,^ piputisämi (§.476), erhellt, dafs bei Formen 
wie bddäjni die erste Sylbe nicht darum den Ton hat, weil sie 
zur Wurzel gehört, sondern darum, weil die Betonung der ersten 
Sylbe eines Wortes überhaupt die nachdruckvollste Betonungsart 
ist **), welche dem Verbum als dem lebendigsten Redetheil vor- 

*) Das einförmige Augment-Praet. (= griech. Imperf.) kommt 
hier nicht in Betracht, da das Augment immer den Ton hat. 

§• 308, und „Vergleichendes Accentuationssystem nebst 
einer gedrängten Darstellung der grammatischen Übereinstimmun- 
gen des Sanskrit und Griechischen*’ §§. 10. 11. 12, 
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zugsweise zukommt, und bei demselben auch, namentlich in den 
Specialtempp. , bei Weitem die überwiegende ist, besonders nach 
Abzug der lOten Klasse, welche nicht zu den primitiven Verben 
gehört*). Hierbei ist es wichtig, zu beachten, dafs das jitmani^ 
pcuiam der 4ten KL, welches formell mit dem Passivum identisch 
ist, die erste Sylbe betont, das Passivum aber die zweite, daher 
naTi-yä-ti er wird gebunden gegen ndh-ya-ti er bindet. 

277 « Das a der ersten Haupt-Conjiigation geht vor den mit 
m oder V und nachfolgendem Vocal anfangenden PersonaUEndun- 
gen in & über, und erleidet mit dem ä der Dual-Endungen zweiter 
und dritter Person ätm, die unregelniäfsige Veränderung in e (vgl. 
§. 134. d.). Vor den übrigen vocallsch anfangenden Endungen, 
mit welchen dieses a in unmittelbare Berührung kommt, wird es 
abgeworfen, ausgenommen vor dem i der ersten Person sg. äim, 
des einfÖrm. Augment-Praet., mit welchem es in i übergeht; z. B. 
tud stofsen (Kl. 6) bildet in der ersten Person Praes. par, und 
&lm, tudS!mi^ tudd'v as^ tudd'mas\ tudS\ tuddlvahd^tudä'- 
7naliS\ in der 2ten und 3ten Pers. du. dtm, tudeid,, tudi' tc. 

278 . Die Sylbe nt der 9ten Klasse wirft ihr scbliefsendes 
/vor allen vocalisch anfangenden Endungen ab; z. Id, yundnti 
(uv yufiydnti^ yund'tS für yunySlt^, 

279 . Die zweite Haupt-Conjugation wirft in der 3tÄn P. 
pl. dtm, das dem Personalcharakter t vorhergehende n ab, welches 
durchgreifend nur bei der ersten Haupt-Conjugation beibehalten 
wird; z. B. tud hWd^i tud dntS sie stofsen, tudäntdm sie 
sollen stofsen, dtudant a sie stiefsen; dagegen bildet dvis 
(li\. 2) dvis d iä sie hassen, dvis dt dm sie sollen hassen, 
ddvis ata sie hafsten. Man findet jedoch, besonders im ein- 
förmigen Augment-Praet,, auch bei Verben der 2ten Haupt-Conj. 


*) Die 5te, 6te, 7te, 8te und 9te Klasse umfassen zusammen 
nach Wilson^s Zählung nur 257 Verba. 
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den Nasal nicht selten beibehalten; z. B. äcinvanta von ci Kl. 5, 
prdyunganta von yu^ Kl. 7. praef./?r£i, pr dmatnanta von 
mant Kl. 9. praef. (s. Gloss.}. 

280 . Die Wurzeln, welche eine Reduplicationssylbe haben, 
wie gdgar gägr wachen (Kl. 2), oder annehmen, wie alle 
Wurzeln der 3teo Klasse, stofsen, wegen dieses Übergewichts am 
Anfänge, auch im Par. das in der 3ten Pers. plur. dem Personal- 
Charakter t vorhergehende n aus; z. B. gdgrati sie wachen, 
bldrati sie tragen. 

281 • Die 2te Haupt-Conjugation steht unter dem Einflüsse 
der in §. 273 bezeichneten Verschiedenheit des Gewichts der Per- 
sonal-Endungen ; und dieser Einflufs, wodurch eine Spaltung der 
Verbal-Formen in starke und schwache hervorgeht, besteht 
darin, dafs die Verba der 2ten und 3ten Kl. ihren Wurzelvocal, 
die der 5ten und 8ten aber die Zwischensylbe (nu, u) vor 
leichten Endungen durch Guna verstärken — mit Rücksicht auf 
g.34®) — vor den schweren aber rein lassen. Die 9 te Klasse 
schwächt vor den schweren Endungen die angehängte Zwischen- 
sylbe nä zu nt (gelegentlich im na ^ s. §. 345^^) und die 7te Kl. 
erweitert vor den leichten Endungen den einzufugenden Nasal 
durch den Zusatz eines a zu /za, dessen n unter dem Einflüsse 
von §. 94®^ steht. In Bezug auf den Accent wirken die schweren 
Endungen so, dafs sie denselben von seinem Stammsitze auf sich 
selbst herabziehen. Das a der 3ten P. pl. gilt hierbei als wirk- 
licher Bestandtheil der Personal-Endung (s. S. 201 Anm. 2). 

Beispiele: 

vid KI. 2. vidmi ich weifs, vidrnds wir wissen; 

vdtti er weifs, viddnti sie wissen. 
^tur Kl 3. tülö rmi ich eile, tutdrmds wir eilen. 

b id Kl. 7. dinädmi ich spalte, dindmds wir. 
spalten. 


14 



210 


Special- Tempora. §. 281 . 

RI. 5. äpn6*mi icb erlange, dpnumäs wir er- 
langen. 

Kl. 8. tanomi ich dehne aus, t anumäs wir 
, dehnen aus. 

^ /?r/Kl. 9. prtndmi (s. §.94'*^) ich freue mich, prtnt- 
mäs wir freuen uns. 

Da die Personal-Endung, abgesehen vom Accent, nur Einflurs auf 
die ihr unmittelbar vorangehende Sylbe hat, so wird dieser iin 
Potentialis durch das der Wurzel oder Zwischensylbe beitretende 
yd gebrochen, und wegen der Belastung durch diesen Zuwachs, 
worauf der Accent fällt, zeigt in diesem Modus sowohl die Wur- 
zel als die Zwischensylbe überall die leichtere Form, daher z. B. 

fvf di n dy dm etc. Die sämmtlich schwe- 
ren Endungen des Atm,^ vor welchen die Sylbe yd sich zu / zu- 
sammenzieht, erhallen den Ton, daher z. B. yungtiä er möge 
verbinden, tanvitd er möge ausdehnen gegen yung-^ 
•yd^t, tan-u-yd~t (s. Tafel zu §. 294). Im Imperativ wirkt 
die Endung di oder äi, in Abweichung von den mit i 
schliefsenden Endungen t/zi, si^ ti des Praesens ind., wie eine 
schwere Endung; sie zieht nämlich, wie andere schwere Endun- 
gen, den Ton auf sich und verlangt die schwache Form des Ver- 
balthemas, daher z. B. yurigdl (nicht yunagdl) verbinde, 
dpnulil (nicht dpndhi) verlange. Man beachte, dafs auch 
das Griechische vor der Endung des Imper. die schwächere 
Form des Verbalthemas zeigt, und z. B. iS’i dem sanskritischen 
i-Äi gehe (aus i-dV) gegenüberstellt. Über die erste Person 
der drei Zahlen des Imperativs s. §. 284, über die Wirkungen 
des Gewichts der Endungen im einförmigen Augment-Praeteritum 
s. Tafel zu §. 294. 
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Praesens» 

282» Das Praesens hat keinen die Gegenwart formell aus- 
drückenden Charakter, sondern wird bloCs »durch Anschliefsung 
seiner Personal -Endungen gebildet, mit Berücksichtigung der 
Lautgesetze und allgemeinen Bestimmungen der Special-Tempora; 
s. Tafel zu §. 294. 


Potentialis. 

283. Der Charakter dieses Modus, wie des Precativs, ist 
die Sylbe ZJJ (gr. ivjy Si^oiyiv)*)^ die sich jedoch nur im Par, 
der 2ten Haupt- Conjug. in dieser vollständigen Form behauptet 
hat, nur dafs das ä vor der Endung us der 3ten Pers. pl. elidirt 
wird, z. B. von v 4 m ich möge 

{lassen (s. §.48). Im y/jtm, der 2ten Haupt -Conjug. wird die 
Sylbe fd zu i zusammengezogen (vgl. gegen und 

zwischen dieses i und vocaliscb anfangende Endungen ein eupho- 
nisches gesetzt (§.49“^), daher z. B. 

Haupt- 

Conj. unterdrückt in beiden Activ- Formen das d der Sylbe 
und zieht das vocalisirte y mit dem vorhergehenden a des Klassen- 
charakters zu d zusammen, dem das griech. oi von XiyoifJii (för 
Xeyotv)^ XByotfjLyiv und das lat.d von ames^ am^mus und derFutura 
wie legis ^ legimus entspricht. Zwischen dieses i und vocalisch 
anfangende Endungen wird ebenfalls ein euphonisches gesetzt, 
daher z. B. ich möge wissen, 2te Periy 

j, 3te Pers. S. Tafel zu §. 294. 

*) Ich halte dieses yd für verwandt mit dem Charakter des Fut. 
ya (s. §. 329) und erkläre beide aus der Wurzel l wünschen, 
bitten, welche mit dem Bindevocal der 6te Klasse ya bilden 
würde, woraus sich^d nach dem Princip des Zd/-Modus erklären' 
läfst (s. §. 442 und Vergl. Gramm. §§. 670. 7l5). 

. 14’* 
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Imperativ. 

284 . Der Imperativ hat, mit Ausnahme der ersten Person, 
keinen Modus-Charakter, sondern unterscheidet sich vom Praes. 
ind. blofs durch seine Personal -Endungen. Was aber die erste 
Person der 3 Zahlen par, und dem, anbelangt, so ziehe Ich sie 
ihrem Bildungsprinclp nach zu dem sonst nur im V^da- Dialekt 
vorkommenden Ze/- Modus (= griech. Con junctlv) * **) ) , und fasse 
das d der Formen wie bö'dt-d-ni^ hd'dt-d-va^ h6* i-d-ma^ 
bo dt-d-vahdi^ bo t^-d-mahdi wie im Praes. ind. {bdd-ä-mi 
etc.) als Verlängerung des a des Klassencharakters, eine Verlänge- 
rung, welche im Imperat. um so weniger auffallen kann, als sie 
sich im Lit auch auf andere Personen erstreckt (s. §. 442), es 
stimmt daher z. B. l) är-d-ma wir sollen tragen zum griech. 

**). In der 2ten Haupt-Conjug. wird der Stamm dej 
Specialtempora durch den Zusatz des Charakters der ersten Klasse 
erweitert und so stimmt z. B. dvis Kl. 2. hassen in der ersten 
Pers. der 3 Zahlen beider Activformen des Imper., auch hinsicht- 
lich der Gunirung, zum Praes. ind. von ^vis KL 1. glänzen, 
7,,^, dv^ s - d-ma wir sollen hassen zu tv^s-d-mas wir 
glänzen. Bei Wurzeln auf d und bei Verben der 9ten Klasse 
(yu-nd'-mi ich binde) ist der Zusatz des Charakters der ersten 
KL, wegen der regelrechten Zusammenfliefsung zweier homogener 

*) Ich habe schon in der 4tcn Abtheilung der ersten Ausgabe 
.:£ieiner Vergl. Gramm. (1842. §. 713 und In demselben §. der 
2ten Ausgabe) auf den Zusammenhang der ersten Personen des 
Imper. mit dem Z^V- Modus und griech, Conjunctiv aufmerksam 
gemacht. Über die weitere Entwickelung dieser Theorie s. 1. c. 
§. 722 ff. der beiden Ausgaben. 

**) Über gothische Formen wie bair-a-m (« skr. b^är-d-ma) 
wir sollen tragen, welche ich ebenfalls zum v^dischen 
ziehe, s. Vergl. Gramm. §. 726. 
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Vocale, nicht wahrnehmbar, z. B. nicht m yä^-ma wir sollen 
gehen aus ^4-4-r/ia, von Kl. 2.; und eben so wenig injii- 
-na-ma (yviT sollen binden) aus yu-nä^ä-ma (praes. ind. 
yu-ni-mds als Schwächung von yu-nd^f^ds). Bei Verben der 
5teh und 8ten Kl. knüpflt sich der zuli'etende Vocal der ersten Kl. 
an das gunirte (starke) Thema, daher z. B. ci^näv-A-rna^ tan- 
-äv-ä-rna^)\ Verba der 7ten Kl. fiigen den verlängerten Klas- 
senvocal der ersten an die Form mit eingeschobenem na^ daher 
yunäg- ä-ma wir sollen verbinden. Der Ausgang Ai der 
ersten P. sg. d/w. erweist sich durch Sendformen wie kerena- 
vänd*^^ als Verstümmelung von dne^ indem nach Ausstofsung 
des n das d und d sich nach §. 36 zu ^ di zusammenziehen mufsten. 
Darin, dafs die 2te IIaupt>Conjugation aus eigenen Mitteln keine 
erste Pers. des Imper. zu bilden im Stande ist, stimmt sie zu der 
ihr entsprechenden griech. Coniugation auf jwt, welche ebenfalls 
irn Conjunctiv einer Thema -Erweiterung bedarf, so dafs z. B. 
dy-d-ma wir sollen gehen (Wz. i) zu i-mäs wir gehen 
im Wesentlichen in demselben Verhältnifs sieht, wie im Griech. 
l-w-fJLSV ZU ifJLSv, Ohne Gunirung und lautgesetzliche Umwand- 
lung des e (= ai) \n ay würde im Skr. i-d-ma dem griech. 
i-(jü-fJiev gegenüber stehen. — Der Accent bleibt in den in Rede 
stehenden Imperativ- oder Zi?/- Formen in den drei Zahlen der 
beiden Activformen unverschoben auf derselben Sylbe, wo ihn 
der Singular des Praes. ind. der betreffenden Conjiigationsklasse 
hat, indem der Einflufs, welchen in der 2ten llaupt-Conjugation 

Man vergleiche griech. Formen wie SsiK-vv^U)fXev, Das 
Send gestattet der Anfügung des Charakters der ersten Klasse an 
den der 5ten weiteren Umfang als das Sanskrit und zeigt Formen 
wie kere-nav-d-4 er möge machen (Imperfectum des Con- 
junctivs), kere-nav -6 oder kere-nv-6 du machtest, kere- 
-nav-a mache (s. Vergl. Gramm. §. 723. S. 59). 

^*) S. Vergl. Gramm. §§. 722. 723. 2 und 724. 
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nach §. 281 das Gewicht der Personal -Endungen auf die voran- 
gehende Wurzel- oder Klassensjlbe ausübt, durch das zwischen- 
tretende ä gebrochen wird. 

285 . Die Endung der 2ten P. sg. par. hat sich, aufser im 
V^da-Dialekt (vgl. §.104 Anm.), fast nur in unmittelbarer Ver- 
bindung mit einem vorhergehenden Consonanten in ihrer Urform 
erhalten; z. B. ad-dtl ifs, von ad Kl. 2. Nach 

Vocalen hat sich dti in der Regel zu hi verstümmelt *), oder es 
wird ganz unterdrückt. Letzteres geschieht 1) nach den Klassen- 
Charaktern auf a der ersten Haupt-Conjugation, z,'^,tudä stofs, 
von iud Kl. 6. (vgl. Aeys, rvTTTt); 2) nach dem Charakter nu 
und u der 5ten und 8ten KL, ausgenommen, wenn dem u zwei 
Consonanten vorhergehen; daher z. B. cinü sammle, von 

CI Kl. 5., tanü dehne aus, von tan Kl. 8., aber Apnulii 
erlange, von äp (vgl. {üT,^eliCVv^l), 

Anmerkung. Im Y^da-Dialekt gilt als Ausdruck der 2ten und 
3ten Pers. sing, auch die Endung tdt^ die zwar von P^nini 
(VII. 1. 35) dem Parasm, zugeschrieben wird, aber vielleicht 
ihrem Ursprünge nach eine Medial -Endung ist, so dafs der 
Personal -Charakter darin doppelt stände (/4 -f- ^ wie oben 
tä-Ars^ s. §. 274). ln der 2ten Pers. würde tät für tvAt 
oder tvätv oder tvdtu stehen, in der 3ten P. aber, wo tät 
dem oskischen tud begegnet {estud s=s: esto ^ s. Vergl. Gramm. 
§.470), erklärt sich die genannte Endung leicht als Wieder- 
holung des Demonstrativstammes ^ ta, Beispiele sind: ^ ... 

. . . jraccatdt gib (Rgv. I. 48. 15), gtvatdt 
er lebe, pacaidt er koche (Pan. Vif, 1. 35). Auch in 
der 2ten P. pl. kommt nach Päninl (VIL 1. 44 ) die Endung 
tdt vor; z. B. krnutät machet, Icanatät grabet. Man 

*) Ausgenommen sind: idl sei (§.329), sädl herr- 

sche, befiehl (§. 327) und ^ 11 dV opfere (§. 334). Über 
lecke aus /iV/i s. §. 102. 
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vergleiche die latein. Endung tSte (^amatdte)^ mit Berücksich- 
tigung, dafs das v^dische täe an dieser Stelle höchst wahr- 
scheinlich für täta steht * **) ). 

286* Die consonantisch endigenden Wurzeln der 9ten 
Klasse zeigen in der 2ten P. sg. äna (BEfftTT §• 94®^) 

eine Form, die eigentlich der ersten Haupt -Conj. angehört und 
ein Praesens auf dnämi^ änasi etc. voraussetzt; z. B. 
asänd^^) ifs, von 5 ( 11 ^ 0 *^, dagegen verbinde, 

von fu (s. Tafel zu §. 294). 


Einförmiges Augment -Praeteri tum. 


287. Der Wurzel wird a (=gr. s) als Augment vorgesetzt, 
welches den Ton erhält und mit einem folgenden unähnlichen ein- 
fachen Vocal (i, /, u, ä) den Vrdd i- anstatt nach §. 36 den Guna- 
Diphthong erzeugt, d. h. es geht mit i, / in ^ <5/, und mit i/, ä in 
du über; z. B. a/n ich wünschte, aus a -f- icam^ 

ä'iksi ich sah aus a -t- 4 a Äc i a m 

ich besprengte, aus a -f- uksam, 

Anmerkung 1. Die Übereinstimmung dieses Tempus mit dem 
griech. Imperfect liegt am Tage; man vergleiche z. B. db^^ararn 
ich trug mit eepB^ov, ddadäm ich gab mit iS{^U)V, Was 
den Uf Sprung des Augments anbelangt, so verweise ich in 
dieser Beziehung auf meine Vergleich. Gramm. §. 537 u. 540 
(der beiden Ausgaben), Hier nur so viel, dafs meiner Mei- 
nung nach das Augment entweder identisch ist mit dem a pri- 
valivum oder mit dem Demonstrativstamm «. In ersterem Fal4e 


*) Das singulare td des lat. Imper. stimmt in der 2ten wie in 
der 3ten Pers. zum v^d. singulären idt und verhält sich dazu wie 
im Ablativ der 2ten Deel, der Ausgang 6 (alt od) zum skr. ä-i 
(s. §.128 Anm.). Zu 3ten Pers. sing, gehört wahr- 

scheinlich das gr. To;, also (pe^eru) = yhd.l) dratät, 

**) Man vergleiche griech. Formen wie av^avB, 
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würde durch das Augment die Gegenwart der Handlung 
yerneint und diese hierdurch in die Vergangenheit versetzt; 
in letzterem müfste das a im Sinne eines Demonstrativums der 
Ferne gefafst wenden, so dafs durch dasselbe die Handlung in 
das Jenseits, d. h. in die fernere, verflossene Zeit versetzt 
würde, während a in dem Compositum a-dy& heute (d. h. 
an diesem Tag) auf die gegenwärtige Zeit hindeutet*). 
Beide Erklärungen laufen aber insofern auf Eins hinaus, als 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Verneinungspartikeln selber 
von pronominalem Ursprung und als Demonstrativa der Ferne 
zu fassen sind (1. c. §. 371, schon in de%l. Ausgabe). 
Anmerkung 2. Wenn in dem in Rede stehenden Temp. das 
Augment unterdrückt wird, so folgt die Betonung der Ana- 
logie des Praesens, daher z. B. dv i s am^ dvismd^ 

jrunägam^ plur. wie im Praes. dvis- 

mds^ yundgmi^ yungtrids. 

Anmerkung 3. Die Unterdrückung des syllabischen Augments 
findet zuweilen aus Rücksicht für das Metrum statt, daher z. B. 
Räm. ed. Schl. 1. 52. 11: priyctäm die beiden freuten 
sich, für apriyätdm\ II. 63. 50: uddt ar am ich nahm 
heraus, für udaliaram\ Sunda und Upasunda (des Mah.- 
B är.) IV. 17: s ang rhnttdm die beiden nah%ien, für 
samagriinit dm, 

288 . Durch die prohibitive Partikel md oder mäsma 
erhalten die beiden Augment- Praeterita imperative Bedeutung 
Mild verlieren dann meistens ihr Augment, behalten es aber auch 
zuweilen bei. 

289 . Consonäntisch endigende Wurzeln der2ten, 3ten und 
7ten Klasse verlieren den Charakter der 2len und 3ten P. sg. par,^ 

*) Vgl, Richard Garnett (Proceedings of the Philological 
Society 1. S. 266) und G. Curtius (Beiträge S. 128), welche 
der 'zweiten der obigen Erklärungen den Vorzug geben. 
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da man z. B. nicht sagen kann dyunakt^ dyunaki ^ sondern 
die beiden Personen verstümmeln sich nach §.57 zu dyunak 
(von TX^yug KL 7). Nach demselben Gesetze kommt äbib'^ar 
du trugst, er trug für dbib^'ars (s, §. 101®^), dbibart^ von 
b'^ar b^r KL 3. 

290. Die mit d, dt endigenden Wurzeln der 2ten, 

3ten und 7ten KL kommt aber als Endbuchstabe in diesen 
Klassen nicht vor) verändern in der 3ten P. sg. par. ihren End- 
buchstaben regelmäfsig in t (s. §.56®^), in der 2ten Pers. kann 
aber nach Willkür statt dessen auch s gesetzt werden, was wohl 
so zu verstehen ist, dafs anstatt des Personalkennzeichens der 
wurzelhafte Endconsonant abgeworfen wird; z.l^. vid wissen 
KL 2. bildet in der 3len P. ävdt., und in der 2ten eben so, oder 
auch dvSs\ hemmen KL 7. bildet in der 3ten Pers. 

ärunat (s. §.94®^), und in der 2ten eben so, ode» drunas. 

291. Die mit s endigenden Wurzeln der 2ten, 3ten und 
7ten KL verändern in der 3ten P. sg. ihren Endconsonanten in t 
(vgl. §§. 100, a. 203) und in der 2len Pers. kann nach Willkür 
ebenfalls t stehen, oder auch j, welches letztere aber wahrschein- 
lich für den Charakter der 2ten Pers. und nicht für das wurzel- 
hafte s anzusehen ist, nach Analogie mit der vorhergehenden 
Regel; z. B. sas schlafen KL 2. bildet in der 3ten Pers. äsat^ 
und in der 2ten eben so, oder dsas, 

292. Die Wurzeln der 3ten Klasse und diejenigen der 
2ten, welche durch Reduplication entstanden sind, wie gdgar 
gägr wachen, cakds scheinen (s. §. 108) haben in d.er 
3ten Pers. plur. ;7arr. us für a«, und die Wurzeln auf ar r der 
genannten Klassen haben in dieser Person, gegen §. 281, die 
starke Form {ar) statt der schwachen, z. B. tur eilen KL 3, 
cakds scheinen KL 2, gdgar gägr wachen KL 2, b^ar b^r 
tragen KL 3 bilden dtuturus ^ dcakdsus dgdgarus^ dbi- 
b^a r u J. 
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293 * ln der ersten P. sg. pan findet man im Altepischen 
bei der 2ten Haupt- Conj. häufiger die schwache Form als die 
starke, was sich daraus erklärt, dafs ihre Endung am schwerer 
ist als das blolse s und t der 2ten und 3ten Person *). 

294. Die folgende Tafel gibt die vollständige Abwandlung 
der Special -Tempora in den zehn Klassen der beiden Haupt- 
Conjugationen. Als Muster der ersten Haupt-Conjugation dienen 
die Wurzeln wissen Kl.l., iud stofsen Kl. 6., 

rein sein Kl. 4,^ cur stehlen Kl. 10. Als Muster 
der zweiten Haupt-Conjugation dienen hassen Kl. 2., 

/«r eilen Kl. 3.**), verbinden Kl. 7., ci 

sammeln Kl. 5., ausdehnen Kl. 8., fu bin den Kl. 9. 

*) Zahlreiche Belege finden sich in Arguna’s Rückkehr des 
Mahä-B^arata (s. meine Ausgabe etc.), z. B. äbruvam^ 

von Äril KL 2. sprechen (Lc.III.12, IV. 24, 26, V. 8), ds aknuv arn^ 
von .y oÄ KL 5. kön nen (X. 39), A/nram, von KL 5. sen- 
den (VIII . 30 , dagegen pr d*hinav am Vill. 8 ), prätyagrhnain^ 
von grah KL 9. nehmen praef. präti (V. 24 und X. 28), 
vjrdgrhnarn ^ von grah KX,^, praef. vi, al^yäg uarn^ von haft 
Kl. 2. schlagen, tödten praef. aöV (VIL 6, vgl. §. 324). Alle 
diese Formen werden auch durch die Calcuttaer Ausgabe unter- 
stützt, Vanaparva, sloka 11946 etc. 

Da es in der 3ten Klasse kein in den beiden Activformen 
vollkommen regelmäfsiges Verbum gibt, indem z. B. das früher 
als Muster gewählte bil) drmi^ dtm. in der Betonung 

unregelmäfsig ist, so behalte ich /«r, obwohl es nur im Parasm. 
gebräuchlich ist, auch als Muster des Atman, bei. Es mufs bei 
diesem Verbum in denjenigen schwachen Formen, deren Personal- 
Endung consonantisch anfängt, das u nach §.97 (wo für tütorti 
festinat eine Form wie tuturmds festinamus zu setzen ist) 
verlängert werden. 



Conjugationstafcl 

der 

Special - Tempora. 
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pabjismJipadam. 


P r a e 

Erste Haupt- 




Singular. 



1. 

2. 

3. 


^norm 



1. 

h 6* dä m i 

b 6' da s i 

bo d ati 

6. 

tud drn i * ) 

tuddsi 

tuddti 

4. 

süc/ämi *) 

sucyasi 

sucyati 

10. 

cord ydrni 

cörd yasi 

c6rd yati 




Zweite Haupt' 


(-V 




) dvdsTfii 

ks i 

d V ds t i 

3. ^ tur 

tiitorini 

tut ors i 

tütdrti 

7. gjL/«6'’) 

yund^rni 

yundksi 

yunakti 

5. CI 

, , Af . 

cinorni 

• • f • 

cino si 

cino ti 

8. 

i and rni 

-l' r . 

tanosi 

t ano ti 

9. g/u 

yund rni 

Af . 

yuna si 

yund ti 


') S. §.277. 
z) S. §. 99. 
») S. §. 89. 
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JmANiPADAM. 


s e n s. 


Conjugatiün. 


S i n g u 1 a r. 

1. 

2. 

3. 





sriwT 

aWrT 

bd'd‘s 

bS'd'ase 

b^iati 

tudi 

iudäsi 

tudäti 

süiyi ^ 

sücfas^ 

sücyati 

coräyS 

c6rä yasS 

cordyaiS 


Conjugation. 



KM 


dvisd 

dviks^^ 

dvisfS' 

{tüturi) 

{iutursi') 6 ) 

{tutxlrt^) 

yungi 

yuhks/ 

yuhkti 

cinve 

cinusS' 

cinuti' 

j 

t an ve 

iariusS 

ianuti* 

yuni 6 ) 

yunisi 

yuniti 


■') S. §.294. S.218 Anm.**). 

») S. §. 278. 

6) S. §. 97 und S. 218 Anm. ”). 
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parasmAipadam. 



1. 

Dual. 

2. 

P r a e 

Erste Haupt- 

3. 







sntfEPEL 

srrarT^ 

1. 

Ä S'd^ä vas 

bd'd^a t as 

T 

o o d at as 

6. 

tudä vas 

tudat as 

tuddtas 

4. *) 

sücydv as 

sucy at as 

s ücy atas 

10. ^cur^) 

c6rdy dvas 

dd rdyat as cdrdyatas 


dvisvds 

, f t , 

dvisf as 

Zweite Haupt* 

dvisfds 

3. tur ») 

tuturvds 

tutdr ids 

tutdr tds 

7. 

yutigvds 

yufiktds 

yuhktds 

5. 

cinuvds 

cinut as 

cinut ds 

8. 

od. cinvds 

tanuvds 

tanutds 

tanutds 

9- g^« 

od. tanvds 

yuntvds 

yunit äs 

yunftäs 


') S. §.277. 

») S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 Anm. ”). 
♦) S. §. 89. 
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jTMANtPADAU. 


s e n s. 


Conjugation. 

Dual. 


1. 

2. 

3. 


"V 's 

•N'S. 

sfmiT 

bd'dtäv ahi 

bö'd'äti 

b dd i ti 

tudä'v aTii 

tudS' ti 

tudi ti 

sücfdvah^ 

sucyiti 

sucyiti 

cdräj äv al}i 

cdrdyiti 

idrdyiti 

Conjugation. 






. dvisv dhS 

dvis ät i 

dvisd ti 

(^tutürvdljti) 

(^tüturät i) 

{tüturäti 

jungv dhi 

, f J c ^ 

yungat S 

yungdti 

cinuvdhS 

cinv dti 

cinv dti 

od. cinvdhe 



tanu vdhi 

tanvdti 

tanvdti 

od. tanvdhi 



y uni vdhi 

yun^ti ») 

yundti 
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parasmJipadam. 





Plural. 

P r a e 

Erste Haupt- 



1. 

2. 

3. 






1. 


Ä ^ ärnas 

b 6 d at a 

bS'dtan/ i 

6. 


tudd'mas 

tudd t a 

tuddnti 

4. 

g^j'uc ') 

sücy dmas 

, , , e 

sucyata 

sucyanti 

10. 


cdräy dmas 

cdrdyat a 

cord yanti 





Zweite Haupt- 





fsTirfw 

o 

^ • 

s) 

dvismds 

dvistd 

dvis dnti 

3. 

3) 

iufürr^ds 

iulürt d 

tuturati^^ 

7. 


furi gmds 

yuiikt a 

yungdnti 

5. 


cinumds 

' • ' r 

cinut a 

cinv dnti 



od. cinmds 



8. 


tanuinds 

tanutd 

lanv dnti 



od. tarnnds 



9. 

gj'“ 

y untmds 

r ^ 

y um t a 

yundnti <») 

t 

) S. §. 277. 


*) S. §. 89. 

2 

') S. §. 99. 


0 

S. §. 280. 

a 

) S. §. 97 und S. 218 Anm. **). ‘) S. §. 278. 
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jTMANtPJDAM. 

s e n S. 

Conjugation. 


Plural. 

r M IM 

1. 

b 6^ d^dm ahi 

2. 

bd'da^vi 

A 

3. 

h6*dtanti 

tuddlmahi 

tuddivi 

tuddnti 

sücy dmaTii 

sücyadtvi 

sücy aniS 

cdräydma'fyi 

66r dyadvi 

cdrdyantS 


Conjugation. 




fln^rr 

, dvismähi 

dvi44 

dvisdti 

(jtutdrmdlxi) 

{tutdrdvi^) 

{tdturati) 

yungmdiTLS 

yuhgdtv^ 

yungdti '^) 

cinumdltd 

cinudvi 

cinvdti '^) 

od. cinrndtiki 



tanumdhi 

tanudtvi! 

tanvdti 

od. tanmähi 



yuntmdjTLi 

yunttCvi* 

yundiä ®) 


’) S. §. 279. 

«) S. §. 278 und 279. 


15 
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parasmJipadam. 


P o t e n 
Erste Haupt- 




Singular. 



1. 

2. 

3. 



•V "N. 


1. g^*«**' 

bS'iiäyam 

bddis 

bdd6t 

6. tud 

tudi j am 

tudd s 

tudit 

4. 

sücjiyam 

su^yis 

sdöyit 

10. 

cdräyiyam 

66 rdyis 

ddrdyit 



Zweite Haupt- 





2. j 

d v 1 j 4^1 

dvis yd's 

dvisydt 

3. tur •) 

tutü ryd^m 

tutüry d's 

tut dry dt 


yungydlm 

yungyds 

yungydt 

5. <?.• 

cinuy ä'm 

cinuy d's 

cinuy dt 

8. 

tanuy dm 

tanuyds 

tanuydt 

9. gj'u 

yuniydm 

yuniyds 

yuniyd t 


') S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 
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jTMANtPADAM. 


t i a 1 i S. 
ConjugatioD. 


Singular. 

r — m 

1. 

2^ 

— ^ 

3. 



#TiJrr 

b S'd^^y a 

be'ditäs 

bd'deta 

tu di' ja 

tud^ tds 

tudi'ta 

sücyiya 

süiyit ds 

sücyita 

cdrdyiya 

66 rdyiit&s 

cördyita 

Conjugation. 



fl:^ 



, dvisiyd 

dv is it d's 

dvilftd 

{tüturty a) 

(tuturttds) 

(^tüturita) 

yungtyd 

yungttdls 

yuiigitd 

cinviyd 

r • ^ ^ A* 

cinvit a s 

cinvttd 

tanvtyd 

tanvit ds 

tanvitd 

yuniyd 

yuntids 

yunttd 


15 * 
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parasmJipadam. 




D a a L 

Polen 

Erste Haupt- 


1. 

2. 

3. 



imrm. 

äfiyrTTH. 

1. 

hd^iiva 

bd' di tarn 

bS d S tdm 


tudS'va 

tudi* t am 

tuddltdm 

4. 

süSyäva 

sücyitam 

su6y itdm 

10. iur 

66rd yiva 

cdräyiiam 

cdräyitdm 



Zweite Haupt- 


■n 1 ■ II 

... _ 

i-s 

2. 

dvisy d*v a 

dvisy dl tarn 

dvisy d'tdrn 

3. <“'•’) 

tutü ry ä\t a 

tut dry dl t a m 

tutdrydltdm 

7. gsLJ'“^ 

yungydlva 

yuAgyd* tarn 

\ yungydtdm 

5. ci 

ein uy d'va 

dinuydltam 

cinuySltdrn 

8. 

ianuyd'va 

tanuydl tarn 

tanu y dl tdm 

9. g yu 

yuniydlva 

yuntydltam 

yuntydltdm 


') S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 
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jTMANiPADAM. 


t i a ] i s. 
Conjugation. 


1 

b S' dt S vahi 
tu di V ahi 
sücyivalii 
c6rd jrivahi 

Conjugation. 

, dvis tv äfyi 

(jüturiv al}i) 

yungivdhi 

cinvtvdhi 

tanvivdhi 

yunivd'fyi 


Dual. 

2 . 

^zTfKirH. 

tudi* y dt dm 
sücyiydtdm 
66rd yiydtdm 

d V I i fydltd m 
{tüturiydi dm) 
yungty dt dm 
iinvtydt dm 
tanviydlidm 
yuniydt dm 


bö'diy&t&m 
tudeydt dm 
süiyiydtdm 
cördySydtdm 

dvistydtdm 
{tüturty dtdm) 
yun^tydtdm 
cinvtydtdm 
tanvtyd! tdm 
yuniydltdm 
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parasmJipadam. 


Polen 
Erste Haupt- 




Plural. 



1. 

2. 






1. 

b 6(fdma 

h d di t a 

bo d iyus 

6. tud 

tudd ma 

tudd ta 

tud d y u s 

4. 

süc yima 

sucyita 

sücyiyus 

10. dur 

cdrdyima 

cdrdyita 

cdrdyiyus 



Zweite Hmpt- 




<-s. 





2. 

dvisydma 

dvisyd ta 

dvisyüs 

3- 

tutürydma 

tutury dta 

tutüryüs 

7- gsL.y“^ 

yuniydma 

yungy dta 

yungy US 

5. fif ci 

cinuy dma 

dinuydta 

cinuy US 

8. 

tanuyd'ma 

tanuy dta 

tanuy US 

9. gj'u 

yuntydma 

yuniydta 

yuniyüs 


) S, §. 97 und S. 218 Anm. ”)• 
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JTMANiPADAM. 


t i a 1 i s. 
Coajugation. 


Plural. 

1. 

2. 

3. 




b d'ctimalii 

bddidvam 

bd'dCSran 

tudi'rnahi 

tud/etvam 

tudi*ran 

sücyimahi 

suc ye^vam 

Ä ucyiran 

cörd yimalTi.i 

cordy idvam 

cordfiran 

Gonjugation. 





MtH. 

dvis imähi 

dvistdvdm 

dvisirdn 

{tüturtmalii^ 

{tütur t^varn) 

{tüturtran) 

yungimdhi 

yun^i^vdm 

yun^trdn 

cinvimdJii 

cinvidvdm 

cinvirdn 

ianv irndhi 

tanviiv dm 

tanvirdn 

yunirnäfyi 

yuniJvdm 

yunirdn 



Special~Tempora, §. 294. 


parasmMpadam. 





I m p e 




Erste Haupt- 



Singular. 



1. 

2. 

3. 

1. 

twriTT 

bd'iäni 


ämg 

datu 

6. ^tudi) 

tuddni 

tudd 

tuädtu 

4. *) 

sücjAni 

iü6ya 

südyatu 

10. ^dur^) 

döräjräijti ®) 

idrdjra 

cdrdyatu 




Zweite Haupt- 

1 

■o 

dvi'säni 

dvi^i l 

dviifu 

3. <«/• •) 

tüt6rdn,i 

tutdrd^i 

tütörtu 


yunägäni 

jrufigctl 

yundktu 

5. ci 

cindväni 

cinü 6) 

cindtu 

8. 

tandväni 

tanü 

fand tu 

9. g/u 

yundni 


y und! tu 

*) S. §. 277. 

») S. §. 99. 

<) S. §. 97 und S.218 Anm. 

0 ) S. §. 94“>. 

») S. §. 285. 

**). ’) S. §. 286. 


*) S. §. 89. 
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ATMANiPADAM. 


r a t i V. 


Conjugation. 

Singular. 


1. 

2. 

3. ^ 

srw 

smiFör 

drOfTR, 

bd'd'äi 

bd'dasva 

bS'd^a/äm 

tudd'i 

tuddsva 

tuddtdm 

sücjräi 

sücyasva 

süc yaidm 

66räyäi 

cördyasva 

cdrdyatdm 

Conjugation. 






dvisäi 

dviksvd 

dvisfd m 

(tütdräi^ 

(tutürsvd) 

{tutdrtölni) 

yundgäi 

yuiiklvd 

yuhktdlm 

cinävdi 

cinusvd 

dinutd'm 

tanävdi 

tanusvd 

tanutdm 

yundki 

yunisvd 

yunildm 



Spedial- Tempora* §. 294. 


parasmJipadam. 




Dual. 

I m p e 

Erste Haupt- 


1. 

2. 

3. 



iiyfrR. 

älWIHIH- 

1- 

ho iäva 

b 6^ d^at am 

b 6 d at dm 

6. tud') 

- 

tudava 

tuddtam 

tuddtdm 

4. ') 

sücydva 

ducyatam 

südyatdm 

10. 6ur ') 

66r df äv a 

cordyatam cdrdyatdm 




Zweite Haupt- 






s dva 

dvisfdm 

dvisf dm 

3. ^ tur ») 

tütordva 

tutdrtdm 

tutdrtdm 

7. 

yundgdv a 

yunktdm 

yunktdm 

5. 6i 

cinävdva 

cinutdm 

cinutdm 

8. fTfi.<an 

tandvdva 

tanutdm 

tanutdm 

9. g/u 

yund'va 

yunttdm 

yunttdm 


•) S. §. 277. 
a) S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 
*) S. §. 89. 
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JTMANtPADAM. 


a t i V. 

ConjugatioD. 

Dual. 


1. 

2. 

3. 


•N •'V 

rv/v 

sINIcl^ 

srTwq, 

^cTrTTR 

b 6* d^ä V ah Ai 

ho d et Am 

hdditäm 

tuddv ahäi 

tudi' t Am 

tudd tdm 

su6'j Av ahAi 

suc yitArn 

sdcyätdm 

cordyAv a'fyAi 

cord fit dm 

cdrdyiedm 

Conjugatioa. 






T^CfTfTTH- 

• dv i' s Av aJiAi 

dvis d i Am 

dvis dtdm 

(^tütorAv ahAi) 

(tüturdt Arn) 

{tüturdtdm 

yunä gäv ahAi 

fungdt dm 

yungd tdm 

cinävAv ahäi 

cinvdt Am 

cinvdt dm 

tanävAvahdi 

tanvdtäm 

tanvdtdrn 

yundval).ai 

yundt dm 

yundt dm ^ \ 
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pjrasmJipadam. 

I m p e 


Erste Haupt- 




Plural. 



1. 

2, 

3. 



%Wrr 


1. 

b d' dt dma 

h 6' dt ata 

b 6^ dt antu 

6. tud^) 

tudtSlma 

tuddta 

tuddntu 

4. 

Jüc yäma 

süc /ata 

süc/antu 

10. 

cördydma 

cdrd/ata 

cörd/antu 




Zweite Haupt- 




firqg 

2- 

dv4 s dma 

dvisfd 

dvisdntu 

3. •) 

iutdrdma 

tutdrtd 

tüturat u ®) 

7. 

yund^dma 

/uhktd 

/un^dntu 

5. CI 

dindvdma 

dinutd 

cinvdntu 

8. (^/on 

tandvdma 

tanutd 

tanvdntu 

9. gj'u 

yunSlma 

/unttd 

yundntu 


*) S. §.277. 

*) S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 Anm. **). 
♦) S. §. 89. 

») S. §. 280. 

‘) S. §. 278. 
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jTMANtPADAM. 


r a t i V. 
Conjugation. 


1 . 

bd^d^dmahdi 
tuddlmahdi 
sucydmaTxdi 
cörä ydma'fydi 

Gonjugation. 

. dv4 sdmaTidi 

(jütSrdmahdi) 
yundgdmalidi 
dindv dmahdi 
tandv dmahdi 
yundlmalidi 

7) S. §. 279. 
fi) S. §. 278 f. 


Plural 

2 . 

ho d ad vam 
tuddd^v am 
Jüc yadtvam 
cdrdyact vam 


dvi44v dm 
{tutdrctvdrn) 
yuhgdtvdm 
cinudtvdm 
tanudtvdm 
yunidtvdm 


3. 

^WrnTPL 

hd* d^antdm 
tuddntdm 
s udyant dm 
cdrdyantdm 


dvisdtdm 
(^tuturatdm') 
yun^dtdm 
cinvdtdm '^) 
tanvdtdm '^) 
yundtdm ®) 



Special -Tempora, §. 294 . 


parasmMpadam. 


Einförmiges Augment- 
Erste Haupt- 




Singular. 



1. 

2. 

3. 

1. 

dbdd am 

35r%tFL 

Ä o d'fl s 

abddat 

6. lud*) 

dtudam 

dtudas 

dtudat 

4. 

äsucyam 

dsucyas 

dsucyat 

10. gij-cur') 

dcörayam 

dcdrayas 

dddrayat 



Zweite Haupt- 

2, 

ddv^s am ') 

ddv^f 

ddv^t'^) 

3. g^ tur 

dtutdram ®) 

dtutor *°) 

dfutSr 

7. gsL^w#») 

dyuna^am 

dyunak 

d yunak^^) 

5. f||- ci 

dcinavam ‘^) 

d ci nos 

dein 6 t 

8. 

dtanav am 

dtanös 

dtanöt 

9. gj^u 

dyundm 

d yiinäs 

dyunät 

■) S. §.277. 

*) S. §. 99. 

») S. §. 89. 

od. ddvisam, s. §.293. 
od. ätuturam^ s. §.293. 

od. dyungam^ s. §.293. 
7) od. dcinvam^ S. §.293. 
od. dianv am^ s. §.293. 
od. dyunam^ s. §.293. 

*0) S. §. 289. 



Special- Tempora. §1 294. 239 

Jtma^padam. 


Praeteritum. 


Conjugation. 

Singular. 


1, 

2. 

3. 

•N. 

5r^ejErr^ 


db6ie 

dhdd^at ds 

db 6<tata 

dtud^ 

dtudaiäs 

dtudata 

dsucy^ 

dsuc yatäs 

dsudyata 

dcdrayi 

dcdra yatäs 

dcSrayata 

Conjugation. 






, ddvisi 

ddvisfäs 

ddvisfa 

{dtuturi) 

(dtutürt^ds') 

{dtutdrt a) 

dyungi 

äyuhkt ds 

d yuiikta 

dcinvi 

dcinut ds 

dcinuta 

dt an vi 

dtanut ds 

dtanut a 

dyuni 

dyuntl ds 

dyuntta 
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PARj4SMJiPADAM. 




Einförmiges 

Augment- 



Erste Haupt* 



Dual. 



1. 

2. 

3. 


35r^WT5r 

^räryrrH. 

«tWrTTH- 

1. 

dbdd äv a 

dbdd atam 

dbdiat dm 

6. ^tud^) 

dtudäva 

dtudatam 

dtudat dm 

4. 

dsucydva 

dsucyatam 

dsu6yatdm 

10. ^cur<) 

dcöraydva 

dö6 rayatam 

dcdrayat dm 



Zweite Haupt- 





2. 

ddvisva 

ddvisfam 

ddvisf dm 

3. ^ tur *) 

diuiürva 

dtutdrtam 

dtutdrtdm 

35L-^“^*) 

djrujigva 

dy unkt am 

äyuhktdm 

S. flf 6i 

dcinuva 

dcinutam 

dcinutdm 


od. ddinva 


8. 

dtanuva ^ ^ 

dtanutam 

dianutdm 


od. dtanva 


9. ^yu 

äyuntva 

dyunitam 

d yunitdm 


«) S. §. 277. 

*) S. §. 99. 

») S. §. 97 und S. 218 A.nni, **). 
*)■ S. §. 89. 
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jTMANtPADAM. 


Praeterituin. 


Conjugation. 


1 . 

r^lÄMTcIT^ 

dtudäv aj^i 


Dual. 

2 . 

5[%WR^ 

äbdditäTn 

dtuditäm 

dsucjritdm 

dcörayitdm 

ddvisdt dm. 
{diuturdtdm) 
djungdtdm 
dcinv didm 

dtanvdtdm 

dyundt dm 


3. 

db6d^itdm 
dtuditdm 
dsudy iidm 
dddrayitdm 

ddvisdt dm 
(dtuturdtdrn) 
dyun^dtdm 
dcinv dt dm 

dtanvdtdm 

dy undtdm 


ds ucydv ajii 
dcdray dv aTjLi 

Conjugation. 

ddv isv ahi 
(dtutürvaliLi) 
d yun^vahi 
dcinuvahi 
od. dcinv ahi 
dt anuv ahi 
od. dtanv ahi 
dyuniva h i 


») S. §. 278. 


16 
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parasmJjpadam. 

Einförmiges Augment- 

Erste Haupt- 




Plural. 



1. 

2. 



attwr 

Sf^VTfT 


1. 

äb 6dt drna 

dhod ata 



dtudäma 

dtudata 

dtudan 

4. 0 

äsucyäma 

dsucy ata 

dsucyan 

0- xTT «?«/•') 

dcdraydma 

dcörayata 

dcöra yan 



Zweite Haupt- 



55rTl;^ 


2. *) 

ddvisma 

ddviifa 

ddvisan 

3. ») 

dtutürrna 

dtut ärta 

dtiiturus 

7. g5L.y“f *) 

dyungma 

d yuiikta 

d yun^an 

5. <?/ 

dcinuma 

ddinuta 

dcinv an 


od. dcinma 



8. 7m tan 

dtanuma 

dtanuta 

dtanv an 


od. dtanma 



9, 

d yunfma 

d yunita 

d yunan 

0 S. §. 277. 


S. §. 89. 

*) S. §. 99. 


0 s. 

§. 292. 

») S. §. 97 uad S. 218 Anm. 

"). ‘) S. §. 278. 



Special -Tempora. §.294. 


243 


jTMANtPAUAtS. 


Praeleritum. 

Conjugation. 



Plural. 


1. 

2. 

3. ^ 




dbdd ämaJii 

dbdd ad vam 

db 6 da nt a 

dtuddmahi 

dludadvani 

dtudant a 

dsucyämahi 

dsuc yad^v a in 

dsucyanta 

dcdray dma'fyi 

dcdrayadvam 

dcörayanta 

jugation. 




ä d V i s rn a h i 

ddviddvam 

ddvis ata '^) 

(yit u t urmahi) 

(dtulurctvain^ 

(dtuturata) ’^) 

dyuiigmaJhi 

dyuri gdtv a m 

dyungata 

dcinurnahi 

d cinudtv am 

dcinvata 

od. dcinmahi 

dtanumahi 

dtanudv am 

dtanvata '^) 

od. dtanmahi 

d yunirnahi 

d yuntdv am 

äyunata ®) 


’) S. §. 279. 

») S. §. 278 und 279. 


16 ’ 
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Besondere Regeln und Anomalien der 
Special - Tempora. 

Erste Haupt- Conjiigation. 

Erste Klasse. 

295. In der ersten Klasse, welche ungefähr tausend Wur- 
zeln, fast die Hälfte der GeSammtzahl, enthält, gibt es eigentlich 
keine auf ä ausgehenden Wurzeln, denn std stehen, gVd rie- 
chen, pd trinken, d\nd blasen, mnd gedenken, welche 
von den Grammatikern zur ersten Klasse gerechnet werden, sub- 
stltulren In den Speclal-Temporen In respecllver Ordnung: tisf^ 
piv^ dam^ man^ und verbinden hiermit den Conjugatlons- 
Charakter a. Ursprünglich aber gehörten offenbar isl'4 und 
^ g'^rd zur 3ten Klasse (s. die RedupHcationsregeln In §. 330. 2 
und Vergl. Gramm. §. 508), und haben als Wurzeln der dritten 
Klasse blofs die Unregelmäfslgkelt, dafs sie Ihr wurzelhaftcs d ver- 
kürzen und es dann nach Analogie des Charakters der ersten Kl. 
conjuglren, ferner, dafs sie In der Ucdupllcatlonssylbe Ihr radlca- 
les d nicht blofs verkürzen, sondern es noch weiter zu i schwächen 
(s. §. 281 Anm.), wozu das schqn durch die Position erschwerte 
Gewicht Anlafs gab; daher z.B. nJfdmi (s. §. 330. 2 und 

das Lautgesetz von §. 80), tisfasi^ tisfati; plur. tisfdmas 
etc. So verhält es sich auch mit plvdmi^ plvasi^ pivati\ 
plur. j etc., wofür Im Vöda-Dialekt plbdjni etc., offen- 

bar eine Erweichung von pipdmi (vgl. lat. äiäo), und also eben- 
falls eine Abart der dritten Klasse. Aufser d kommen alle an- 
deren Vocale als Endbuchstaben der ersten W^urzelklasse vor, 
nur dafs es durchaus, auch In allen übrigen Klassen, keine Wur- 
zeln auf a und du gibt. Beispiele sind: gdjati von 

ndjrati von «f, ^^f^pldvati von plu^ HoflH b'^dvati 
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von b^A, l^vdyati von ^vi, gä'yati von gAi, 

S^Tof^ von ätm. Man berücksichtige in diesen 

Beispielen den durch §.271 vorgeschriebenen Guna tind §.34®^*). 

296. Die Wurzel j]^ bedecken verlängert nicht 
nur in den Special -Tempp., sondern auch in allen anderen star- 
ken Formen, statt Guna zu nehmen, ihren Vocal. Dies thun 
auch, ungeachtet ihrer Positionslänge, alle Wurzeln auf nebst 
murc von Sinnen kommen. Die Wurzel jfj^Ärram 
verlängert in den Special -Tempp. ihr ä, eben so in 

Verbindung mit der Praep. ä; daher z. B. krd'mati^ ä'-cämati. 
Die Wurzel msf märg abtrocknen, reinigen ist in den 
Special -Tempp. und auch in den starken Formen aufserhalb der- 
selben \ollkommen regelmäfsig, zieht aber in den schwachen 
ihr är zu ^ r zusammen; daher z. B. mdlrgati^ Auxiliarfutur. 
märhsyali (s. §.89), aber mrsfä gereinigt. Den indi- 
schen Grammatikern gilt als Wurzel und dagegen mdri 

als vrdd irte Form (s. §.12 und 34^^). 

Anmerkung. Zu der in Formen wie gxih-a-ti er bedeckt 
die Gunirung vertretenden Vocalverlängerung stimmt die des 
lat. duc-i-t von der Wurzel duc. Analog ersetzt in ftd~i^t^ 
dic-i-i und im griechischen r^jßw (Wurzel T^iß) die Vocal- 
verlängerung den Guna sanskritischer Formen wie (vS's-a-ti 
er glänzt (Wurzel tvis) und griechischer wie (aus 

AsiTT-s-Tt) von der Wz. AiTT. Im Übrigen verweise ich in 
Betreff der reichhaltigen Vertretung der sanskritischen ersten 
Conjugatibnsklassc in den klassischen und german. Sprachen 
auf meine Vergleichende Grammatik (§.109^*^ 1, wo unter 
anderem gezeigt worden, dafs miu sehr wenigen Ausnahmen 
[s. 2teAusg. p. 205Anm.] die sämmtlichen germanischen starken 
Verba auf die sanskritische erste Klasse sich stützen.) 

*) Über Formen wie nindaii^ cümha/i^ von nind^ cumb^ 
auch nid^ cub geschrieben, s. §. 110®^ 
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297. DieWur*«* dars drs sehen wird zu der ersten 

Kl. gerechnet, ist aber in den Special-Temporen nicht gebrauch- 
lieh, und substituirt welches nur in den Special- 

Temporen gebräuchlich ist; z.^, päsyati. Eigentlich ist aber 
hier pas die Wurzel und ya der Charakter der vierten Klasse.— 

gehen und '^^^yam hemmen substituiren 
ZJl^jrac; z. B. gäccati^ f^^cati (s. §.88). 

298. Die Wurzeln 

stofsen ihren Nasal aus; z. B. rägati^ sägati^ svä- 
iati^ ddsati (er beifst) *). 

Sechste Klasse. 

299. Diese Klasse, welche sich von der ersten durch die 

Abwesenheit des Guna unterscheidet, begreift ungefähr 140 W^ur- 
zeln. In Ansehung eines schliefscnden i, t/, d ist das Lautgesetz 
§.51 zu berücksichtigen; z. B. ri/d/i, nuväti^ duväti^ von 
f| ri, ^ nu, ^^^4. Die Wurzel gar verschlingen (nach 
den indischen Grammatikern yj" gf^ s. §. 12 Schlufs) schwächt in 
den Specialtempp. ihr a zu i und kann, auch in den allgemeinen 
Formen, ihr r mit vertauschen; daher z. B. giräti oder 
gildii er verschlingt, gagä'ra oder gagala er ver- 
schlang**). — Die Wurzeln auf ar r, namentlich dar dr^ 
dtar d'^r^ par pr^ mar mr^ umstellen ihr r mit Schwächung 
des a zu I, daher ri, woraus mit dem Klassen vocal a: riy-a 
(nach §.51); daher z. B. mriy-d-ti er stirbt, von 

mri aus mar (lat. inor'), 

*) Das verwandte griech. ^aKVZi und goth. tah-ji-th (Wz. tah 
zerreifsen) lassen vermuJthen, dafs dak^ nicht daiik^ die Ur- 
gestalt der Wurzel sei. 

**) Man vergleiche das Verhällnifs gothischer Praesentia wie 
qvirna ich komme zu dem die wahre Wurzel enthalleiideu Sin- 
gular des Praet. {qvam ich kam, er kam = skr. gam^ s. Vergl. 
Gramm. §. 605 Anm. 1). 
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300# Die Wurzeln muc^ sic^ hart krt^ Jcid^ vid^ 
lup^ pis schieben einen Nasal ein, der sich natürlich nach dem 
Endcons. der Wz. richtet, daher in der 3. P. sg. praes. muAcati^ 
sincdti^ krnldti^ Icinddti^ vinddti^ limpäti^ lumpdti^ 
jd/i. Hierzu stimmen merkwürdig lateinische For- 
men wie tangii^ findit^ rumpit *). 

301. Die Wurzeln prac^ b^ragg (s. §.110^^), vrasc^ 

vyac^ is^ sad dtrn.^ sad par» substituiren in respectiver Ordnung 
prc ^ l)rgg^ vrsc^ vic^ ic^ j/, std^ daher prccäti^ 

vicdti^ Tür siydti (vgl. §.51), siddti**). 

Vierte Klasse. 

302. In dieser Klasse, welche ungerdhr 130 Verba begreift, 

gibt es keine Wurzeln mit kurzen Endvocalen (vgl. §. 299). Die 
Wurzel 6^ ar gir gf^ s §.12 Schlufs) verfallen, ge- 
brechlich werden, altern (vgl. griech. yTi^cig) sub- 

slituirt ^/r, z. B. gi'ryati. Schliefsendes 6 wird abgeworfen, 
daher z. B. dydti er schneidet ab, von dd, 

303. Die auf am und iv ausgehenden Wurzeln, nebst 
inad berauscht sein, verlängern ihren Vocal; z. B. b^rä!m- 
yati^ dfvyati^ inä'dyatiy von b'^ram^ div ^ mad, 

• 304. Ein vorletzter Nasal wird ausgestofsen ; z. B. b^räs^ 

yaii^ von ^33^ rdgyati^ von rang. 

305. Die Wurzel nimmt Guna, 

verstümmelt die Sylbe ya zu i, und dlm. geboren 

werden wirft ihr n ab und verlängert das a\ z. B. m^dyaii.^ 
vld^yati^ gdyatd, 

*) ^Vx.lumpdti er zerreifst, bricht, zerstört (s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 109^\ 1, S. 205.) 

**) sad und sad können auch der ersten Klasse 
folgen, wornach si’yati.^ st* da ti zu accentuiren. 



llH Special- Tempora. §. 306. 

Anmerkung, ln den europäischen Gliedern unseres Sprach- 
Stammes ist die skr. vierte Conjugationsklasse am deutlichsten 
durch gothische Formen wie vahs~ja ich wachse, pl. valis^ 
•jor-m^ 3te P. vahs-ja-ndj vertreten, wofür im Sanskrit, wenn 
zur 4tcn Klasse statt zur ersten gehörte, väks- 
-y A-mi ^ V dhs -y d-mas ^ V dhs -y a-nti stehen würde. Am 
meisten versteckt liegt diese Klasse in griech. Formen wie 
TT^dcrcrWy (fy^lfTO’üOj Xla’O’Qfxaiy deren zweites C anderwärts 
durch regressive Assimilation aus j erklärt worden ), wahrend 
das erste die Entartung eines Gutturals oder /-Lauts ist, also 
TT^dr-TU} aus 7r^a(T-Ju) für TT^ay-yw, (^f/cr-(rw aus 
für Xt<T^<ro-fJLat aus in Analogie mit Com- 

parativen wie yXvj'O'cjüV aus yXv>c-ju)Vy K^eiO’cruv aus 
-yCüP. Über Formen wie aus 

mit unterdrücktem Endconsonanlen der Wurzel und 
^ als Vertreter eines ursprünglichen / Vergl. Gramm. 

2te Ausg. §. 19 S. 32 und §. 109«>. 2 S.211. 

Zehnte Klasse. 

306. Diese Klasse, welche viele Denomiiiativa enthält 
(§. 108), und deren Charakter mit dem der Causalform üLerein- 
stimmt (§.271), ist sehr zahlreich. Schliefsende Endvocale haben 
Vrdd'i statt Guna, und ein wurzelhaftes « vor einem einfachen 
Consonanten wird meistens verlängert (beides nicht blofs in den 
Specialtemporen) ; z,B, yävdyati von ^ 7“? gräsdyati von 
cR^^Ar/r/ rühmen (^fl^Ar//, vgl. §. 12 Schlufs) 
fasse ich als Denom. von kirti Ruhm, von Air, ktr (^ kf 
verbreiten). 

’^) S. Vergleichende Grammatik I. 2te Ausg. S. 210 f. (l.Ausg. 
S. 4.13 ff.) und §. 501. 
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307 . ^[7 P^t verbinden wird nicht guiiirt, daher 

pufdyati.^ suchen und wünschen ent- 

behren überhaupt der starken Form marg^ sparljL {od. sprah)^ 
daher mrgäj ati^ sprTiäy atU 


Zweite Haupt -Conjugation. 

Zweite Klasse. 

308 . Dieser Klasse, welche ungefähr 70 Wurzeln enthalt 
und in den Specialtemporen die Wurzel ohne fremden Zusatz 
lUfst, würden wir die erste Stelle angewiesen, und überhaupt diese 
Haupt- Conjugation zur ersten gemacht haben, wenn wir uns in 
diesem Punkte von der in einheimischen und anderen Grammatiken 
üblichen Ordnung hatten entfernen wollen. Die vorangehende 
Conjugation hat aber auch ihrer sehr überwiegenden Mehrheit 
wegen ein Recht an der Spitze zu stehen, und ihr hohes Alter 
wird durch den vollständigsten Einklang mit dem Griechischen 
hinlänglich verbürgt, und wenn wir gleich annehmen, dafs, wegen 
ihrer bequemeren Conjugation, ihr Umfang sich nach und nach 
beträchtlich erweitert habe, so können wir doch nicht glauben, 
dafs dieselbe in der ältesten Periode der Sprache noch gar nicht 
vorhanden war, und dafs sie nothwendig als jünger oder schwä- 
cher als die andere Conjugation müfste betrachtet werden. Ihre 
Schwäche, der 2teii Haupt- Conj. gegenüber, ist der Verlust der 
Endung der 2ten rmperaliv-Person ira Sing, des Par., ein Verlust, 
den sie mit einem Theile der 2ten Haupt-Conj. theilt (s. §. 285). 
Dafs aber auch der ersten Haupt-Conj. ursprünglich die Endung 
Txi oder di nicht fehlte, sieht man aus dem Präkrit, wo sie bei 
der lOten Kl. erhalten ist; z. B. in cint^hi für ciniaya. 

Darin aber ist die erste Haupt- Conjugation vollständiger als die 
zweite, dafs sie in der 3ten Plural -Person ätm, vor dem Per- 
sonal-Charakter t den die Mehrheit anzeigenden Nasal durch- 
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greifend bewahrt hat (vgl. §§. 279. 280); man vergleiche z. B. 
bd^dtanti sie wissen mit dvisdti sie hassen. 

309 . Die Wurzeln auf u nehmen in denjenigen starken 

Formen, deren Endung mit einem Conson. aufängt, Vrddi statt 
Guna; z. ks dumi^ ksdusi^ ksduti^ ksumds etc., 

von ksu niesen (vgl. §. 315). 

310 . dar idrd arm sein (s. §. 108) schwächt 

sein ä in den schwachen Formen vor Consonanten zu i und 
unterÄrlickt dasselbe vor Vocalen; z. B. dari^ 

dri~t ä\ ädaridr-u s (s. §. 292). 

311 . Die Wurzeln auf A können in der 3ten P. plur. des 

einförmigen Augment -Praet. die Endung us statt an annehmen, 
z.B. (ipus oder dpAn^ von pA erhalten, schützen (s. §.48). 
Auch hassen kann us ftir an setzen (ddviJän oder 

ddvisusj vgl. §.292). 

312 . gehen verändert im Par. seinen Vocal gegen 
§. 51 vor den vocalisch anfangeiiden Endungen in y statt i/. Die 
vollständige Conjug. des Par. der Specialtcmpora ist: Praes.: 

itu'i it^ds, ifds; irti ds.^ it d.^ y du ti. Potent.: 
i-yd-rn etc. Imperat.: dyAni**)^ ihi (gr. iSri) ^ etu\ äyä- 
vas**)j itdm (gr. iTOl'), itärn (gr.iTWV); dyam a (gr. iW/AEv) 
itd (gr. irs), yd /2 tu. Einförmiges Augment-Praet.: dyam 
(aus Ai am, s. §. 287), dit\ diva^ ditain^ ditnm\ 

airna.^ Aita.^ dyan. Im Atm. ist diese Wurzel nur in Ver* 

*) Über das Verhältnifs der schwachen Formen mit reinem 
Wiirzclvocal (s. §. 281) zu den starken (gunirten) vergleiche 
man die Abwandlung des entsprechenden griech. Verbums, wel- 
ches z. B. iTCV, 1,70V den Singularformen ef^, sm (dor.) gegen- 
übcratelll (s. Vergleich. Gramm. §.486). Über den Einflufs der 
schweren Personal -Endungen auf die Verschiebung des Accents 
in d<\r skr. 2ten Haupt- Gon jugation s. oben §. 281. 

S. §. 284. 
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bindung mit ät^i gebräucblich, und hier geht das i nach 

§.51 vor Vocalen in über, welches mit der Praepo- 

sitlon zu adtif zusammen fliefst; daher ädtyü^ 55rcTt% 

ädtisS etc. 

313, Die Wurzel sf liegen, schlafen ätm» hat in 
allen Personen der Specialtempora einen unregelmäfsigen Guna 
(vgl. KUfJiai) und fügt in der 3ten Pers. pl. Praes. Imperat. und 
l.Praet. ein ran die Wurzel *), daher j sie liegen, 

( fTT^L sollen liegen, «.yVr«^« sie 

lagen. Der Accent bleibt in den augmentlosen Formen gegen 
§.281 auf der Wurzelsylbe; eben so bei den ebenfalls nur im 
Ahn, gebräuchlichen Wurzeln ji/, parc prc,^ prnc,^ parg pvit 
pirig^ üngt varg vrrig^ icl^ fr^ is^ caks (s, §.326), 
äs ^ kariSy nifiSj vas; z. 13. sä'i^ er z eugt, sie gebiert, 
piiigä ich male (vgl. t'd 6 ich preise, ich 
herrsche, älsti er sitzt (gr. viiTTai), 

314. Die reduplicirte Wurzel scheinen ätm, 

verändert, well sie mchrsylbig ist, ihr schliefsendes / vor Vocalen 
blols in mit dem / des Potent, zerfliefst das f in Eins; z. B. 

dl di ii äs df'dfta. Der Imperativ hat die Unregel- 
mäi'sigkeit, dafs die erste Person nicht gunirt wird, daher d/d'^yät^ 
di' d\y äv ahäi di’ d y ämuhäi für diJayäi etc. 

315, Die Wurzeln nw und .f/w preisen, nebst r«/ tö- 
nen, können den Personal- Consonanten der starken Formen 
einen Bindevocal / versetzen, in welchem Falle sie nicht Vrdd'i 
(§. 309), sondern Guna annehmen; z. B. stdvtmi (aus j/d -f- 
/ -f- mj) oder stä'urni, 

316. A rnu bedecken kann wegen seiner Mehr- 
sylblgkelt statt Vrdd'i (s. §.309) auch Guna nehmen; z. B. 

*) Über den muihmarsllchen Ursprung dieses r s. ,§. 272 
Anm. 6, 
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ÄflT drnd'umi oder ärnS'mi; Plural: urnumds ^ 

ürnutd^ ürnuvän ti (§. 62) *). 

317. i^brd sprechen setzt in den starken Formen 
den mit einem Consonanten anfangenden Personal -Endungen 
einen Blndevocal i vor; daher brdvtmi^ brdvisi^ brävtti^ 
bruvds^ brdtds etc. In der 2. P. Imperat. sg. par. findet man 
aufser dem regelmäfsigen brulil auch bravth(^ dagegen findet 
man aber auch gegen §.281 brumi für bravtmi. In der ersten 
Per$. 8g. des .einförmigen Augment-Praet. findet man gewöhnlich 
dbruvam für äbrav am (s. §.293). 

Anmerkung. Die Formen bravthl und brumi scheinen blofs 
durch das Metrum veranlafst; aus diesem Grunde findet man 
auch kürmi für kar 6 mi ^ dddmi für dddämi (Schlegel’s 
Ausg. des Ram. I. 12. 33, 29. 15.) 

318. sprechen par, entbehrt der 3ten P. jilur. 
Praes. und Imperat., ist aber im Übrigen ganz regelmäfsig; z. B. 
Praes. sing.: rdcmi, väksi^ väkii, 

319. ^ri trocknen, reinigen kann 

die starke Form nach Willkür auch in der 3tcn P. pl. des Praes., 
Imperat. und einförmigen Augment-Praet. beibebalten; daher 
märgdniij rnärgdntu^ dmärgan^ oder my^dnti^ 

mr g dntu^ dmrgan. 

320. id preisen ätm, und herrschen äim, 

setzen den Personalkennzeichen .r, sv und d v einen Blndevocal i 
vor; daher t'<]lid^v^^ i'ijtisvaj i'did'vam, ä'i^id^vam; 

etc. Über den Accent s. §. 313. 

321. Die Wurzeln rud weinen, schlafen, an 

und svas athmen, nebst essen, setzen einen Bindevocal i 

zwischen die Wurzel und die mit einem Conson. anfangenden 

*) Ich halte drnu für ein Verbum der öten Kl. und betrachte 
nu (euphon. fiir nu) als Klassencharakter und är als Zusammen- 
ziehung von var vr bedecken (s. GIoss. 3te Ausg. 1867). 
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Personal- Endungen. In der 2. und 3. P. sing. 1. Praet. werden 
die Kennzeichen s und t mittelst eines Bindevocals a oder / mit 
der Wurzel verbunden, rud wird daher folgendermafsen 

conjugirt: Praes. : rodimi^ rö^disi^ r6'diti\ rudivds etc. 
Potentialis: rudySlm etc. Imperativ: rS'ddni^ rudihi^ 
roditu\ rS'dävay ruditdm ^ ruditdLTn\ roddma^ ruditd^ 
ruddnlu. Einförmiges Augment-Praet.: drddam^ dr6~ 
das od. drddis ^ drddat od. dr6dit\ drudiva etc., drudima 
etc. Eben so, abgesehen von der Betonung, svap^ an und svas. 
Bei gaks ist aufserdem zu bemerken, dafs es als reduplicirte 
Wurzel behandelt wird; daher gdksati sie essen, gdksaiu 
sie sollen essen, dgaksus sie afsen (s. §.280 und 292). 
Anmerkung 1. essen ist offenbar durch Kedu- 

plication aus der gleichbedeutenden Wurzel par. 

entstanden, nämlich durch Ausstofsung des o, wefshalb das 
vor j, nach §. 98, in k übergeht, wodurch die Ver- 
wandlung des folgenden s in i veranlafst w'ird (§. 101®\ 
vgl. §.412). 

Anmerkung 2. In Bezug auf die Betonung ist zu bemerken, 
dafs gaks essen in denjenigen schwachen Formen, deren 
Personal -Endung vocalisch anfängt, in Abweichung von 
§.281, statt der Endung die Wurzel betont, daher z. B. 
gaks all sie essen (vgl. §. 330; 1) im Gegensätze zu 
gaki-i-t ds die beiden essen. Bei den Wurzeln svap^ 
svas und an ist die Betonungsart willkürlich, daher z. B. 
svdpanti oder regelmäfsig (nach §.281) svapdnti sie 
s c h 1 a f e n. 

322. ad essen par, nimmt in der 2. und 3. P. sg. 
des einförm. Augment-Praet. einen Bindevocal a an, anstatt nach 
§.289 die Kennzeichen s und t abzuwerfen; daher ddas^ ddat, 

323. wissen par, kann im Praes. die Personal- 
Endungen des reduplicirten Praet. annehmen, daher Singular: 
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l.vä'da (vgl. oi^a, goth. vaiV, s. Vergl. Gramm. §.491), 2.vä'tta^ 
S.vi'da» Dual: l»vidvdj 2,viddt^us^ 3,viddlus, Plural: 
1, vidmd^ 2. vidd^ 3. vidüs. Oder mit den regelmäfsigen 
Personal-Endungen des Praes. vi'dmi etc. Der Imperativ 
kann umschrieben werden durch die Verbindung von vidSlm mit 
dem Imperativ von har kr machen, thun, z. B. 
vzddViÄord/i/ er soll Wissen machen, wissen thun (vgl. 
§. 419 und „Vergl. Gramm.” 2te Ausg. §. 619 Anm.). Die 3te P. 
pl. des ersten Augment-Praet. hat die Endung us^ daher dvidus. 
In Verbindung mit der Praepos. sam wird t>id auch als ^im, 
ilectirt und kann hier in der 3ten P. pl. des Praes., Imperat. und 
ersten Augment -Praeter, ein ^ r an die Wurzel fiigen, daher 
sdfividrati oder sdnvidati sie wis- 

sen, sdixvidratäm oder sdfividatärn sie sollen wissen 
(s. §. 272 Anm. 6 und vgl. §. 313). I 

324. schlagen, tÖdten //an stufst in der 

3. P. pl. Praes., Imperat. und 1. Praet., und gelegentlich auch in 
der 1. P. sing, des 1. Praet. (s. §. 293) den Wurzclvocal aus und 
verändert sein h in daher f/ndntu^ 

dgnan. In der 2. Pers. sing. Imperat. wird das radikale h in g 
verwandelt, daher Bir hahl (vgl. §. 330. 2. 2). Das 

Übrige ist regelmäfsig; z. B. hdnrnij liänsi^ l%änti\ hanvds^ 
liat ds^ Txatds (s. §. 92). 

325. V/ ollen, wünschen par^ verändert in 
den schwachen Formen (s. §.281) die wSylbe va in w, woraus 
durch Vorsetzung des Augments, nach §. 287, ^ du wird; z. B. 

jw», väksi^ vdsti.y usvds^ s fd s etc. 

1. Augment-Pract.: drajraw, d i;«/; d'w juo etc. 

(s. §. 98 und 74). 

326. sagen d/m., vedisch auch erscheinen, 
sehen, wirft vor den consonantisch aufangenden Personal -En- 
dungen, ausgenommen vor v und 7 / 2 , sein k ab, und bildet diese 
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Personen aus mit regelmäfsiger Befolgung des Laut- 

gesetzes von §. 99. Daher Praes. sg.: 1. cdks^y 2. cdkse (letz- 
teres aus cas -I- s. §• 99), 3# cdsti\ du. cdksv aliS etc.*). 

327. befehlen, herrschen par. schwächt in 

denjenigen schwachen Formen, deren Endung consonantisch 
anfängt, so wie auch im ganzen Potentialis, sein wurzelhaftes ä 
zu /, durch dessen Einflufs sein j zu i wird, überdies wird sds^ 
auch hinsichtlich der Accentuation, wie eine reduplicirte Wurzel 
behandelt, entbehrt also in der 3ten P. pl. des Praes. und Iniperat. 
des Nasals und zieht in derselben nach §. 330. 1 den Ton auf die 
AnfangsSylbe zurück. Daher Praesens; sasrni^ sassi^ sasti\ 
sisvds^ sistäs^ sisfds\ sismds^ sisfd^ säsati (für sä- 
sdnti). Potentialis: isyä'm etc. Imperativ: 

sä'säni^ 6ddtl (Pänini VI. 4. 35 ), sdstu\ sdstiva^ sisfärn^ 
sisidm\ s dl säina^ disfd^ sdsatu (für säsdntu). Erstes 
Augmen t-Prae teritum: 1. dsäsam^ 2. dsdt oder dsds (s. 
§.291), 3.dsdt\ du. dsisv dsisfarn^ dHstdm\ dsihna 

dHsta^ dsds US. 

328. Die Wurzeln 

u«d werden von den indischen Grammatikern ohne 

Nasal geschrieben (s. §. 110®^). 

329. as sein verdient eine besondere Beachtung, da 

diese Wurzel auch bei der Conjugation der attributiven Zeit- 
wörter als antretendes Ilülfsverbum in verschiedenen Temporen 
eine wichtige Rolle spielt. Sie wirft in den schwachen For- 
men (§. 281) ihr a ab, so dafs nur s als Wurzel übrig bleibt. 
Man vergleiche wir sind, s-td ihr seid mit 

den in diesen Personen vollständigeren griechischen und litauischen 

*) Ich halte Zusammenziehung von cakds 

scheinen, glänzen, und dieses für eine Reduplication von 
(s. Gloss. compar. ed. 3. a. 1867). Über die unregel- 
mäfsige Betonung von cdksi s. §. 313. 
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formen icr-fjJvj ecr-rSj es-me^ is-te („Vergl. Gramm.” §. 480). 
Nur in der Verwachsung mit dem Augment erstreckt sich der 
Wurzelvocal auch auf die schwachen Formen, daher z. B. 
dsma (aus a^asma) wir waren. Die 2te und 3te Singular- 
Person des 1 . Praet. par. nehmen t als Bindevocal (vgl. §. 321), 
daher da warst, d j-?-/ er war*). 

In der 2ten Singular -Person Praes. par, und Imperat. &tm, wird 
das s der Wurzel abgeworfen, daher a-ji du bist fiir dj-ji(vgl. 
dor. Icr-O*/), sva sei fiir ssva und dieses für as-sva **); es ist 
also in sva hlofs die Personal-Endung enthalten. Die 2te P. sg. 
Imperat« /Mir. sollte nach §. 100 . a. addi oder adl lauten; daiiir 
aber s^etit ^d^i\ in Analogie mit d^ht gib für dad-d^l 
(§. 333). Das hat aufserdem noch die Unregclmäfsigkeit, 
dafs es das s der Wurzel in der ersten Pers. sg. Praes. in ^ um- 
wandelt, daher ^ fiir j^***). Aufser den Special temporen 
ist diese Wurzel nur noch im reduplicirten Praet. in isolirtem 
Gebrauch. Andere Tempora haben sich nur componirt erhalten; 
cs leidet nämlich meines Erachtens keinen Zweifel, dafs 
syärni^ ^jrasi u. 5. w., wodurch das Auxiliär- Futurum 

*) Vediscli äs (aus ds-t^ nach §. 57) = dorisch i)^, s. Vergl. 
Gramm. §. 532. 

Man könnte zwar auch sagen, das s der Personal -Endung 
sei in obigen Formen verloren gegangen; viel wahrscheinlicher 
aber ist mir der Verlust des wurzelhaften s^ wie im Griechischen 

***) Aufserdem gibt cs im Sanskrit keine Vertauschung des 
mit ^ 7i, wohl aber im Präkrit und Päli, wo das s des Anhänge- 
pronomens 5^:17 sma (s. §§. 241. 243) zu ^ ^ geworden und 
zugleich eine Umstellung erfahren bat, also mha für sma (s. 
Vergl. Gramm. §. 166), z. B. amhi „wir” statt des v^di- 

schen asm/. Hierbei ist es wichtig zu beachten, dafs auch das 
skr. mediale ^ ich bin eine Verstümmelung von h^mi aus 
s-mi ist. 
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gebildet wird (dem Ich defshalb diesen Namen gebe), das Futurum 
von as sei (vgl. den Potent. und s. §• 283 Note *). 

Die Personal-Endungen sind die der Haupt-Tempora (s, §. 275), 
w*abrend der ebenfalls nur componirt vorkommende, und mit dem 
Augment, vor der attributiven Wurzel, versehene Conditionalis 
(s. §.441"^) die stumpferen Endungen der Neben- 
Tempora bat. Das a des Futur- Charakters ya wird nach dem 

Princlp von §. 277 vor den Endungen m/, mas^ mahS^ vas^ 
vaHi verlängert. Wir geben hier die vollständige Abwandlung der 
Special -Tempora und des redupllcirten Praet. der Wurzel as, 

Parasmäipadam, Atmanipadam, 




Praesens. 



Sing. 

Dual. 

Plur. 

Sing. 

Dual. 

Plur. 

1. dsmi 

svds 

smds 

T}.i *) 

svaliki 

smaJjtS 

2. dsi 

e , 

as 

s£^d 

si 

sdti 

ddtvi oder 







3. dsti 

st ds 

sdnti 

sti 

sdtS 

sati 

• 


Potentialis. 



sf d'm 

s y d!v a 

sydlma 

siya 

siva'fyi 

stma^i 

2. sjäs 

sy dktam 

sydlta 

sit ds 

sfydt dm 

s fctvam 

3. sjrä't 

s y dl t ä m 

s y US 

sita 

sty dt dm 

siran 


Imperativ. 


1. dsdni 

ds dva 

ds dma 

asdi 

as dv afidi as dmahdi 

2. 

st dm 

std 

sva 

sdtdm ddtvamod. 





ctv am 

3. dstu 

std'm 

sdntu 

st dm 

sdtdm satdm 


*) S. die Anmerkung (S. 258). 

♦*) S. §. 333. S. 263 und „Vergl. Gramm.” §. 450 f. 

17 
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Parasrndipadam, ^tmanipadam» 

Einförmiges Augment-Praeteritum. 


Sing. 

Dual. 

^ Plur. ^ 

Sing. 

Dual. 

Plur. 

1. dsam 

dsva 

dsma 

dsi 

dsvaT^i 

dsmaTxi 

2. 4 j/j 

dl st am 

äs ta 

dstds 

ds dt dm 

ddävam od. 
dävarn 

3. d sit 

äs t dm 

äs an 

dsta 

dsdtdin 

dsata 


Redu 

plicirtes Praeteritum. 


1. i!s a 

dsivd 

dsimd 

dsi 

dsivahi 

dsimaTii 

2. dsita*) 

dsdtus 

dsd 

dsisi 

dsdii 

dsiävi od. 

- ävi 

3. dsa 

dsdtus 

dsüs 

dsi 

dsdti 

dsiri 


Anmerkung. Das Atmanipadam ist nur in Verbindung mit 
vyati (vi §• 111) und auch so nur höchst 

selten gebräuchlich. Das s der Wurzel as ist nach Abfall ihres 
Vocals durch den Einßufs des i oder u einer vorangehenden 
praefigirten Praeposition und des Adverb, der 

Umwandlung in unterworfen (§. 80), doch nur, wenn ein 
Vocal öderer darauf folgt; daher z. B. in der 3ten Pers. plur. 

vjratisati^ aber im Singular vyatisti. 

Die 2te Pers. lautet vyatisi^ indem das s hier der 

Personal-Endung und nicht der Wurzel angehört. * 

Dritte Klasse. 

330. 1. Diese Klasse begreift nicht mehr als etwa zwan- 
zig Wurzeln, welche bis auf eine, nämlich ar r, mit Consonanten 
anfangen. Der Anfangsconsonant wird mit dem Wurzelvocal 
wiederholt, welcher aber, wenn er lang ist, in seinen entsprechen- 
den kurzen ühergeht; z.B. dd geben bildet dddd. Bei Wurzeln 
auf ar T erhält die Wiederholungssylbe i, als Schwächung des 


*) Über den Accent s. §. 300 Note *). 
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ursprünglichen daher z. B. biidrmi ich trage, von 

iar Man vergleiche In dieser Beziehung die griechischen 

Formen wie ^i^OüfJLi == da d Ami und die Desiderativa 

wie yptVacdw/ ich wünsche zu kochen (§.476). 

Hinsichtlich des Accents Ist die Wurzel 6ar ir Kl. 3. darin 
anomal, dafs sie denselben In den starken Formen der Special- 
Tempora (die erste P. der drei Zahlen des Imperat. ausgenommen, 
s. §.284) von der Wiederholungssylbe auf die Wurzelsylbe fallen 
lafst, während diejenigen schweren Personal-Endungen, welche 
vocalisch anfangen oder den Modusvocal i vor sich haben (im 
Potent, des wie bei allen Verben der dritten Klasse, die 

Zurückziehung des Tones auf die Wiederholungssylbe veranlassen, 
daher z. B. im Atm, blljräii die beiden tragen, bl^rita er 
möge tragen gegenüber dem activen hii&rti er trägt. Die 
consonantisch anfangenden schweren Personal -Endungen er- 
halten den Ton (s. §. 281), wobei der ursprüngliche Ausgang ar 
sich zu ^ r zusammenzieht; daher z. B. hiirmds wir tragen, 
bilfrt^ä ihr traget, im Gegensätze zu bib^rätA die beiden 
tragen. — Der Analogie der Wurzel b^ar b^r folgen in Betreff 
der Accentuation die Wurzeln ^ b^t fürchten, hr^ sich 
schämen, opfern, mad berauschen, erfreuen, 

zeugen, gebären, \j(^d''an Frucht tragen und 
einige reduplicirte Wurzeln der 2ten Klasse (s. §. 106), nämlich 
ffdgar gägr wachen, glänzen, leuchten 

und did^i id. (v^disch); daher z. B. 3tc Pers. bi^i^ti^ plur. 

biltjraei\ plur. gihriyati ($, §. 52); iuTy.Ati^ plur. 

gühvati\ mamdtti^ plur. mdmadati\ ^a^dnti^ plur. 
gdgnati\ dad dnti^ pl. ddd anati\ gägdrti^ pl. gdgrati\ 
dakdsti^ plur. idk&sati\ dtdtti\ plur. dfdyatS. 

geht auch nach der ersten Klasse, wo idr-ä-mi zum griech. 
goth. &aira, althochd. biru^ und irländ. beirim stimmt. Im 
Altslav. entspricht berui^, ich nehme, Infin. brati, 

17* 
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Die volbtändige Abwandlung der Specialtempp. der Wurzel 

paiusmJipadam. 

P r a e 

Singular. Dual. Plural. 

1. 

fsvrfjf 

bib drmi 

bibj'vds 

bib rmds 

2. 

fSD#f 

bi^ drsi 

biirtds 

isDfST 

biirtd 

3. 

bib drti 

biirtds 

, /,e , 

bib rati 

1. 

hib Ty dm 

fsDJZITör 

biifydva 

Polen 

fsDjzrm 

biiry drna 

2. 

fsOpTRL 

bii fyds 

TSDpJTfR, 

bib ry dt am 

ra^illri 

biJi yydta 

3. 

biirydt 

IsDJZirfTTq, 

biiry dt dm 

hib ryüs 

1. 

fsw^rf&T 

bi£ dräni 

fSTHTT^ 

hib dräva 

1 m p e 

bib dräma 

2. 

bi^rjTLi 

bib rtdm 

f^»irT 

hiirtd 

3. 

flwg 

bib drtu 

bidrtä'm 

bib ratu 

1. 

dbib aram 

Einförmiges Augment- 
^fsOJöT SrfsIVFT 

dbibrva dbiirma 

2. 

3Erf®rvq[ 

dbib ar 

dbib rtam 

dbiirta 

3. 

dbib ar 

dbii^ rtdm 

SElflw^ 

dhih arus 
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*'or äV Mt wie folgt: 

Jtman6padam. 


s e n s. 


Singular. 

Dual. 

Plural. 




biirä 

bib rvdlxi 

bii fmdlid 




bii rsS' 

blb rd ti 

biir^vi' 


fsRjnw 

fSRJH 

bii jrtS' 

hü rdti 

bUrati 

t i a 1 i s. 

fsRJtU 

fsT^tcrf^ 


hlh rt- y~a 

blb rivaliLi 

blb rimaliki 

fSRjtEfm. 



bil> ritds 

b r t-y ^dtdm 

hilf ridvam 




blb rita 

bl^ ri’-y-dtdm 

blb rtran 

r a t i V. 

T^J 



b ib dr di 

bii ardvaliLdi 

bil? drdmajidi 




hib rsvd 

b Ib r dt dm 

hib rd vdm 


f^rTTH. 

fsßJrUH. 

bii Tt dm 

bli r dtdm 

bli ratdm 

Pi’aeteritum. 


3EfT®r^örf^ 

srfsj^prf^ 

dbib ri 

dbi^rv ajjii 

dbili rmafyi 




, , e e - 

abib rt äs 

dbib rdtdm 

dbib rdvam 

?n®i^ 

5tT®rai?UH- 

SlfSRJrt 

dbiifta 

dbi^ rdtdm 

dbib rata 
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2. In Betreff der zu wiederholenden Consonanten gelten 
sowohl hier als bei allen Veranlassungen, wo Reduplication statt* 
findet, folgende Gesetze: 

1) Für einen aspirirten Consonanten wird der entsprechende 
nicht -aspirirte wiederholt, z. B. dadä von dä setzen, 
legen. 

2) Für Gutturale wird der entsprechende Palatal wiederholt, mit 
Berücksichtigung des vorhergehenden Gesetzes, nämlich c für 
die Dumpfen Ar, Ar\ und i (lir die Tönenden g', d und 

z. B. cikit von gigar gigr von ^ g^ar g^r^ 

guhu von ^ hu, 

3) Von zwei oder mehr Consonanten wird Llofs der erste wie- 
derholt, mit Berücksichtigung der vorhergehenden Bestimmun- 
gen; z.B. liri bildet giliri^ nach Analogie von guTjLU aus 

4) Ist aber von zwei oder mehreren Consonanten der erste ein 
Zischlaut, und der zweite eine Muta, so wird der zweite wie- 
derholt, mit Berücksichtigung der Bestimmungen 1 und 2; 
z.B. caskand von skand^ cusöfuf von scjuf^ tastal 
von stal^ paspars pasprs von spars sprs^ puspuf 
von spui. Diese Wurzeln gehören nicht zur dritten Klasse; 
die Bestimmung ihrer Reduplication ist aber für andere Fälle 
nothwendig. 

331. 51^ T gehen par, ist die einzige vocalisch 

anfangende Wurzel dieser Klasse. Sie hat in der Reduplications- 
sylbe indem nämlich das a der Wurzeln auf ar r nach 

§. 330. 1 durch i ersetzt wird, welches vor ar oder r des Stammes 
nach §. 51 vor Vocalen zu wird, woraus im ersten Praet. 

durch Vorsetzung des Augments, nach §.287, Daher 

Praesens: lyarmi^ i/arsi^ ljrarti\ iyrvds u.s.w.; 3. P. pL 
Ijrrali, Potentialis: i/r/d'wi u. s. w. Imperativ: (xardrii, 
u.s.w. Einförmiges Augment-Praeteritum: 
dijraram^ äi/ar^ dijrar^ ä'ijrrva u.s.w. 
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332 . ^ bä verlassen par. mit der Redapl. gabä 
(§. 330« 2. 2) schwächt in den schwachen Formen sein ä zu ^ 
(vgl. §. 281), welches aber wie in §. 278 vor Vocalen abgewor- 
feil wird; aufserdem wird auch vor dem des Potent, das t 
unterdrückt und in der 2. P. sg. Imperat. nach Willkür verkürzt; 
z. B. Praes. gdlxämi^ du. g aTi.iväs\ Potent. ga’fyySlm^ Imperat« 
gdljidni^ gaTiitl^l oder iahihl\ 1. Praet« dgafiäm^ du. 
hfva u.s. w. — ^1* **) md messen d/m. und ^ l^id gehen dim, 
folgen der Analogie von verlassen und bilden, da im 

Jfim. der Specialtempp. nur die 1. P. der drei Zahlen des Imperat. 
zu den starken Formen gehört, alles Übrige aus mf und woraus 
sich auch die Reduplicationssylben rni und gi entwickeln. Der 
Ton ruht in den augmentlosen Formen durchgreifend auf der 
ersten Sylbe, z. B. mimi^ mimtsS^ gifitsS^ Imperat. 

1. Pers. mlmdij mlmdv afidi^ mimdma^di; glfidi u. s.w. 

333* ^ dd geben und d^d setzen, legen par» und 
dtm. (vgl. ^iSoüfJLij ri&yjjULi) werfen in den schwachen Formen 
ihr schliefsendes d ab, also dad, dod' für dadd^ daid das 
d^ von dad" geht aber, in Abweichung von §. 83^\ mit einem 
folgenden t oder / nicht in ^ dd' über, sondern in //, und 
die Aspiration tritt auf die Reduplicationssylbe zurück, in den 
Fällen, wo am Stamme das d' vor /, /'in / und vor d' in d 
übergeht; z. B. d'a//d aus dad' i'a. Die 2. Pers. sing. 

Imperat. /?ar. hat die besondere Unregelmäfsigkeit, dafs d^hl gib, 
d^Shi lege für daddiy itaddti (vgl. ^dl sei für ad^l^ §.329) 
gesagt wird ^*). Die vollständige Conjugation von ^ d'd ist 

*) Zu dieser Unterdrückung des Wurzelvocals stimmt die 
Vocalkürzung, welche im Griechischen die Wurzeln und 3») 
vor schweren Endungen erfahren, z. B. in rlS'SfJLSV gegen 

rl^VifJLi^ wie im Sanskrit dadmds^ da^mds gegen 
ddddmi^ dddtdmi^ s. Vergl. Gramm. §. 481. 

**) So wie nach §. 102 U^l lecke fiir li44^i gesagt wird 
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wie folgt: Parasmäipaäam, Praesens: SJTiflftT dddämif 
dddäsiy dddCdti\ dadtvds^ iattds^ dattds\ dadtmds^ 
iatid^ dddatu Potentialis: dadySlm etc. Imperativ: 
dddänij d^hi^ dddätu\ dddäva^ dattdm^ dattäm\ 
dddäma^ dattd^ dddatu» EiafÖrmiges Augmen t>Prae« 
teritum: ddaddm^ ddadds^ ddaddt\ ddadva^ ddattam^ 
ddattdm\ ddadma^ ddatta^ ädadus, Atrnanipadanu 
Praesens: dd di , da t s i\ da tii \ da dv dhi ^ d dd ä t i ^ 
ddd dt i \ da dm dhi ^ da d dv i ^ dd da t i, Potentialis: 
dddi^y-a etc. Imperativ: dddtdi^ datsvä^ dat t dm\ 
dddävahdi^ ddddtdm^ ddddtdin\ dddämahdi.^ dad- 
dvdm^ ddd*^atdm. Einförmiges Augment-Praeteritum: 
ddadi^ ddattds^ ddatta\ ddadvahi^ ddadätäm^ dda-* 
ddtdm\ ddadmaTii^ ddaddv am^ adadata, 

334« ^ opfern par. kann im Praes. vor vas und 
mas seinen Wurzelvocal abwerfen, daher hu vdj od. 

od. '"'*■' (''6*' 

§.342 f.). Die 2. Pers. sing. Imperat. lautet gu'fyadl (s. §.285) 
für ffuhuhl^ welche Form, wie mir scheint, darum vermieden 
wurde, um nicht zwei auf einander folgende Sy Iben mit h zu 
beginnen. Man vergleiche in dieser Beziehung iahi für 
(§. 324). 

— indem die Ausstofsung des 4 durch Verlängerung des vorher- 
gehenden Vocals ersetzt wird — so glaube ich annehmen zu 
müssen, dafs ad-di^ dad-d'^i^ dad-di nach Ausstofsung des 
Wurzel-Cons. zunächst zu d~di etc. geworden sind, später aber 
das ä ssi a a sich zu ^ = a -f- * geschwächt habe, wie im Voc. 
der Stämme auf d (§. 134. vgl. §. 277 und 400). Dann ist die 
Endung 4iV, der Stütze des vorhergehenden Consonanten be- 
raubt, zu hi geworden, doch nur bei di^ity di^i^ während idl 
sei gegen §. 104 die volle Endung bewahrt hat (s. Vergleich. 
Gramm. §§. 450 f. 455). 
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335. Die Wurzel *'/ fürchten kann ihren Vocal in 
den schwachen Formen vor Consonanten kürzen, z. B. bi£imäs 
oder bib\‘mds^. Potent. bil}tyä!m oder bi^ijrSlm*), Über die 
Accentuation von hiii'mi u. s. w. s. §. 330. 1. 

336« Die Wurzeln «nd 

haben in der Wiederholungssylbe Guna, und lassen am Stamme 
in der 1. Pers. Tmperat. der drei Zahlen beider Formen den 
Wurzelvocal ohne Guna; z. B. nini gini^ nini^mds\ 1. Pers. 
Imperat. nenigdva^ ni'ni^dma\ ni'nigäi^ ni - 

ni^dv aTjidi^ ninigärnahdü 

337 * gan erzeugen par, bildet in der 2ten Pers. 
sing. Praes. 5Tsfj% gagäiisi**) oder gaiänisi (vgl. 

§. 321) und stufst in den schwachen Formen vor vocalisch 
anfangenden Endungen seinen Wurzelvocal aus (vgl. §. 412), da- 
her 3. Pers.pl. sISrfH (s*§»Ö3), gdgnatu^ dgagnus» 

In den Personen, wo nach §. 92 das wurzelhafte n abgeworfen 
wird, geht das vorhergehende o in d über; z. B. gagdtd ihr 
erzeugt. 

338 . scheinen par. stufst in Analogie mit 

gan (§.337), und an denselben Stellen, seinen Wurzelvocal aus, 
wefshalb sein 1j vor s z\x p wird (§. 83"^) und die so verloren 
gehende Aspiration wie in §. 333 auf die Reduplicationssylbe zu- 
rücktritt; daher 3. Pers. pl. £ dpsatu^ di apsus ^ für 

bdi asati u. s. w. 

Die Form dbiiyat (Nalus XII. 11) glaubte ich früher als 
vielfürm. Praet. der 7ten Bildung (s. §. 382) auffassen zu dürfen ; 
ich ziehe aber jetzt vor, sie dem ersten Praet. zuzuschreiben, mit 
a als Bindevocal (vgl. §. 321), so dafs wegen dieses Zuwachses 
die schwache Form statt der starken eintrat (vgl. §. 293). Auf 
gleichem Princip beruhen die Formen drundat.^prdtyapidsat^ 
von pis Kl. 7. (s. §. 341^^). 

^*) S. §. 92 und über den Accent §. 330. 1. 
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Siebente Klasse. 


339. Diese Klasse begreift ungefähr 24 Wurzeln, welche 
sämmtlich mit Consonanten enden, nach welchen sich der ein- 
zuschiebende Nasal richtet. Die mit t oder d endigenden Wurzeln 
werfen in den Personen, in welchen der eingeschobene Nasal nicht 
nach §.281 zur Sylbe na (oder na nach §. 94^*^) sich erweitert, 
ihren Endconsonanten vor den Kennzeichen t und t ab und nach 
Willkür auch vor z. B. fvi^ iid spalten bildet hintäs 
(fiir iint-tds) die beiden spalten, £intd (für ihr 

spaltet (vgl. §.84), bUnddtl oder bUnd'^l spalte. 

Ein wurzelhaftes kann vor rf' entweder abgeworfen 

oder beibehalten werden, doch mit Berücksichtigung von §. 83^^, 
z. B. rundd^d oder rundtä (aus runtf td) ihr 
hemmet, runddi' oder rundi* (aus rund //) 

er hemmt. 

340« Die Wurzeln dang^ ang^ tan6^ tajig^ und^ ind 

und l^iüs haben schon einen Nasal in der Wurzel, den sie auch in 
den allgemeinen Temporen beibehalten; sie werden aber zur 7ien 
Klasse gerechnet, weil sie ihren Nasal in den starken Formen 
(§. 281) ebenfalls zu na erweitern, z. B. VTr^f^JT dandgmi ich 
breche, dadgmds wir brechen. Vielleicht aber haben die 
erwähnten Wurzeln, zum Theil wenigstens, ihren Nasal erst aus 
dem Special-Thema in die Wurzel selber gezogen, wie im Latei- 
nischen der Nasal des sVt, yundgmi ich verbinde, yungmds 
wir verbinden in die Wurzel gedrungen ist, so dafs z. B. 
junctus dem fkr, yukt^ds verbunden gegenübersteht. So ent- 
spricht der bleibende Nasal von pinso dem vergänglichen des skr. 
pindsmi ich zerstampfe, zerreibe, plur. piAsmds (Wz. 
pis). Der Nasal von andgmi ich salbe, plur. 

erweist sich durch das lat. ungo^ unxi^ uncium als streng wurzel- 
haft', nicht aber der von dandgmi ich breche, gegenüber dem 
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frango ^ fregi^ fr actum und der glüh« Wurzel brak (ga-brika^ 
ga-brak) *), 

341 "\ Die Wurzel yjg iarfi tj-f} zermalmen, 
zerschmettern, tödten par, erweitert den einzuschiebenden 
Nasal in den starken Formen zu ^ statt ijf i^ia, mit Ausnahme 
der ersten Imperativ-Personen und der 1. Pers. sg. des 1. Praet.; 
z. B. (s* §• 15), tr^dfydni^ 

ätfnaJjLam^ dtrAbva, 

341^\ ln der 3. P. sg. des 1. Praet. findet man zuweilen 
das Personzeichen /, welches nach §. 289 unterdrückt werden 
sollte, durch einen Bindevocal a mit dem Verbalthema verbunden, 
welches aber wegen dieser Erweiterung in der schwachen Form 
erscheint (vgl. §. 293 und 335 Note *); z. B. Mah. III. 638 und 
15237: drundat für (nach §• 56®^ / fiir d)^ 

von rud hemmen, und 1. c. I. 2004 und IV. 364: 
prdtyapitls at für prdtyapin af (^ / für i nach 

§.74), von pinsere. Wahrscheinlich gelten auch in 

der 2ten Pers. Formen wie drundas ,, dpiiisas. In der ersten 
Pers. sg. hat man nach §. 293 ärundam ^ dpiüs arn in Vorzug 
vor ärunadam^ dpinasam zu erwarten. 

Fünfte Klasse. 

342 « Diese Klasse, welcher die griechischen Verba auf vvfJLi 
entsprechen **), begreift ungefähr 30 Wurzeln. Diejenigen, 
welche consonantiscb enden, verändern das u der Klassensylbe 

Wahrscheinlich hat das skr. dang ein r hinter seinem La- 
bial verloren, wofür auch das griech. das lettische braks 

zerbrechlich, gebrechlich und das keltische (irländische) 
brisim ich breche zeugen ($. Gloss. compar. 3te Ausg. 1867). 

Die Verlängerung des v vor leichten Endungen vertritt die 
skr. Gunirung, daher z. B. (Tro^vvfJLi 8 strndmi (ich streue 
aus) gegen (TTO^vvfJLeg cs s trnurnds; s. Vergl. Gramm. §. 488 . 
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vor Vocalcn in mv (s. §. Ä2), während die vocalisch endigenden 
Wurzeln das u blofs in v verwandeln; daher z. B. saknuvanti 
sie können, von sak^ aber dinvdnti sie sammeln, 
von CI. Vor v und m der 1. P. du. und pl. können vocalisch 
endigende Wurzeln das u des Charakters nu abwerfen, daher 
z. B. dinvds^ cinmds oder cinuvds ^ dinumds ^ von CI. 
g Jru hören par, substituirt SJ sr^ daher SjntffR srnö'mi 
(§. 94**^). erfreuen wirft seine beiden Endconss. 

ab, daher dind'mi, tarp tpp erfreuen und Kl. 9. 

erschüttern lassen gegen §. 94^^ das n der Klassensylbe un- 
verändert; z. B. irpnö^mi^ ksub'^nä^mi*)* Über sen- 

den in Verbindung mit pra s. §. 94*^ Anm.; über dam}) und 
stamb^ s. §.347 und über die Betonung dieser, so wie der 8ten 
und 9ten Kl. §. 281. 

Anmerkung. Der Klassensylbe ^ nu wird zuweilen noch 
der Charakter der ersten Klasse beigefiigt; so Mah. I. 3289: 
d-dunv asv Oj vi-dunvasva für ä-dunuJva^ vi^du- 
nusvay von du quälen praef. d und vi (s. Vergleich, 
Gramm. §. 519). 


Achte Klasse. 

343 . Diese Klasse begreift tiicht mehr als 10 Wurzeln, 
welche mit Ausnahme von ^ Äar kr machen sammtlich 
mit einem Nasal 1^”) enden, wodurch es wahrscheinlich 

wird, dafs der Charakter u dieser Klasse eine Verstümmelung von 
nu sei, dessen n wegen des schon in der Wurzel selbst vorher- 


Man sieht hieraus, dafs die unmittelbare Verbindung eines n 
mit einem vorhergehenden Consonanten den Einflufs von §. 94“) 
weniger begünstigt als die weitere Trennung von dem einwirken- 
den Cerebral -Laut durch einen zwischentretenden Vocal, indem 
z. B. das Sufüx ana durch das r und s der genannten Wurzeln 
zu dna umgewandelt wird (tarpafioy ksöb'^ana). 
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gehenden Nasals nnterdruckt 'wird, also tan^mi, tanumds*) 
u. s. w. fiir tan-nd* tan-nu-mds. Diese Vermittelung der 
Sten Klasse mit der 5ten läfst sich noch ganz besonders dadurch 
unterstütze!!, dafs die einzige nicht auf n oder n ausgehende Wur- 
zel kar kr im V^da- Dialekt und Send auch 'wirklich nach der 
5ten Klasse gebeugt wird, daher z. B. krn 
ke renüid^i mache (§. 104 Anm.). Vor v und m der ersten 
Pers. du. und pl. kann der Charakter u unterdrückt werden^ £• B. 
tanvds^ tanmds oder tanuvds tanumds (s. §. 342}« 

344 * Die Wurzel ^ kar kf par, ätm, schwächt in 
den schwachen Formen ihr ursprüngliches a zu u; aufserdem 
unterdrückt sie vor v und m der ersten Pers. du. und pl. und vor 
dem y des Potent, den Charakter u; z. B. kard'mi^ karö'Ji^ 
kar6*ti\ kurvds^ kurut ds ^ kuruids; kurmds^ kurutd^ 
kurvdnti (aus kur- u- anti')\ kurydm u. $. W. Atm, kurvi' 
(aus kur~u~i')^ kur-u-s i' 


Neunte Klasse. 

34o"\ Diese Klasse begreift ungefähr 52 Wurzeln, wor- 
unter mehrere, welche einen langen Endvocal vor der Klassen- 
sylbe verkürzen, nämlich: äV/, r/, //% vr/, v//, d'w, pd^ Id^ 
daher z. B. punä'mi ich reinige, puntmds. Diejenigen 
Wurzeln auf ar, welche nach den indischen Grammatikern auf 
^ f ausgehen (s. §. 12 Schlufs), zeigen dafür ri, als Umstel- 
lung von ar, mit Schwächung des ursprünglichen a zu i (vgl. 

*) ätm. tan-u-mdTiii aus tan-u-mddtä^ gp. rav-V-fXtB'Oi 
(s. Vergl. Gramm. §. 1Ü9*\ 4). 

wie tanusi' = gr. Tap-i>-cra!. Hinsichtlich des Vocal- 
verhältnisses von karä'mi zu kurmds ^ kur ^ dm vergleiche man 
das der gothischen Formen wie hand ich band zu bundum wir 
banden, hundjau ich bände; s. Vergl. Gramm. 2te Ausgabe 
§. 7 und 490. 
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§. 299), daher z.B. drinä^mi ich zerreifse, spalte, 

plur. i^iii^^^^drinemäs *). 

345^^. In den schwachen Formen findet man, doch 
vielleicht nur im statt der Klassensylbe n/, ztiweilen na, 

in Übereinstimmung mit dem griech. va, z. B. von ^afJL^vä-fJiev 
gegen ^aju-v>)-|Ut So Mah. I. 1111: mai-na-dvam für 
von erschüttern, und 111. 1774 

(Indraidklg. II. 19): prdty^a^rli-na-ta, 

346. iyd vergehen, alt werden par,^ ^ ^n& 
kennen und grah (vediscb grad) nehmen verstümmeln 
sich zu gi^ 5ff gä^ 3Jg grh (vediscb grd)\ z. B. iänä'mi^ 
plur. g änimds. Über ki udndrni s. §. 342. 

347. Alle Wurzeln mit vorletztem Nasal verlieren diesen 
in Folge der Abstofsungskraft des Nasals der Klassensylbe; daher 
z.B. hadndmi^ von ^an<l‘ binden, matnd'mi^ von mant 
erschüttern. Nach demselben Princip stofsen die Wurzeln der 
5ten Kl. damd und stamd ihren Nasal vor dem Charakter nu 
aus, daher dadndmij s tadndmi. Auf diesem Abstofsungs- 
princip beruht auch das in §. 346 erwähnte gändmi für griä^ 
ndmi. So könnte man auch bei der 8ten Kl. das n von Formen 
wie tandmi der Klassensylbe zutheilen und Abfall des radicalen 
Nasals wegen zu naher Berührung mit dem der Klassensylbe an- 
nehmen, also ta^^nd-mi ftir tan^nd'-mi, 

*) Wurzel dar, vgl, griech. altslav. derud ich spalte. 

Die entsprechende goth. Wz. ist tar {ga-taira ich zerreifse, 
euphon. für ga-tira^ Praet. ga-tar^ s. Vcrgl. Gramm. §. 83). 

**) aus ^ajut-va-jUK; s. hierüber und über das Verhältoifs der 
Verba wie SaH-vw und lateinischer wie ster-no zur skr. 9ten Kl. 
„Vergl. Gramm.” §.,109*\ 5 und §. 497. 



VUlfÖrmiges Augment •‘Praet. §. 3i8. 349. 271 


Allgemeine Tempora. 

V ielförmiges Aujgment - Praeteritum . 

348. Dieses Tempus, welches in der Form mit dem 
griecliisclien Aorist übereinstHnmt, zerfällt in sieben Bildungen, 
worunter vier, welche meiner Überzeugung nach das Augment- 
Praeteritum der Wurzel (§.329) enthalten *), mehr oder 

weniger dem griech. ersten Aorist entsprechen, und drd dem 
zweiten. Das der Haupt -Wurzel vortretende Augment wird 
nach §§. 287. 288 behandelt, und der Zischlaut des Hülfsverbums 
ist dem euphonischen Einflüsse des vorhergehenden Buchstaben 
unterworfen, und folgt daher dem Lautgesetze von §. 101"^ (s. 
§. 80 und 329 Anm.). 


Erste Bildung. 

349. Der Wurzelvocal wird im Par. durch Vrdd'i erweitert, 
im jitrn. aber, wegen dessen gewichtvolleren Personal-Endungen, 
entweder rein gelassen oder durch die leichtere Steigerung des 
Guna erweitert; ersteres geschieht bei Wurzeln, welche mit einem 
Consonanten (ar r mitbegriffen) enden, letzteres bei solchen auf 
I, /, u, ä. Z, B. die Wurzeln bud\ sarg srgj kar kr^ 

d^d bilden in der 1. P. pl./iar. und ätm,\ dddksma^ ddtaki^ 
ma^ii (§. 103. 6), dl) äutsma.^ d b^utsmaliii dsarks ma 

(oder djrdÄi/na, §.34‘^^), dsrksrnal^i^ dkärsma^ dkj’smaTjLi^ 
dcäisma^ dcismalii^ dtfdusma^ ddtdsmajTLU 

*) Ich habe schon in meinem Conjugationssystem (Frankf. a. M. 
1816) S. 17-24 und S. 65 f. den Zischlaut des sanskritischen und 
griech. Aorists mit dem des Verb, subst. vermittelt, und seitdem 
in den altslav. Praeteriten wie ve^-chu ich fuhr, da^chu ich gab 
Schwesterformen des sauskr. und griech. Aorists erkannt; s.Vergl. 
Gramm. §. 561 ff. 
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350 . Das antretende Hülfsverbum wird wie 
ich war conjugirt (s. S. 257 £1), nur geht das schon an dem 
Hauptverbum haftende Augment verloren, und demnach auch da» 
wurzelhafte a; wie es scheint, wegen der Belastung der Wurzel 
as durch die Composition, wefshalb auch in der 3. Pers. pl. pan 
für san gesetzt wird, denn die Endung us (s* 
§• 272* Anm. 3) gilt (lir leichter als an aus ant und steht daher 
nach §* 292 bei den durch Reduplication belasteten Wurzeln im 
ersten Augment-Praeteritum, wie auch allgemein im reduplicirten 
Praeteritum. Die Conjugation des Hülfsverbums in 

diesem Tempus ist also wie folgt: 


Parasmäipadam, 


Sin^ 

Dual. 

Plur. 




1. sam 

sva 

sma 

2. s/s 

st am 

sta 

3. stt 

st dm 

sus 


Atmanipadam, 

Sing. Dual. Plur. 


si SV ahi smaT}i 

st^äs sät dm ddvam^ Avam^ 
dv am 

sla sätdm sata 


351. Vor den mit /, /, d aufangenden Personal-Endun- 
gen fällt bei Wurzeln, welche mit einer Muta enden, zur Ver- 
meidung zu grofser Consonanten^Häufung das s des Hülfsverbums 
'weg*)f während v und m der Beibehaltung des s kein llindernifs 
in den W^eg legen; daher z, B. aksäipta ihr warfet, im 
Gegensätze zu äks äipsv a^ äks äipsma\ ätrn, dksipsvahi^ 
dksipsmaTjLi. Im Aim, wird das s des Verb, subst. auch hinter 
kurzen Vocalen (a, i, i/, r) vor den mit einer Muta anfangenden 
Personal-Endungen ausgestofsen, daher z.B. äkrtäs^ von kar kr^ 


*) Man vergleiche hinsichtlich der Unterdrückung des Zisch- 
lauts in Formen wie aksäipta (ihr warfet) für aks äipsta 
eine analoge Verstümmelung in griechischen Perfekten pass, vor 
den mit «S* aus r anfangenden Endungen , z. B. in Terv^&Sj 
TeTa%&e für rera^^s (s. Vergl. Gramm. §. 643). 
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ädiiäs^ von dä (s. §. 352); dagegen wird hinter r der Wur- 
zeln auf ar r und hinter Anusv^ra der Wurzeln auf n oder m 
(woraus nach §.92 vor Zischlauten h wird) der Zischlaut des Verb, 
subst. beibehalten, z. B. von kar kr machen: dkärifa 

ihr machtet, die beiden machten; 

von man denken ätm.i mafis täs du dachtest, 

er dachte; von kram gehen: dkraftsia 
er ging; vor der Endung bleibt n unverändert, 

m wird n (§. 95 Anm.) und das s des Verb, subst. wird zu 4 
(s. §. 100. a), daher dman-ddvam ihr dachtet, von man\ 
dkran-divam ihr ginget, von kram» 

352. Die Wurzeln auf d zerfallen im Atm. in Bezug auf 
diese Bildung in zwei Klassen, indem diejenigen, welche im Par, 
der 5ten Bildung folgen, im uitm» zur ersten Bildung gehören, 
aber das d zu i schwächen (vgl. §.281), demnach das .r des Verb, 
subst. vor /, d' abwerfen (§. 351), während diejenigen Wur- 
zeln auf d, welche im Par. der 4ten Bildung (§. 371) folgen, 
sowohl das d, wie das s des Verb, subst. überall beibehalten; 
daher ddiii, dditdsy ddita u. s.w., von dd geben (im Par. 
dddm^ §.372); aber d^d.ri, dyds^ds^ dydsta u.s.w., von 
7Jl\yd gehen, im Par. dy dsisam. 

353. Die auf einen Diphthong (^ ^ d«, ^ d) aus- 

gehenden Wurzeln werden aufserhalb der Special- Tempora und 
des damit zusammenhängenden Participium praes. mit sehr we- 
nigen Ausnahmen, die wir gehörigen Orts anführen werden, wie 
Wurzeln auf d behandelt, und folgen im vielf. Augment- Püet. 
meistens der Analogie von j^d, z. B. dvdsi^ dvdstds u.s.w., 
von vS\ im Par. dvdsis am. 

354. In Folge des eben Gesagten sind künftig die Regeln 
der Wurzeln auf d , wo nicht ausdrücklich eine Beschränkung 
gesetzt ist, auch auf die diphthongisch endigenden Wurzeln ^us- 
zudehnen. Überhaupt wäre es besser, gegen die Ansicht der 

18 
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indischen Gramnatiker, gar keine Wurzeln auf di, 6 zuzu« 
lassen, und entweder anzunehmen, dafs Formen wie dtd;yati 
er trinkt, wofür die Grammatiker eine Wurzel ^ ii aufstellen, 
«ir wahren Wurzel d d, wovon die allgemeinen Tempora ent- 
springen, sich so verhalten, wie*«. B. sivay-d (§.126. h) und 
sivay^ds (§. 141) zum Stamme stvd, und dafs Formen wie 
gdlyaii er singt, wofür ^ gdi alsWurzel aufgestelk wird, zu ihrer 
wählten Wurzel auf d sich so verhalten, wie der Dativ slvdy-di 
(^.127.6), der Genitiv- Abi. iit; 4/- dj und der Locat. j/r4/-47n 
soni Stamme Jivd\ oder dafs, was ich jetzt vorziehe, die Sylbe 
ya ^er Formen wie dd^ya>-ti er trinkt und gä-^ya-ti er 
singt der Charakter der 4ten Conjugationsklasse sei, und dafs 
ein Theil der Wurzeln auf d diesen Vocal vor der Klassensylbe 
ya verkürzt habe ^). Die nach den Grammatikern auf 6 aus- 
gehenden Wurzeln werfen, mit Ausnahme der verdächtigen Wz. 
5®lrT sämmtlich ihren Vocal ab, daher z. B. 

c^ya^ti, von c/d. 

355 * Diejenigen Wurzeln auf ar ir, welche nach den 
indischen Grammatikern auf ^ f ausgehen (s. §. 12 Schlufs) folgen 
im Par, der 3ten Bildung, lassen aber im A/m* auch die erste 
zu, und zeigen in derselben fr, und durch denEinflufs eines vor- 
hergehenden Labials oder v: dr; z. B. dkirU, dvürJi, von 
har (Ar/), var (yf). 

356 . Das dentale der Endung d\am geht hinter 4, o 
und r ln die Aspirata der cerebralen Klasse über (^ 4^), daher 
z. ^ krd^v a m von kar Ar/*, von 

am von stu. Nach i kann sowohl in 
dieser als in der dritten Bildung nach Willkür das erhalten 
bleiben oder zu ^ d werden; z. B. ddidvam oder ddi^vam, 

*) S. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 109"*^ S. 209 f. 

**) eigentlich fg iyu mit Guna nach dem Gesetze der ersten 
Conjugationsklasse (daher iydv-a-ti)^ 
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von ^ dd (s. §. 35^), äbSdUdd%am oiev^ dbSd^id^vdm öder 
db6d^i4vam. Auch in den übrigen allgemeinen Temporen 
kann das der Medial-Endungen dvam ünd ivi nach einem 
vorhergebendep i oder / nach Willkür beibehaltH^ oder |n ^ 4^ 
verwandelt vi^erden, z. B. tutudi4v4 oder 

tutudi4^4 ihr stiefset, von tud, 

Unr^gelmäfsigkeiten. ' « 

357* Die Wurzel ^ d/ zu Grunde gehen iUm, ver> 
stärkt ihren Vocal zu 3^ d (s* §. 281 Anm.), anstatt ihn nach 
§. 349 zu guniren. 

358®^ ^ äV fürchten kann in der 2ten P. sg. par. nach 
der prohibitiven Partikel md (s. §. 288) die Sylbe Jf ausstofsen, 
daher ö^dis fürchte nicht, oder md ö^dtJfs, 

Über 1>ragg^ magg^ naT^^ vah s. das Verzeichnifs der nnregel- 
mäfsigen Wurzeln. 

358*^ 55rWTrT lesen ätm.{gd gehen praef. ddV) 

schwächt sein d zu folgt aber im Übrigen der Analogie von 
dydsi (§.352), nur dafs durch das f der Übergang des folgenden s 
in i und hierdurch der eines folgenden /, / in ^ ^ /^'veranlafst 

wird; daher ddyagisi^ dftyaglsfds^ dijaglifa u.s. w. 

Zweite Bildung. 

359. Das angehängte Hülfsverbum erhält ein a als Binde- 
vocal, welches, meines Erachtens, mit dem Charakter der ersten 
und 6ten Klasse identisch und auch der Bestimmung von §. #77 
unterworfen ist, nur dafs es vor dem i der ersten Pers. sg. dtm, 
abgeworfen wird, mit dem d der Medial-Endungen di dm ^ dt dm 
aber nicht in i übergeht, sondern damit regelmäfsig zu d zm^Hiefst. 
Im Übrigen stimmt die Conjugatso^ von genau zum 

einförmigen Augment-Praet. von hu4 Kl. 1« und iud Kl. 6. (s. 
§.294), und entspricht unter allön Bildungen dieses Ttap. am 

18* 
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•V ^ 

genauesten dem griecb* von Formen wie sAu-cra, ervTT-cra, 
(es ädiksum) daher: 


Parasmäipadam Atmanipadam, 



Si^. 

Du|d. 

Plur. 

si"e- 

Dnal. 

Plur. 

i. 

sam 

sdva 

säma 

‘*iri 

sävapt 

sämaTiti 

2. 

sas 

satam 

sata 

sat^ äs 

s ät äm 

saAvam 

3. 

sat 

satäm 

san 

sata 

säläm 

Santa 


360. Die Wurzeln, welche dieser Bildung folgen, endigen 
sammtlich mit j, s oder und haben i, u oder r (aus ar) zum 
Wurzelvocal, welcher in beiden Activ-Formen unverändert bleibt. 
Die Endconsonanten oder ^ h gehen vor s nach §§.98. 99 

und 103 in k über, wefshalb der Zischlaut des Hülfsverbums stets 
ein ist; z. B. ich zeigte, von 

^ tviksam ich glänzte, von tvii\ 
ich verbarg, von ^uli (§.102. d). '* 

361®\ Mehrere Wurzeln folgen im Par, blofs der 2len 
Bildung) können aber im Am. nach Willkür der ersten oder 2ten 
folgen, z.B. älikiat er leckte, dtm. dliksata^ oder nach der 
ersten Bildung dUd^a (§.102. a), von /i>. 

361^\ Im V4da -Dialekt haben sich Überreste von Modis 
dieser Bildung des vielförmigen Praet. erhalten. Ein Potentialis 
ist tarusima transgrediamur (Bgvdd. s. W^esterg.) von tar 
{tfy^ mit u als Bindevocal. Im Übrigen entspricht diese Form 
den griech. Optativen des ersten Aorists wie Xv^raifxsv. Beispiel 
eines Imperativs ist srdsantu sie sollen hören (s. Rosen’s 
IJigjy. 86, 57 ), von Jru (vgl. §§. 374*\ 381*^). 

Dritte Bildung. 

362 . Diese Bildung ist im Wesentlichen Identisch mit der 
eaaten, nur schliefst sich das j^ülfsverbum nicht unmittelbar, son- 

*) S. hierüber und über latein. Perfectformen wie dic-sii » 
»»Vergl. Gramm.” §. 655. 
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dem mittelst eines Bindevocals i, an die Hauptwurael) daher 
(lir Aufserdem ist zu bemerken, dafs in der 2ten un^Bten 

Pers. sg. par, der Zischlaut des Verb, subst. mit dem vorhergehen* 
den Bindevocal ausgestofsen wihi, daher ^**^*7!^ 

iV/j, *). Das voUatändige Schema ist wie folgt: 


Parasmdipadam^ 
Sing. Dual. Plur. 

1. isarn isva isma 

2. is ist am Ufa 


3. tt 


ist dm isus 


Atmanipadam, 

Pluc, 

isi isvaTiti isma'ff.i 
isfds isdtdm iddtvam^ id^vam^ 
iijtvarn 

ista isdtdm isata 


363« Vocalisch endigende Wurzeln haben, wie bei der 
ersten Bildung, im Par, Vrdd'i und im Atm. Guna; Wurzeln 
mit schliefsendem Consonanten haben in beiden Formen Guna; 


*) Man könnte auch blofs die Ausstofsung des Zischlauts und 
Zusammenfliefsung des Bindevocals i mit dem den Personzeichen 
s und t vorangehenden / annehmen; also dbddis^ dhddtt aus 
db6<ti{s)is ^ dbdcti{s)it. Was die im Schol. zu Pän. VII. 1. 4l 
erwähnten v4dischen Forni^ia'l^ac^Vm und kr am im ^anbelangt, 
so fragt es sich, so lange man keine Formen dic;ser Art mit vor- 
stehendem Augment findet, ob diese Formen wirklich dem viel- 
förmigen Augment -Praet. angehören. Sie könnten n||ntt# als 
Potentiale oder Precative erklärt und ihr f als Zusammenziäung 
von gefafst werden, wie das des Potent, des Alm, der 2ten 
Haupt- Conj. (§. 283). Sind sie, was ich anzunehmen vorziehe, 
Precative, so stimmen sie hinsichtlich der Unterdrückung 4es 
Verb, subst. zum send, ich möge geben oder legten 

(„Vergl. Gramm.” 2te Ausgabe. §. 680. S. 9) und zum v^discben 
lidydlma statt des gewöhnlichen Itdydlsma (s. §. 430). Schwer- 
lich bedeutet ^ 1 ^ etwas anderes als „ich 

möge den Vrtra tödten”, eiwlf Bedeutung, wofiir maih im 
Original eher den Precat, d. b. den Potent, des Aorists, als^den 
Aorist indic. mit unterdrücktem Augment zu erwarten hit. 
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E. B. 44 »viJij von* su gebären; äsddisam^ 

von KL 4. leuchten; von tii schär<»> 

fen £Um. 

364« Die Wurzeln mit >a vor einem einfachen Endcon» 
Sonanten, und g ft ausgenommen, können im Par, 

gröfstentheils nach Willkür ihr a verlängern; bei vad sagen 
par,^ t;ra^. gehen par. und bei allen Wurzeln auf ^ r oder 
ist diose Verlängerung nothwendig; z. B. dpafisam oder äpä- 
von pcit\ ävädis am^ ävr ägis am^ äedrisam^ 
ddätisam^ von oT^ vad etc« 

365 . ^ ^ var vr wählen und alle Wurzeln auf 
ar ir (f) können im Aim. nach Willkür i für i als Bindevocal 
annehmen; z. B. dvariJi oder dvarisi^ von var vf\ dkarisi 
oder dkarisi^ von kar kir {kf), • 

366. Die Wurzeln Jvi wachsen und ärnu 
bedecken haben im Par.^ worin sie allein gebräuchlich sind, 
gegen §« 363 Guna statt Vrdd'i; daher äsvajrisam^ d^urna- 
visam, 

367* Wurzeln nd, ^d, dVd und kä verändern, 
ohne Vif44‘i und Guna, ihren Eiidvocal nach §.5l vor i iq uv\ 
z. B. dnuvis am^ dkuviiu 

3&8« Mehrere consonantisch endigende Wurzeln der 6ten 
Kla^|i^ Lassen ihren Vocal gegen §. 363 unverändert; z. B. truf 
und tu4 bilden dtrufisam^ dtudisam, 

369. tödten par, entbehrt des vielförmigen 

Praet» und wird in demselben «durch badt ersetzt, wovon dhadi- 
lam. Allein in Verbindung mit Praepositionen ist Tian im Atm, 
nach der ersten Bildung gebräuchlich, unterdrückt aber sein 
schliefsendes n vor dem anzu^genden s und in den Personen, in 
welchen nach §. 351 das VOfh. subst. ausgestofsen wird, daher 
z. B. a^a/dj, aJjkatd\ aftasvaJ^L 



VielfdrnUges Aufßoent-Praeti §. 370. 371. 

Vierte Bildung. 

370 . Bas Schema dieser nur im i*ar. gebränchlieiien Bil- 
dang ist wie folgt: 

Sing. Dual. Plur, 

1. i%r§r PETwr 

2 - *•##»'» sisfa 

371 * Dieser Bildung folgen: 1) die meisten Wurzeln auf 
d 6^ di^ s. §. 354), z. B. dfd^iiam^ von gehen, 

dvdsisam von ^ vi (d. h. vd) weben, dgdstt von ^ §äi 
(d. h. gä) singen; 2) mi hinwerfen und mi zu 
Grunde gehen, welche ihren Vocal in d um wandeln, daher 
dmdsisarn\ 3) einige Wurzeln auf m, namentlich nam sich 
beugen, yam bändigen und rarn sich freuen, spielen, 
z. B. jiiam. 

Anmerkung. Was den Ursprung der Aoriste auf sisam an- 
belangt, so könnte man, wie ich früher gethan habe, die Sylbe 
si als Beduplication fasseQj mit i als Schwächung 4dn a (wie 
z. B. in hilfdrmi ich trage), oder auch in si die Sylber^fa 
(euphonisch ia) der zweiten Bildung erkennen, und anneh- 
men, dafs hinter dem eigentlichen Stamme noch einmal das 
Verbum subst. angetreten wäre, in einiger Dbereinstimmang 
mit den in §• 387 beschriebenen Formen wie 3gfijqqq^ 
dpip-arru Dieser schon anderwärts angedeuteten Erklärung 
(„Vergleich. Gramm.” Ausgabe 1 und 2 §. 571 Anm.) ziehe 
ich aber jetzt die Annahme vor, dafs der erste Zischlaut der 
Formen wie dyäsisam zwar dem Verb, subst. angeböre, 
aber mit der Hauptwurzel glejjcjbsam. verwachsen sei und damit 
ein Ganzes bilde, so dafs \ yds^ als einfache Wurzel gel- 
tend, als Aorist der dritten Bildung die Form 
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nach Analogie von dhSd^-i-Jam erzeugen konnte , mit des- 
sen Conjugation die fon dfäsisam auf das genaueste über- 
einstimmt (s. Tafel zu §. 443). 


Fünfte Bildung. 


372. Diese nur im Par, gebräuchliche Bildung setzt ohne 
Verbum subst. die Personal-Endungen unmittelbar an die Haupt- 
Wurzel, und unterscheidet sich somit vom einförmigen Augment- 
Praeteritum nur durch die Aufhebung der Klassen -Eigenheiten. 
Mao vergleiche dddm s= e^uov mit ddadäm ss und db^ät 

er wstr SS £(f)U(T) mit db^^avat (aus -I- o/) = e^t;E(T) *). 
Die dritte Pluralperson hat us fiir an,^ und so stimmt ddus von 
dd zu dpusj dem ersten Augment -Praet. von m pd (§. 311). 
Das vollständige Schema der Endungen ist: 



2 . 

3. 7^/ 


Dnal. 
ÖT »'» 


Plur. 
q- ma 
Cl 


373* Dieser Bildung folgen im gewöhnlichen Sanskrit 
aufiier sein (s. §.374®^) nur wenige Wurzeln auf d (^, d, 

§. 354), welches, wie in anderen Temporen, vor der Endung us 
abfällU Im Atm, folgen, mit Ausnahme von (§• 374^^), 

die hierher gehörenden Wurzeln der ersten Bildung, mit der 
Bestimmung von §. 352; z. B. ddiii^ äditds^ ddita, 

374®\ sein hat in der 3ten P. pL an fiir us^ und 

wandelt vor Vocalen der Endungen sein d gegen §.51 in dv 


*) Man vergleiche auch dddm mit sSlflVj dstdm mit 
dg dm mit eßviv. S. hierüber dnd über armenische und alt- 
slavische Überreste dieser Aorktbildung „Vergleich. Grammatik” 
2te Ausgi^, 573 ff. 
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um; daher am ich war, 3E|'^|^^d6‘^t;an sie 

waren (vgh §. 404). 

374^^ Im V4da-Dial^ht kommt diese 5te Bildung auch an 
consonantisch endigenden Wurzeln vor; Beispiele sind: dkar 
du machtest, er machte, dkarma wir machten, dkran 
sie machten, von kar kr; dgman sie gingen, von gam; 
dak (jnd nd dak verbrenne uns nicht, s. §. 288 ), von 
dal% (s. Pün. II. 4. 80). 

374^^ Während der Precativ par, (s. §.430) eigentlich 
nichts anderes als der Potentialis dieser Sten Bildung des vielför- 
migen Praet. ist, gibt es im V^da^Dialekt auch hierher gehörende 
Imperative; z. B. kpdl mache von kmr kr Kl. 8., 5ffpyf 
sagd^t könne von sak KL 5., von par 

(Ul^pf) KL -3., srud^l höre von ^ Jru KL 5. Letzteres 
entspricht merkwürdig dem griechischen Imper. aor* Vom 

Send ziehe ich däidi gib hierher, welches zu dem vom Praesens 
ind. stammenden (euphonisch für daddi) sich im Wesent- 
lichen eben so verhält, wie im Griech. ^o^'l zu Beispiel 

einer 3ten Imperativperson der 5ten Aoristbildung ist b^ütu 
*er soll sein gegenüber dem indicativea dö^di. 

Sechste Bildung. 


375. Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden da- 
durch, dafs die Personal -Endungen mittelst eines a, welches der 
Analogie des Charakters der ersten und 6ten Klasse lolgt (§.277), 
mit der Wurzel verbunden werden. Ihr entsprechen die griech. 
Aoriste wie IXiTT-o-j/, eAt7r-£-ff im GegQ|Lsatze zu 
und sie kommt vorzüglich bei consonantisch endigenden 
vor, die in der 2ten und 3ten Pers. sing, das s und / nach §. 57 
nicht unmittelbar mit der Wimzd verbinden könnten. Das voll- 
ständige Schema ist wie folgt: ^ 
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ParasnMptMidam, 

Atmratipadam, 


Sing. 

Dual. 

Plur. 

Sing. Dual. 

Plur. 

1. 

am 

Ava 

Ama 

i AvaT^i 

AmaljLi 

3. 

as 

atam 

ata 

atAs itAm 

a dt V a m 

3. 

at 

aiärn 

an 

ata itAm 

anta 


376 . Der Wurzel vocal bleibt bei den consonantiscb scblie* 
(senden Wurzeln unverändert, daher unterscheidet sich z. B. 
döudfam von dem ersten Augment -Praet. 

(von bud^ KL i,) blofs durch die Aufhebung des Guna, 
gerade wie im Griechiscben z. B. S(pvyoVj tKntov von £(f)evyoVf 
£?<£i7rov sich uateiücheiden. Einige Wurzeln der 6ten Klasse 
uoterscheick»»]f|||i^ Tempus vom ersten Augment-Praet. dadurch, 
dflfs sie den nach §. 300 aufgenommenen Nasal ausstofsen ; so ver- 
hält sich z. B. Alipam zu dlimpam in dieser Beziehung ähnlich 
wie eXaßov zu iXccfJißavov* — skand steigen /stöfst 

in dieser Aoristbildung seinen wurzelhaften Nasal aus, daher 
dskadarn gegenüber dem 1. Augment-Praet. ; eben 

so ^vaAs fallen d/m., welches in diesem Tempus auch im Par, 
gebräuchlich ist und in diesem der 6ten Bildung folgt, im Jllrni 
aber der 3ten, daher dd^v as am^ Ahn. deCv afisisi, 

377 « Von den vocalisch endigenden Wurzeln folgen nur 
wenige dieser Bildung. Ein schltefsendes A (^, §. 354) und i 
werden abgeworfen, daher z. B. dfeyam^ von )cyA nennen ^), 
divam ich wuchs stammt jedoch schwerlich von svi^ sondern 
.von der zusammengezogenen Wurzel su\ so wohl auch d^kvam 
von* nicht von (Av4); Die Wurzeln auf ar r behalten 

) Seinem Ursprünge gemäfs scheint mir das a der hierher 
gehörenden Wurzeln auf 4 (^, §. 354) kein der Wurzel fremder 
Bindevocal zu sein, sondern nur *eine Verkürzung des wurzel- 
haften d, welches dann wie in §. 296 der Analogie des Binde- 
vocals gefolgt ist. 



Kielförm^s Augmetft-Praet. §. 878 - 382 . 

die starice oder tiraprüngliriie Form, dah^r dsaräHft^ von sar sf 
geben. Die Wurzel jjqj’ ^ar (jj" $. §4^2 Scblufs) zerrie- 
ben werden, altern substituirt daher d^tram, 

378. Einige Wurzeln, welche in den Special -Teinporen 
unregelmäfsige Modihcationen erleiden^, bilden dieses Tempus aus 
der eigentlichen Wurzel; z. B. ägamam von gam^ dessen erstes 
Praet. ^lyr^^^dgadcam lautlet (§. 297). 

379« Im jitm, ist diese Bildung wenig gebräuchlich und 
die meisten Wurzeln, welche Ihr im Pan folgen, gehen im Aim, 
nach der ersten oder dritten Bildung; z. B. Imp abScbneiden 
bildet im Par. dlupam und im Alm, dlupsu 

380. Mehrere Wurzeln der ersten Klasf^, welche sonst 
nur im Alm. gebräuchlich sind, haben tn die^jl^ll^lDpus auch ein 
Par. nach der 6ten Bildung, folgen aber im Ainu der Sten^ z. B. 
glänzen bildet ddyutam^ ddydiiJu 
381*\ Die Wurzeln vac sprechen, raiS' b^le^idigen, 
sds herrschen, as werfen, nas zu Grunde gehen substi^ 
tuiren vdc, rand.^ siJ (vgl. §. 327), ast^ nSs; z. B. 
dvöcam (s. Anfn. zu §. 382). 

38 Im V4da-Dialekt findet man Potentiale dieser Bil- 
dung, welche dem griecb. Optativ des zweiten Aorist der Con- 
jugation auf u) entsprechen, während der Precativ par, als Poten- 
tialis der 5ten Bildung mit dem Optativ des zweiten Aorists der 
Conjug. auf fJLi übereinstimmt. Hierher gehört z. B. 
sakijam possim, von sah KI.5.; 
vScSjusj von Kl. 2. (s. §. 38r>). 


Siebente Bildung. 4 a . 

382. Diese Bildung behält den in §^37ß erwähnten Binde- 
vocal a und ist in ihrer Abwandlung mit der 6ten Bildung iden- 
tisch, wovon sie sich durch eine der Wurzel vortretende Bedupli- 
cationssylbe unterscheidet, in welcher Beziehung sie mk griech. 
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Aoristea wie eirsipvov^ i^yayou («. §. 387) obereio« 

stimmt; z.B.^g[^^pf^ddudruvam ich lief^ von drw, ^f33T^ 
ich pries, von {§• *^87), ^XJl^^f^^äpaptam 

ich fiel, von p^it. 

Anmerkung. Ich habt in der lateinischen Ausgabe meiner 
Grammatik dpaptam mit anderen in §. 381*^ ^erwähnten 
Formen zur 6ten Bildung gezogen, und nach den gewöhn- 
liehen Ansicht papt als Substitut von pat dargestellt, und 
mich dämit begnügt, an das reduplicirte Ttwru) zu erinnern, 
kafin aber nicht länger bei dieser Ungerechtigkeit gegen 
A die 7te Bildung verharren, und kann dpaptam nicht mehr 
von der Gemeinschaft im Bildungsprincip mit Formen wie 

und griechischen wie $7r6<pvov 
losreifsen« Elier werden wir versuchen, noch andere Wur- 
zeln von, §. 381*^ herüberzuziehen, namentlich erkenne ich 
jetzt in 5 gj-gj dvdcamj dessen d mir früher räthselhaft 
erschien, eine Keduplicationssylbe. Man berücksichtige die 
so häuüge Verstümmelung der Wurzel vac zu uc und ver- 
binde mit letzterem die regelmäfsige Reduplication va^ so 
entsteht vöc (=« vö -H «d) nach §• 36. Dieses v6c aus 
ist also der umgekehrte Fall von ^jof^uvac 
(§.414); diese Umkehrung Ist aber nicht auffallend, da auch 
in anderen Formen der siebenten Bildung vorherrschend das 
^ Hanp^wicht der Reduplicationssylbe, die Verkürzung aber 
der Wurzelsylbe anheim Rilit *), Die hier in Ansehung von 

*)' fiin assimilirender Einflirfs des v auf ein folgendes a, wie 
Ihn S«J|urnouf mit scharfsinnigen Gründen Im Send darzuthun 
gesucht hat („ Commentaire sur le Ya^na” S. 111), läfst sich im 
Sanskrit nicht nachweisen, da hier selbst das welches zuweilen 
eine rückwirkende Assimilation bewirb, seinen Einflufs niemals 
auf einen folgenden Vocal ausübt. Das v aber übt weder rück- 
wärts* noch vorwärts einen assknillrenden Elnßufs, denn wenn 
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ävScam^ als reduplidrier Form, geltend gmuachte Theorie 
unterstützt sich noch '^dadurch, dafs afläi 
insoweit mit reduplicirten Formen in Zusammenhang steht, 
als es zu einem vorauszusetzenden dnanasam sich eben so 
verhalt wie in §. 400 wir gingen zu 

Grunde zu seinem Singular nandsa oder nandlsa^ In 
Ansehung von ^ j li a m verdient Berücksichtigung, 

dafs dessen Wurzel auch in §. 327 als reduplicirte behandelt 
wird; das EL^* von wenn diese Form 

wirklich von as ausgegangen ist, dürfte als Vertausehimg 
mit s anzusehen sein, und das von 
aus mag das r der Wurzel varti^eten, also für 

dam^ analog mit dpaptam^ Irnit einander 

wechseln. £$ könnten also die * sämdUltibheti Formen von 
§. 381®^ als mehr oder weniger deutliche Anomalien von re- 
duplicirten Wurzeln gelten. 

383. Die mit einem Consonanten an fangendeft' Wurzeln 
wiederholen denselben — oder seinen durch §. 330. 2 bestimmten 
Stellvertreter— mit dem Wurzel vocal. Dieser aber wird, wenn 
er lang ist, entweder an der Wurzel selbst oder in der Wieder- 
holungssjlbe verkürzt, so dafs, zur Vermeidung allzugrofser 
Schwere der Gesammtform, die Wurzel mit der RedupHcations- 
sylbe entweder einen Jambus oder Troebaeus, nienaali eiilien 
Spondeus bildet. Einige Wurzeln lassen beide Formen ZU, 

man vS^ d' er wird ziehen und ähnliche Formen aus va^^nit 
Ib und sd4urd ertragen (s. §.229. Afim.4) ver- 
gleicht, so wird man veranlafst, die den Vocal Wechsel bewirkende 
Ursache in dem folgenden Cerebral-Laut und nicht ip dem voran^ 
gehenden, jedesmal verschiedenen Consonanten zu suchen. In 
Ansehung des sendischen v6J}u aus skr. vdsu^ durch den assimi- 
lirenden Einflufs des anfangenden t>, stimme ich aber Burno uf 
gegen meine frühere Vermuthung^ bei. 
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ä4.ui4^am diüiut^am^. von KLIO. Bei den 

meisten in dieser ly^Uliing gebräuchlieken Wurzeln bat sich aber 
dee Sprachgebrauch ausscbliefsiich für einen der beiden Rhythmen 
entschieden, und zwar sind die Formen mit langer Reduplications« 
sylbc und verkürztem Stamme die beliebtesten; z. B. dtätulaniy 
nicht dlutülam^ von tül KL 10. 

384 « Es folgen der siebenten Bildung: 1) die Wurzeln 
jri, svi^ dru, sru*)^ snu^ in welchen die Wiederholungssylbe 
durch Position lang wird; z. B. s i s riy am (§.52), 

welches sein a in der Wurzelsylbe ausstöfst **), von 
ddnwWnmatikern aber zur 6ten Bddung gerechnet wird (§. 382 
Anm.); a. B. dpapt^mn (vgl. gr. eVec^j/oy, i}teKXofxv\v}\ 2) alle 
Wurzeln und die in ihrer Form damit iden- 

tischen Gauttaliai 9# ^arakter der sonst auch in den 

allgemeinen XiMnpp. heibehalten wird (§.271 Schlufs), fällt ab, 
übrigens aber entspringt dieses Tempus nicht aus der reinen 
Wurzelgestalt, sondern aus der durch Guna oder Yrdd'i gestei- 
gerten Form (§. 306);, z. B. dcücur am von cöray aus cur 
KL 10. (§. 886. b). Doch nehmen die Wurzeln auf u oder d, 
wMn sie nicht mit einem Halbvocal, Labial oder anfangen, 
in der Wiederholungssylbe d, und vor doppelter Consonanz u; 
z, B. Sn^dnavam von ndvajr^ Caus. von nu\ dcuc/avam 
djru KL 10. Die mk einem Halbvocal, Labial 
oder «ifangenden Wurzeln auf u, d folgen der allg^iucinen 
Regel, z. B. ^ ju KL 10. äim. bildet dyt/avi aus ydvaf 

(§.v886. a). 

385 « Die Wurzeln oder Yerballstämme auf ar r vor einem 
folgenden Consonanten können in der Wiederholungssylbe nach 
Willkür a od’cr t nehmen, doch so, dafs im letzteren Falle die 

*) sru folgt häufiger der ersten Bildung, 

daher ebenfalls Positionsiänge. 
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Urform ar zu ^ zusammengezogen wird, daher B. 
dda^ariam oder §• 386* a\ von 

Caus. der Wz. dars d\s wifgen (vgl. griech. 
3‘d^(Tog), Nach Analogie von ddtd^rsam bildet ktrtay (nach 
den Grammatikern s. §. 306) ii| diesem Temp« 

äcikrtam* 

386 . Obwohl die Formen mit langer Redtilpllcaiions- und 
kurzer Wurzelsylbe die beliebtesten sind^ so läfst doch die Re- 
duplicationssylbe nicht den äufsersten Grad der Schwere zu, 
wie er im jambischen Verhältnisse an der Stammsylbe gestattöt 
wird, und hieraus entspringen fiir die Reduplicationssylbe fol- 
gende Gesetze; v ^ 

a) 55ff 4 , welches wir durch' §. schwerer 

erkannt haben als /, wird in der WiedMelipiigs#ylhe durch das 
leichtere i ersetzt; daher z. R. dpi pal am fiir dpdpalum v#b 
pälay^ aber dvavdtam^ nicht dvavitam^ von väiajr, — 
Einige Wurzeln, welche ein wurzelhaftes a in der lOten iClasse 
oder dem Causale* am Stamme nicht verlängern, setzen dem- 
ungeachtet in der Wiederholungssylbe /, z. B, dgigan^am von 
gariay aus KI. 10. 

b) Diphthonge setzen in der Wiederholungssylbe die Länge 
ihres schliefsenden Elements, und in der Wurzelsylbe 'dessen 
Kürze (s. §. 34"^^), dagegen bleibt in dem jambischen Yod^l^e 
(§. 383) der Diphthong an der W urzel ungeschwädit ver- 
kürzt sich in der Wiederholungssylbe nach §. 34^^; z. B* dräru^ 
iam^ von rd^ay aus ru^\ älülupam oder ^uläpnmj. 
Idpay aus lup\ dvtvidam^ von viday aus v,id\ äniriidam^ 
von niday aus nid, 

c) Ein langer Yocal wird nicht zugleich mit Positionslänge 
zugelassen, darum verkürzen die mit zwei Consonanten anfangen- 
den Wurzeln in der Reduplicationssylbc, hei trochäisciTem Yer- 
hältnisse, das i und ä zu i und u, n. B« dvuvrusam fiir dvü^ 
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v^ru^am^ von vrAsay^ . Demselben Gesetze folgen wegen §.60 
die mit ^ s anfai||^|iibden Wut^zeln^ «« B. d^i^cadam^&r dci- 
cadam^ von cäday aus cad. In dem höchst seltenen Falle, 
wo eine mit zwei Consonanten anfangende Wurzel einen langen 
Vocal am Stamme beibehält, tritt gegen das Princip dieser Bil- 
dung aus Noth ein spondeischer Rhythmus ein, weil auch nach 
Verkürzung des Vocals in der Reduplicationssylbe die Positions- 
länge lieh nicht Vermeiden lafst; z. E. dvivrisam^ von vrtsay 
am vr/tf. 

Die mit einem Vocal^ anfangenden Wurzeln setzen 
ob griechischen Formen wie vjyayov (^y-ay-oi») ^e ganze 
Wurzel zweimal, jedoirir so, dafs sie das zweite Mal starken Ver- 
kürzungen indem nicht nufv^ und ^ zu i verkürzt 

(§.34*^^) un4 0 , / '■geschwächt werden — was nach *§. 281 

nicht befremden -kann — sondern auch u, ü und ihr Guna d isu i 
übergehen, eine Veränderung des u- Lautes, die sonst nirgends 
vorkommt, und wodurch sich l als der schwächste von allen Vo- 
calen ausweist. Der Consonant der Wurzel folgt in der Redu- 
plicationssylbe den Bestimmungen von §. 330. 2. Z. B. 
d ' von aqay aus a^\ von iday aus id\ 

d'p^ip-am^ von dpay^ Caus. von dp erlangen (vgl. lateinisch 
ad^ip^or^ apiscof)\ von Asoy aus di. 

i Bei Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, 

gibt meistens die Reduplication die ganze un verstümmelte Wurzel, 
verwachsen mit dem Augment, und diese Belastung veranlafst am 
Stmsne selbst,^ auCser der schon erwähnten Vocalschwächung, 
noch die Uiiterdrückung des ersten der verbundenen Consonanten, 
z. B. d ind^id-am für d ind~ind-am^ von inday^ Caus. von 
ind; d'urff-ig-am^ von Arg Kl. 10. Wenn aber der letzte 
der beiden Sehlufsconsonanten ein Zischlaut ist, so bleiben sie 
beide In *der Stammsylbe, und die wiederholende schliefst mit dem 
•nfken oder seinem Stellvertreter; z. B. von tkiay^ Caus. von 
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fki, kommt Wenn die beiden Schluis- 

consona^i^ identisch sind, kann nach l^liktir der Doppel- 
consonant entweder der Wiederholungs - oder Sfammsylhe an- 
heimfalien; z, B. oder ä'tp-ifard^ von y, 

Caus. der Wurzel 35r§^ aff. Für ^ doppeltes ^ f 

kann ln der Wlederholungssylbe gtse^ '^^erden , so dafs 

^ c nur duroh den ln seiner Aussprache Oimiiltenen r-Laut 
vertreten' ist.' ** 

389®\ Wenn es einige unechte Wurzeln gibt, welche die 
Grenze der Einsylbigkeit Überschriften , so wird diese doch , in 
der RedupHcation dieses Tempos niemals überschritten, sondern 
die Beduplication fafst in diesem Falle, gl^h grlech. Formen wie 
ivEvTirov^ a«)n der mehrsylbigeflf^utzel jedesmal nur 

so vielliif, als sich in eine Sylbe zusammen fassen lüfst; z. B. bei 
ürnuy im Caus. ürnäva/^ kann die Beduplication nur bis zii 
ürn gehen, welches mit dem Augment zu äurn zusammenfliefst ; 
der Stamm selbst aber verliert nach §.388 das r, verkürzt jedoch* 
blofs das il, anstatt eS najGJ^§. 387 zu i zu schwächen^ und eben 
so verkürzt sich das ddtSrVrdd'i erzeugte ä von dv, daher 
d'u rnunav am fiir ä'urnur^avam, 

SS9^K Im V4da- Dialekt findet man reduplicirte Formen 
des viclförm. Praet., welche, nach Analogie der 5teR Bildung, die 
Personal-Endungen unmittelbar mit der Wurzel verbindeit^lB. B. 
Bgv. L 116. l4: dmumukiam ihr beide befreitet, von 

Anmerkung. Wenn das Augment des vlelfiSrmigen Praet. 
unterdrückt wird, so fallt der Ton in der 2ten und 6ten 
Bildung auf die erste Sylbe hinter der Wurzel, z. B, 1. Pers. 
diksdm^ diksd'va^ diks ä'ma\ dikJS' u. s. w.; buddmj 
bud^d'va^ bud^d'ma\ budCi^ u. s.w.; bei der ersten, 3ten 
und 4ten Bildung in den starken Formen auf die Wurzel- 
"" ^Ibe, in den schwachen nach Willkür eben sa, oder auf* die 
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Personal «^Endung; 2 . B. ndiiva^ behfiiva^ yd!sisva\ 
oder näiivd^^hSdtiivälf jrdsiJvd, Die 6te Blldiing bc* 
t#nt nach deitf Pnncip von §. 281 in den starken Formen 
die ‘Wurzel und^ in den schwachen die Endung, daher z. B. 
dd^rn^ dä's^ ddt\ ddvd^ u. s. w. Die 7te Bildung 

bctont^li»<^i^(|i5iUkär entwedeif die 3te Sylbe oder die 2te, 
daher cüdurä'va^ cüdurdfpci^ oder dd- 

iüram u. s. w. 

Reduplicii*€S Praeteritum. 

390« In Ansehung der in §.272 gegebenen Personal- 
Endungen ist zu beniiarken, dafs diejenigen, welche mit einem 
Consonant^n anhd]|i|n , meistens mittelst ^«ines Bindefij^s i an 
die Wurzel geknüpft werden. Nur die Wurzelh,airf?4dl#^’ di, d, 
§. 354) enthalten sich stets eines solchen Bindevocals, indem sie 
ihren Wurzelvocal selbst vor consonantisch anfangenden En- 
• düngen zu i schwächen (vgl. §§. 327, 352) , mit Ausnahme der 
2. Pers. sing. /?ar., yo das ä vor dj£ Endung ta nach Willkür 
entweder beibehalteti oder zu i gestnWächt werden kann; z. B. 
daddlta oder dadita*) du gabst, dadimd wir gaben, von 
dd par.\ ^a^riir/ sie wufsten, von gff fftiä dem. Da 

aber, ein schliefsendes ä vor allen vocalisch anfangenrien Endungen 
^güirorfen wird — ^ z.B. die beiden tran- 

ken aus dad^d o/wj, von ^ d'a dV, §. 334) — SO 
könnte man auch, meiner früheren Darstellung gemafs, das i von 
dadimd ü^s.w. als Bindevocal ansehen, und vor diesem eine 
Unterdrückung des Wurzelvocals annehmen. Zu berücksichtigen 

*) Der Ton kann in den Formen auf i/o, das i mag ein 
Bindevocal oder eine Schwächung des Wurzelvocals sein, nach 
Willkür auf jeder Sylbe der Gesammtform stehen; im Übrigen 
aber' haben starke Formen den Ton auf der W^urzelsylbe und die 
^ schwachen auf der Endung (vgl. §. 281). 
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Ist jedocby dals auch das a der,£nduDgeii atus^ atus^ wie Im 
Griecb. das a von rervcft-ß^rov^ Tervtfi-^a’-fJLSv etc., eigentlich 
nur ein Bindevocal, und somit weder der Endung noch dem Cha- 
rakter des Tempus wesentlich Ist, wie er auch Im griech. Passiv 
wegfaJIt (reTVfJiiJLat). Wir werden daher au(;h die Formen 
a rf d /'w j etc. besser In dadä--/u^^.,ia dad^ätus 
zerlegen, und hiofs eine Verkürzung des Wh n ^ j i ^ jtls annehmen, 
ähnlich In §. 295 das a von ilsfasi^ ilif^aii etc. von 

dem gewöhnlichen Blndevocal der ersten Klasse unterschieden 
haben. Dieses angenommen, so 4ndet eine Unterdrückung des 
wurzelhaften ä Im Par, nur vor der Endung us (vgl. §§. 283. 
311) und Im jiim. vor i der ersten und 3ten Pers. sing. Statt 
a^ni' aus gagnd -H S — während in den ent- 
sprechenden Personen des Par. das wurzelhafte 4 mit dem des 
Bliidevocals unregelmUfsIg zu ^ du zusammenfltefst; daher 
dadd'u ich gab, er gab 

Annicrkung. Ich halte das a der ersten und 3ten P. sg. und 
2ten Pers. plur., z. B. von tutoda ich stiefs, er stiefs, 
/u/u4aihr stiefs et, für einen blofsen Blndevocal, hinter 
* welchem die wahre Personal-Endung verschwunden Ist. Für 
tutd'd-a mufs ursprünglich in der ersten P. tutöd^a-mi 
oder tutöd-d-mi (vgl. §.277) und in der 3ten tutdd^a^ti 
gestanden haben. In der 2ten P. pl. aber Ist 
Verstümmelung von tutud-a-t^a\ und griech. Formen wie 
reTV(l)-a’-re ^ golhlsche wie haihait-u-th und sogar unsere 
neuhochdeutschen wie hiefset haben die Personbezeichnung In 
Vorzug vor dem Sanskrit gerettet. 

*) Zur Rechtfertigung der Ansicht, dafs das i von Formen wie 
dadirnd der Wurzel und nicht der Verbindung angehört, wollen 
wir hier noch daran erinnern, dafs auch vor dem Abstract-SufBx 
/I, dem ein Blndevocal jTremd ist, gewisse Wurzeln auf 4 diesen 
Vocal zu I schwächen, t, B. für std-ti Stand. 
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391* ln der 3ten Pers. pl. ätm. ist der Bindevocal i am 
weitesten verbreitety und findet hier| mit Ausnahme dee Wurzeln 
auf d (§• 386)f auch bei solchen Wurzeln Statt, die vor anderen 
Endungen keinen Bindevocal zulassen; z. B. cakrir^' 

sie machten, aber cakrmdTjiS wir machten, von 

kar kr. Dah^ nehmen auch die indischen Grammatiker ire 
und nicht rd ab^^Endung an; im Y^da-Dialekt findet man jedoch 
den Bindevocal gelegentlich unterdrückt, z. Bw von 

dars dfs sehen. 

^ 392* Die Wurzeln, welche mit einem Consonanten an- 
fangen, wiederholen denselben, oder seinen durch §.330. 2 be- 
stimmten Stellvertreter, mit dem Wurzel vocal, welcher, wenn er 
lang ist, verkürzt wird; z. B. vivis von t/ij, cikrtd von krt4^ 
bulfüi von cakram von kram^ paspars pasprs von 

spars spf4 (vgl. §. 330. 2), tusfu von stu^ sisnij} von 
sniliL (§. 80). ,, 

393. Die Wurzeln, welche mit a, i oder u anfau^jjpi, und 
mit einem einfachen Conson. enden, wiederholen ihren Anfangs- 
Yocal, ziehen ihn aber mit dem darauf folgenden Vocal des Stam- 
mes, in Übereinstimmung mit §. 35, in seinen entsprechenden 
langen zusammen; z. B. df (aus a ~h af) von at\ ts (aus i -f- is) 
von li; iJä' (aus u -f- uU) von uJc. Ausgenommen ist der Sing, 
des Por., welcher nach §. 396 Guna erhält, wobei das i und u 
der Reduplicationssylbe vor dem i und 6 des Stammes in iy und 
uv übergeht (§, 51); daher ijr-S^sa (aus i> -f- <?ia), pl. tsimd^ 
von iV; uv6*lta (aus u -f- dAf'a), pl. ütcimd von uJc, 

394. Wurzeln mit anfangendem a vor zwei Endconso- 

nanten haben in der Reduplicationssylbe d, und schieben zwi- 
schen dieses und den Stamm ein euphonisches n ein; z. B. änak4 
von aks^ änaft von aff. So auch dnarct von ardt und 
mit einem einfachen Endconsonanten dnas von In 

allen diesen Formen ist also der WurzelVocal doppelt enthalten, 
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einmal in der Wiederholungasylbe in Verwacbaung mit dem Re- 
duplicationsvocal und dann in der Wurselsylbe selber. Ähnlich 
verhält es sich mit einem anomalen altepiscben ersten Augment- 
Praeteritum d^n-arcai (Mab. IlL 16276), welches ein eupho- 
nisches n zwischen das mit dem Wurzel vocal vereinigte Augment 
und die Wurzel selber eingeschoben hat. 

395» Die Wurzeln, welche mit langen lll&lcn anfangen, 
oder mit i, i/, r vor zwei Endconsonanten, umschreiben das 
reduplicirte Praeteritum nach §. 419. 

396. Der Singular des Pan gunirt die Wurzelvoc^le i 
und u vor einfacher Consonanz; z. B. bib^^da ich (oder er) 
spaltete, von der Wz. (goth. äjV beifsen), bub^S'^a ich 
bog, er bog, von b^ug (goth. dwg-) *). Diejenigen Wurzeln, in 
weichen ar der Zusammenziehung' zu r unterworfen und von den 
Grammatikern mit r geschrieben werden, behalten die ungc- 
schwächte Form der Wz. bei (s. §. 34^^); daher z. B. tatdrpa^ 
s asärpa^ daidrsa^ von tarp trp^ sarp srp^ Jari 

397. Wurzeln, welche mit einem Vocal enden, haben in 

der 1. P. par, nach Willkür Vrdd'i oder Guna, in der 2ten 
Guna, und in der 3ten Vrdd'i; daher z. B. von sam-, 

mein: 1. P. cicdya (aus cici -4- o) oder cicälya (aus diddi 
-f- a), 2. P. cici'fa oder cicay-i-t 3. P. cicd!ya\ von 

ewegen: 1. P. duddva oder dudä'va^ 2. P. dudtd'ta 

Über gothische Guna-Formen wie bait ich bifs, er bifs 
(= skr. bii^da) gegenüber dem Plur. hitum (= skr. bi^idima) 
mit reinem Wurzelvocal, und über solche wie baug ich bog, 
er bog (= skr. hub^d gegenüber dem Plur. hugum für skr. 
buiu^imd s. Vergl. Gramm. §. 607 f. 

**) Zur Endung gf /a stimmt das goth. /, z. B. von gaf-t du 
gabst, und zu dem Bindevocal i der Formen wie cicay~i^t 
haband-i’-ta das althochd. i von bunt-i du bandst (s. Vergl. 
Gramm. §. 453 u. 604). 



lÄNt AllgenÜBine Tempora. §. 398-400. 

od€r du^av^i^ta^ 3. P. dud^dlva. Die mit V wechselnden 
Wurzeln auf or, wie kar kr ,,maehen”, fölgen hinsichtlich der 
Bewahrung oder Verlängerung des ursprünglichen ar im Singular 
der Analogie von §. 400 und unterdrücken vor schweren Endun- 
gen ihren Wurzelvocal (vgl. §. 412), in welchem Falle ihr r vor 
Gonsonatiten zu /• wird; daher 4. Pers. cakdra oder cakara^ 
2. P. cakdr^a^ 3. P. cakd'ra\ plur* sie machten, 

cakrmd wir machten; s, Tafel §. 443. 

398. Vor den schweren Endungen (§.273), welche 
keii^ Guna zulassen, werden die Endvocale der Wurzeln nach 
den Lautgesetzen verändert; z. B. ninyimd wir führten, von 
ni (§.50), sismiyimd wir lächelten, von smi (§.52). 

u und gj" d werden sowohl nach einem als nach zwei Conss. 
in uv verwandelt; z. B. dudtuvimd wir bewegten, von d'd; 
suJruvds sie hörten, von g sru (§.53). Über Formen wie 
sasmard ihr erinnertet euch, vön smar smr^ ini Gegen- 
sätze zum oben erwähnten cakrd ihr machtet, s. §.54. 

399. Mehrere Wurzeln, welche einen Nasal zum vor- 
letzten Buchstaben haben, können diesen vor den schweren En- 

^ düngen (§. 273) ausstofsen ; z. B. bab angimd oder hal) 
von brechen. 

400. Ein mittleres a vor einem einfachen Endconso- 

nanten wird in der 3. P. sg. par. nothwendig, und in der ersten 
Pers. nach Willkür verlängert; z. B, 3. Pers. gagdlma^ 

1. P. eagdma oder ^agd'ma, von gehen. Im Dual 

und Plural des Par, und in den drei Zahlen des wird die 
Bediiplication scheinbar durch die Verwandlung eines mittle- 
ren a in d ersetzt, im Falle der Anfangs- und Endconsonant der 
Wurzel einfach sind und der Anfangsconsonant weder ein v 
noch irgend ein Buchstabe ist, welcher nach §. 330. 2 in der 
Wiederholungssylbe einen Stellvertreter erfordert; z.-B. dihivd^ 
d^^irnd^ von dah brennen; m^ni\ minivd^4^ mini- 
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mähJ^ von denken. Die 2te Pers. sing, pan folgt 

derselben Analogie, im^^Falle — >was nach Willkür geschehen 
kann nfid meistens geschieht — die Endung /a durch einen Binde- 
vocal I angescblossen wird; z. B. cirita odli|* cucärta^ von 
car gehen; oder dadd^J^a (s. §. 103. a), 

von brennen. 

Anmerkung.' Ich glaube jetzt, in Abweichung von einer frühe- 
ren Ansicht*), da£s auch Formen wie cirimd^ dtil^imä^ 
mini\ minimuhi auf Beduplicatio^ Aeruhen, und erkenne 
in ihrem mittleren als Entartung v^ die Vereinigung 
des a der Wiederholungssylbe mit dem der Stammsylbe, mit 
Unterdrückung des Gons, der Stammsylbe, also z. B. dihimd 
fitr däliimd aus dadaliima. Besondere Beachtung ver- 
dient hierbei das anomale Perfectparticipium säliLvölfis (aus 
sasajivdüs)^ woraus man die Folgerung ziehen könnte, 
dai's den Indicativformen wie siTj^imd solche wie sdj^imd 
vocangegangen seien. Sollte aber das i der in Rede stehen- 
den Formen für eine regelmäfsige Zusammenziehung von a 
und i gelten (§. 47), so müfste es Formen wie sastltima 
• gegeben haben, die man hinsichtlich der Schwächung von a 
zu I wegen der Belastung durch Reduplication (s. Vergleich. 
Grammatik §. 6) mit lateinischen Formen wie cecinimus^ 
tetigimus vergleichen könnte; denn wenn auch das latein. 
Perfect seinem Ursprünge nach höchst wahrscheinlich ein 
Aorist ist***), so hat doch auch der sanskr. ^^orist zahlreiche 
reduplicirte Formen, deren Vertreter man in denjenigen 
lateinischen Perfecten zu suchen hat, welche entweder eine 
klar am Tage liegende oder eine durch Zusammenziehung 

*) „Grammatica critica” S. 1S9. 

**) Vgl. §. 134. c und §. 277. 

***) S. Vergl. Gramm. §§. 546 ff. 577. 




versteckte Redoplicatlon enthalten.^ Ich verweise in dieser 
Beziehung auf meine Vergl. 447 f. und in Bezug 

auf germanische Praeterita mit versteckter Reduplicallon, in 
Formen t^ie lis-u-m wir lasen im Goth«, und in solchen 
wie läs^U’^mis im A^^^ochd., auf 1. c. §. 605. Die germani- 
schen Begegnungen mit dem Sanskrit sind um so beachtens- 
werther, als unsere Praeterita starker Form jvirkljch Schwe- 
sterformen des skr. redupUcirten Praeteritums sind, was mich 
aber nicht verankj^, die Zusammenziehung der germanischen 
an denselben Stelhj^, wo sie im Sanskrit stattfindet, als eine 
aus der Zeit der Einlieit des indo-europäischen Sprachstamms 
herriihrende Erscheinung anzusehen. Ich habe ^mich viel- 
mehr in §. 506 meiner Yergl. Gramm, (schon in der ersten 
Ausg.) im entgegengesetzten Sinne ausgesprochen und die 
merkwürdige Übereinstimmung, welche zwischen dem goth. 

wir safsen (Wz. sat^ und dem skr. ~md 
(Wz. fad) besteht, insofern liir zufällig erklärt, aU^^ie beide 
unabhängig von einander, in Folge des Yerlusts einer Sylbe 
im Innern des Wortes, den Anschein einer redupHcirtenForni 
verloren haben. — Über die vedischen Formen papt-i~ma* 
und vi^tatn^i^ri für pit-i^jna^ vi-tin^i’-ri des ge- 
wöhnlichen Sanskrit s. §. 412; hier möge hinsichtlich der 
Yertheilung der vollständigen und der zusammengezogenen 
Formen noch darauf aufmerksam gemacht werden, dafs die 
letzteren nur in solchen Formen Vorkommen, welche durch 
das gröfsere Gewicht ihrer Endungen Yeranlassung zur Zu- 
sammenziehung geben (vgl. §.281), und dafs in der 2ten 
Pers. sing. par. nur die Form auf welche ohne Zu- 

sammenziehung viersylbig sein würde, Yeranlassung zurYer- 
stümmelung im Inneren gibt (ciriia für cacariia^ im 
Gegensätze zu cacdrta). 



Reduplicäftes PraeferUum, §.401-406. 


Udllgelmäfsigkeiten. ^ 

401 . Ohne den in §. 400 angegebenen Bedingungen zu 
entsprechen, folgen die Wurzeln 4 * 41 ^, ifop, grat und 

srat der erwähnten Bildung; z. B. ir 4 pit^ tripi- 

mdJii, Die Wurzeln tras^ b^ram^ syam^ pa^i^ vam^ svan 
lassen sowohlMidie regelmäfsige Form als die mit ^ zu; z. B. 
tatrasimä oder trisimd (s. Yergl. Onj^mnik ^§^.605. Anm. 2 ); 
eben so rdg^ rdi^ b^ds^ ungeachtetf. ihres langen d^ z. B. 
rardgimd oder rdiimd» In Verhinduiij^ mit der Praep. geht 
jedoch rdd nur regelmäfsig. 

402« Die Wurzeln gi und Txi bilden das redupl. 
Praeter, aus gi, gi\ z. B. fsTJTTZT e^e^yo er siegte, 
gig Slya er ging, ci bildet cied ya oder eikdya. 

403. mi Kl. 5., ijj mi Kl. 1. Und qt K. 9. bilden 
das redupl. Praet. aus m4; z. B. rnamd'u^ mamivdj mamimd 
(§. 390). . 

404. sein hat in 4er KedupUcationssylbe ba für 
bu und verändert seinen Vocal, ohne im Sing, par, nach §. 397 
Guna und Vrdd^i zu nehmen, vor den Yocalen der Endungen 
unregelmäfsigerweise in dv statt uv (vgl, §. 374); daher Par.i 
hab^d'va^ hab^üviia^ bab^d!va\ bab^dvivd u. s. w. Airn.i 
ha}>dv i\ halfuvisi^ bahdvi\ babdvivdhi u.S.w. 

405. SR®'’ r gehen par, bildet durch die Kedu- 
plication in den drei Zahlen dr, was eigentlich nur im Singular 
stehen sollte, da die Wurzeln auf ar r in den schwachen For- 
men dieses Tempus die Urform ar zu r zusammenziehen, 7 * aber 
mit dem a der Wiederholungssylbe nach §. 35 nur ar geben 
könnte. 

406. Die Wurzeln jj^ dar (aj" df^ s. §. 12 Schlufs) 

brechen par»^ par (qf pf) füllen par, und dar 

d/) zerreifsen par. können im Dual und Plural ihren 
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Vocal nach Wülkür beibehaltcn oder ua^rdrücken, daher z. B. 
ä^adariv dadarimä oder dadrlhm^ dadrimd^ von dar 
(vgl. gr. SIe^Ciö, SS skr. dadära). ♦ 

407 . tar {tf) hinüberscbreiten par. bildet das 

reduplicirte Praet* nach Analogie voa car (§. 400), hat aber in 
der 2. Pers. sg# blofs t^rita nicht tatart a, ^ar {sf) ®lt 

werden par, geht entweder eben so oder regelmafsig, z. B. 
girimd oder Ü^iarif^d, 

^08« ^di dtm, bildet mit der Reduplication unregeU 
mSfeig digi, woTon digyi\ etc.— 

par, ätm, wird zu hu oder hd zusammengezogen (vgb 
l^dtd gerufen), wovon a. B. ^^fö| galLd'va er rief, guhu- 
vdtus die beiden • riefen, was sowohl aus liu als aus Jid 
erklärt werden kann (§§. 397. 398). 

409. vyi bedecken par, ätm. bildet das reduplicirte 
Praet. nicht nach §. 354 aus v/d, sondern hat in der Reduplica- 
tionssylbe vi^ und verändert am Stamme sein i und de|M|»^||dd"i 
vor den Vocalen der Endungen nach §.55 in o/, 
vivySlya er bedeckte (aus vivyäi -h «), vivy ayit a du 
bedecktest. Vor den schweren Endungen (§.273) kann vt 
substituirt werden, indem der Vocal von vyi abgeworfen wird 
und der vorhergehende Halb vocal in einen entsprechenden Vocal 
übergeht, wie in dem vorhergehenden §. hu aus hv^. Z, B. 
viv yivd (aus vivi -|- iva) oder viv yayivd (aus vix)yi^ iva), 

410 . weben par. ätm. ist entweder regelmäfsig, 
z. B. vavä'u^ vavivd u. s. w. , oder es hat u als Reduplications- 
sylbe und verändert im Sing, par, sein i und dessen Vrdd^i nach 
§, 65 in a/, äy\ z. B. uvd'ya er webte, uvayita du web- 
test. Vor den schweren Endungen wird das abgeworfen 
und der vorhergehende Halbvocal geht in einen entsprechenden 
Vocal über, und so entsteht u aus vS wie Jjtu aus JivS und vi 
aus vyi. Dieses u geht mit dem u der Reduplicationssylbe in d 
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über, welches yor den'V^lP^len der Endungen in dv verwandelt 
wirdy nach Analogie von^t^d^d^a (§. 404); auch kann zwiethen 
d und die Vocale der Endungen ein euphonisches jr eingeschohen 
werden (§.49®^); z. B. üvivd oder ä/ivd^ üvimd oder üyimd, 

411. Die Wurzeln UJIIJ/ a j s p r i n gen /war. und da d 

geben dtm, behalten , obwohl sie den Bedingungen von §. 400 
entsprechen, die volbtändlge Reduplication ; z.B. 1. P. pl. \raja~ 
simd^ dadadimd\A ^ nicht sSsimd^ d^diwiß^^. — Die W^ur« 
zel verletzen^ par. schiebt in den di^ Zahlen einen 

Nasal ein, daher z.B. rardndta^ r arandtimä^ nicht r^^imd, 

412. Die W’urzeln gam^ J}on^ llan^ gan und gas 

stofsen vor den schweren Endungen ihren Wurzelvocal aus, 
und han verändert in allen Personen sein }\ in g» Z. B. 
gÖLina er ging (§§. 330. 2 . 2 . 400), plur. gagmüs\ gagdna 
er tödtete, plur. gagnüs\ gagäsa er afs, plur. gaklüs (s. 
§. 89 u. vgl. §. 101®^); gagd'na er zeugte, plur. griüs 

(§.P3). '^Analog im V^da-Dialekt paptimd wir flogen für das 
gewöhnliche petimd von pat\ tatnisi\ vi-tatniri von tan 
(Pänini VI. 4. Boehtl. u, Roth unter tan)*), 

•*) Aus den erwähnten V^da- Formen möchte« ich nicht die 
Folgerung ziehen, dafs das ^ (fiir a) der zusammengezogenen 
Formen pitimd etc. in dem Schlufstheile ihres Diphthongs 
= ai) einen Ersatz für den unterdrückten Conson. enthalte, 
oder dafs, wie Holtzmann vermuthet („Ablaut” S. 34 ff.), der 
betreffende Cons. sich zu i vocalisirt und dann mit dem Wurzel- 
vocal a zu ^ sich vereihigt habe. Ich fasse lieber pitimd^ und 
tiniii!^ /^nir/ einerseits Mud paptim d^ tatniii\ v l-tatnird 
andererseits für Schwesterformen, welche aus gemeinschaftlicher 
Quelle auf verschiedenen Wegen entsprungen sind. Wollte man 
aber auch petimd von paptimd herleitcn, so würde man doch 
für die sehr grofse Anzahl der mit pitimd^ tiniri analogen 
Formen keine Erklärung ahnlfcher Art finden, wornach etwa für 
picimd wir kochten, sekimd wir konnten, dHiimd wir 
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413 « Die Wurzele graJjL^ praB^ b\aii und vrasc 
ziehen die Sylbe ra vor den scbwei^^ Endungen zu ^ r zu* 
sammen, daher z. B. iagrJj^imd^ paprccimd. 

414 . Die Wurzeln vad^ va6^ vas^ vap^ vajjt und vas 
ziehen die Sylbe va in der Wiederholungssylbe, und vor den 
schweren Endungen auch am Stamme, zu u zu^mmen, und es 
fliefst in letzterem Falle die Reduplication mit dem u des Stam* 
mes zu ä i^usantttil^^ 4»rch dessen euphonischen Einflufs das s 
von vas zu ^A^#ird (^l. §. 80 und 101*^), z. B. uvä'c^ er 
sprach, ädüs aus u-u-cus sie sprachen (vgl. §.382 Anm.), 
uvdsa oder uvd'sa ich wohnte, äJimd wir wohnten. 


415 . vap reduplicirt sich durch su und verkürzt 
sich vor den schweren Endungen zu sup^ z. B. susvd'pa (s. 
§.80) er schlief, susupüs sie schliefen. 

416 . hat in der Wiederholungssylbe * für /a, 
und verkürzt sich vor den schweren Endungen zu 

mit der Wiederholungssylbe z. B. i/dga oder <lill|äM^4ch 
opferte, tiimd wir opferten. 

417 . Die Wurzeln dyut^ P/^/^ v/ac^ 

vyai^ vya^^ vyay erhalten durch den Einflufs ihres ih^ 
der Reduplicatlonssylbe ein i; und vyac^ vyad^ ziehen sich ^r 
den schweren Endungen zu viV, t/ 1 zusammen , daher z. B. 
vivyäkca^ vividüsj vivyd^tfa^ vivicCüs, 

418 . 3515 sagen par. isl nur im reduplicirten Praet. 
gebräuchlich, und zwar mit gegenwärtiger und vergangener Be* 
deuiung. Die erste Person der drei Zahlen und die 2te P. plur. 
fehlen, die 2te Pers. sing, substituirt dem li ein /, woran die En* 
düng ta ohne Bindevocal sich anschliefst. Seine vollständige 
Abwandlung ist: 


brannten frühet /ia/9c im d, daskimd^ dadfjiimd hätte gesagt 
Werden müssen. 



R^ktpMcirtM Praeteritum, ■ §. 419. 

Singular. Dual. Plural 

1 . 

2* 35fIrHI 

^ Periphrastische ISildung. 

419« Die Wurzel erhält ä als Suffix eines ibstracten oxy- 
tonirten Substantivs, wovon nur der A€ei|s|fiw«|^]t^^n ist, und 
dieser wird im periphrastischen PraeteriÜm reduplicirten 

Praeteritum eines der Hülfsverba kar kr ma<fben, as und b^ü 
sein vei4»unden (vgl. §.323), z.B. isdm von is herrschen bil- 
det mit kar Ar/*: tsölneakära oder -cakara 

ich herrschte (ich that herrschen), isälncakaria du 
herrschtest u. s. w. ; mit as\ tsämäsa u. s. w.; mit 
tsä'mhab^üv a u. s. w. 

Anmfi^jrkung. Im Y^da-Dialekt wird die Form auf dm auch 
zur llmschreibung des vielförmigen Augment-Praet. und des 
Precativs gebraucht (Pan, III. 1. 42), z. B. pra ^ana/ä'm- 
akar*) er zeugte, von ganajr^ Caus. von gan praef.>9ra; 
pdvajankrijdt er möge reinigen lassen. Über die 
Umschreibung des Imperativs der Wurzel ^id s. §. 323. 
Zuweilen findet man das Hülfsverbum von dem abstracten 
Subst. getrennt; so Rag. XIII. 36: prab^^radsajäri y6 na- 
/uian cakdra welcher den Nag'us^a fallen machte. 
{jirafisay Caus. von j) **). Im Send habe ich 

anderwärts diese Form im Sinne eines gewöhnlichen Infinitivs 
belegt ***) und dadurch die Bestätigung erhalten , dafs man 
sie nothwendig als Accusativ eines abstracten Substantivs 

*) Nach der fiinRen Bildung, s. §. 374^\ 

**) Vgl. §. 422 Anm. Schlufs. 

***) „Grammatica critica” (1832) p. 331 und „Vergl. Gram- 
matik*’ §. 619. w * . 
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auffassen müsse, und n!<dit mit Wilkins als adverbiales 
Parti'dp. 

420 . ^ kar kr kann als Par, und j/lm. conjugirt 

werden,^ nachdem die Wurzel, womit es verbunden wird, in 
der einen oder andereaForm oder in beiden gebräuchlich ist; 
von as und b*ä aber wird immer das Ptm» gesetzt; z.B. 
i4ä'ficakrdi/j^deT f^ärnäsa oder ^baJiUva ich pries, er 
pries, &tm, 

421. J(^W|ieri^rasiische Bildung des reduplicirten Praet. 
ist gebräuchlich: 

1) Bei Wurzeln, welche mit Vocalen anfangen, die entweder 

von Natur oder durch Position lang sind; z.B. usä'ncakdra^ 
üsä'mäs äs d'rnb ab^dv von äs\ indd! ncakdr 
inddlmdsa^ inddlmhaliäva^ von ind. Ausgenom- 

men sind die Wurzeln, welche mit einem positionslangen a 
anfangen (s. §. IW4), nebst dy», welches dlpa bildet a -H 
dpa)^ und dtic ausstrecken, welches i||;:Äaalogie 

mit §. 394 dndnca bildet. 

2) Bei mehrsylbigen Wurzeln, z. B. didydlncakri (-dja, 

-babäva)^ von dtdt scheinen dtm, ^ daridr^ 

arm siofn par» und gd^ar -^r wachen par, können auch 
der einfachen Bildung folgen, drn« bedecken par, 

dtm, hat Mob die einfache Form und bildet in Analogie mit 
§.389®^: 1. P. Sg« ärnundlva oder -ndva^ du. ürnunu- 
vivd^ pl. ärnunuv imd, « 

3) Bei Wurzeln der zehnten Klasse und allen abgeleiteten Zeit- 
wörtern, wie Causalia, Desiderativa etc., z. B. 

ra/dm, von cur Kl. 10. stehlen. 

4) Bei den Wurzeln ay gehen, day (geben etc.) und nach 
Willkür bei vid wissen, kds und kds scheinen, us 
brennen, Itar Itr tragen, ftV fürchten, J^rt sich schä- 
.nien und 'fyu opfern. Die 4 letzten, welche zur 3ten Klasse 
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gehören, bduiiten die Re^plication der Speqial-Tempp. bei 
und liu liaben Guna; daher bib^^ard'm^ hi}}aydm^ 

sil^raydm^ ^uTitmdlm. Von nt führen pr|ief. ani# findet 
man im Mah. I. 8106 anun ayämA^ a, 

Participial - Futurum. 

422 . Dieses Futurum entsteht durch die V6i||indung eines 
Particips zukünftiger Bedeutung auf tär vgl. lat. 

/dr, tärus) mit dem Praes. der Wurzel ^ §. 329). In 

der 3ten Pers. der drei Zahlen stehen die mänfillchen Nominative 
jenes Particips gewöhnlich ohne Beifügung des Hülfszeitworths ; 
das Par, und jiim. sind aber in dieser Person nicht unterschie- 
den, z. B. von dä geben kommt dätdlr -tr\ dessen Nomina- 
tive masc. dAiä\ d&tdräu,, ddiä^ras die 3te Pers. des ersten 
Futur, vertreten. In den übrigen Personen der drei Zahlen der 
beiden Activformen steht der Nom, sg. masc. in Verbindung mit 
dem Praes. von as\ z. B. von dd kommt im Par, l.P. ddidlsmi 
{ddtd' asmi)^ ddt d'svas ^ ddt d! smas u.S.w. Atm, ddt ölhd^ 
ddt ä SV ahi ^ ddtdl smahi. Zuweilen wird aber auch das Verb, 
"subst. ausgelassen und die anzudeutende Person durch ein isolirtes 
Pronomen au^gedrückt; z. B. Arguna’s Rückkehr IX. 3-1: b^aviid 
*ntas tvam dsdm „futurus (es) finis tu horum”. 

Anmerkung. Ich habe bereits in meinem CoUjugationssystem 
S. 26 ff. und in den „Annals of Oriental literature” S. 50 ff, 
den Ursprung dieses Tempus zu erklären versucht, welches 
in den Grammatiken meiner Vorgänger als einfach dargestellt 
wird. Der Nom. des erwähnten Participiums hat dadurch den 
Charakter einer Verbal -Person angenommen, dafs, ohne 
Rücksicht auf das Geschlecht des Subjects, immer das Masc. 

'*) Ein Beispiel, wo auch in der 3tcn P. das Verb, subst. bei- 
gefugt ist, liefert Dräupadi III. 2 {yaktdsti er wird sprechM, 
von vac), ' . 
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g^seti^t wird. Ich habe in dieser Beziehung an das latein. 
amamini erinnert, welches ich als Nom. pl. mas^ eines Passiv- 
paritcipiums auf minus erklärt habtf dem grlech. auf {xzvog 
und dem ri^r. zvi mäna entsprechend, welches aber im Latei- 
nischen haiiptsächli!^ kuf die Bezeichnung der 2ten P. pl. des 
Passivs. Beschränkt ist. Auch «^hii>1^nskrit ist die Nominal- 
form tr im Sinne eines Participiunis der Zukunft fast 

nur dem Praesens 4es Hülfsverhums, oder, 

ahne diese^^^Cindliig, zur Bezeichnung der 3ten Pers., und 
zuweilen einer anderen, dieses Futururas gebräuchlich, 
""denn aufserdem findet man sie fast nur als Nomen agentis. 
Man findet aber auch zuweilen in der ersten und 2ten Pers. 
den Nom. sing. masc. von dem damit zu verbindenden Verb, 
gilbst, durch dazwischen gesetzte Wörter getrennt; z. B. 
trAtA parasutAn asi servaturus alius filios es (R^- 
mäyana), kartA tad asmi ti facturus hoc s^,m tibi 
(MaM-B'ärata), s. §. 575. Suff, t&r tf. 

423. Der Wurzelvocal hat Guna und der Tob i4ftit auf 
dem Suffix, itil von i, von krddddl von krud 

(s. §. 83^^). 'Über Formen wie kartd von' /rar ky machen7 
draiidl von dars dys sehen s. §. 34^\ 

Einschiebung eines Bindevocals i. 

424« Die Wurzeln der zehnten Klasse und mehrsylbigc 
Wurzeln nehmen einen Bindevocat i; z. B. c6rayitA\ von cur 
Kl. 10., iägarild\ von gdgar gdgy. Das i von dari-^ 
dritdl aus daridrd (vgl. §. 310), diditdl aus dtdi^ vivild 
aus f;^u/kann auch als Schwächung des Wurzel vocals angesehen 
werden. 

425« Die Wurzeln auf A (^, di, d, §. 354) nehmen kei- 
mn Bindevocal; z. B. jrdid von jrd, gdtd! von ^ {gd), 

Von.Wurzeln auf i und / haben nur svi wachsen, st schlafen 
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und 4^ fliegen einen Bindfevocal; z. B. svayitä (aus svi -f- 
i mi KI. 5« und mf Kl. 9. substitillreii ihrem i 

ein äf daher mAtSl (vgW§. 403). 

426 « Von Wurzeln auf ri^ haben nur yu^ ksnu^ 
snu und Arnu nothwendig einen Bin^^^cal, und nach Willkür 
auch ru, su^ nu^ stu\ z. B. stavitA^ oder stAtA^ 

er wird preisen. Die Wurzeln auf erhalten: lüeistens den 
Bindevocal, darunter e^ige ohne Guna, z. von kA^ 

gegen b^avitd! von b*A, Nur dA b e wegen ^%^E%tt ein und sA 
Kl. 2. „gebären, zeugen” können nach WilU^4en Bindevocal 
eindigen oder nicht, daher« ^6 tA\ s6tdl oder itß!^ savit a\ 

427« Die Wurzeln auf or /* haben meistens keinen Binde- 
vocal, z. B. 'fy.artd\ karlA\ von j;»/*, kar kr. — var vr 

nimmt nach, Willkür i oder i ala-Bindevocal, daher oder 

varitd . — Die|enigen Wurzein auf ar, welche nach den Gram« 
matikern auf f enden (s. §.12 Schlufs), haben sämmtHch einen 
Bindevocal und zwar nach Willkür * oder f, z. B, taritd oder 
iaritA\ von tar tf) überschreiten. 

428 . Von consonantisch endigenden Wurzeln nehmen die 

•auf Ar', g-, 5 ^', /, /, 4^ n, /, /»', 6, y^ r, / und v sämmtllch 

den Bindevocal i. 

429 . Die consoUantisch endigenden Wurzeln, welche 
keinen Bindevocal annehmen, sind: 

1) Von Wurzeln auf ^ Ar: sak Kl. 5., daher iakts!. 

2) Von Wurzeln auf pac Kl. 1., mu6 Kl. 6., ric Kl. 7., 
vac KL 2., SIC Kl. 6.; z, B. paktä! ($. §. 86). 

3) Von Wurzeln auf ^ S blols prac fragen Kl. 6., daher 

prastd (s. §.87). 

4) Von Wurzeln auf 5L^ (». §. 89); tyai Kl. 1., nii Kl. 3. 
{niktd')^ b^ag Kl. 1., b^ang Kl. 7. (Jb^ahktA^')^ b^tig Kl. 7. 
(b^dktA')y l>raii (s. §.110*^) Kl. 6. (J^rasfä!)^ ma^g (1, c.) 
Kl. 6. (maJfd')y yug Kl. 7. (y6ktA')j rang Kl. 4. (rankt d^)^ ' 

20 
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rui K.I. 6:, vii KI. 3., saA^ Kl. 1. sari 

srasfä\ s. 34^^), Kl.l. (svankiä^), — 

mrg Kl. 2.' bildet nach Willkür märiiH 
oder mär^ied' (vgl. §.319). 

6) Von Wuseln auf^ d: ad Kl. 2., kSud Kl. 7., kUd Kl. 7., 
cid KL 7., iud Kl. 6., nud Kl« pad Kl. 4.| h^id Kl. 7., 
vid KL 6.9 sad^ sad KL 1. u. 6.9 svid KL 4.9 skand KL 1. 
und z. B. a//d' #on ad, ksdttd' von 

kiud/ '*■ 

6) Von WuradlB anf krud Kl. 4., ksud’ Kl. 4., band 
Kl. 9., bud lL\. 1. u. 4., yud Kl. 4., rud Kl. 7., räd Kl. 4., 
t;ad* KL 1.9 v/ad^ Kl. 4.9 sud*^ Kl. 4., Jid' Kl. 4., säd^ 
KL 4.; 2. B. krddidl von krudt^^ handdtdl von bandt 
^(s. §.83^^).— ^V]Lrfld'KL4. bildet tadtitSl oder raddtä\ 

7) Von Wurzeln auf n: man Kl. 4. und Tjikan Kl. 2. -9 daher 

mantd\ l^antd\ s 

8) Von Wurzeln auf q^/?; dp KL 5., ksip KL 6., tap KL 1., 

tip Kl. 1., Up Kl. 6.9 lup Kl. 6., vap Kl. 1.9 sap Kl. I.9 
svap KL 2. 9 sarp srp Kl. 1.; z. B, ksSptd', — tarp trp 
Kl.l. bildet tarptd! oder traptd (§.34*^^) oder t arpiteh^ 
darp <2 /■/>.. bildet darptd oder droptd oder darpitd-, 
efitylL ^IP l>«l4et kalptd, und nur die 2te 

Pers. sg. nimaat i, daher kalpitdst. 

9) Von Wurzeln anf ^ad Kl. 1, rad Kl. 1., lad Kl. 1.; 
Z.B. labdd (§. 83*>). — lud Kl. 4. bildet I6bdd oder 
uditd. 

10) Von Wurzeln auf gam K1.1., nam Kl.l., j-am Kl.l., 

rom Kl. 1.; z. B. j-anM' (§. 95) Die Wurzel ftroro Kl.l. 

nimmt im Par. i, aber nicht im Jtm., daher kramUä'smi, 
krantd%S, 

11) Von Wurzeln anf SELj: krus Kl. 1., dort.' Kl. 1., dij Kl. 6., 
dars dps (s. §.297), mas und mis Kl. 6., mars mps 
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Kl. 6 ., ris unii rus Ki. 6 .y lis K1.4., vis Kl. 6 ., sparJ spi's 

Kl. 6 .; z. B. von krus^ spralfd' \on sparJ 

* « 

sprs (§,34 *^^). — Die Wurzel nas kann einen Bindevocal 
nehmen oder nicht; in letzterem Falle 8 chiebf*^aie einen Nasal 
ein, daher naAsfä! oder naHßp!. 

12) Von Wurzeln auf kars krs Kl. 1., tui Kl. 4., tvii 

Kl. 1., dus Kl. 4«, dvis Kl. 2., pis Kl. 7.^ pui Kl. 4.9 vil 
Kl. 3.y sis Kl. 7., sus und slis Kl. 4.; z. karstd\ 

t6stä\— Die Idlur^^ln und 
taks Kl. 5., kus Kl. 9. in Verbindung mit mV; rus Kl. 4., 
ris Kl. 4. und ii Kl. 6. können nach Willkür einen Binde- 
vocal nehmen oder nicht. 

13) Von Wurzeln auf gets und vas Kl. 1., daher gastä!^ 
vastä!\ vas bildet auch vasita, 

14) Von Wurzeln auf h: da^i Kl. 1. (^dagdtd\ s. §. 103), 

dili Kl. 2., dulji. Kl. 2., na^ Kl. 4. (wovon unregelmäfsig 
naddd^ s. §. 1 O 2 und 214), mifi Kl. 1. (^IgTf s* 

§. 102), ruh Kl. 1., liljjL Kl. 2., IuJtl Kl. 1., va^L Kl. 1. 
v64d\ s. §. 102). — Folgende Wurzeln können nach Will- 

* kür einen Bindevocal annehmen oder nicht: gd"fy Kl. 1., druTj. 
Kl. 4., drdh Kl. 1., Kl. 4., sa^jL Kl. 1. s6dd\ 

s. §. 102, oder sahitd)^ snih Kl. 4. und snd^ Kl. 4. Die 
beiden letzteren bilden snSgdd\ sndgdd! oder sfiil^itd!^ 
snd^itd (s. §. 103 Note). 

Precativ deB.^Parasmäipadam. 

430. Das Par, des Precativs ist eigentlich der PoteOt. der 
5ten Bildung des vielförmigen Praet. (vgl. §. 381*^) "lind unter- 
scheidet sich von dem des Potentialis der 2ten Hau^-Conjugation 
(§.283) im Wesentlichen au(^ dieselbe Weise wie im Griedi. das 
Act. des Optativs des 2ten Aor. der Conj. auf fxt von dem des 
Praesens. Es werden nämlich die Konjugations-Eigenheiten auf- 

20 * 
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gehoben ; dann aber tritt, mit Ausnahme der 2ten und 3ten P. sg., 
die Wurzel in Verbindung mit dem Modus^Exponenten Ujyä; 
daher, atimni^ z. B. dijdlsam^ diydl sv dijdlsma (von dä 
geben, a. §. 4t31) zur griech. 3ten Pluralperson ^olvicav^ wäh- 
rend die das Verb, subst. entbehrenden Personen dijä's (=(^ 0 iV), 
dSyd!t (=s &/>)) zu den übrigen Personen des griech. 2ten Aor. 
opt. der Verba auf [JLL stimmen. Das vollständige Schema ist: 


Pisläa 


2 . ^STP^jräs TJWrrq^fästam 7J[V^ jäsia 

Anmerkung. Der Grund, dafs die 2te und 3te P. sg., in Ab- 
weichung von allen übrigen, das s des Verb, subst. entbehren, 
liegt wahrscheinlich darin, dafs sich damit nach §. 57 die En- 
dungen s und / nicht verbinden liefsen (vgl. §. 370 Note *). 
Dafs aber überhaupt die Einfügung des Verb, subst. im Pfecat. 
von verhältnifsmäfsig spätem Ursprung sei, dafür zeugt, wie 
mir scheint,. aufser dem Griechischen auch das Send, welches 
sich ganz und gar der Einfügung des Verb, subst. enthält^ 
daher z. B. jimi JPlural die Formen däjrdma wir mögen 
gel>eil', 2*P. däjrata (gekürzt aus ddjdta\ 3. P. 
gegenüber dem skr. dSyd'sma^ di/d'sta^ dSjd'sus und 
gr. ÄbMjjus«', ÄbiVsi ^oSri<rav (oder ^etnixev etc.) *). In der 
ersten P. sg. ünde ich die Form dyaAriy mit unterdrücktem 
Wurzelvocad, für skr. ddjrd^s eun oder dCi^dls am^ je nach- 
dem sie zur skr. VVz. dd oder dd zu ziehen ist, was aus dem 
Sinne an der betreffenden Stelle nicht wohl zu erkennen ist. 
ifuch im "^^da-Dialekt findet man im Prec. par, gelegentlich 
üprmen ohne j, namentlich in der ersten PeiU. pl. b'^üydlma^ 


) S* §«431 und ffVergl, Sramm.’* §.680. 
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gegenüber dem send, bujräma. Ein Medium oder Atm. 
dieser Aoristform, woraft es dem Sanskrit fehlt, gewährt das 
Send durch das in seiner Art einzige däyä^,^vem ihr 
möget geben (s. Vergl. Gramm. §. 704)/"Wfe^!tes, abge- 
sehen von der Personal-Endung, zum griech. ^ot-crS'S stimmt. 
Hiei^ ning sogleich bemerkt werden, dafs im V4da-Dialekt 
auch aus den Stämmen des reduplicirten Praet. oder Perfects 
Potentiale entspringen, die zwar in der Bed^tv^ von denen 
des Praesens nicht unterschieden sind, ^^i^Form aber treff- 
lich zu gothischen Conjunctiven Praet. wie haihaitjau ich 
hiefse, bundjau ich bände stimmen (s. VergK Gr. 2. Ausg. 
§.709). Beispiele sind: baitdjAt (Perfectstamm bab^ä^ vor 
Vocalen bab^äv^ s. §.404), ^a^amyAm^ gagamyät ich 
nvöge, er möge gehen (goth. qvimjau ich käme, Wz. 
qvarn)^ Atm, mit Praep. sam\ sähgmisiya *). 

431 • Ein schliefsendes A wird nach einfacher Consonanz 
bei den meisten Wurzeln zu i geschwächt, z. B. diyd^sam von 
dd^ g^yä'sarn von ^ (§.354). Nach ;Bwei Consonanten 

ist die Umwandlung des d in ^ bei einigen Wurzelp willkürlich, 
bei anderen wird nur ä oder ^ ausschliefslich zug^lassen. 

432. i und ;5‘ « werden als Endvo,cale einer Wurzel 
verlängert (vgl. §.448), z. B. ctydlsajn von icfi, ndy ölsam 
von nu. Die Wurzeln auf ar r wandeln nach einem Cons. ihr 
ar in ri**) um, behalten aber nach zwei Conssi» die Urform ar 
bei; daher z. B. kriyä's am von kdr»kr^ aber smaryä'sam von 
smar srnr. Die Wurzel ar r behäU ebenfalls ihr ursprüngliches 
ar bei, daher aryä'sam. Diejenigen Wurzeln auf «r, welche 
nach den Grammatikern auf ^ f enden, wandeln ihr a in /, und 
nach Labialen in d um (s. §. Schlufs); z. B. gtryä'sam von 
gär (^ gf)^ pdrydsam von \pt). 

Westergaard „Radices’’ un|er gam und 
durch Umstellung mit Schwächung des a eu'i, vgl. §.451. 
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433 . Die Wurzeln icr lOten. Klasse und Causalformen 
unterdrücken ihr wie cs sekeint, wegen des nachfolgen- 

den »«Bt edry^sam von 66ray aus cur. Primitive Wur- 
zeln mit>g|||hi4^(setidem Gousonanten erleiden keine Veränderung 
ihres Vocäls. 

434« Die Wurzeln, welche einen Nasal nnm vorletzten 
Consonanten haben, stofsen denselben gröfstentheils aus; z. B. 
inant . 

j 435 « Die V^rzeln t;^, grali^ prac^ b^ra^g^ 

vrasö^ vacj vap^ was-^ vas^ vaji^ svap und yag erleiden 
dieselbe Verstümmelung wie vor den schweren Endungen des 
reduplicirten Praeteritums; z. B. hüjrd'sam^ von Jiu oder hä für 
s. §. 408 ff. 

436« Die Wurzeln vyac^ vjrad^^ gyo ziehen sich 
zu vic, vid*, zusammen (vgl. §.417), z. B. vicyä^sam^ gt- 
yd'sam (§. 433). — Die Wurzel schwächt ihr ä zu i, 

durch dessen euphonischen EinHufs das folgende j zu i wif^ (vgl. 
§.327), daher siJjrdsam, 


Precativ des Atmanepadam. 

437« Der Precativ des jiim. ist eigentlich der Potentialis 
der ersten oder dritten Bildung des vielförmigen Praeteritums, je 
nachdem der Zjacblaut des Verb, subst. unmittelbar mit der Wur- 
zel oder durch einen Bindevpeal i oder i mit derselben verknüpft 
wird; man vergleiche nistyd ich möge führen mit 

dmu Indic. dtm. dnisi {par. dndis ami)^ von ni führen (s. 
§. 349)^ sav-i-Iiyd mit dsav-i-si (§. 363), sdei^iya mit 
dsdeisi von ^i4c. 

438« In Bezug auf den Wurzelvocal gelten, wie aus den 
angegebenen Beispielen erhellt, 4 iie Bestimmungen der Medial- 
formen der entsprechenden Bildungen des Indicativs. Andere 
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Beispiele sind: von yä*) (vgl. §. 352), västyd 

von vi (vgl. dväsi §. 333) f A:,r 0 /yd ^on har kf (vgl. dkfsi 
§.351), ktrsiyd od. karisija^ fd* kartstyd von kar (;^ Af/, 
von dkirii^ dkarisi^ dkarisi §.355 u. 365). — Die Wurzeln 
der lOten Klasse behalten den Cbirakter ay und £pigeli der 3ten 
Aoristbüd m^ v obwohl es in dieser Bildungsart im Indicat. keine 
Verba der lOten Klasse oder Causalia gibt; daher z.B. cdrayiiiyd^ 
von cur stehlen. 

•439« In der Abwandlung stimmt di^ j^reclt. ätm, mit 
dem Alm, des Potent, der 2ten Haupt-GoqiPgatiQn überein, nur 
dafs der Precat. in denjenigen Personen, deren Endungen ein 
oder enthalten, diesen /-Lauten einen Zischlaut vorsetzt, 
und zwar hinter d, und hinter /. Durch den Einflufs 
des s aber werden nach §.91 /, / zu /, /*, daher z. B. im Sing.: 
b^uisisfd's^ butsistd du mögest, er möge wissen; im 
Dual: b^utsi/ä'st dm^ b^uisiy ä!sldm^ von bud^ (s. §. 83*^ und 
Tafel zu §. 443). 

Auxiliär - Futurum . 

, 440®^ Das fiir den isolirten Gebrauch verlorene Futurum 

der Wurzel as (s. §.329) wird entweder unmittelbar oder durch 
einen Bindevocal i mit der Hauptwurzel verbunden, deren Vocal 
durch Guna erweitert wird (s. §. 34"^ ff.). Das s des HüKs« 
verbums ist im Sinne von §. 80 unter den in §. lOl'*^ angegebe- 
nen Bedingungen der Umwandlung in s unterworfen, und der 
Ton bleibt durchgreifend auf dem Hülfsverbum. Z. B. dd- 
s/ä'mi^*)^ däsydsi u,s,w,j von dd geben; gdsydlmi von 

*) vgl. äydsi §. 352. Formen mit Schwächung des wurzel- 
haften d zu i, wie z. B« in ddiH von dd ( 1 . c."), kommen im 

Prec. nicht vor. 

***) Vgl. griech. &u-crw, und die treuer erhaltenen dorischen 
Formen wie TT^oAsiTr-cr/w. Im Litauischen entsprechen metk- 
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^ (ff4, §. 364) singen, b' dtsydmi von wissen *); 

aber niiydmi von ni If av-^i^sy dmi von ä' 4 sein, 

vakiyämi von vac sprechen (§. 86), tan-i^sy^mi von 
tan aus dehnen.. In Ansehung des Gebrauchs und der Weg- 
lassung des Bfedevocals folgen ^ie meisten Wurzeln der, Analogie 
von §. 424 ff. , auch wird der Bindevocal unter dthselken Be- 
dingungen verlängert; z. B. tarisy ä'mi oder tartsydlmi^ von 
tar (tf^ §.427), grajTLisyä^mi von grah. Die W^z. j 

bildet und nasisy dmi (vgl. §. 429. ll). 

Von ehiem Imperativ des Fnt. findet man Belege 
(tir die 2te Pers. pl. d/m., z. B. It avis y&d^v am seid (B'agavadg. 
III. 10) von vitsyddvam wisset (Mah. I, 1111) von 
vid, prdsavis yadt^vam zeuget von su oder sü praef. pra, — 
Ein Potentialis des Am^iliar-Futurums ist (Mahä- 

B'. I. 8383, von dali, verbrennen), wozu merkwürdig der 
griech. Optativ des Fut. stimmt, wobei zu berücksichtigen, dafs 
die Futura auf (TW eines % verlustig gegangen sind, s. Note.**) zu 
§.440“^ — In der Abwandlung folgt dieses Fut. in den beiden 
Activformen genau der Analogie des Praesens (s. Taf. zu §. 443). 

Cönditionalis. 

44 Dieser Modus verhält sich zum Futurum in for- 
meller Beziehung genau wie das einförmige Augment-Praet. zum 
Praesens, es wird nämlich der Wurzel das Augment a vorgesetzt, 
mit Berücksichtigung von §. 287, und die primären Endungen 

würdij^ Futura wie dw-ji-u dabo, el-si-u ibo (=: skr. toi), 
deren £4 ich als Vocalisirung des Personzeichens m fasse; s. Ver- 
gleich. Gramm. 2te Aiisg. §. 654 und über dorische Formen wie 
TT^oXsiyl/iu) 1. c. §. 656. Note ***); über Überreste dieses Fut. im 
Altslav. 1. c. §. 658. 

*) S. §. 83*^ und vgl. griechisch«^ Futura wie von der 

Wz. s. Vergl. Gramm. §.104*^ 
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werd«ii durch di« sfieundärcQ ersetzt ^ daher ‘z.B. ddäsyam^ 
dgdsyam^ db*6t^^^am^ dnSsj/^m^ dB^avisjram^ dvakSxam^ 
dtanis jam^ dgrahisyam*)^"' 

SrilinnrT dd'iVd älm, {gä gdhen, praef. ddU) 
schwächt wie im vieiförmigen Praet (|« 358^^) sein ä zu daher 
z. B. dity 00 i§yata^ 

Lit (%)• 

442. So heifst bei Pänini ein dem,>V4da-D|aIe]U eigen- 
thiimlicher Modus, welcher über mehrere Tempora skh erstreckt, 
und im Sinne des Potentialis, Precativs und Imperative gebraucht 
wird, wie denn auch die von den Grammatikern als erste Personen 
des Imperat. aufgestellten Formen in der That dem Modus 
angehören (s. §. 284 ff.). Sein formeller Charakter besteht in 
Erweiterung des dem Personal -Consoiianten vorangehenden Vo- 
cals; es wird nämlich das a der ersten Haupt- Conjugation und 
des Passiv-Charakters ja verlängert, und aufserdem noch im Passiv 
auch das schliefsende ^ ^ zu ^ di erweitert; so wird auch im 
Dual des Jtm, das nach §. 277 ftir d (aus a -H d) stehende d 
zu ^ dl. Wir finden z. B. in den Scholien zu Pänini (IH. 
4. 8. 94 ff.) die Formen: patdti cadat, von patati 

cadit (wie Aeywfxsv, ads srhjdlntdi 

capiantur, von gf'fyydnii capiuntur (wie A^wvrat von 

s 

*) Vgl. §.440'’^ In Bezug auf den ziemlich seltenen Gebrauch 
und die verschiedenen Abstufungen der Bedeutung des Conditio- 
nalis, welcher gewöhnlich durch den Precativ ersetzt wird, ver- 
weise ich auf die in meiner Vergleich. Gramm. §.731 (der ^ildeti 
Ausgaben) angeführten Belegstellen. Hier will ich noch auf eine 
Stelle des Mahä-B'ärata (Dräupadi V. 19) aufmerksam machen, 
wo der Cond, im Sii^ne des Fut. steht: yadd sardn arpayitd 
tav6 *rasi tadd manas ti kirn ivd *1» avis yat „wann er 
die Pfeile auf deine Brir^^enden wird, wie wird da 
dein Geist (gestimmt) sein?” • . 
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All§ 0 meine y^empotra, §. 442 . 

hByovTOii)^ mantrdfäiii^ manii:f^di0^ von mantrdjiii 
etc. au« mantn Kl. lO.^ kur kjr KI. 8. mit dem 

Zusätze des Charakters der ersten Klasse (s. S. 213). In der 
2teii hätte man gegenüber der 3ten P. die 

Fc^m pat-ä-si zu erwarten, worauf sich Sendformen auf dAi 
(lautgesetzlich für skr. äsi) mit imperativer Bedeuttilg afitilzen*). 
Einige Formen dieser Art finden sich in der Flutsage des Sata- 
paf^a o Brahmana (in WeberV Ausg. S. 75), nämlich biitaräsi 
du mögest ^rbalt^n, pflegen, al? ya^^a'fyaräsi du mögest 
hiaabbringen, ava-sarpäsi du mögest hinabgehen. 
Als erste Person von biltardsi gilt mir die von den indischen 
Grammatikern dem Impesativ zugetheilte Form bib’^drdni^ von 
dem mit dem Charakter der ersten Conjugationsklasse verbunde- 
nen Stamme hil>ara^ dessen Endvocal in der ersten Pers. noth- 
wendig verlängert werden mufs (§.277); in der 2ten Pers. aber 
könnte man Tür bibardsi auch bi^ar-a^-si erwarten, nach 
Analogie der ira Bgv. vorkommenden Formen ds-a-si du seist, 
ds-a-ti er sei (s. Böhtl. u. Rotb^s Wörterb. unter as). Von 
den aus dem Praesens ind. entspringenden Formen sind der 
Bedeutung nach, und im Wesentlichen auch der Bildung nach, die 
des ersten Augment -Praeteritums oder Imperfects nicht unter- 
schieden. Sie unterdrücken^ wie auch die Formen des viel- 
förmigen Pract. (Aorists),^, das Augment als Ausdruck der Ver- 
gangenheit und die zur ersten Haupt- Conjug. gehörenden Verba 
verlängern das a des Klassencharakters und zeigen in der 3. P. sg. 
par, 50[[fLd-/, im Plur. 35IXr|^d-n als Endung, z. B. ^dr-d-t er 
(Wz. l>ar äV KIM.), prd-^edd-ayd-t er treibe an 
(Wz. d Kl. 10.), vdrdt-d-n sie mögen wachsen**). Die 

*) Z. B. o vi-röf-d-Äi führe hin, s. Vergl. Gramm. 2. Ausg. 
§. 724 Schlufs. 

**) Über analoge Sendformen, wie, 6a r-d-d ferat, bar-ad-n 
ferant s. Vergl. Gramm. §. 714. 
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§1^.443. T. 

Verba der 2ten Haupt^Con|||ptiOQ f^gett, wie im Lif des Praesens, 
ein a an die starke Form des ^leclalthemas ; daher z. B. ds-a~s 
du seist, dsat iiT sei, womit man die eben erwähnten Let- 
Formen des Praes. ds-a-si^ ds-^a-^ti und die erste Person der 
drei Zahlen^des Imperativs: äs-ä-ni^ ds-d-va^ ds^ä^ma ver- 
gleichen mag. In der 5ten Conjugationsklasse stimmt asndv-a-t 
er möge erreichen im Wesentlichen zu den ersten Imperativ- 
Personen asndv-d-ni^ 'as ndv-d~va^ asndv-d-ma. Die von 
der 3ten Bildung des vielförmlgen Augment-I^raet. au^gegangenen 
//^/-Formen der 3ten P. sg., wie gosisat amet,^|^|iibe ich jetzt 
so erklären zu dürfen, dafs an das durch den Zischlaut des Verk 
subst. erweiterte Thema des Aor. Ind. der Charakter der ersten 
Conjugationsklasse angetreten sei, also gd.Us-a-ty nach Analogie 
des eben erwähnten Imperfectischen asndv-a^^t, — £In L^f 
der ersten Aorlstbildung ist n/s-a-t er führe (Wz. n/) mit 
Guna, wie im Atm» des Ind. (§. 349); ein L^f der 5ten Aorlst- 
bildung ist }}uv-a-t sei, von dbd-t nach §.51. 

443 . Wir geben hier die vollständige Abwandlung der 
allgemeinen Tempora, so dafs die folgende Tafel mit der von 
<§, 294 einen Gesammtüberblick der Conjugatlon des primitiven 
Verbums nach seinen verschiedenartigen Modlücatlonen gewährt. 
Als Muster wählen wir, zum Tbeil für alle, zum Theil nur für 
einzelne Tempora, die Wurzeln: gj dd geben, m gehen, 
nt führen, ^ kar kr machen, tud stofsen, 
denken, zeigen, g su gebären, 

bud wissen, beschmieren, t'“'' Kl* 10. stehlen, 

ausdehnen, Kl. £ trauern, klagen, ];ie- 

klagen. 



3 (€ Allgemeine H^empora. §. 443 . 



PARASMJlPäPJOt. 

Vielformiges 

Singular. 

Augment- 

Erste 

iMüT— 

(§. 352) 

1. 

o 

dä» 


(§. 352) 




n/ (§. 349) 

dnäisam 

dndiJis 

dndiJtt 

^ 5 ^ ^ kar kf (§-349) äkäriam 

dkdrsis 

äkdrs it 

■^tud (§. 349) 

dtdutsam 

dtdutsis 

dtdulsit 

Tf^man 




(§. 360) 

ddiksam 

ddiksas 

Zweite 

ddikJat 

% 

g JU (§. 363) 

dsdvisam 

ds dv is 

D ritte 

dsdvtt 

5p^^*ud' (§. 363) 

dbddtis am 

dhddts 

dhditt 

(§-370) 

dy äst Jam 

d jrdsts 

Vierte 

dydsit 

d& (§. 372) 

dddm . 

ddds 

Fünfte 

ddät 

(§. 376) 

dliparn 

dlipas 

Sechste 

dlipat 

cur (§. 386. *) 

3>'* 

dcdcuram 

dcAcuras 

Siebente 

dcäcurat 



Fielßmüge» 4 ugmmUPraet, §. 443. 

^^m^dNiPADAM. 


Praetferitum. 

Bildung, 


1 --r _ 

Singular. 



2. 

3. ^ 

d/dsi 

dyästds 

d fdsta 

ddUi 

ddit'ds <) 

ddita 

dndsi 

dnisfäs 

dn^Ifa 

dkrsi 

dkrtds 

dkfta 

dtutsi 

dtuttäs ») 

dtutta *) 

dmatisi 

dmaAstds 

dmafista 

Bildung. 

ddiksi 

ddiksat^äs 

ddiksaia 

Bildung. 

dsavisi 

dsavisfds 

dsavisfa 

dbö^isi 

db ddtisf ds 

dbödisfa 

Bildung. 

Bildung. 




Bildung, 

dlipt dlipatäs dlipata 

Bildung. 

ddäcurj dcücurat'äp dcäcurata 


m 


') S. §.351. 



äis 

Allgemeine Tempora. §.4^' 

PARASUälPJ^mM. 

Vielförmiges 

Dual. 

Augment- 

Erste 


1. 

2. 

3. ' 






dndisva 

dndisfam 

dndist dm 


’ir.ftT dkärsva 

dkdrsfarn 

dkdrsfdm 


dtAutsva 

ätduttam *) 

dtduttdm 

r/ia/i 





ddiksäva 

* ddikiatam 

Zweite 

ädiks atdm 

§ 

ds ävisv a 

ds dvisfam 

Dritte 

äsdviitdm 


dbdti isv a 

dbddiSfam 

dbddisf dm 


d^äsisva 

djrdsispam 

Vierte 

äjr dsisf dm . 

^ dä 

äddva 

dddtam 

Fünfte 

dddtdm 

fvPl,^'> 

dlipdva 

dlipatam 

S e c -h s t e 

dlipatdrn 


ddücuf^dv i 

a dcdcuratam 

Siebente 

dcdcuratdm 


<) S. §. 351. 



Vie^9^iges Akiffinent-Praeti §. 443. 


Praeteritum. 

k 

Bildung, 

DuaL 


^ 1. 

2. 

3. ^ 

d/ dsv ahi 

df äsdt äm 

dydsdtdm 

ddisvaljLi 

ddisdt dm 

ddildtdm 

dnäsvahi 

dnisdi dm 

dnisdtdm 

dkrsvnlii 

dkri dt dm 

dkrsdtäm ^ 

dtuisvahi 

dtuts dt dm 

dtutsdtdm ' 

dmaAsvalii 

dmadsdidm 

dmaAsdtdm 

Bildung. 

ddiksäv ahi 

ddiksdtdm 

ddiks dt dm 

Bildung. 

ds avisvahi 

ds avis dt dm 

dsavis dtdm 

dboiisv a}ii 

dhddisdi dm 

dbdifisdt dm 


Bildung. 


Bildung. 


B i 1 d»u n g. 

älipävahi dlipitäm älipätäm 


m 


Bildung. 

ddücurävahi 


dcücurStä 


dcdcuritdm 




Allgemeine Tees^ra. §.4i||:^ 
PARASiiAlP4]D0l. 

Vielförmiges Augment- 

Erste 

, Plural. 


1. 

' 2. 

3. 






änäisma 

dnäisfa 

dndisus 

^ A:ar A:/* dkärsma 

dkdrsfa 

dkdrsus 


dtäui sma 

dtdutta ') 

dtdutsus 



• 



ddiksäma 

ddiksata 

Zweite 

ddiksan 

^su 

dsdvisma 

dsdviifa 

Dritte 

dsdvisus 


dbdd^is rna 

äbodtisfa 

ab 6 d^i sus 

zfr/-* 

dyäsisma 

aydsisfa 

Vierte 

dydsisus . 

SIJdÄ 

ädäma 

dddla 

Fünfte 

ddus 

itfTq,^*> 

dlipdmä 

dlipata 

S e c Ji s t e 

dlipan 


dcäcuräma 

dcdcuraia 

Siebente 

dcdcuran 


<) S. §, 351 



Vi^iSrmiges Augment -Praet. §;443. 321 

MMAUiPjiDAit. 


Ppacteritum. 

Bildung. 

^ P Inrat 


1 

2 . 

3 ^ ? 

djr äsmajii 

d f dddtv am *) 

dydsata 

ddismalii 

adidvam ®) 

ddisata 

dnismahi 

dniddvam *) 

dnisata 

dkfsma'fyi 

dkr^vam 

dkrsatu 

diui smaJiLi 

dtuddvam 

dtuisata 

dmadsmahi 

dmanddvam 

dmadsata 

Bildung. 



ddikidmaJiLi 

ddikiadvam 

ddiksanta 

Bildung. 

dsav isma'fyi 

ds av iddvam ‘^) 

dsavis ata 

^ dhddisma"fyi 

dbddiddv am ®) 

dbddisatAJt 


Bildung. 


Bildung. 


Bildung. 

älipdmahi dlipadvam dlipanta 

Bildung. 

dcdcurdmahi dcäcuradvam dcdcuranta 

od. d/dd'v am, s. §.100. o. od. dmandVam, s. §.100« a. 
od. ddidvam ^ s. §. 356. 7) od.dsavidvamyOd^-tjtvam^ 

®) od. dn^^^'vam, s. §§.'356. s. §§. 356. 100. a. 

100. a. odnäbddidv am^od.~^vam^ 

s. §. 356. 5) s. §. 351. s. §§. 356. 100. «. • . 
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jülgemeine Tempora, 

P4»ASMMP4S^. 

RedupUcirtes 



Singnlai. 


3. 


^rf4(§.390) dadä'u 

^ii/(§.397) nindya od. nindjra 

ig^/i4J(§»396) iuiS^da 
/ (§«^90) iaid'na od. taiäna 


dadita^) daddlu 
od»dad^t^a 
ninajrita^) nindya 
{}d.nindt a 
tutSdita *) tutdda 
tinita^) tatdna 
od. tat&nia 


^;^air(§.419) cSraydncakära^) elc. 

od. cSraydmäsa eic. 
od. ddraydmbadüva etc. 


Dual. 


z:jä4 

dadivd 

daddtus 

daddtus 

^rit 

ninyivd 

ninydt US 

ninydtus 

^tud 

tutudivd 

iutuddtus 

iutuddtus 

CR-'"” 

tinivd tindtus 

ddraydncakfva elc. 
od. cöraydmäsiva etc. 

tindtus 


od. cdrajdmbadüviva etc. 


Plural. 


^dd 

dadimd 

dadd 

dadüs 

4t nt 

ninyimd 

ninyd 

ninyüs 


tutudimd 

tutudd 

tutudüs 

^tan 

tinimd 

tind 

tinüs 


cdraydncakfma elc. 
od. döraydmäsima etc. 
od. ddraydmbaddvima etc. 



0 Über den Accent s. §. 390 Note *). *) od. -dakara. 



BxiAftpUctrtetf Praeteritum. §. 443. ^23 


Praeteritum. 

^MANtPjWAM. 

Singular. 


1 . 


3. 

dadi* 

daOiJ/ 

dad£ 

niny/ 

ninjiid 

ninjr£ 

tutudi* 

tuiudiii 

tutudi^ 

tini 

tinis/ 

tin/ i 

cirayilncakri etc. 


od. cirayilmAs a *) etc. 


od. cdrayilmhalfdva •) ctc. 



Dual. 


dadivdlxi 

dad&'t'e 

dadd'ti 

ninyivdlxi 

ninyilii 

ninyilti 

tutudiväliki 

tutudilti 

tutudilti 

t^inivdhi 

tindii 

tindlti 

cSrayd'ncakrva 

Tii etc. 


od. idrayälmdsiva *) etc. 


od. iorayd'mbab^üviva *) etc. 



Plural. 


dadirndbi 

dadiivi' od. dadi^vi' 

dadiri* 

ninyimdbi 

ninyidvi* od. ninyi^tti* 

ninyir^ 

tuiudimdljLi 

tutudiivi od. iuiudi^vi 

tutudir/ 

ti nimdhS 

tiniivi* od. tini^vi^ 

tinir/ 


c6r ayä'ncakfmaTTLi etc. 
od. 66rayä*mdsima *) etc. 
od. c6ray ilmhalt üvima •) etc. 


0 «. §. 420. 


0 s. §. 356. 


21 * 



AUgemäie Tempora. §. 44 $. 
r^rasmMpad^. 

Participial -Futurum. 

Singular, 

^ 1 3. 

gH, 

iud'(§.83*>) hSdd'd 'smi bSddd'si böddd! 

su6 ^ sSditd smi ctc. 


budt h6dd&*svas hddiölstas hddddträu 

Plural. 

SH. 

bud^ bddd^ä'smas bddislsta bddd&ras 


Precativ. 




Singular. 


SH. 

bai 

S'iHraH. 

bud^fä's am 

budyä s 

S'^HTrl, 

budyd't 

suc 

sucyä'sam etc. 

Dual. 


SH. 

bud' 

S^TTFöt 

b u iy iis V a 

buiydlstam 

s^n^rnH. 

buiydstäm 


' y 

Plural. 


SH. 

bud' 

SWTFIT 

budyiisma 

buiyästa 

S'^T^ 

bud yäsus 



Participial-Fütttrixmi Precativ: 443. 325 

jh'MANtPADAM. 

ParßdpSl - F utiirum. 


bddd'A%ä 

etc. 

s 6cit^hi etc. 


Singular. 

^ ; 

2. 

bddd'dlsi 


3. 

^njT 

bdddd 


srivuMita 




bödddsvahg böddäsdlä bddddrdu 

Plural. 

*bddtfd!smah4 hdddSLdvi bddd^d'ras 


(§-83*>) 
«irf^r^sr «tc. 

socisiyd etc. 


Precativ. 

Singular. 

Hr€l«rq. 

b uisfsfd!s If uisisfd 


b utstvdhi 


Ü utsfmdhi 


iutsiy äL 5 t dm ^utstydlstdm 


Plural. 


butstivdm^^ iutsirdn 


vdm^ 5. §. 356. 



||i Mlgemäne Tempvra, 443 . 

PÄRÄSMJnfJJkm. 

Auxiliär - Ftftuivin. 

Singular. 



SM. 

i«d'(§.83*>) i6t*yiLmi i6tty&ti idlsyiti 
3M. etc. 


Jud 

dddisydlmi etc. 





Dual. 


SM. 



»^HM. 

bud’‘ 

b dtsydlvas 

b disydtas 

b dtsydtas 



Plural. 


SM. 




bud" 

b dtsyälmas 

i dtsydta 

( % 

b dtsydnti 


Conditionalis. 

Singular. 

SM. 35^1?^ 

i«a'(§.83*’) diätsyam äb'dttyot db'dtsyat 

gM.* etc. 

ds66isyam etc, 

Dual. 

SM. uiTOTöT 

hud didtsy&va db'Stsyatam db'Stsyatäm 

Plural. 

ab 6ts/äma d^ötsjrata d^ötsyan 


buJ 



AuxiUar-Futurum, CondüUmaÜs, §.443. 327 
jTMANtPADAH. 
Auxiliä«>f'uturum. 




1. 

i'ötsy/ 

etc. 

i6ciiyil etc. 






Singular. 



2 . 

v|lrW[^ 

i ötsfdsi 




DuaL 

idtsyälval^i i6tsyi*ti 


Plnral. 


3 . 

i ötsydti 


idtsyi^ti 


£ dtsySlma'fjLi 66t $yd£vi^ 6 dtsydnii ' 



Conditionalis. 


d6 otsyi 

etc- 

dsdcidyS etc. 

Singular. 

c 

dh 6ts yat ds 

SETpIrWIH 

dh disyata 

38V|ir^ioi(^ 

d6 dtsydvajj^i 

Dual. 

35rHlf^eiTH. 

d6 6t syit dm 

SMTrWnTi. 

db'dtsyStdm 

35Wlr«IFI% 

d6 6tsydma}%i 

Plural 

35IHI(^ZT^ 

ab dtsya^vam 

d6 dt^yanta 


Yerba derivativa. 


444« Zu den, abgeleiteten Zeitwörtern geboren die Passiva, 
Causalia, Desiderativa, Intensiva und Deoominativa. Die vier 
ersten werden aus den primitiven Wurzeln gebildet, mit Unter- 
drückung der Klassen-Eigenheiten ; die Denominativa entspringen 
aus den Stämmen der Nomina. 

Passiv. 

Special - Tempora. 

445« Die Wurzel wird mit der Sylbe ^ /a verbunden, 
welche den Ton erhält*), und, diese mit den Endungen des jii-- 
manipadam conjugirt, so dafs das Passivum in den SpeciaUTem- 
poren , abgesehen vom Accent, vollkommen ident^^ liit pnit dem 
Atm, der 4ten Klasse. Diese formelle Identität d^s Passivs und 
des Atm, der 4ten Klasse gründet sich aber auf eine enge Sinnes- 
Verwandtschaft, indem die 4te Klasse meistens Verba neutra be- 
greift, worunter iälyi nascor, welches nur durch seine Betonung 
als Medium der 4ten Klasse sich zu erkennen gibt, in seiner Be- 
deutung aber mehr als Passivum sich darstellt («. §. 305 u. 454). — 
Die Verba der lOten Klasse behalten ihre Vocalsteigerung, werfen 
aber den Charakter ajr ah, daher z. B. c6 rydt i von cur, 

*) Über den Grund, warum der Ton im Passiv auf die An- 
hängesylbe ya herabsinkt, während das energischere Medium der 
4ten Kl. iho auf der Anfangssylbe behält, s. §. 30. 8 und „Ver- 
gleichendes Accentuationssystem** §§. 8. 11. 



IBtmiv. §. 44fi.. 

Anmerkung. Was den Ursprung der Sylbe ya anbelangt, so 
giint darüber Sir Gr. Ila^^ton ’*') einen , wie mir scheint, 
vollkommen befriedigenden Aufsd^is, indem er daran erin- 
nert, dafs im Bengalischen nnd. Hiidostsyniseben das passive 
Yerhältnifs durch ein Hüirsverbum^ welches „gehen” be- 
deutet, ausgedrückt wird, i’änA im ||{ndostanischen 

und 7JU yä im Bengalischen. In letzterem hellst z. B. 

koräydi ich^erde gemacht ^gleichsam ich gehe 
in Machung. Dia nun im Sanskrit sowohl ^ < als gff yd 
Kl. 2. „gehen” bedeuten, so halten wir uns, wie mir scheint, 
am besten an der letzten, auch im Bengalischen das Passiv- 
Verhältnifs ausdrückenden Wurzel; und ich glaube, dafs die 
Verkürzung der Sylbe yd zu ya der Belastung durch die 
Zusammensetzung zuzuschreiben ist, die eine Verminderung 
des Gewichts des Hülfsverbums wünschenswerth machte. 
Das a des passivischeti y^ ^l^^o radical, und nicht, wie 
bei der ersten und sechsten Klasse (§.271), ein Gonjugations- 
zusatz; es folgt aber dennoch der Analogie von §.277, gerade 
wie in §.295 die Wurzel st^ä stehen nach ihrer Ver- 
kürzung zu j/a ihr schliefsendes a der Analogie der Verba 
erster und sechster Klasse unterwirft. Durch die mit dem 
angehängten Hülfsverbum verbundenen Medial-Endungen, die 
das reflexive Yerhältnifs ausdrücken, erhält jenes die Bedeutung 
„sich gehen”, und während das bengalische kord 

ydi blofs ich gehe in Machung bedeutet, sagt -das skr. 
Compositum kriyi' mehr, nämlich „ich gehe (ich 

füge) mich in Machung”. Man vergleiche die lateinischen 
Constructionen wie amatum in gegangen werden in 
Lieben; auch veneo im Gegensätze zu vendo mag berück- 

^) in seiner Ausgabe des Manu Bd. 1. S. 329 ff. und in seiner 
bengalischen Gramm. S. 68 und 95. 



PamIv. §. 446-451. 

iichtigt werden; ferner die Im Sanskrit so gewotmlichen 
Ansdrucke wie in Freude gfl^en, In Zorn gehen, lur 
erfreut, ersurntt w.erdesi; ibgar graJuunaA samupä- 
gamat er gfng in Fangung fiir „er wurde gefangen” 
lesen wir im E4m. (bei SsSil. I. 1. 73). 

446. Man findet Auch , vielleicht durch das Metrum ver- 
anlalst, die leichteren Endungen des Par. an dem Hülfsverbum 
^ Z.B. Mal^.ll;'^^5: ärsyAmi C4>nspicior; IIl. 10823: 
drsyaii conspicituv; HIdtmba’s Tod 1.7: vi-pra^mucyima 
llber^nur; Oes Brlbm. Wehklage I. 19: mucyiyam liberer; 

Nah liiv. 6: mSkJyasi liberaberis; Mab. 1. 2023: sam- 

* 

•‘hriyantu comporten tur. 

447 • Einige Wurzeln auf A {iy di, d, s. §. 354) scbwä* 
eben diesen Yocal zu /*), z. B. diyäti von dA und di\ gtydti 
von gAi\ dagegen pAydti von pAy lAydti von cd. 

448. ^ i und 3- u werden als Endvocaie, so wie auch 

vor r und v, verlängert; z,B. iiydiiy srAydtiy divydtiy 
cArydtiy von ci, iru, divy cur, 

449. VI vermehren substituirt A fiir vi (§.448), 

z. B. Jäy/; st schlafen substituirt ia/, indem nätnlich das t 
dieser Wurzel wie in §.313 Guna annimmt, und das fol^^de 
als wäre es ein Vocal, die Verwandlung des vorhergehenden d in 
ig[^ay veranlafst; ddher ^ oyydiä es wird geschlafen 

(vgL §. 582). 

450. Das schliefsende f der redupUcirten Wurzeln d/dV 
und vdv/ wird abgeworfen, z. B* dtd^ydiiy vivydti, 

451. Die Wurzeln auf ar r umstellen diesen Ausgang 
hinter Einem Consonanten zu ri, mit Schwächung des a zu 1, 
behalten aber hinter zweien das ursprüngliche ar bei; daher z.B. 

*) ^6^* §* 1^®* Passivum liebt überhaupt wegen des 

angehängten Hülfsverbums die Verminderung des Gewichts der 
Wurzeln (s. §. 455 ff,). 



Passiv. §. 452-458, 3dl 

krijdti von har kr macben, aber smarfSsi von smar tmjr 
sieb erinnern, gedenken^ JDie Wurseln ar r nnd gdgar 
•gr bebalten ebenfalls das uiapiUngijil^i Vr bei, a* B. arydtS 
es wird gegangen, idgarydti%% :wird gjawacht, 

452. Sie Wurzeln gar gf beajprengen und dar dV 
halten verändern die Urform ar vor dem Passivcb|Nrakter in ^ 
rf, statt nach §. 451 in ri, z.B. grifdiä^ d^rifdiS* 

453. Diejenigen Wurzeln auf ar, wekbd« die Gramma- 
tiker den Ausgang ^ f geben (s. §.12 Scfclufii), verwandeln den 
ursprünglichen Ausgang in /r, nach Labialen in är; daher z.B. 
dtrydti von dar (df)^ pdrydti von par (pf)» 

454« Die Wurzeln tan ausdehnen, k^an graben, 
gan erzeugen und san erlangen können ihr n abwerfen, 
wobei das a verlängert wird; z.B. tdydti^ idydti^ gdydti^ 
säydti oder tanydti etc« 

455. Die Wurzeln mit vorletztem Nasal stofsen denselben 
gröfstentheils aus, z. B. dasydti von dadi beifsen (gr. (^a^c), 
badydti von band binden. 

456. Die Wurzeln iyd und iy6 verstümmeln sich zu ii 
(vgl. §.4l7), woraus nach §. 448^/; z.B. giydti^ 

457« Die Wurzeln va6^ vad^ vap^ vaJ^ vas^ 

svap^ yai^ vyacj vyad^ grali^ vrasc^ prac^ dragd 
erleiden dieselbe Zusammenziehung wie vor den schweren 
Endungen des reduplicirten Praeteritums; u6ydiSy uiydti^ 
supydtS^ von va6^ vas^ ivap (§. 4l4f.), vidydti yon ijyad 
(§.417), grhydti von graj} (§.413). 


Allgemeine Tempora. 

458. Das Hülfsverbum fallt weg, und die Personal -En- 
dungen sind, wie in den Special-Tempp. , die des Mm , , nur dafs 
die 3te P. sg. des vielförm. Praet. die Personal -Endung verloren 



uaa Passiv. §. 459«>. 459^>. 

hat und auf i ausg^l '(wahrscheinlich der Überrest des urspriin^* 
liehen Ausgangs iV/), vor welchem Wiliittsch endigende Wurzeln 
durch Yrdd'i, und Wkn^^Ui üit ccfitsonantischem Ausgaitg durch 
Guna gesteigert ywerdott; vorletztes a hat ^ien meisten 
Wurzeln Vrdd*i (§4 33). Z. fi. änäyi er wurde geführt, 
l^n n/, dsr^vi Voh dnddi von nud^ devddi von vad^ 

dkäri von kar kf\ aher d^ani er wurde geboren, von 
Ein vorletzter Nasal kann bei einigen Wurzeln ausgestofsen 
werden, in welchem Falle ein wurzelhaftes a verlängert wird; 
Z.E. dk^ad^i oder db*^dgi er wurde gebrochen, von b^atig» 
Dagegen schiebt rab^ einen Nasal ein, daher draml>i\ und lal} 
erlangen bildet sowohl dlamb*^i als dldbU*). In den übrigen 
Personen des vielförm. Praet. folgen die Wurzeln, welche auf 
einen Vocal ausgehen, der 3ten Bildung, und die mit consonan- 
tischem Ausgang richten sich nach dem Gebrauch des primitiven 
Verbums; z.B. dna/iii, dnayiifds'^ von nt\ dtutsi^ dtuttds^ 
von tud, ^ 

459“^ Die auf ä (^, 4i, d, §. 354) ausgehenden Wurzeln 
behalten sowohl vor der Endung i der 3iln^. sg.^ vric vor dem 
Bindevocal i der übrigen Personen des vielformigen Augment- 
Praeteritums und vor dem der vier letzten Temporen das y des 
Passiv -Charakters ya bei (vgl. §§.514. 519); z. B. 
dddyisf äsy dddyi\ Par'ticipiaNFut. ddyitdhi ^ Precat. 
ddyisiyd^ Auxillar-Fut. und Cond, ddyiiy4\ dddyisyS^ 
von gj dd und ^ dd. 

459*\ Die Wurzeln pad Kl. 4, gehen dtm, und bud^^ 
Kl. 4. aufwachen dtm, gebrauchen die passiven Formen dpddi^ 
dbddfi mit activer Bedeutung; neben ab 6 dt i besteht aber auch 
der regelmäfsige mediale Aorist äbudda^ nach der ersten Bildung 

*) Man vergleiche das Vcrhältnifs von T^afxßdvu) etc, zu eXa- 
ov, etc. 
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Pastiv, §. 460 • 464 « 

(1. P. db‘uesi), welcher auch. ia den'^figen Personen des 
betrefFendea Tempus folgt {dpaist). 

4§0. Das redupli’ciptt‘-‘PiPai^\fi^ Wurzeln iden- 
tisch mit dem jiiinanSpadam^ ci^ tutud^ 

von tud^ tin^ von tan, — Die ^ kann in d^r 

Reduplicationss^e regelmäfsig hu atinehm6li| ode^^^^ie in den 
beiden Activformen ha\ daher bub^äv/ od. baltüvi (s* §.404). 

461. In den vier letzten Temp^p. setzen die i^ocalisch 
endigenden Wurzeln immer den Bindevocal < an, und haben nach 
Willkür Vrdd'i oder Guna; z. B. von nt kommt näjitd!h^ 
ndfistfd^ näyiJf/j dnäy iif&\ oder nayitdlhi! elc. Über 
Wurzeln auf A s. §. 459"\ 

462. Die consonan tisch endigenden Wurzeln bilden die 
vier letzten Tempp. vollkommen identisch mit dtxa Atman^padam, 

463. Die Wurzeln htitn tödten, grab nehmen und 

. "V ’ 

dars dfs sehen folgen der Analogie der vocalisch endigenden 
Wurzeln, indem sie ohne Rücksicht auf die Activformen in den 
vier letzten Tempp. den Bindevocal i nehmen und im vielförm. 
Praeter, der 3ten Bildung folgen; z. B. ddarsisi^ darsitä^hi^ 
darsisfyd^ darsily^\ ddarsis^i, 

464. Als Muster diene die Wurzel stofsen, 

wovon es genügen wird, die ersten Personen sämmtl^cher Tem- 
pora nebst der dritten Pers. sg, des vielfürmigen Augment -Prae- 


teritums herzusetzen: 

Praesens. 


Singular. 

Dual. 

Plural. 

1. tudji' 

tudy ävalii 

tudjAlmahi 


P 0 te ntialis. 


1. tudyi^ya 

g«ac(l\ 

tudjri^va'fyi 

t u dy i'm ahi 
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Pa$9iv, §.I64. 


Singular. 


Ptnral. 



Imperativ. 

Dual. 

g?iTör% 

tudydlvaT^Ai t'Ud^maJf.äi 

Einförmiges Augment-Praeteritum. 

la Atiu>djrS diudydvaliLi dtudyAmaJ^i 

Viel förmig es Augment-Praeteritum. 


sagfrH 



1. diutsi 

dtutsv afli 

diu isma^i 



äa^wd 

3. dt6di{%.i&%) 

diui^Aidm 

dtuisaia 


Reduplicirtes Praeteritum. 


1. tuiudi* 


^mT% 

1. tSttä'hS 


gr^ 

1. tuisfyd 


1, tdtsyi* 

1. dtdtsyi 


tutudiv d'fyi 


tutudimähi 


Participlal-Futurum. 

töitd'sval^i ' idßiä^smaJiS 


Precativ. 

> 

gr^törf^ 

iuisfvdi^i 
Auxiliär -Futurum. 


iuis fmdht 


tötsydvaT^i t6 tsjr d!ma'fyS 

Conditionalis. 

dtStsjrdvalhti di 6 tsydmaljLi 


CauH^orm, §.4M-468. 

Causalfonn. 


ms 


465. Der Charakter der Ganirilam ist identisch mit dem 
der aehnten Klasse <(•. ^.271 SchluCt n. Aaiii> nnd §. 306); daher 

näj^äjräi^i von nt^ sr^mdjämi von sru^ pätäjrämi 
von paf^ bAidjAmi von bu^y viddydfni von viä*)» 

466. Einem schliefsenden & di^ d, §• 3^) wird p 

angefiigt, %,^^ddpdydmi von dd und dd, Ausgengwlton sind: 
pd KL1.| vij ci^ s6^ sd^ welche statt/» ein eupho> 

nisches einfugen; e. B. päydydmi^ vjräjrdjrdmi; ferner pd 
Kl. 2., welches pdl substitulrty und daridrd^ welches seinen 
Endvocal abwirft. 

467. ^ snd und könnet^, wenn sie nicht mit 

Praepositionen verbunden sind, ihr d verkürzeny daher sndpaj 
oder snapay^ gläpay oder giupay. 

468« Unregelmüfsigerweise setzen p an; 1) einige Wur- 
zeln auf i und mit Veränderung dieser Vocale in d, nämlich: 

I gehen, wenn es in Verbindung mit ddV „lesen’’ bedeutet, 
gi siegen, smi lächeln, mi zerstreuen, dt zu Grunde 
gehen, krt kaufen, mt geholt, beleidigen., vt foetum 
concipere; z,'B,dpay^ idpay ^ smäpay. cft sammeln 

bildet p.ach Willkür däpay od. capay^ auch cayay und regel- 
roäfslg cAyay\ ^ äV fürchten bildet im yitm. b^dpay und 
b'^tiay^ im Par, b^äyay und b^fiay. 2) die Wurzeln "fyrt sich 

*) Dafs auch in den germanischen Sprachen, anderer Schwester- 
sprachen nicht zu gedenken, Causalla bestehen, welche dem Bll- 
dungsprinclp der sanskritischen folgen, ist anderwärts gezeigt 
worden („Vergleich. Gramm.” §. 741). Z. B.: satja ich setze 
(mache sitzen) 5=s sanskr. sddäydmi; ga-drausja ich werfe 
herab, mache herabfallen, von Wz. drus (driusa ich falle, 
draus^ drusum)\ ur-raUja ich richte auf, mache Anfstehen, 
von Wz. rw {ur-reisa ich stehe auf, praet. ur-miV, ur^risum). 



Caustdßmn^ §.1U9-472. 

schämen, r/ und i;/ gehen, mit Gu^a, daher ^ri. 
pay u. s. w. 3) ar r gehen, daher arpay. 4) ruly. wachsen 
bildet, mit Abwerfung dies röpay und *^regeln^rsig\rd^ 0 j^; 
kn4y stinken nnS^kSmäy achüttelii wetlen ihr jr ab und 
bilden knöpay^ ksmäpay, 

469» Die mehrsylbtgen Wurzeln diSi und vivi werfen 
ihren EndVocal ab, daher diäay^ vSvay* 

Einige Wurzeln mit langen Endvocalen könpen ein 
n (p) ansetzen*), nämlich /f, wovon linay oder regelmäfsig 
idyay oder I4pay\ pri^ wovon pri^iay (§.94®^) und wo- 
von dtünay oder regelmäfsig d^ävay, 

Unregelmäfsigkeiten der coifsonantisch endigenden 
Wurzeln, 

471« Aufser den in §. 468,. 4 genannten Wurzeln sind 
folgende unregelmäfsig: \) du i bildet däl^y oder regrfmäfsig 
d6iay, 2) sp^ur bildet spdray oder regelmäfsig sp^dray» 
3) spdy verändert sein / in v, daher spävay^ 4) Jian tödten 
und sad fallen verändern ihren Endcons. in /, und hdn sub- 
stitfiTrt aiifserdem g für h ^vgl. §§.324. 412); dätef 
sätay **). 5) Die Wurzeln rod\ rab\ /|||^^schieben einen 

Nasal ein, daher randay^ ramb^ay^ lamdd^ 

Conjugatioft ^4^ Caiisalform. 

4 Ti. Die Special«- t'ertipora gehen genau nach cur 
Kl. 10. ($. Taf. zu §.294), das pelföf^ige Praet. folgt der 7ten 
Bildung (§. 382 ff.); doch können ^lay vön i7, ünay von dn, 
arday von ard auch der 3ten folgen, und zwar mit Bewahrung 

*) Dieses n oder n (nach §. 94^^) scheint aus dem Charakter 
der 9ten Klasse, welcher die betreffenden Wurzeln angehören, in 
das Causal -Thema eingedrungen zu sein (vgl. §. 385®^). 

**.) • s ad gehen ist regelmäfsig. ‘ 



CmtMlfon^ $>^.473-47S. Jlp 

des Charakters z. B. Das rednpH- 

cirte Praet. wird uinscKrieoen^(§.>4i9 ff«)| die beiden Futura, der 
CondHionalis das jiem. des Pr^caäV# nehmen (kn Binde- 
vocal I an, undjm^ Par, wirft der Precdtir den Charakter ay ab. 
Daher hild^ wissen machen, von vid 

wissen, m der eji^ten P. sg. der zehn Tempp. beidf^, Formen i 
viddyämiy y.SddyS\ vSddySyam^ ySddyiya\ "vdddyäni^ 
vSddydi't dvidayam^ dv^d^yi\ dvtvidam^ dvtvt^^\ vi- 
day dlncakdr.a pdv-Ar^zra, yidayddcakri od. -yä'mäsa od. 

(§• 420); vidayitS! smi^ vidayiid%i\ vidyd!- 
sam^ vßdayiUyd\ lüidayisydlmi^ vidayisyi*\ dvidayis- 
yam^ djpidayisyi, 

^73. von sid^ sdMrdcht im vielförm. 

Augment-Praet. seinen Wurzelvocal nicht nur in der Wieder- 
holungssjlbe, sondern auch am, Stamme, zu, i, daher dtiifipam 
(s. §. 80) für dtüf apam (§.386. c); g^rdpay bildet d^igri^ 
pam oder regelmälsig d^igrapam, 

474. vdyay von Äv4 und ^IS[\ZJ[Hsvdyay von 

svi bilden das vielförm. Aiigment-Pa^et. aus ^dvaßipron J^u iodet 
hd (vgl. §.408) und sdvay von SU. Von ersterem kommt 
d güfyavam odgftt 'diuTidv am^ von letzterem dsdsavam (auch 
dsisv ayam von d^dyay). Von svdpaf kommt dsdsv aparri 
(vgl. §.415). Die Wurzel erhält durch den Ein- 

flufs ihres y in der Wiederk^lung^lhe ein i und bildet 
dyutarn, 

475. Im Passiv werfen Causalia und Verba der lOten 
Klasse ihr ay vor dem Passiv- Charakter ya^ zur Vermeidung der 
unbeliebten Verbindung zweier y^ ab; daher z. B. mdrydti er 
wir'd getödtet (sterben gemacht), von mar mr ster- 
ben *). 


) Vgl. §. 433 und 569. 
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476. 

Desidaritiv^^m. 

470* Das Desideratlvum wird aus der Wiira€] auf folgende 
Weise gebildet: 1) der Wurael wird s angehäng^ eötweder un- 
mitteHiar oder mittelst einer Bibdevocals i, und 4al anaiibängende s 
ist nicb der Verwündlung jo i unteirwdritba. 2) Wenn 

die^Wiafifel mit einem Gons^i'^anfangtV so wird dieser oder sein 
pktch f^ 930. 2 bestimiiifer Sfelhrertreter mH i *) oder u wieder- 
bblt, und zwar mit i, wenn der Wurzel vocal irgend ein anderer 
als Uj dy 6 öder du ist, und mit u, wenn der Wurzelvocal einer 
der eben genannten ist, oder wenn nach §«460 ein wurzelhaftes 
ar in ür übergeht« Z. B. 6ikits von kit^ pipafis**) von 
paf^ tuiuts von /lud, 6u6y6tii oder cuijrutis von cjrut 
(§. 479), pupüri von par pp (§. 480). erhalt un« 

regelm'drsig, durch den EioBuls seitaes /, in der Wiederhoiungs> 
sylbe ein i, daher didydtil oder didyüeiJ. 3) Wenn die 
Wurzel mit einem Vocal anfängt uiid mit einem Cons. endet, so 
gelten, in Ansehung der Reduplication, die in §: 387 ff. gegebenen 
B^slimmuhgili , z. B. von /d, »nd- 

yt&ä und, \ ’ 

*) Dieses i ist, wo nicht die Wurzel selbst ein i oder / oder 
einen mit i scbliefsenden Diphjt^mg hat, für eine Schwächung des 
a anzusehen , weil die Wiprzei, wegen ihrer Belastung am Ende, 
sich in der Wiederbotiiv^sytbe so zu erleichtern sucht (vgl. 
iljfärni für tdstämi in:|^'S19Sv f^Tp^r §.386. a und 387), dafs 
nur I und i/, welches lellztere sich durch §*344 als leichter er- 
wiesen hat denn a, in derselben unverändert bleibt. 

**) Obwohl die durch §. 101®^ vorgeschrtebene Verwandlung 
des s in s auch durch die Natur des folgenden Buchstaben bedingt 
ist, so setzen wir doch hier und in ähnlichen Fällen i, weil der 
Zischlaut des Desiderativums in der Abwandlung und Wortbildung 
immer einen der in §. 101^^ genannten Buchstaben nach sich hat, 
so dafs die Urform pipafis niemals vorkommt. 



Bmdämvjbm^ §, 477 ^. 

477* Die Wursel 4# biUet i^regelmäOiig fps für äpH^g/, 
ari bildet Irts oder regelmafsig triy 

bildet triyiyis oder frsjrisiJ; ad essen bat kein Besid. und 
substituirt welches büdet (§. 100. b). 

478« Sie 4bs einem bitten bestehenden Wurzeln 
I Kl. 1., / v^d ü bäden ^^^^b §.393^ nnd wie«- 

derholen denn diese scbcm efee kedii|iiie»<»oii mk deil Jenfd^^ 
tiven Zischlaut enthaltenden Üoeii einmal, liicb 'dem 

Grundsätze von §. 387, daher lisV, 4iii. ^ i Sit2» ^eben ist 
im Desid« nicht gebräuchlich. " 

Veränderung des Wurzelypeals. 

479. Wenn der Bindevocai i gebraucht wird, so hat der 

Wurzelvocal Guna, doch kann ein. mittleres inmd u bei den 
meisten Wurzeln auch unverändert bleiben, und einige Wurzeln 
mit mittlerem i und u haben niemals Guna. Z. B. si^mayis 
von jmi, ci6itii od. ciditis Von c7/, cuks6pii cuk4u^is 
von ksakp\ didipis^ nicht d*4^pi^t von dip\ ^ucufMj 
nicht dncd/ti, von cuU— Diejenigen Wurzeln, wekli^'ein der 
Zusammenziebung zu r unterworfenes ar vor einem nachfolgen- 
den Cons. haben, behalten vor dem Bindevocai i das ursprüngliche 
ar, erfahren aber bet unmittelbi^er Aii^chliefsung des Zischlauts 
die Zusamtnenzlehung zu /*, daher, z. von sarp srp 
aber did^ks von dars dpi* 'i 

480. Wenn j unmittelbar mit der Wurzel verbunden 
wird, so findet kein Guna Statt, ein schliefsendes c und a werden 
aber verlängert, und Wurzeln auf ar f, wie auch diejenigen auf ar, 
welche nach den Grammatikern auf / ausgeben (s. §.12 Schlufs), 
wandeln ihr ar in frf und nach Labialen oder v in är um; z. B. 
did^tks von dih (§.103.5), ciksfJ von ksij ^u^ds von 
ciktrs von kar kr^ pupürs von par pp^ d^d^^-^'VOn gar 
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bu^Ari von b'ar 0V)«, tUfcir Formen wie didrki, 
vivfts^ von dars dfs^ vaf^iSt Vfdt i/ §« 479 Scfaliib. 


Befond^re Regeln. 

481. Di'e Wurzeln a<|f 4^^» di^ di % ^54^ setzen sämmU 
und 4in Wuraela anf « 4 ^ 4 ^rö&tentheüs, das s ohne 

Sifdli»r«^ ittt die Wuradl. .«Folgtude besideradya «iod unregtl- 
ditif för didds i^ildanyd di^ dits fhr di^ds von 
^d t(vgi< §.333)^ tnits vcm rnd^ ini und fni\ cikts von 

f%r von fjf ^ 1 , iißts von ^i; didäs (auch regel- 

mafsig didis') von dU — daridrd^ didi und vivi bilden 
didaridris (auch -drdj), didtdtii^ vivSviL 

482. ^ rufen bildet iu'fids aus Ijiu oder (vgl. 
§. 408). 


483. Wenn Wurzeln auf u und d einen Bindevoen) an- 
nehmeni so erhält die Wiederholungssylbe i Ihr indefm ÜäfnHch 
das a der Gona-Form av iu seiner Schwächuog zu t (§. 476) 
Vfdedeibolt wird; z, B. pipaviJ von pd^ oder yuyds 

Vip ^ ' 

. 484i Die Wurzeln auf ar p und diejenigen auf ar, wel- 
che nach den Grammatikern auf f enden , verbinden das i zum 
Theii mit, zum TheH ohne Bindevocal mit der Wurzd, oder sie 
lassen, besonders die letzteren, die beiden Bildungsweisen zu, 
auch können diese, nebst «#rWf''Wäblen, den Bindevocal i ver- 
längern; z.B. didvatit Od. dudvdri von dvar dvp (s. §.480), 
tistaris oder tistaris Oder tisitts von star (stf). 

483. Die consonantisch endlgendenWurzeln haben gröfsten- 
thells^en Bindevocal /, einige haben nach Willkür beide Formen, 
während andere blofs die unmittelbare Anknüpfung des s zulassen. 

486. und verlängern ihr a, wenn sie 

das s unmittelbar anschllelsen , daher sisdAs 

(§. 92) oder titanisj^ ^isanis. 



487* Einige Wurzeln auf i*t/ verwandeln vör dem 
telb'ar angefugten Zischlaut ihr sehliefsendes v in d, und erhalten 
defslialh in der WiederholuAgssylbe daher äudgaäJ oder 
didivis von div, • ^ 

488. J^ie Wt}i%^o auf ^n<P iM^bgern ihr »; & 
gdrvis von gurv^ ^ufül^pill von ^urv. 

489. Die Wuracln prai^^ hSdok 

unregelmärsig gig^Ailks (vgl.^§* 334)| ‘ auiups (vgL 415), 
piprccis^ gigrks (§. 102. d); \iAA^ hiffraiiis oder 

hi}iargii oder hi1$raks oder biltnrki (f, §.34^^ und §.301). 

490. Die Wuenelii sak^ poi^ tah\ laif setzen nach 

Willkür entweder einen Bindevocal an, & B. sisakis^ oder 
bilden ttnregelmafsig siki^ piisj. ripsj es scheint, aus 

sisaki^ pipats etc. durch Ausstofsung der zweiten Sylbe. Bie 
Wurzel räi KL 4. verletzen, zerstören bildet rUs. Die 
Wurzeln idap und damit' KL 10. bilden fAtps^ dtps oder 
regelmäfsig ii^fiapayis,^ didumlt ayi^ (s, §• 492). 

491. £s gibt einige Desiderativformen ohne desiderative 

Bedeutung, nämlich: gugups tadeln, von g^p hüten^ cikits 
Heilen, von kii^ titiki dulden, ertragen, von iJgf ipti- 
rnätis erwägen, von man denken (s. §.486), btb^ats zür- 
nen, verabscheuen, von bat^ (§• dtddfis gerade 

sein, gerade machen, von d&n ahschneiden (vgl. d6\ 
^isäüs schärfen, von iän id. (vgL id.). Die vier letzten 
haben in der Wiederholungsaylbe o>tregelmäJbiger 'V^eise (ur i. 

492. Die Wurzeln der löten Klasse behalten ihr o/, so 
wie auch die Gu na -Steigerung des Wurzelvocals bei, und neh- 
men den Bindevocal i, z. B, cnddra/ii von cur. 



1 || 

^ ’ Desiderativum G^usalfc^men. 

^us Causalfori^a köhn^ Aenhlk DesMerativa 
gl^ldet werden, nach Analogie «ron §.492; z. B. didäpajis 
zu lassen wfidisch^n^ vtHfOit 4Ap ay, toüi <24 (§. 466), 
n^äyayis^ von näyay ansiit/, äiddrjayil^ von darsay 
ajatf ’4ori^ dfii; 

494* Die Reduplica^ysHltylbe erhält it, wenn der Vocal 
der prliniliven Wurael u, 4, d oder äu ist, in jedem anderen 
Falle i;«z. B, nunäva)ri4 von ndvay aus nu, 

.,495« Eine Ausnahme von der Vorhergehenden Regel 
niechen diejenigen Wurzeln auf n oder 4, welche mit eineMn Halb- 
vncid, Labial oder 4 anfangen; diese haben in der Wiedei^holuiigs- 
sjibe i (vgl. §. 483); z. B. yiyävayii von yävay aus yu^ 
bi$*ätmyil von b^ävay aus b^d, — dyui 

bildet didydtuyii (vgL §.417). Die Wurzeln c/i#, /?ru, pld^ 
sru und ^tu haben nach Willkür t* oder u\ z.B, ^44rdvayis 
od^r iWrduo/ii von srdvay aus iru (vgl. §5^|?3). 

496«* l^nregelinifsige Formen sind su^d^i^ü von svi^ 
wovon Wk^ iiid%hayii\ iubdvayis von und susvä- 

payii von ^vdp (vgl. §,415)« 


CfOnj^gdtion der.^^s^^ativform. 

497 « IKe Desideradva sind^yi^ldarsgabe ihrer primitiven 
Wurzdn en^eder im Pat, oder oder in beiden Activ- 


formen gebräuchlich. Die vie^ ersten Tempora iind Modi setzen 
dem oder i ein a an und gehen also nach der ersten Haupt- 
Conjugation, mit Befolgung des §. 277. Der Ton ruht in den 
augmentlosen Formea der Specialtempp. durchgreifend auf der 
ersten Sylbe. Das vielförmige Praet folgt der 3ten Bildung, das 
reduplicirte Praet. wird umschrieben (§. 419), die beiden Futura, 
der Conditionalis und das jiim, des Precativs erhalten den Binde* 



vocal I. Z, B, von (Wz.|:ii>X,aa 'irfi^ßf^ 

'v^ünschen kommt: clklipsämi*)^ cikJipsS\ ctklips^jam^ 
clksipsiya\ clkJipfänij ct^Jipsdi; d^iksipsam^ dci^ 
ksips^; dciksipstl dcikiips iJi; dikJipsdlii^^^kdra 
od. •‘karp^ ciks ips^ncpkrS dik^ipsä'm%f>M ^^^,.cikii^ 

psdm baddva\ cikJip^ ii dsmi^ diksipsit dikf04^>d^ 
ciksipsisijrd'i cikJi^siJydmi^ diksipsisy^ dcikJijiwi^ 
yam^ dciksip^iiyi* ^ 


Intensivform* 

498. Piese Form hat eia Deponens, nämlich eine Form 

mit dem Passiv-Charakter und den Endungen des mit activer 
Bedeutung. Der Gebrauch dieses Deponens ist bei weitem ge- 
wöhnlicher als der des Activs. Consonantisch enfangende War- 
zeln wiederholen denselben mit dem durch Gui;^a vers^kten 
Wureelvc^al, wobei zu merken ist, dafs auch lange Yocale in der 
W4q|epi)olungssylbe Guna haben. Ein mittler^ a geht in der- 
selten in 4 ij^r. Beispiele sind: cVci, Dep. c4djlya^ fpn f); 
,d^div^ didtxty von div\)\, hiJ>id^ hididya^ TOn lf id\ 
nini^ n&niya^ von ni\ cikrid^ cikrtdya^ krtdv 
yQydya^ yon yu\)i^6gurv^ g6gdrvya^yon,gurv\)\ Idlup^ 
Idlupya^ yow lup\ h6l>d^ bdddya^ VOU dd; bditdiya^ 

von bädä^ bdddya^ yw dd\ sdsak^ sdsakya^ TOn iak. 

499. Mehrere Wurzeln auf d schwächen iüa Depon. ihr d 
zu I (vgl. §. 447) und erhalten demnach^ in der Wiederfaolungs- 

*} Man beachte die Bildungsyerwandtschaft griechischer Verba 
wie y/yi'WO'KW (= iiiddsdmi)^ worüber mehr in 

meiner Vergleich. Gramm. §: 7$i. 

**) Wegen der Positionslänge kann in den starken Formen 
keine Gunirung stattfinden (s. §. 34^^). 

+)S.§.448. 



Hl ^^ivform. 

£. B4 dSdJff^ von dä^ tUftya von sfä^ didfjra von 
(§• ^ bildet nlri^elmärslg v^vf oder regelmafsig 

väm^ (§. 354), iii Deponelai Mofs bildet gd^u^ 

fr“ (§• 448). ' */ 

^ Wurzeln mit ar f vor schliefsendem Cons. 

iit^derWiederholongssylbe arf, 'vvoliir aber im Activ nach 
auch ärt und ar stehen kann. Hierbei ist das i oder / 
al| Bilfdevocal anzusehen, wi4<^er zwischen die Reduplications- 
syibe und die Wurzel eingeschoben wird. Z. B. von dars d^s 
sehen kommt dar-t-dfrs oder dar-i^dfs oder dardrs^ Dep, 
blofs dar-t~d]rsya> “ 

501. Bei Wurzeln, welche mit ar r enden, hat das Activ 

ebenfalls in der Wiederhol ungssylbe nach Willkür «r/, är^ oder 
ar; aBein das Bepon. zeigt nach Einem Cons. am Stamme nnd 
in'^dnr WiedOrhdIiiQgssylbe dagegen nach zwei Consonanten 
nm ^Stamme ar iin4 in der Wiederholungssylbe ä ; z. B., von 
har Acf kommt tin Activ öarikar -kr oder ^arika% -kr 
carJjfttr lid im Dep. ci1crfja\ von smar smr^^äfikva^. 

^ M V. . 

im Act. ^'ärl^mor -4mr oder sarismar -jmf Cfd^ ä%mshiar 
-jr FT»/*, und ii||||[)ep. Sdsmarj^a. 

502. B^jenigen Wurzeln auf ar, welche nach den 
Grammatikern auf ^ f enden (§.12 Schlufs), haben im Activ 
in der Wied^holungssylbe d und zeigen am Stamme nach den 
Bestimmungen von §. 511 ir^ ir oder ur, dr. Im Depon. geht 
das ar am S^lnme in tr und:nach Labialen in dr über, und die 
Wiederholungssylbe erhält die Gul^teigerung von t oder d. 

503. Ein mittleres^ 4a wird in der Wiederholungs- 
sylbe zu d, ein mittleres i und 6 bleiben unverändert; z. B. 
ydjrAut, gi^I^ZT yäyäutjra, yon 

504. Nur vier vocalisch anfangende Wurzeln sind im 
Intensivum gebräuchlich, nämlich a/, ai, ar r und drna (s. 
§.316). Die beiden ersten bilden a/d/, afäf/a^ asds^ addsya 



menmform. 

(vgl. §. 287); ar r bildet im A^tiv ^rr odÄfcit 

Einscbbsbung eines ciiphon. /: oder ari/r\ 

im Deponens arär^jßn^ bildet Üb Activ dr^itnuj 

im Deponens drndnl2^^, 

505. Die WurEeltt der lOten Klasse, die^eblsylbigen 
Wurzeln, ausgenommen är^u^ und die meisten vod^sch Htt* 
fangenden Wurzeln sind im Ihtiensivum nicht gebräucbliäb. 

•v»* 

Besondere Regeln in Betreff der Reduplicationssjlbe, 

506. Die Wurzeln, welcbe mit Einern Nasal ebdeä, und 
a zum Stamm vocal babip, nehmen den Nasal mit in die Wieder- 
bolungssyibe auf, wobei er sieb nach dem Anfangsbuchstaben der 
Wurzel, richten mufs. Das a der Wurißel wird in diesem Falle 
in der Wiederholongssylbe nicht verlängert, indem diesb durch 
Position lang wird. Die Wurzeln auf /, / und v können eben- 
falls einen Nasal in 4ie Wiederholungssylbe aufnehmen oder auch 
der allgemeinen Regel folgen. 2t, B. cafikat^^ ^ankä^jra^ von 

dändam^ dandam^d^ yon dam^ 

JfSfJISJ jradjamya^ von yam (s. S, 15 Note idiiialf can- 
^alya oder <^äcal^ cäcalya^ von lÄe Wurzel 

bildet camp ul ^ campulya^). ' 

507. Die Wurzeln V^fr, gapy ialp^ päi^ Sfun/, b^ang 
nehmen, ohne der Bedingcmg des §. 506 zu entsprechen, ein^n 
Nasal in die Reduplications^ylbe ; die beiden letzten verlieren im 
Dep. ihren Nasal am Stamme, nbd car verandeii^ #fe pctl^ am 
Stamme sein a in ued ä (s.^>44B), daher catidur^ daAdürya^ 
dandaiis f dandasya'^ bam^ad^^ hamJjagyar 

*) Die Schwächung des wuneelhafteh a zu w beruht im ]i?V^e- 
sentlichen auf demselben Priiie^'^woratzf z. B. im Lateinischen 
das Verhältnifs von conculco zu taico beruht, s. Vergl. Graitim. 
2tc Ausg. §. 7. Über griech. Verba, Welche der Form nach zu 
sanskritischen Intensiven stimmen, s. l. c. §. 753 (F. ^ . 



r 'Die ^upela iraAs^ dvaAs^ ^Vai|/f skand^ 

vanc ufiU|)^|^ i|d^ken durch den Elnfltfb 

ihr^, ydi^etzteo N^^^fdU eiiK|) Wasal in 4i^ Reduplicaiionssylbe, 
und Simsen zvnschen diese j^d den ^ui|n einen Bindevocal i 
(irgl. §. dQOj^^verUfsren aber im Depanens den Nasal am Stamme. 
Z^Ji. santsraAs ^ sanisrasjra, — Die Wurzel pad bildet, aus 
einer mj^rauszusetzenden Nebenforin ,pand^ panipad^ pant- 
padya\ die Wurzel {da'fy.-i^ §. 110**^) bildet dandaji^ 

4und(ipp.y4B: 

dOd» Folgende Intensiva sind unregelmäfsig, meistens blofs 
im Deponens, einige auch ina Activ: sdfäjra^ oder regelmäfsig 
JdJviya^ von svi; iigi^ von ^i; sdsajrfS von //; 

gä^djra oder gan^anjra von ißn\ cdlcdya öder 
von iahgan^ gigntya^ yon Sun; sdsup ode^ $4^v.up^ 
sdfupj;ß^ von svap* 

Conjugation des Ac13?fs. 

510 * Di^ Activ, welch^ die indischen Grammatiker nur 
im P^/eoji|||]||[tiren, indem sie jedoch auch das Jtm, gelegentlich 
zulassen SpeciaUTemporen, auch hinsichtlich des 

Accents (s. §4 381), der zweiten Haupte Conjugation und zwar, 
wegen der JKeduplicationssylbe« insbesondere der dritten Klasse, 
mit Befolgungv der §§. 1260. 292; bi'bUdati**) (nicht bd- 
Itiddn^i)^ dbilfidu4 (nicht Äbiiidan)^ von l!id. In Bezug 
auf die Guna«Steigeri|ng des Wurzelvocals ist §. 281 zu be- 
obachten. £s kann aber in starken Formen (§. 281) ein 
Bindevocal / den Personal -Endlingen vorgesetzt werden, jedoch 
nur denjenigen, welche mit einem Consonanten anfangen, in 

^ . z. B. bei . Ein Beispiel des Partio. Praes. äim, ist 

Idli^äna (Arguna*s Bückkehr X. 43) von lecken. 

In Beireflf der Accentuation der Formen mit vocalisch an- 
fangenden Endungen gilt §. 330. 1. 



Memv/ormf, §.^ 11 -^ ^ 

welcl^em Falle die con$onantisch^Ddi*gendf||Wii}f 2 eln keineulQtina 
an de^Wurzelsylbe babein; aUein;dI^1^urzelAy welche mit Yocalen 
enden, bebalten den ^'^aina 'b/ jißm i oier h4^id{mi 

von b^id\ ci'citni öifcf v^^^^^'d/ni^oder hd'-- 

liavtmi von Itü. 

511. In den schwachen Formen (§.281) §;ehei|i i und# 
vor Vocaien nach §. 50 und 52 in y oder iy\ u und d 6l||^ in uv 
(s. §< 53) über« Die auf ar f endigenden Wursehi un^rdrüekea 
in den schwachen Formen vor Vocaien ihr a und zeigen vor 
Consonanten der schwachen Formen r, während sie vor Con* 
Sonanten der stark en^^Formen das^nrsprüfiglicbe ar beibehalteii. 
Diejenigen Wihrzeln auf ar, welche nach den Grammatikern auf.^ 
ausgehea (§*'^ Schlufs), zeigen m den schwachen Formen vor 
Consonanten ir (hinter Labiaien^dr), und vor Vocaien ir (hinter 
Labialen ur), Z. in dir 3ien P. pl; kommt di'cyati von 
s£ smiyati von imi, hÜ^uvati von ddrkrati von kar 
kr 9 cd'kiraii^ du. cdkiridsj von Aror (Ar/, §,12 SdailoCi)» /ad'- 
puraii^ du, pdpärids, von pdr (pfj §.12 Scblnfii)^ ^ - 

512« Die Wurzeln auf ä (^, di, d, erwachen 

'diesen Vocal vor den consonantisch anfangendett tqhweren 
Endungen zu ^ und unterdrücken ihn vor Vocaien; z.B. von 
ydyd lautet der Plural des ^rdnts, ydytmdsj ydytld^ yd'yati. 
Mit dem Bindevocal / fliefst das d zu d zusammen, daher B. 
yälyimi^ und ohne Bindevocal: yA^ydmi, 

513. Das vielförmige Pt^. folgt gewöhnlich der dritten 
Bildung, doch sollen auch ^ übrigenVmit Ausnahme der 7ten, 
Vorkommen. Das reduplicirte Praeter, wird umschrieben, die 
beiden Futura und der Conditionalis haben gewöhnlich den 
Bindevocal i. 



9enonUnß^MH §. 5iit>4116. 
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• ©14. Die **®*’ ßestimmiHig von 

§. 445. In d4i K^genMs^^en Tempgi €illt die Sylbe jra weg. 
Nur die Wurzeln, welche mitVocalen enden, werfen blofs das a 
ab und i^ehalten das j bei, und die Endvocale werden daher wie 
ntiittlerii^ocale behandelt, ih dafs die langen Yocale keinen Guna 
z. Bl 6iMfa von ci (§.446) bildet &ciciy^iU^ ciiiji- 
459^^). Das vielföri^e Praet. folgt der 3ten 
Bilddiigl nki reddplicirte Praet. wirdl uais^rieben und die beiden 
Futbybder Prec. mid Cond, nehinea den Bindevocal i . , ^ 

Abgeleitete Fopmen der InteiiÄva* 

' S15« Das Passiv ist der Futiu nach identisch 
poneus; £, B««id/4>^amdir2a sehi^ betregti werdeifd (Dräof; 
II« 1* 6) von Das. Causale setzt dj|^ diarakteristische a y 

an, .^ne.^kb, wie bei primitiven Wurzeln^ der Stammvocal er>> 
weitert wird4 z. B. iik^ipay ^ ' Das Desiderativtim setzt das s 
gewöhnliefa idittelst des Bmdevocals i ao, ohne dafs eine neue 
Reduplicatmnssylbe binzutritt, auch bleibt dar Wurzelvocal un> 
verändert; z. B. 6ik.iipis. 


Denominativa. 

516 . Aus den Glundfonnen der Nomina können durch An- 
(iigung von ya, aya^ und kdmyu secundäre Wurzeln 

gebildet werden, welche die Grammatiker -Wurzeln nen- 
nen, und woraus, wie aus primitiven Wurzeln, sowohl Verba als 
Nomina entspringen. Auch können ohne Anfiigung irgend eines 
fremdartigen Buchstaben die Grundformen der Nomina sich zu 
jLid'u -Wurzeln erheben UUd durch blobe Anhängung der ge- 
wöhnlichen Verbal -Endungen als Verba conjugirt werden. 
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517 . Durch der No* 

mina Denominatlva zweieilel Art gebll<fet ^erstens solche^ 

welche ein Verlangen ausdrücken nach dem, was durch das Slanüm- 
Nomei^ bezeichnet wird/^), oder auch eine Gleichachtui^ indem 
nämlich eine Berson oder Sache d^jenigen,^ was ida^^tamm* 
Nomen hlb^ii^pet, gleichge^htet wird. 

diese Denominatlva ihtransitHr und tragen das OhjeGt.>^%pt^ I$and* 
lung in sich selbst^ zum Gati^dn wün* 

schenr-(B'aJti-K. IV. 19) Gatte, jt^irtya einen 

Sob>i ;^er#S£ne oder Kinder wünschen (B"atti*K. L 10) 
vön'jpui^rif (§< 518). Im 2ten Sinne sind sie transitiv und for- 
dern ein aufser ihnen seihst. liegendes Object, da das Slamm-Nnmen 
nieht das accusative,^s^deib da$ dative Verhältnis ausdrückt; z;B; 
paricdrik^^ patniyati^tt achtet die Dienerin' det^at« 
tin gleich. £s kan^ jedoch auch das Suhject selbst der^eg^* 
stand des Glekbachtens sein, indem das. Denom. rellexiir wird 
und das Stamm-Nomen von dem .daUvep^in^ das Ip^tive Verhält- 
nifs tritt; so kann prA^Adiya^ von ptdf^ld^a Palast^ die 
Bedeutung „sich in einem J^alaste glauben” annehmen. / 

518. Die Endbuehstatm der Stamm-Nofpina sind folgen- 
den Veränderungen unterworfen^ 1) a und ä gehen in f übier, 
z. B. sutiya von sutä Sohn oder sutäl Tochter. 2) i und si 
werden verlängert, nicht nur wenn sie aim Ende,,, sondern auch 
wenn sie vor einem schlieCsenden v oder r stehed (vgl. §, 448X 
z. B. patiya von pdti Herr, , Gatte, l) dndyu von b^dnü 

*) Insofern Wunsch, Verlangen die Grundbedeutung der 
Sylbe ya ist, wie sie auch die gewöhnlichste ist, scheint mir ihre 
Abstammung von / wünschen, bitten sehr wahrscheinlich (vgl. 
§. 271. Anm.), mit dem Zusatze des Charakters der 1. und* 6. Kl., 
der in den allgemeinen Tempp. wieder abfällt. ' * 



De mwU^m . §. ^ ül. 

Lichri"^ Sonne', gfrya Stimme« 3) ar r in 

^ r/*), 6 in av in)d tiber, z»Ji. piirf^a von 

piidr -if m« Oehs, f. ILuh^ ndvya 

von ^ 4) Ein schliefsendes n wird abgeworfen 

und der vorhergehende Vocal ist der Veränderung der £ndbuch> 
staben l|||arworf(raf IfTSTtST von tä*ian l|.dnig. 

5) Patr&B^ica^ ^ikbe dt#^ das SufSa ^ gebildet sind, ver* 
in /, z.B. gäf^^fya von £'dr^/o3bbkömm- 

ling d^n^lÄfiu 

' SiWi Die nach §§.d47« 618 gd^eten Denominativa sind 
mH in l’ar. i^tiraueUich^' allgemeinen Tampp. fällt 

das a der Sylbe ab und Denominativa aus NotbWls^binorien, 
welche mit anderen Consonaüten ab n enden, können 
kür adth das y abwerfen«. Das vbifi^Mige Praet.ib%t 
Btldung, das redupL Praet. wird umietmeben, uni die beidl% 
Flr^^ und der Gon^t« nehmen dearlKfidevoeal <• 

520« Durch ;gf ^« vberde^ mvetiens ai^s Nontinabtämmen 
Denominativa gebildet, welche in Beäug aüf das Sobject und die 
durdi das Stamm -Nomen' ausgedrücl^e Person oder Sache eine 
Ähn^^hkeit der NaSehabmen, sich Anstellen, 

ein JLhidichwerden an Bescbaflenheat ms. w. ansdriickeii. Auch 
werden, sowdljt^h^ Substantiveir iHe aus Adjectiven, durch ya 
Denominativa gebildet, welche die Hervorbringung der durch das 
IMamm-Nomen ausgedrückten Sache, Handlung, Eigenschaft oder 
Zustandes ausdröcken, oder die Erlangung derselben, oder ein 
Werden au denselben , oder ein Empfinden derselben. — ln Be- 
juig auf die Endbuchstaben der Stamm -Nomina ist zu merken: 
1) a wird verlängert und ä bleibt unverändert; z. B. krsnäya 
den Krs'na nacbahmen, wie KrsSia handeln, von krsnd^ 

*) Durch Umstellung aus ir mit Verlängerung des i, s. §. 12 
und 



'l!}enoniiium^ % 8^i. 

zögern iroä dird laMf^'Jiti'rdra e^tn rd 

schnei, Jabdäjra toneft Lärm, karunäjra 

Mitleid erregen ddier Mitleid. 

2) wird al^jjeworfen und ein vorherj|iÄÄldfer'' kurzer Vota! 
verlängert; z. B. rä^ä/a wie ein König handeln, 

von rtlgan, 3) kann abgewarfen wÄlÄen odeiwpht, in 
ersterem Falle vWrd ein vorhergehfitfdl^r kurzer|f?oc^ 
z.'B. pdyäjya t^der pa/as^^f^n Milch WcmÜt, lÄibd/atf 
Milch, tap'asya yd/^aif Bufse, 

ehren voa nlärn^^, ViifrehriBdlg<y 4) Einige Wörter auf ai 
{ant das / ab das id|phergehende 

grofs werden von vr J 47 (stärk te r?id/i/) grofs. 
5) Izti die Bestimmung^ von §.S18. nr.£. 3. u. 5; 

l?€jn werd«ta von Sddi r|jin, tnanidya Sünde 
begehen von mantd S finde« Diese Klasse 

von Denominativen uvird diai^ §.5id eon^jiigirt^^jgtöfstentb^f^ 
im zum ’l^eil aiieb im Pdk nder in beiden Activ^F ormen. 

Anmerkuiffl Seinem Ursprünge nach scheint das dieser 
Denominativa verschieden von dem von §»Si7, und. ich halte 
es für identisch mit dem passiven ya (§.^44^1 sowohl wegen 
seines vorherrschenden Gebrauchs im als wegen des 

passiven Verhältnisses, vmilhes viele Verba; oleser Art aus- 
. drücken. Formen y, wie tapasfa bfifsen ^firdeit demnach 
etymologisch soviel bedeuten als in Bufse' gehen,' v#ii 
Bufse afficirt wer^fn. 


Formen auf (iäfzr ajra). 


521 • Durch den Charakter der lOten Klasse und der Caosal- 
formen (§.271. Anm.) werden Denominativa gebildet, welche die 
Ausübung, Empfindung oder den Gebrancb dessen, oder ein 
Machen zu dem, oder eine Erklärung als das ausdrückeu, was 
durch das Stamm -Momen bezeichnet wird. Ist dieses einsylbig. 



§. 592 ^ 525 . 


so hJhn 4^6 sd^lef^eodciil Vo€^^ i, tf u, A Yfdd'i, tui4 einem 
sclilie (senden a und 4 und das o v,er> 

längertt** z. B, v4^x fflV'ogei, Itßvdy von Erde, 
icäpäy \on J^4!ß4ißi^ iyäpdy von gyd Erd^ (vgl. §.466). 
Von nar np Mann, Mensch komfnt närdy. Einsylbige Wör- 
ter, 'vve^^ Con^onanten enden, haben Guna, z. B. kidddy 
von ki^ liu ntktt, 

I WwsylÖige Wörtertyerfen ihren End und 
weniti sie nM einem oder zwei Consonanten enden, so werden 
diese nehsjUei» vorhergehenden Vocal ahgeworfen; z.B,ksamdy 
von /:ia 7 / 24 \|peduld, prUAy^wn l'relidci^ vurmdy 


von vdrman {farnisch. 

523« Wörter, welche durch die Ableitnz^^Uüutn 
ji;anA^chwach mu/, vat) und min gebildet sind^ bildet 
natlva ajus ihren Primitiven; z. B. sr^ydy aus srtmant 
oASr^lJr^ro glücklich, von irt Glück« 

524« Die durch gebildeten Denominaliva sind 

in beiden Activ-Yormen gd)räuchUch, und wcnli^if^wie Verba der 
lOteh lUaaajB und Causalformen conjug];:^;^^. B. varmdyämi^ 
v^rtndyi» 


Fori|l€ii^üuf hdmy^^ $ya und asya. 

SSlSi D^ch Anfligung von käm^a^ welches selber ein 
D^om.. ist, aus Ard'mnf Wunsch mit ya^ werden Denominaliva 
gebildet, welche ein Verlangen ausdrücken nach dem, was das 
Stamm-Nomen bezeichnet. Die durcli sya und asya gebildeten 
Denominaliva drücken ein heftiges Verlangen aus. Die Endbuch- 
staben der Grundformen erleiden vor kämya^ sya und asya 
keine Veränderung, wenn nicht nach den gewöhnlichen Wohl- 
lautsregeln eine euphonische Veränderung nothwendig wird, z. B. 
putrakämya einen Sohn oder Solyie oder Kinder wün- 
schet, von putrd Sohn; vrsasya nach dem Stier ver- 
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lani^en 30) t 0I| t/jrVa^ mad^asya Honig 

wiih teilen von m&du Denoniinativa sind nur 

im Pur. gebräuchlich nlid werÜttl^lifaiA §* 5l|Kflk)njugii^; z. B. 
puirakämjri^i^ putrakämyiyam leSlc. 

Penominatiya o^e Suf^« 

526. Sie drucken eine Übtilichkeit der ^|||||94l«(|fsw^^ 
aus.zwiscfatn dem Subject was dtfch 3I^Siamin-«|%i9n^ 

bezeichnet wird| oder eine Hervorbringung oder Erlangung des- 
selben, sind aber vfin sehr sdf^etfem G^rauch. Ein s^bliefsendes 
a des Stamm -^i^pmens wird abgeworfen; gunafiflll^e Endvocale 
werden gufj^rt, imd wenn die Grundform mit einem einfachen 
Conaeiiadiin «bildet, so wird der vorhergehende Yocal gunirt. 
Diiesd l^iKiniinitiva sind in beiden Activ- Formen gebräudilicb, 
jedoch vorzüglkh im Par,\ sie folgen in den Special -Tempp. der 
Analogie der ersten und 6ten Klasse, d. h. sie erhalten a als.^j!^n- 
jugationsvocal. Der Tiu faUl auf die Endsilbe des Stammwortes, 
und, wenn deSÜkii betonier Endvocal unterdrückt wird, auf den 
Conjugationsvocal; z. B. /d^iV-d-/! von Id^^ita roth^ 
cüf^a-ei von süci rein, pitdr-^a-ei von pitdr Vater, 
capaV-d-ti von capald schwankend. Das vielformige 
Praeteritum folgt der dritten l^ttdung, das reduph'cirte wird um- 
schrieben, die keiden Futura und der Gonditionalis nehmen den 
Bindevocal i. ^ 

Anmerkung. Da das lat. i der 3ten Conjug. dem skr. a der 
ersten und 3ten Klasse entspricht (s. Vgl. Gramm. §. 109^\ 1), 

* so erkenne ich in Formen wie metu-Ut^ statu-i-t (von den 
Stämmen metu^ statu) Analoga der betreffenden sanskr. De- 
nominativklasse. Im Griechischen entsprechen diejenigenf 
Denominativa, welche in den Specialtempp. o, e ss skr. a an 
den Nominalstamm anfiigen, in Formen wie fJLyjvl-o-fJLev^ 
[xviv^-e-TSf ^aK^v-o-fxaij fJLS&v-o-fJLat (1. c. §.777). Zu .den' 
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iii^§. 830 be^rdcbenea DenomiRAtiT^ «of jg( ya stinpim 
griechucbe auf AXio vMd -yyt^fktta Sfcs A oder (T it^^reb 
regitssiTe j erkiSrHe^ e. B. ay^iKKm aus 

aus jmeXMTyw für fxthvrj^^ \xaKa(T(TW aus 
yLQLKaTjw (dieses aus fJLaXuKjU)^ y von den Stämmen dyyB?^0y 
jusPi^f /jLa?iaftip; fernd^'#olcbe wie rsKfJLal^-o^iJLai aus tsk« 
^ |LU||^ia-|üMti durch Umst^l^^ des vocaKsirten HaHivdcals in 
'>iit fofkergefien^-ISylbe (l c.’ §.,J69). ' 


MM<a\i>iNS»CcvrvJvivr>^ 



W o r t - B i 1 d u 

$27 7 Wari-Bildang^|ai|g}kielii fast 9 |isscblipfsli^ durch 

Aordgung jon Suffixen, cs gibt nnf ir^nig i^i^e WvIitecI- 
Wörter. Die Suffixe, welc^ Nomina primitiya aus den Wuraela 
selbst bilden, heifseii bei den indischeii^ Grammatikern jmm Thetl 
zum Theil ^Tlirj^' ui^ädi*)^ und die||i:|geB, welche 
Derivativa aus anderen Wortstammen bilden, heifsen Tadd'ita- 
Suffise.. j^trachten zuerst den Ursprung primitiver Wörter, 

welche. ^meistens durch Krt- Suffixe gebildet werden. ^ 


Priipitive Wörter. 

Participitf, Infinitiv und Gerundla. 

528« in den schwachen Casus (§*175), 

bildet das Part, praes. par^ **), Die Eigenheiten der zehn Klassen 

*) JT/*/, von der Wurzel k^r kp machen, heifst machend, 
bildend, und die Wörter, w^che durch ein Krt-Suffix gebildet 
sind, heifsen kfdanta^ d. h. ein Krt am Ende habend. Der 
Ausdruck unädi besteht aus u und ädi das erste, mit einge- 
schobenem Nasal^, und bezeichnet eine dCIasse von Suffixen, an 
deren Spitze von den einheimischen Grammatikern das Suffix u 
gestellt wird. .Wir fassen aber in den . folgenden Paragraphen 
die Krt- und Una di -Suffixe zusammen, weil sie beide in der 
Wort- Bildung gleiche Bedeutung haben; und wo wir nicht aus- 
drücklich ein Suffix als Uni di bezeichnen, gehört dasselbe zur 
Klasse der Krt- Suffixe. 

**) Das a der Partictplalstanun^ auf.an/ od. af gehört eigent- 
lich nicht zum Participialsuffix, sondern es verhält sich damit ao^, 

23* 
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werden beibehalien, mit Berücksichtigung von §-278 fainsic^lich 
der Unterdrückung des i des Klasse|^arakters nt Im Übrigen folgt 
bei der zweiten^ Haupt-Conjugation dieses Part, der Analogie der 
schwachen (§.981)9 auch hinsichtlich der Accentuation, 

mit Berücksichtigung von S. 127 Note*), wornach z.B. dvisatä! 
durch den hassetiden v^n dem schwachen Stamme dvisdt 
(stark ^viidnt)^ wie in der Haupt-Conjug. tqdatä' von 

iuddi (Wz. hid KL6. d« c.). Die ini^. 294 erwähnten Wurzeln 
bSden daher im Nom. sg. m.: h6*dtmiii von 6£i<l‘Kl. 1., tuddn 
ytOk t üd^%X, e, ^ sddjran von 'tiuc 'kX, d.f ’^drd/an von cur 
dvi%>d^ von dvil Kl. 2., tüiurat (s. §. 186) von tur 
Kl. 3.y yud^dn von jru^ Kl. 7., cinvdn von 4i KI. 5; (ja^nu- 
vdn von sah nach §.342), tanvdn von i j^ndn von 
KL 9. (s. §.278). 

529 « Die Unregelmäfsigkeiten der Special- Tempp., und 
zwar^bei der zweiten Haupt -Conjugation jene der schwachen 
Formen, im besonderen der 3ten Person j^r. (wegen des voca- 
lischen Anfangs der Endung wie des ParticipialNifir.) erstrecken 
sich auch auf das Part, praes., sowohl' im Par., als im z.B. 

iiifarH von std (§.295), vldtfant von v yad (§.305), usdrrt 
von vas (§. 325), sdni (= latein. sent in prae-seni^ absent^ s. 
„Vcrgl. Gr.” §.781 Schlufs) von^^j (§.329), gndnt von 'han 
(§. 324). Deciinirt wird dieses Participium nach 185 und 186. 

herrschen folgt, wie in §.327, der Analogie der 
reduplicirten Wurzeln (§.386), daher Nom.mase. sdsat^ 
fäuj sdsatas, 

530 . Das Femininum bildet, durch Anfügung des weib- 
lichen Charakters t% antt oder att\ die ^STVurzeln der ersten 
Haupt-Conj. haben vorherrschend antt^ und die der 2ten häufiger 


wie mit dem von §.272. AnmÜ8} s. S.127 Note *) und „Vergl. 
Gramm.” §.782. 



Prtmittve §• £ 31 . 532 . 


m 

a/Z^als antu Die reduplicirteii Tormen und I^L 

(§.327) haben niemak antt\ i^graii*) von id'grat iii.n. 
(Wz. iägar idgr Kl. 2., §.108). Beispiele selteneren Art 
sind: vi-cdrait von car Kl.l. v^satt von vas 

Kl. 1. (Nal.Xni. 66), dtärd/ait von d^^ray Cans. der Wz. d^ar 
dV (Nal.XVI. 18), ruddnif von rad Kl. 2. tfial. XVI. 33. XVII. 
12), kurttänii von kar kr (Mal. XVJ. 11;, s. §. 341). v 
53 1 • Das Auxiiiar^^pturum par. $ij^ das iii4Mde stehende 
SufBx an den Futurcharahlfir ^ sya (§.440^^), mit Bewahrung 
des Tons auf diesfer^ «S^lbe, daher z. B. dä-syd-nt^ (l^hwaeh 
dä-sfä-t)**) gegenüber dem gr. ^b)-cro-i/r. — >^JOeclintrt wipd 
dieses Pali» im Masc. und Neutr« nach Analogie von tudänt 
tudät (§4r;l85^; das Fern, fögt den Feminincharakter entweder, 
und Zwar vorherrschend, an das starke Thema sja-nt des 
Masc. — also ddsjdntt datura’***) — , oder an das schwache 
auf sya~ty mit Verschiebung des Accents auf den Feminincharak« 
ter, daher z. B. factur'a ^). 

532. Das Suffix des Part. praei«' Und fut. act. findet sich 
im AU-Epischen gelegentlich auch in Verb^ijlung mit dem Passiv- 
charakter /a (vgl. §. 536). Beispiele, wovon ich das ^wache 
Thema hersetze, sind: (stark dä--^d-nt) be- 

wegt werdend von d^u nMhi§. 448^ oder von dem gleich- 

"v . 

’*) über dt||^Bedingung’en , unter welchen der Feminincharak- 
ter /, in Übereinstimmung mit den schwächsten Casus des Masc. 
und Neut., den Ton erhält, s. S. 127 Note *), 

**) Ich glaubenfetzt, dafs das a der Futurparticipia auf syd^nt^ 
syd-t eben so entschieden dem Futurchaffkter angehört, als das o, 
Nom. wi/, der entsprechenden griech. Formen wie Äw- 

-0“0-VTa, ^cJ-G"0-vr-Cff = sanskr. dd^syd-n^ dd^-syd-nt-am^ 
dd^-sya^nl-^as» . 

***) Griech. aus ^n^ovria wie (pe^ovo^a (» sanskr. 

l^dranti') aus ^e^oma, s. V.^^Gramm« §.784^ 

t) §§<10K 440“>. . 
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Iben^tetideip ^Vthen werdend von dars /ifi\ 

gesaminelt werdend teip (§.448); kfiydt gezo- 
gen werdend voft kdri krs\ vi^sirydt vernichtet wer- 
detid von §.453):' ^ 

^ 533 « Tlflrf mäna^ änd. Das Part, praes. ätm, 

Vvird durch die Suffixe mäna eder änd gebildet *) (fern, d); die 
Eigenthümiichkeiten der SpeciaUTempp. und ihre Uneegelrnäfstg- 
keiten werden, wie lin Part, praes. beibehalten. Die erste 
Haupt «Conj. gebraucht das Suffix rniS^a^ doch' hat die lOte Kl. 
und Causale häufiger äna als mäna**)\ die 2te Haupt^Conj. 
haMMofs äna» Die in §. 294 erwähnten Wurzeln der zehn 
Kkssen bilden daher: bd'etamäna von Kl. l., f#ddmd/ia 
von / u d Kl. 6. , süSjramäna von ic<c Kl. 4., cärdydna oder 
ddrdjrarnäi^a voll Kl. 10., df;i.f dnd ***) von dt;ii Kl. 2., 
tüturäi^a f) von tur Kl. 3., yuii^änd von yui Kl, 7., 

*) Ich halte äna för eine Yerstiiniineluog von mdna und 
erinnere hinsichtlich des Verlustes des^ aiP die Endung der 1. P. 
sg. des j^im. Zu mäna-s stimmt das gr. fA,€vo*-g und im Latein, 
unter anderem die Endung mini Formen wie amamini (s. 
S. 304). 

**) Auch bei der ersten und fiten Kl. findet man gelegentlich 
äna\ z. B. muficäna für 'mu^^dmäna (Mah. III, 11115) von 
muc Kl. fi. (§.335), ud/amdna für cid/amamdna (Urvasi bei 
Lenz S. 18. 12) von yam praef. ur.’ Da aber Wurzel yam 
Kl. 1, in den Special -Tempp.j^ac substituirt, und also die regel- 
mäfsige Form des Part, ^vdits, ydccamäna lautet, so kann man 
die Form ud-yamäna der sechsten Bildung ies vielförm. Praet. 
zuschr^ben, welches ÄÄch Ablegung seines Augments auch im 
Potent, auf den Begriff der Vergangenheit verzichtet (s. §. 381^>). 
Es wörde also udyamdna für udyamafnäna den griech. Par- 
ticipien med. des 2ten Aorists, #ii%a'0]uevoff, entsprechen. 

***) für rL« nach §. 9^^" 

f ) Die Zurückziehung des #i^ts^ ist Folge der Beduplication 
und des vocalischen Anfangs des Suffixes, vgl. §. 330. 1. S. 259. 
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dinvdnd von ei KLS., tanvA^ von tan jrundnd YQJ^ 

jrn Kl. 9« (s. §• 278). Beispiele auf unregelmalsigen Wuraeln 
sind: pfccämAna von prai Kl, 6^ (§, 30i) f>^ajrdnä von Ji 
Kl. 2. (§.213), kurvänd von^f^r kr Kl. 8. (§. S^d). lÜnsichtlicb 
der Betonung folgt dieses Part.^ wie aus d€n fl^eßihrten Bei- 
spielen erhellt, in der ersten H^^t-Coojugation d^r Analogie'^des 
Praes. indk:. und in der 2ten |i&t es den Ton auf die EndtylKe 
des SufBxes faerabsinheO| in welcher Beugung die Betonung der 
schweren Personal •rEii^iigen des Praes. indic. der betreffenden 
Conjugationsklassen zu vergleichen ist (s. §. 281). 

534. Die Wurzel sitzen Kl. 2. bildi^ dstnä 

Tdr dsdmd* 

535» Das Part des Auxiliär «Futur, dtm, und pass, setzt 
mdna an die Sylbe syd (oder i/d), e.B. dd^syd^-rndna (vgl. 
griech. ^w-O'O-jUSJ'O) von d4, nd-syd-mdt^a (§. 94*^) von n/, 
tan-i-syd^mdijka von tan (s. §. 440"^). 

536» Das Part, praes. pass, setzt mdna (oder an 

die Sylbe /d, z. B« dl/ 4 imdfiis von dd(§, 447), srdydmdt^a 
von sru (§.448 und 94*^),^ krJydmd^a von kar kr (§. 451). 
Das Part, praes, .pass, kann aber auch nach §. 532, durch nt 
(schwach; J) gebildet werden». 

537« Das redupl. Praet. d^m, setzt dnd an die nach 
§.392 ff. modificirte Wurzel, wefiMie überhaupt vor diesem Suflßx 
dieselben V&^deruogen .und unregelmäfsigen Verstümmehingen 
erleidet wie vor den schweren PersonaUEndungen ; z.B,nin/d< 
nd von n/, tutuddnd von twi^ tindnd von tan, (§. 400), 
iagndnd von (§. 412), von yai (§. ^6). Das 

Part. pass, ist in diesem Tempus von . dem des Jtm, nicht unter- 
schieden, scheint aber durch daa Part, auf ta oder na (§.541) im^ 
klassischen Sanskrit* fasi^|^^|j|l^ verdrängt zu sein. 

538. SuOix bildet das Part des redupl. 

Praet /E7ar. und wird nur fei^'W'urzeln, deren Stamm im Dual 
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und Plural dieses Temp. eiosylbig ist, durcli einen Bindevocal i, 
sonst aber nnmittdbar mit der Würrsel yerbnndeii. Übrigens 
erleidet die Wurxel vor diesem fiuffix dieselben Yerändernngen 
und regelfnäfsigl^n YerstüiiiiDeli|ii||en wb vor den schweren 
Pewonal-Endott^en; z. B. c i r dlfis von c'i, tutud^ 

von tud^ aber von i/, tinivä^As von tan 

(*§•400), üsivA*As von vas (§.414). über dieDeclioMmn dieses 
SuOixes und die Bildung seines Fern. s. §. 903 und 204. 

AOmerkung. Auf die Form, welcfai^ das skr. in 

d^n mittleren Casus angenommen bat, durch Umwandlung 
des ursprünglichen s in /, d (s. S. 137 Note *)^ stützt sich 
das gr. or, welches über alle Casus sich erstreckt^ ^^^nur dafs 
sein r im Nom. Acc.Voc.neut. in c sich verwandelt, nach 
Analogie von Trgo^ aus (s. Vergl. Gramm. §.132). £s 

steht daher rervtpPT als Thema dem skr. tutupvdt gegen- 
über; das Femin. reto^t;7a glaube ich durch Annahme des 
zwUcheo^ zwei Yocalen sehr gewöhnlichen Aosfalls eines <7 
mit tutupüii vermitteln nu dürfen. In Bezug auf 

die hierher gehörenden Formen des Litauischen und Alt- 
preulsisebeii verweise ich auf meine Vergl. Gramm. §. 7)^ , 
und erinnere hier nur noch an die im Gothischen ganz ver- 
einzelt dastehende Form birusjds (vöm Stamme birusja) „die 
Eltern”, welches ich setÜm Ursprünge nach als Participium 
perf. mit der Bedeutung „die geboren hab^ibden” fasse. 

539« Die W'urzeln f^SJ|^viV und fol^ ^id können gegen 
§.538 einen Bindevocal annehmen, daher vivisivA^As^ vividi- 
vA'as; oder vivisväAs ^ pividvA^As,^ Die Wurzeln ftfg 
sa^ und bilden onregelmälsig 

sAfivä'As, ddsvA^A^^ aus sasalj^vAAs^ dadAs-^ 

vAAs*). In dM in §.42l befriajiln Fallen wird das Part 
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so wi€ auch das auf umschrieben, z.B. cfdro* 

yA'mäsiväAs oder ^bjttiüväfk oder cdrafä^A^akrväAs, 

540« Dte Wiirzißl v/d wissen bildet ohne Redu- 
plication inii;i«ier Bedeutung mpes Part, praes. 

(vgl. §.323). ^ Ai. 

541. ^ /d, nd. Daa SufBx ed (fern, id*)^ wel^s 
entweder mit oder ohne Bindevocal i mit der Wurzel verbunden 
wird, bildet ein Part; pr^et pass, und entspricht in der Bedeu- 
tung wie in der ForÄ^' idem lateinischen Part, auf ius Bei 
Yerbis neutris bat es gewöhnlich veigangene active BpjpMuiig 
und entsprii^t d^nn dem Part, auf ius der Verba depon. (z. B. 
dgaia^ von ^<0771 mit 4, adgressus), kann aber auch passivisch 
gebraucht werden, z. B. d^a/a/i . (iur dgatam^ §.tö8} 
von dir ist genahet. Bei einigen Yerbis neutris bat es gegen- 
wärtige Bedeutung, z. B. Isiid fürchtend von fürchten, 
"fyritd sich schämend von ^r/sicb schämen, siiid 8|^hend 
von std stehen, saktd könnend von sah können. Diese 
Partlcipia scheinen von den transitiven oder causalen Bedeutungen 
schrecken, beschämen, stellen, fähig machen ausgegan- 
gen zu sein, welche ihre Wurzeln sonst nicht haben. Von sAk 
kommt auch sakitd^ welches seltener und nur mit passiver Be- 
deutung vorkommt ( z. B. Hidimba 1 Y. 33 )• Andere Beispiele 
sind: ctid gesammelt von di, srutd gehört von sru^ b^äid 
seiend (der*^eworden l^t) von 6^4, genommen von 

har Jir (§«12 u. 34*^), tjaktd verlassen von (§. 89), 

deren die Stelle des g ^vertritt, vergleiche man die nach 
§. 102. c eintretenden Umwandlungen des h in ^ / oder ^ 

*) Im Griechischen entsprechen, auch hinsichtlich der Betonung, 
die Yerbalia wie ttAe^cto^, »||^thischen im Masc. und Neut. die 
Stämme auf da, z. B. gesucht, salb-6-da gesalbt, 

hab-ai-da gehabt. Mehr hÜpIfeer und über die litauischen und 
slav. Schwesterformen dieses Part. in meiner Vgl. fer. §§.820 ff.- 
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laM'‘d ierlangl voa lai* (§.83*’), tqtd ausgedehnt ton tan 
(§•92), viitä ei«gegad!|p*^,'erttt »iV (§.98), .si’dd'd 

voHundet von sitt (§. 83*’), ;^«wuthsea von ruft 

(§»402. «), geschaffen von sari *ri (§§• 42. 34*’. 89), 

P0td ge trägt von prac^ welches substituirt (6.§. 87. a 

uiill*ir§l. ^s301); pMidtd gefallen von pai^ vidiid gewufst 
▼oo vid. ‘ » 

64$. Bas Snfßx ^ na (fcm« nä!) vertritt bei mehreren 
\wpHbi die Stelle des Suffixes ^ und wird immer unmitteU 
har «irf^’^der Wuracl verbunden. Es kommt nur bei Wurzeln 
vor, wekhe mit Vocalen oder c, y^,r odfl* rv enden. 

Ein schliefsendes g^ht gegen §. 83^^ vor dem Kasai dieses 
Suffixes In und <1 in n (vgl. §.38) über; z. B. vig-^nd von 
(§. 94*^) von rw^, Ifinnd von l>id* Unter 
den in §.94*^ angegebenen Bedingungen wird on4ur nn gesetzt, 
*• B- jpnsw «'♦-•<«0?»« verstört, betrübt, von sad 

(§. 80). ^ I und 3* u werden als Endvocale und vor r verlängert, 
s. B. kitf^d von kii^ gdrnd von gur. Im Griechischen ent- 
sprechen, auch hinsichtlich der Betonung, die Verbalia auf vo, z. B. 
(TTvy-vij crtfJL-vo (aus s. §. 68 Note **). Vom Ger^ 

manischen ziehe ich die sümmtlichen Passivparticipia der zwölf 
starken Conjugatiousklassen hierher, indem ich das a der zweiten 
S^lbe, z. B. des gothischen bug-a-na (Nom. masc. 64/^-a-ri[a]>j) 
gebog^n^, gegenüber dem skr. für einen blofsen 

Vermittelungsvocal ansehe *). 

*) S. Vergl. Gramm. §. 833 und über lateinische, litauische 

und altslavische Überreste .dieser Participialform 1. c. und §.834. 
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Regeln,^ 

543i Efntge Wti#ilh|r^ aaf 4 (4i\ d, §# 354) «cbwachen 
diesen Vocal vor dem SttfBz ^we^der na, wie vor den Suf- 
fixen /ly irima und in dem 4verandiam auf ^iv4^. m i rfvgL 
§. 390); z. B. siiid^ sttii^ siiivd* von st^ä^ so citd 
etc. von c6 (§.354)*^ Dagegen z. B, ydid von Jcy&td yoto 
Ar/df ddid von ddi, mldnd (§. 542) von mldL Die Wurzel 
^ setzen bildet (tir ditd (vgl. §.104) ^4 

verlassen nimmt na ftir ta und scfawacbt vor*^ tlmselben 
sein d Zu if' daher htnd. Nach dieser Analogie y aber mit dem 
Suffix rily' Icommt pitd (Gerund. pitvä) von -pd 'trinkeny 
d^iidj iniid^ von ttS^ mi\ gtld^ sftdj von ^diy sdi, Aua 
3 ^ djräi^ vreiches yygehen” bedeuten sotty erklärt man stid 
kalty ^fnd gefroren und iyänd klebrig» % kidi bildet 
kJdniS für kidnd\ von si/di kommt sttld^ stimd und 
sfydnd\ von fJTf #/d kommt itnd\ von ^ vS weben: i#/4 
(vgl. §.410); von 5 ^ vyi bedecken: vtid und von i|^ hvS 
rufen: J}dtd (vgl. §. 409). 

544« Die Wurzel dd geben Kl» 3. behält vor dem Suffix 
iaj wie auch vor den Suffixen /ly trima und im Gerundium auf 
/vdy die Reduplicationssylbe der SpeciaUTeropp. bei, uhd wirft 
dagegen ihr 4y wie vor den schweren Personal-Endungen, ab; 
daher dattd^ ddtiiy äaitrimaj dattvdl aus dad -f- ta 
(§. 83^^) etc. In Verbindung mit gewissen Praepositionen fällt 
aber die Reduplicatton wegy und es bleibt dann von der ganzen 
Wurzel nur das aus d bervorgegangene /; so dl^^t-ta ge- 
nommen ftir ddattOj prdtia gegeben ftir pradatta. Die 
Praep. ni verlängert ihr i, daher n{ tta, 

545» Diejenigen W;^eln auf ar, welche nach den in- 
dischen Grammatikern auf ausgehen (§»19 ^hlufs)y nehmen 
meistens das Suffix na und verwandeln ihr ar% /r, tjnd nach 
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Labiftlen in 4r^ £. B. sttrtjA (s. von star {stf\ pArtid 

angefällt, voll^ von • •; 

4^46. Die consonaotuch endi||w4iyii Woraelo folgen in 
Benng auf die 4#nabine eines Bindeyoei|t«.grSrsientheils den Be> 
JtMttfyiungeii von §§. 428. 429 ^ ^mge haben nach Willkür beide 
Formen^ und die Unregelmiälsigkeiten , weiche die Wurzeln vor 
den schweren Endungen der Special -Tempöra und de« redu-> 
piiciften Praet. haben , erstrecken sich gröfstentheils euch auf das 
PaOliip^iuni auf /a oder na; z. B. uJitd von vas (§. 414), li/d 
YOW jrm'^ (§.416), viddd von vyai (§. 417), sisfd von Jds 
(§. 327), uk/d von vad (§, 414). — Die Wurzel p^c kochen 
substituirt paJcvd für das verlorene paktd (ss gsieolk ttstttCj 
lat. cocio), 

547* Viele Wurzeln mit vorletztem u können, wenn sie 
den Bindevocal i annehmen, nach WiUkür Guna annehmen; z.B. 
tdpitd oder tupitd von iup schlagen, tödten. Mehrere 
Wurzeln mit ar p vor einem schliefsenden Gons, behalten noth- 
wendig die volle Form ar, z. B. marlitd von marl mrs 
dulden. 

548. Die Wurzeln, welche mit zwei Gonsonanten enden,* 
deren vorletzter ein Nasal ist, stofsen denselben, bei unmittelbarer 
.^nschliefsung von ta oder /la, aus; z. B% baddtd gebun- 
den von band\ VTy«7 Itagnd gebrochen von Itani, Wenn 
der voiletzte Gonsonant kein Nasal ist, so wird der letzte abge- 
worfen; z.B. türnd von turv (s. §.542). Von 
sage|i kommt dagegen caifd (vgl. §8^:326). Vor dem 

Bindevocal i werden die beiden schliefsenden , Gcmsonanten bei- 
behalten; nur wenige Wurzeln stofsen dennoch einen vorletzten 
Nasal aus, z. B. maiild bewegt vpn niant, 

*) Man vergleitrhe unter andem^ das litauische voll. 

Der gothlsche steht dttfcb regressive Assimilation für 

fui-nä (vgl. §. > 
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. 54d. Die Wiir 2 el»ni|^)^ and A:«n bilden . 

1c AH für ^ itaU. (§. 93>. 

55€. £«1 sdi^fafdes m wiv4 vor iä «bgeworfen^ «. B. 
gatd von gam. Mel|l!€ft;W|ir«fla auf um veiJängern «br o und 
wandeln demnach ihr in, wie.ia ipderen starkoa Formen^ vor/ 
in n um (§.95); z. £. kdnid geHebt von kam* 

5Sln Ein achlitfaißades virird vor ta oder na abge- 
worfen; a.B. spAid; unregelmäfsig spUd geacb wollen, 
strotzend, von spAy anscbwellen. pyäy dick v^oden 
bildet pind^ piid und pyAnd, bildet d:/ni//d. 

Ein schlieCsendes n wird vor ta ebenfalls abgeworfen, die unmit-* 
telbare Anscbllefsung von /n an eine Wurzel auf ^ ist jedoch 
sehr selten; z. B. ksitd beleidigt von ksii^, — » Die Wurzel 
div spielen Kl. 4. vocalisirt ihr v zu d, daher 2^^ dyAtd\ in 
Verbindung mit ^ori: pdridyAna traurig, d^dt; waschen 
bildet d^Autd, 

552« Die Wurzel platzen, zerspringen 

bildet igjgf pulld^ durch Aasiniilation aus pulnd^ mit Schwä- 
chung des wurzelhaften n zu u, wie in gothlschen Formen wie 
*bundum wir banden gegen band ich band, er band, wo mir 
die Sylbenvermehruog des Plurals als Veranlassung zur Schwä- 
chung des Wurzelvocals a gilt. — Über 
sö^d s. §.102. Die Wurzeln der lUten Kl. und Causalformen 
nehmen sammtlich den Binde vocal i, und werfen vor demselben 
die Sylbe ay ab, behalten aber ihre Vocal -Erweiterung; z. B. 

cdritd gestohlen von cur^ vSditd wissen 

gemacht von vid^ hören gemacht von 

sru. Gelegentlich findet man jedoch den Bindevocal unter- 
drückt; z. B. tAptd fiir tA^^d von täpay Gaus, der Wz. tap 
(Indralök. 1. 9). ^ ^ 

553. <4^^adb tdvat^ 

ndvat). Diese Suffixe bilden ein Part, praet« acl^ Ich fasse sie 
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ab JlllllPgeB <rM djw jPartt. /a, na, reroHttekt 4es 

Suffixes v4Mi^ ^irdMtes- die den Besitzer 

dessen ensdrtiekenv W** das Priinttiw^.Jbeeeiclinet^ kfiMvant 
ton jrr#4 gothan bedeutet dfhit e^entiieb mit Gethanem 
b||||nbtt didier^getfaan he|Ke|id«^|^He' Bigenheiten der primt- 
Mipr^orm erstrecken sieb andi^uf ebgeleitete auf vai^ 

z,%»i^uktdv^ 0 U gesegt habend Toa^^b^dgesagt vac^ 
§•414), b^agndvant gebrochen bebend von itmgnd ge- 
brochen (Wz. §. 548). Declinirt wird dieses Partici* 

pium, wekbes die indischen und englischen Grammatiker^) un- 
mittelbar voll der Wurzel ableiten, nach §. 185, und das Femin. 
setzt f an das schwache Thema des Masc. Neutr. , daher z. B. 
kridvnif^ l^agndvatL 

554« ffoST ^di;/a, aniya^ ZJ/» (fern. 4). Diese 
Suffixe bilden Participia fut pass., den lat. auf näu^ enjti|Mrechend, 
sowohl aus transitiven als aus intransitiven Wurzelo; z. B. 
tfaktdvya^ tya^ani* ya^ tyd^ya der zu verlassende; 
b^avitdvya^ b^ia^ani'y<i^ b^dvyn^ der sein sollende. 

555« Das Suffix ffoST ^dr^a **) verlangt Guna des 
Wurzel vocals und wird entweder unmittelbar oder durch i mit* 
der Wurzel verbunden, in Analogie mit §. 424 ff. (vgl. §.561); 
Z.B« j/avi/dv/a oder siötdvya von#^ (§.426), Tj^artdvya 
(§.42&) von ^ ^ l^r (§• 427). — Von dem mehrsylbigen 

*) S. Wilson, „An Introduction^ etc. §.239. 

Ich erkläre dasselbe mit Pott .(Etymolog. Forschungen 
erste Ausg. 1. S. 459) aus dem gurrten. In finitivsuffix tu durch 
das Suffix ya (§. 582. 3), und eben so die Bildungen auf antya 
nicht unmittelbar aus der Wurzel^^h<^rn aus den Abstract- 
stämmen auf ana, z. B. b^idanf^ aus 1ti*dana Spaltung. 
Zu tavya stimmt das lateinische Sllffix lUto (z. B. von cap-ttvoj 
g^ T€o aus rerio (s. Vergleich. Gramm. 

§.902). . 
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5ri5J iA$r €iideiii»^.di€ aehw^MieFam 

996» D«a Suffix mniya ulMt :^e das Abstract* 

Suffix na (§. 575^. iir.i9)| Ton^dtobem eS'iAaliaiiitittv omUtelbar 
mit der Wurzel yerbtifiden, i^d»i^oeal^ mit aebr weii{gm|vAlia- 
nahmen, gunirt wird; z«B* &*avaft/ya, i^A^dan/jraj hStCan/^aj 
von denWdrzdn durch Yermitteiung. der Ab^ 

stracta h^dvnna^ h^dana. Von ar f bleibt sowohl 

in der Mitte als am Ende die Urform ar, daher z.B. kar/anf'jra^ 
}>arai),iya^ von kart^ dar^ durch die Vermittelung vön kärt~ 
ana^ därana (§.575. nr.9)* Das f von antya hldit ich, wie 
das des Comparativsuffixes fyäAs ($• §• 227< Anm.), ffir^ eine 
blofse euphonische Anfügung an den entsprechenden Halbvocal, 
so dafs 71 ya das wahre Suffix znr Bildung der Participia auf 
antya ans Abstracten auf ana sei, dessen scblielsendes a nach 
§. 582 unterdrückt werden mufste. 

557. Das Suffix bildet nicht nur Participia fut* pass., 
sondern auch Substantive and Adjective verschiedener Art. Für 
Wurzeln, welche mit Vocalen enden, gelten folgende Bestimmun- 
*gen: 1) 4 (4i, d, §.354) geht in i über, z. B. ddya von 44, 
gdya von gdi. 2) i, /, u, d haben Guna, allein das durch Guna 
aus 1 /, d entspringende 6 («s au) geht vor y in av über (vgl. 
§. 582. 3); z. B. d/ya, n^ya^ siävya^ dävya^ von di, ni^ 
stu^ dd. Wenn eine nacbdfßcklicbe Nothwendigkeit ausge* 
drückt werden soll, so haben u und d Vrdd*i, deren du jedoch 
vor dem Suffix ya in dv übergeMt; z.B. stdvya^ ddlvyuj von 
tf/«, dd. 

558. Bei Wurzeln, welche mit Consonanten enden, gelten 

in Ansehung ihres Voi^ ft||eade besetze; 1) a vor einem ein- 
fachen Conson. wird bei dep meisten Wurzeln verlängert, wobei 
das Suffix mit dem Svarita b^ont wird z- B. 

^y^iyo. von tya^^ kdmya von Itom, vdry^ va» var 
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kägt^m yum k^tr Jkf^*)^ im G€gMM||ie ea Focmen Jdhfa 
von sah kennen, hdt^ya von Idb^ya vo#/a&^ 

erlangon« Die Wursel graben bildil^ Jci'jra. 

2) £ta vorletates f#n<i u haben bei ien «letsten Wurzeln Guna, 
kii'pya kiip. <8)^Dje|iiniga» Wurzeln, welehe ar r 
vor meinem scblielsendea Consonanten haben, zeigen «meistens /* 
vor dem Sulfik ya^ und nur wenige bduilten die velfeFevin ar, 
Beispiele: d/sya von dars dps, l^on spdrJ ipr*\ 

2\gtt dr£ya von arc fi, 

559* Einige Wuriieln auf d und g zeigen gelegentlich vor 
dem SulEs fa den ursprünglichen Guttural , nämlich k für 
und g iiir (vgl. §.575. 4), doch hauptsächlich nur in sub- 
stantfi4sch gebrauchten Formen ^ welche meistens Neutra sind; 
z.B.vdAc/a n. Rede als zu tprechendes von va6\ b^ö'gya n. 
Korn, Reichthum, b^d'gyä fern. Hure von b^u^ essen., ge- 
niefsen. Von derselben Wurzel kommt auch k*d^gy<g n. 

Speise. 

560. ln. denjenigen WorlCormen aufq*^«, welche nicht 
in dem Sinne eines Part fut pass, gebraucht werden, finden 
manche Abweichungen von den vorhergehenden Regeln Statt;* 
z. B. vintya m. Betragen von n/, cltya n. Scheiterhaufen 
von 6i sammeln (vgl. §.555), ddryd fern. Bett, als 

das „worauf zu liegen ist’^ (cubile), für s/yä^ indem hier 
das y des Suffixes in Bezug aisMen vorhergehenden Diphthong 
(^ssai)^ wie in den Fornleii fpf dv-yO' (für d-/«, 

du^ya\ die Wirkung eiitesyoHls hat (s. §.5^7 und vgl. §.582). 
Analog sind die unregelmäfsigen P^rt'cipia Arr^jr/a verkäuflich 
von krt und kidyya vergängHcb, zerstörbar, von ksi 
zu Grunde gehen, hier mjt caü^0r Bedeutung zerstören. 

*) gilt aach krtya mit Anfügung eines / an 

die zus^mniengezogene Form der Wurzel (v^ §. 565). 
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Aanerkwng. Den Partt4||||i' Ur« etibpwdieD, ip g«ii«n 
ak’im Gmcbbchen-Hilli^It, die Veriuilia ta-9 (s. B. 
(r7V^og)y 90 im Gothficlieii ekiige A|[|ectivstämiiie auf ja mit 
titi veränderter Foipgi^des «Suffixes aber mit^^ehr oder ^weniger 
entstelher Form des Nomioal^f^^ e, B« and«-n/i«^ angenehm 
(eigentlich accipaen^us) Win StaAW andmrnimja von der 
W^noM *); Lateinische Überreste dieser Wortklasse sind 
unter ailderesift'.tfafeiWItf« eximendus)^ genius (formell tm 
gdnym^ generandus), ingenium^ of-ficium^ etymolo- 
gisch „das zu ^huende, tu vollbringende”. 

561« ^ Dieses Suffix bildet weibliche Abstracta, 
wovon in der gewöhnlichen Sprache nur der Accusativ (auf ium) 
und der Instrumentalis (auf tvä) erhalten sind. Ersterer Wrtritt 
die Stelle des Infinitivs und stimmt zum lateinischen Accus, des 
Supinums; man vergleiche z. B. ddtum geben, sfitum 

stehen, verbinden, er- 

zeugen mit daiumy statum^ jun^tum^ genitum. Der Wurzel vocal 
hat im Infinitiv Guna und in Ansehung des Gebrauchs desBinde- 
vocals i uhd eiliiger Unregelmafsigkeiten gelten die Bestimmungen 
von §.424 ff.; z. B. 66rdyitu7n von 6ur KI. 10., b^dviium von 
b^d (§. 426), 'fydrtum von (§. 427), ksi^ptum von kiip 

(§.429. 8), von va'fyy soft 

(§. 429. 14). 

562a Der Instrumentalis d€s weiblichen Suffixes tu lautet 
tvd (§.125) und bildet ein Gerundium, welches die Verhältnisse 
nach und mit ausdruckt, welthe der Instr. zu bezeichnen fähig 
ist. In ersterem Fafle, tre}<d|ar der gewöhnlichere ist, kann 
dieses Gerundium durtib ein Part. ]|^aet. , in letzterem durch ein 
Part, praes. übersetzt wj^rden; denn z. B. iitvä nach 

Siegen, mit Siegen ist im ersten Sinne soviel siegt 


') S. Vergl. Gramm. §. 135 und 807. 
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Iilbeii4^ und ini t^tten Unista^ 

aber, da&./ül gewiditroller iat wie mir 'scbeint, 
tu eifiet* Al^welchung d(is Gerundial^Stanums von dem de# Infini- 
tifs Anhfs gegeben 9 indem vor r<;d lAe Wurzel nicht gunirt 
wird*} und |p(ie vor dem Suffix r« f§. 546) an den Verstümme- 
lungen Theil br 'äderen «chwachen Formen, 

namentlich ror J3en^«i^w«reB EndjungeÄ des redupicir|en Prae- 
terilxims^ bei gewissen Wurzeln stattündun. pan vdigl^be z.B. 


Wurzel. 

Infinitiv. 

Gtrundinno. 


^/ium 

gitvd 


Jidvitum 

bdtvd 

^ kar kr 

kdrium 

krtvd 


vdktum 

uktvd (§. 414) 


prdsium 

prsfvd (§. 413) 


jrdsfum 

isfvd (§. 416) 

JJg grafy 

grdlittum 

grTjtitvd (§. 413) 

^dd 

ddltum 

dattvd (§.544) 


HSltum 

bitvd (§.,543) 

5EH 

s t dt u m 

stitvd (§. 543) 

^ gdi 

gdtum 

gitvd (§. 543) 


563« So wie im Infinitiv \ tum^ so ilvird auch im 
, Gerundium das Wortbildungssulfix entweder unmittelbar oder 
durch i, zuweilen mit der^Wdrzel verbunden, doch stimmen 
Infinitiv und Gerundium in dieser Beziehung »iebt überall überein, 
sondern tvA wird bei manchen Wurzeln unmittelbar angeschlos- 
sen, welche vor dem leichteren fjrm; den Blndevocal zeigen, wie 
oben b^ütvä' gegen lidvitum. Vor dem Bindevocal i können 

*) wo die gewichtvollere Casus -Endung di den 

Guna jHm)t, welchen die schwächere Endung i an einem vor- 
bei gebeten stammbaften i oder u verlangt. 
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die meisten Wureeki im GfpeHKbnm nacii WiUkir Gitna nekneo, 
z.^:it1cUvd oder ii'k'itum, ytM tff -, r»dUvd 

od. rddif/vä\ wie rd'didum^ van rud (^I. §. 547^), Die Wur- 
zeln mit ar r vor einem schlielsenden Cons. lassen meistens vor 
dem Bindevocai t nach Willkik m starke ^der s^wache Form 
zu, z. B. marsiivd* oder m riji^4y einige ge- 
statten .Uofs & starke ^rm, z.B«4sr^i7v*W^ nic^t von 

arg ^ kram ididei krdntvd\ kranivd! und krtpmitv6l\ 
nas bildet r^f naAifv &' (s. §.429. 11) und ^ naifvä'. 
Die Wurzeln der lOten Klasse und Causalia behalten, wie im 
Infinitiv, ihr ay und Guna bei, daher cdrayitvd! ^ 66rdyitum^ 
von cur, 

564. Die Wurzeln syand und skand behalten ihren 
Nasal bei und werfen ihren Endconsonanten ab, daher 
skantvdl. Ein einfaches d findet man in HandschriBen ebenfalls 
vor tvä häufig unterdrückt, z. B. für das richtigere 

cittvd aus cid -f- tvd (§«83"^), datvä für dattvdl aus 
dad -H tvd (§, o44). 

Anmerkung. Die indischen Grammatiker erkennen bei dem 
Infinitiv und dem Gerundium kein Suffix tu an, sondern stel- 
len dafür tum und tvd auf, als zwei von einander unab- 
hängige Suffixe, indem sie die damit gebildeten Wörter als 
Indeclinabilia betrachten, und nicht zu ahnen scheinen, da^ 
die Formen auf tum und tvd wirklich Casussuffixe enthalten, 
und zwar solche, welche dem Verhältnisse, in welchem die 
Formen tum und ivd vorherrschend gebi^nclil wcrdönr, 
vollkommen entsprechen. Diese Verkennung der wahren 
Natur der betreffenden Fonnen ist um so auffallender, als 
das weibliche Suffix tu oder der Infinitiv in den V^da’s auch 
noch in Casus erhalten ist, die ihm in der^j^O^hnlichen 
Sprache fehlen, namentlich im Dativ, Abdfttiv uiiiiC'^enitiv, 

24 * ' 
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wodard Formen eiif iavi^ i^äi*) mid tSs enUiebeny 
wel^ |edoeh Püi^ini (I. LiiKS^dO) ebenfalls unter ^dle 
Indeclip^ilia sähit« und als Stellvertreter des Suffines tum 
ansiebt (IIL 4« 9. 13. l4. 16)| £.B. Bative: sdtavi von sü^ 
ohne Ginge des Wuradvoca^, v^ie das Gerundium; ^dntavi 
von gam^ tmr J^drtavi von 

. vom /d, dnvttaväli von i mit Praep« dnu\ 

Ablative: a/d’/d #4 kdrtds^ i*t64\ z.% purd sdtyasjd 
*dit6s vor der Sonne Aufgehen f). Der Genitiv 
kommt nur in Constructionen mit tsvara Herr im Sinne 
von fähig vor, z. B. isvard *iicarit6s fähig hinzu- 
zugehen. 

*) Für /vdi, wie die gewöhnliche Sprache fordern würde 
(§« 626). Diese Endung di bestätigt, wie die griechischen Fe- 
minin -Abstracta auf TtJ-^ (z. B. ß^oü^rv-gj iitj^rv^g u. a.), in 
deren Bildungssuffix ich eine Schwesterform des sanskr. InEnitiv- 
und Gerundialsuffixes erkenne, das weibliche Geschlecht des be- 
treffenden Verbal-Substantivs, welches ich schon in meinem Con- 
jugations- System (Frankfurt a. M. 1816) aus dem Gerundium auf 
tpd gefolgert habe, welches von meinen Vorgängern als ein in- 
declinables oder adverbiales Participium dargestellt wird. 

**) ^6^’ Colebrooke S.;122 Note wo man an den Inde- 
clinabilien auf tdsun (technischer Ausdruck für die Formen auf 
/dj) schwerlich die interessanten Genitive oder Ablative des 
Infinitivs im V^da-Dialekt erkennen wird. 

Die Formen auf tavdi faabna zwei Accente, einen auf 
der Wurzelsilbe und einen auf der <^us-£ndung. In Verbindung 
mit Praepositionen wird der erste unH^rückt, s. „Vergl. Gramm.” 
2te Ausg. §. 852 Note. 

f) eigentlich „früher als der Aufgang der Sonne” 
Pän. 111. 4. l6 schol. Über v^dische Infinitive auf ^ydi^ sydi 
(euphon. si (eupbon. für asi^ am $. „Vergl. 

Gramin.'*%tt/den iBi]. UI. S. 515 bezeichneten Stellen. 
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* V 

GerÜQiäjiim auf zj^a. 

965 . Das Gerundium auf ivA ^ird meistena nur gebraucht 
wenn die Wurzel einfach ist; ijrenA sie aber mit Praepnsitionen, 
Adverbien u.s.w. verbunden {gt^ so j^ewöhnl^ ja an die 
Stelle van tvd. und zwar in unmttteibamt|t!i^|^c^ mit der 

K ^ ''5J‘ ' " 

Wurzel. Kurnen Endvocalen wird t bil|§efögt (vgl. §. 560). 
Diejenigen Wurzeln auf ar, welche nacli den in^cben Gram- 
matikern auf ^ f ausgeben (s. §. 12 ScMufs), verwandeln ihr a 
in t und nach Labialen in d. Die Vocale i und u werden vor 
einem scbliefsenden r und v verlängert. Die Wurzeln mit ar r 
vor einem schliefsenden Conson. setzen die zusammengezogene 
Form r. Der Accent fallt auf die Wurzelsylbe. Beispiele sind: 
ädAfa von dä^ sat^v/ä'/a von f;/<? (§. 354), vigitya von 
prasiütjra von stu^ vik/i/a von kar kp^ avattr/a 
von tar (^Z*), sampü rya von par (pf)^ vfspä'rjra von spur^ 
nivisja von riV, prabü^fa von prakpiya von 

kars kri, 

566 . Ein vorletzter Nasal wird bei Wurzeln, welche mit 

einem nicht-gutturalen Gonsonanten enden, ausgestofsen, mit Aus- 
nahme der Wurzeln der lOten Klasse und weniger anderen ; z. B. 
nibäiya von ban^^ saikstdltya von stamb^^ parib^rdsja 
von dagegen parisdhkyn Von safik^ avalähg 

von lang, 

567 . fitfS und s6 bilden unregelmäfsig bä'ya (vgl. §.408), 

(vgl- §-30!D; z. B. A^äya , V yavasya (yi ava -f* 

Hidimba 1. 52). 

568 . Einige Wurzeln auf am und an können vor ya 
ihren Endbuchstaben abw^rfen, in welchem Falle sie nach Ana- 
logie der Wurzeln mit kurzen Endvocalen dem sehMelsenden a 
ein / beifugen. Es sind folgende: gam^ nam^ ram,^ mAn(K1.4. 
u. 8.) und tan Kl. 8.; z. B, ägdmya oder ägdtya^ pr^dmya 
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’^der praridtya (§» 94^^), o v o wi4 ^< i^/)der %vamäijra, »Die 
Würzet Jan bildet blofs liatya^ ^%nnnd ican verlängern, 
sie das n abwerfeo, ihren Vocal, tind setzen daher kein t an; z. B. 
saniä'ya oder sjanidnyiä^:prt%fcd!fa oder /?raÄ'€ii*a^£i. tjbri- 
gens erstrecken sich die iinregeliiiafsigen Zusammenziehungen und 
Yerstüminelungen,^^. Wurzeln, ireiche vor den schweren En- 
dungen des redupt. Praet. und vor anderen guoalosen Suffixen, 
z. B, im Gei^d, auf'/t;d, stattfinden, auch auf dieses^ Gerundium; 

praviiya von vyai (§.417), vyüsya von vas (§.414), 
idyya von st (§. 449). 

569 . Die Wurzeln der lOten Kl. und Causalformen wer- 
fen ihr ay ab, behalten aber die ihnen eigenthümliche Vocal- 
Varlängerung bei; z. B. vikArya von käray^ Caus. von kar kr, 
riur wenn ein vorletztes a einer Wurzel nicht verlängert wird, 
wird aj» bei behalten, z,ld,viganayya von ^an (Kl. 10.) zahlen. 

Anmerkung. So wie das Gerundium auf tvd (tu -f- ä) in 
seinem Suffix identisch ist mit dem des Infinitivs auf tum 
(tu ^ w), obwohl jenes, wegen seiner gewicht volleren Ca- 
susi-Endung, die von dem leichteren Infinitiv begünstigte 
Wurzel -Verstärkung verschmäht: so ist auch, worauf zuerst 
W.v. Humboldt aufmerksam gemacht bft*), das Gerundial- 
Suffix niit dem in §.557 erwähnten Suffix identisch 
(dessen Fern, auch abstfacte Subs^lttive ^det, wie }}rtyA 
Erhaltung), obwohl /a im Fart^tht. pass. Guna fordert, 
während es im Gerundium, ^n«ie||en dessen schon durch die 
Composition erschwerten Last, die unverstärkte und zuweilen 
verstümmelte WurzelfcJ*m vorziekL So verhalten sich z. B. 
die Gerundia ucya^ tiyo ^ väcya^ wie *n §.562 

uktvd\ isfvä zu vdktujn^ y4^fum. Eine Casus-Endung 
ist an 4^ ^^^^^dlum auf jra nicht wahrnehmbar; da es aber 


*.).S€hlegers indische Bibi. II. S. 130. 
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ebtn so das auf die Verhältnisse nach und 
ausdrückt, deren ^üflreter der Instrumentalis ist, und da 
nackte Qrundformen , aufser am Anfänge von Compositen, 
soi|<i| nirgends Vorkommen: man all e* Ursache, wo 

möglich auch dieses Gerilndium auf eine Instrumentalform 
Zurückzufuhren. Als solohe aber stü^iijt. sie ganz trefüich zu 
einer an dieser Beziehung sehr merkwürdigen Instrumental» 
form, die ich anderwärts den a»Stämmei|^ll^ Sendsprache 
nachgewiesen kabe ^). Diese enthalten sich nämlich, wie 
auch andere Vocalstämme, des in §• 126 erwähnten eupho- 
nischen Nasals (vgl. §. 126 Anm.). Dao ä der Endung iliefst 
also mit dem des Stammes zusammen, und so entspringt z. B. 
Mjüjw q^d (aus y'a -f** ä) von s ein. Nach 'diesem 

Princip hätte z. B. im Sanskrit aus einem GerundiaU Thema 
dddya der Instrumentalis dddyd entstehen müssen. Im 
Send aber hat sich das schlielsende d am Ende mehrsylbi- 
ger Wörter fast durchgängig, und namentlich auch im In- 
strumentalis der €z-Stänune, verkürzt, und dieser ist hierdurch 
mit seinem Thema wieder identisch geworden ; z. B. 
sausa mit Willen vom .Thema fausa,. Diesen 

verkürzten Instrumentalen entspricht nun, meines Erachtens, 
das sanskritische Gerundium auf fiirjrd, und die Veran- 
lassung zu dieser Verkürzung liegt in der Belastung dieses 
Gerundiums durch die Zusammensetzung, die auch zu anderen 
Verstümmelungen^ im Inneren der Wurzel, Anlafs gegeben 
hat. Man berücksichtige noch, dafs auch der Vfda- Dialekt 
zuweilen im Instrument, den euphonischeki Nasal in solchen 
Formen entbehrt, wo OjrJin^dOr gewöfanlfcl|en Sprache statt- 
findet (Vergl. 

*) „Vergl. Gr.” 1. A^g. iSdSf* Iö8 und 1. c..dcr 2. u. 3. Ausg. 

**) Der obigen, schon in der lalean. Ausgabe meiner Sanskrit- 
Grammatik (Grammatica critica 1832. p.250f.) gegebenen Er- 
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Gerundium atif sibam. 

579. Scbliebende Vocale haben Vfdd^i vorletke 
Guna, nur a wird ab vaNrl^ter Yocal durch Vr<M^ 
einem schlte&enden d di, d, §/354) wird ein eupbotrisches jr 
(§. 49"*^) beigefiigt und der Ton fSHt auf die Wurzebylbe. Bei- 
ipielec cäl/am von ci, Itdvam von ddyam von dd, di^ 
däi^ d6\ ndV^i^^VOn nas^ y6*iam von yui* Vgl. §.575« nr.4. 

Anmerkung* l)ieses Gerundium, welches vorzüglich nur in 
späteren Schriftstellern, und auch hier nicht häufig, vorkommt, 
wird meistens zweimal gesetzt *) und drückt dann auch eine 
Wiederholung der Handlung aus. Die englischen Gramma- 
tiker betrachten es als ein indeclinables Participium, dem 
Förster (S. 463) gegenwärtige und vergangene Bedeutung 
zuschreibt, ohne ein Casus -Zeichen oder bestimmtes Casus- 
Verhältnifs wahrzunehmen. £s ist aber offenbar Accu- 
sativ des Suffixes o, welches sowohl Substantive als Adjective 
bildet (s. §.575* nr.1-4). Obwohl nun adverbial^ Aecusative 
an Adjectiven sehr häufig, an Substantiven aber selten sind, 
und Ausdrücke wie c/uin citam (s. §.68) 

sowohl durch „denkend, denkend” %la. ^rdi „mit Den- 
ken, mit Denken” übersetzt werden können, so ziehe ich 
doch jetzt vor, diese For||Sf mit W.^^v. Humboldt (Indische 
^ 'Bibi. II. S. 129 f.) als abstracte| Substantiv, und somit, da sie, 
wie die Formen auf und v4^jdea Casus des Verbums 

klärung der Gerundia auf ^ stimmt Benfey bei (Voll- 
ständige Grampi^ p. 429|) und unt^iüHützt durch einige v^dische 
Formen anf/4, ohnii Anfiihrung d^r Belegstellen. 

*) An der zweiten Stelle verlidrt lEo betreffende Form ihre 
Betonung, wie überhaupt bei ^i^erholuOgen eines und desselben 
Wortes das zweite tonlos wild, indem die beiden Wörter zusam- 
men eigentlich als Eines gelten. 
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. regiert, als 4Brenii||^m aofiBirfasseii, dessen Acraalir, in |||| 
' verbialer Überschreitung seiner gewöhnlichen Fanctinn, die 
YerhpMl>s$c und nach ausdröckt (vgL, kä'mam mit 
WiipiNSiii, gerne). Auch fi ti ü y wir diese Ansicht durch 
indische Scholiasten insoweit unteiüitat, als sie die Form 
auf am gewöhnlich durch das Gerdlidlum auf it;d erklSren. 
So wird im B‘atti>K4vya V. «1 s i äy am nach 
Stehen, nach Stehen, d. h. „nach^^l^ederholtem 
Stillstehen”, von beiden Scholiasten durch stUvä j/i- 
ivä erklärt; und das Gerundium auf am steht hier gane auf 
dieselbe Weise, wie in demselben Verse das wiederholte Gerun- 
dium krä^ntvd. An einer anderen Stelle dieses Gedichtes 
(IV. 5) lesen wir.: ndmagrä^am arddti sd b^rdiardu 
mit Namen-Nehmen (d.h. mit Nennen beim Namen) 
beweinte sie die beiden Brüder, und die Scholiasten 
erklären ndmagrdj^am durch ndma gfftiivd, 

Bildung Ton Substantiven und Adjectivea 
verschiedener Art. 

57 1 • Ohne Ansetzung irgend eines SufBzes werden laeb- 
rere Wurzeln, entweder allein oder in Begleitung mh Praeposi- 
tionen, als abstracte Substantive gen. fern, gebraucht; z. B. diddl 
und Bj^febl, Versprechen, Gla^z, 

Furcht, T}rf Scham, jfüi Kapapf, kküd Hunger, 
müd Freude, ^"dr Jhicht, vdlc Rede. Selten aind appellative 
Wurzelwörter im einfachen Zustande, wie pdd m. Fufs (der 
Gehende), s. §.190 Note **). < , ^ 

572. Alle Wurzdln können, ohne A<Mtznng eines Suffixes, 

i- 

als letztes Glied eines Composi^pBS mit der Bedeutung eines Part, 
praes., jedoch ohne Beschränkung stuf die blofse Gegenwart, ge- 
braucht werden, wie z. B. im Latemischen cen, ein (cin-ts) für 
can in tubicen , fidicen , indem nämlich das erste Glied des £om- 
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accusativeft Verhältaifs aufdr^t uni dem Siane nach 
VjQn dem letalen | Vide iroa einem Part^ regiert Mrbd; 4*3« ia- 
4a/?/ Waas er trinken^d, darmavld die Pflicht kennend, 
pfliqhtkundig. Nur ^»^ige Wurzeln sind jedock jMif diese 
Weise in gewöhnlichem Gebrauche, und die Composita dieser 
4rt* stehen meistens substantivisch als. Appellativa; z. B. krav- 
yd^d m, (aus und ad) ein Baubthier oder ^in da- 

mpnlscher Bleae, wörtlich: Fleisch essend; ialamüc m. 
Wolke, wörtlich: Wasser ausgiefsend (aus gald n. und 
mu6). Auch in Verbindung mit Praepositionen kommen Wurzel- 
wÖrter dieser Art vor, z. B. paril>i3l umgebend (wörtlich: 
herumseiend) mit dem Accusativ (Bgv^d. L 1. 4), paripdd 
herumgehend. 

573« Wurzeln, welche mit kurzen Vocalen enden, werden 
durch ein apgefögtes i unterstützt, z,Bi sarvafflt alles be- 
siegend von ^ 1 , parisrdt herumfliefseud von .rrw*). 
Mehrere Wurzeln mit vorletztem a verlängern diesen Vocal, 
z. B. b^äravSklt Last tragend von val^i tragen, ‘^fahren. 
Einige Wurzeln nehmen eine iinregelihärsige Gestalt an, z. B. 
von ifiv^ rufen. 

574. Die Wurzeln yam^ man^ tan werfen ihre 
Endconsonanten ab, und setzen dann, wie Wurzeln, welche mit 
kurzen Vocalen enden, ein 4 an; z. B. arajfyagdt in den 
V^ald gehend. 

575« Es folgen hier in alphabetischer Ordnung alle Krt- 
Sufßxe nebst den gewöhnlichsten Unddi’s: a, aka^ an^a^ 
atra^a tu^ ana^ ani^ anty a 556), a fit (schwach o / , §. 528 ff.), 

*) Nach dem Princip dieser Composita erkläre ich das lat. -it 
gehend der Stamme com-U eigentlich mitgehend, ped-it zu 
Fufse gehend, mit Flügeln gehend; ferner stit ste- 
hend in anti-stity super-sHt von sta mit Schwächung des a zu /, 
s; „Vcfgl Gramm.” §. 910. 
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anta^ ala^ ds^ msa^ ätu^ (schwadi an),V4l^ 

(§§•533* 537), änakoj äru'^ Alu^ i, lArd, iV, itnu^ in^ ina^ 

ira^ i7<i, isa^ iV, /m, /ia, //, utra^ ura^ ula^ ms^ üka^ 
üta^ Sra^ ilima^ öra^ ka^ /4lr!(«§*d4i ff.)» ^ovya(^, 655)^ 

tär (schwach /r), /i, tu (krt, §§^561. 562, und uil)^ tra^ trima^ 
tva^ tvara^ ta^ taka^ na^ na^, /it, na, in a, mar ^v,md7z (schwach 
man), mäna (§. 533), mi, ya (§§.557 ff.i|^"ff.), jm, 
ra, ri, ra, van, vara^ v&As (§. 538), vi, 

1) 5 ^ a. Dieses Sufhx bildet erstens Oxytona, welche adjec- 
tivisch oder substantivisch den Besitzer oder Vollbring>er der 
durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung 
ausdrücken, und off durch das Part, praes. übersetzt werden 
können, von dem sie sich aber wesentlich dadurch * unter- 
scheiden, dafs die Handlung, Eigenschaff oder der Zustand 
nicht als auf die gegen''’''ärtige Zeit beschränkt und vorüber- 
gehend, sondern als bleibendes Merkmal gedacht wird. Diese 
Adjective oder Nomina agentis kommen, wenn sie nicht als 
Appellativa gebraucht werden, wie z. B. plavd Schiff (als 
schwimmendes) von plu^ meistens nur als letztes Glied 
eines Compositums vor; z. B. d arma grid die Pflichten 
kennend, pflichtkundig, von gnä kennen; Asugä 
schnell gehend, als Suhst. m. Wind, Pfeil, Sonne, von 
gehen. Beispiele isolirt vorkommender Adjective dieser 
Art sind subd glänzend, schön, von sud und givd 
lebend, lebfUdig, von itv, Scbliefsende Vocale haben 
meistens Guna, zuweilen Vrdd^i, oder werden blofs nach 
den Wohllautsgcsetzeri verSndert. Ein schliefsendes A wird 
abgeworfen, und Diphthonge werden entweder abgeworfen 
oder nach den Wohllautsgeselzen verändert. Vorletzte Vocale 
bleiben meistens unveraijfdert und haben selten Guna; 
ein vorletztes a hat zuweilen Vrdd'i. Z. B. gayd siegend 
von ^ 1 , stavd preisend von stu^ priyd liebend, lieb. 
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Freundin von pri (s. §. von dA^ gdyd 

od«r gd sing^oad von palton d von bUd,* **) i^dd 

atof&oad von pa6d kochend von pad. AHe ^ese 
Beispiele kommen^ mil Ausnahme von priyd^ nur Jtln Ende 
von Zusammensetzungen vor'^). 

2) Einigen Wertformen dieser Art werden gewisse Substantive 
nur im Ae!a||ativ vorgesetzt, den sie auch dem Sinne nach 
ausdrückenV'Z. B. ari Feind unddamd bezähmend bilden 
arindamd*^ puru Stadt und dard spaltend, von dar 

bilden purandard Stadt-Spalter, ein Beiname 
liidra*s; Itayd Furcht und kard machend bifden Itayan- 
kard Furcht machend, furchtbar. Einige Substantive 
zeigen in solchen Verbindungen eine unregelmäfsige Accu- 
sativ-Form; z. ß. dras n. Brust müfste mit gamd gehend 
urdga^d bilden, statt dessen aber bildet es uraügamd 
Schlange^ wörtlich „auf der Brust gehend”, eigentlich 
aus einem sonst nicht gebräuchlichen kt a, wovon auch üragd 
und urahgd Schlange. Auch steht der Accmativ in dieser 
Zusammensetzung nicht mit der ihm ziikommenden Bedeutung. 
vdsu Ding, Reichthum, obwohl ein Neutrum, bildet mit 
d^ard haltend vasuniard fern. Erde, wörtlich die 
Schätze haltende. 

3) ^ tödtend bildet mit dem Suffix a unregelmäfsig gnd 

(vgl. §.324), und,,afitAbwerfung von ao, ^< 7 , und nach die- 
ser Analogie bildet geboren werden geboren*^). 

*) Man vergleiche den G^^^uch analoger Bildungen im La- 
teinischen und Griechischen, wie z. B. dicus^ ficus^ vprus^ sequus^ 
&afJL0g (ä skr. dama-s), Xaßog (s= skr. lab^a-‘s)j s. „Vergl. 
Gramm.” §. 914. 

**) Bas a von %a und ga wird von deri Grammatikern mit Recht 
als ein Suffix dargestelit, denn wenn blofs das n der Wurzel ab- 
geworfen würde, so müfste nach §.573 bat und gat entstehen. 
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• Van ^an kotamß ftanä. -- Knige CmMU 

fnrmen behalten Yor a ihr bei| Ib.B. vidaya 

Ibekannt machend von ^id, £|ipig^ Adjedivn auf o haben 
natili den Partikeln su und dus (i$b|*^^pa 0 ^ve Bedeutung und 
den Ton auf der Wurzebylbe des Adjectivs, z, durld^a 
schwer erlangt werdend, schwel^ zu erlangen, 
dustdra schwer überschritten wertle^nd, schwer 
zu überschreiten, sukdra leicht gemacht wer- 
dend, leicht zu machen, dulkdra zu machen 

(s. §. 79). 

4) Zweitens bildet das Suffix a abstracte, meistens männliche 

Substantive, mit Guna des Wurzel vocals. Ein vorletztes a 
wird meistens verlängert, die Palatale d und i am Ende der 
Wurzel kehren in dieser Wortklasse gewöhnlich zu ihrer 
ursprünglichen Gutturalgestalt zurück, und der Ton ruht, 
mit Ausnahme der Bildungen aus Wurzln auf i* und /, auf 
der Wurzelsylbe, wie in den entsprechenden griechischen 
Abstractep 7^o%o-g Lauf gegen Läufer. Sanskri- 

tische Beispiele sind: bd'da Spaltung von b^idj ci'da id. 
von cid^ krö'cta Zorn von krud^^ sö'ka Kummer von 
ji/d, yoga Verbindung von yu^^ vi'ga Schnelligkeit 
von vig^ ISli a Erlangung von /«&'. — Die Wurzeln auf 
i und / lassen den Ton von seinem dprch analoge griechische 
Abstracta als uralt erwiesenen Stammsitze auf das Suffix 
herabsinken, daher gayA Sieg von /i, hsayd Untergang 
von ksi^ krayd Kauf von kri^ sayd Schlaf von si lie- 
gen, schlafen. Beispiel ekies Neutrums dieser Wortklasse 
ist iayd Furcht von äV. 

5) aka*)j fern, akd^ bildet vorherrschend männliche No- 
mina agentis oder solche Appellativa, welche ihrer primitiven 

*) Das a von a-ka ist eigentlich nur ein Binde- oderKlassen- 
vocal, wie das von atra^ ala^ und das d von dko, dru^ dla^ 
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nach Nomiipt Adjecit^e mit der 

B^deutungp^ Part, praes. ScItMi^ade Voeaie liabea %dd*i , 
i;$orlem^|^6^na (ßt §/34®^), nur a hat vor einfadltr ton- 
sonams nteistena'yfdcTi, hinter schliefsendem 15 einer 
Wurzel wird ein;, euphonischeir / eingeschoben (s. §. 49"^). 
Der Ton ruhtr.auf der Wurzelsylbe, oder, wenn mehr als 
Eine Sylbe dem Sudßx vorangeht, auf der dem Suffix zunächst 
vorangehenden Sylbe. Causalia und Verba der lOten Klasse 
verlieren ihren Charakter ay, Beispiele sind: nä'yaka 
Führer von nt^ pd'vaka Reiniger, Feuer (als reini- 
gendes) von dd'yaka gebend, Geber, von dä^ 
. daridrd'yaka arm von daridrd (s. §.108), md'saka 
Dieb, als stehlender, rommus^ pdcakalLocYi von pac^ 
yd'gaka Opferer son yag^ grd%aka (von ^ra^) Em- 
pfänger, Fä.nger, als Adjectiv nehmend, empfangend 
(fern, -kd), Beispiele mit kurzem ai gänaka Erzeuger, 
Vater^ von gan^ bddaka Tödter (unAd.) von bact^ 
^dsaka Hund als bellender von It as hellen, ndr~ 
taka ’'“) Tänzer (Wz. nart rtrt)^ fern, narlakt' **) 
Tänzerin. Beispiele aus Causalformcn sind: hd'daka 
Lehrer, auch Spion, eigentlicht „wissen machender”, 
von hddtay^ Caus. der ^%,hud wissen; drd'vaka Ver- 
, folger, ursprünglich laufen machender, von drdvay 
Caus. der Wz. di^w:^ 

das I von ika^ i/nw, j7a, ira, das u von uka^ utra^ ura^ ula^ 
das d von i2/a, das d von 6rc^. Über ähnliche Erscheinungen in 
den europäischen SchwestersprachCb s. Vergl. Gramm. Bd. III. an 
den im Verzeichnifs der Wortbildungssuffixe angegebenen Stellen. 

Hier ist die Positionslänge die Veranlassung der Kürze des a, 
**) Über die Verschiebung des Accents s. §. 218. Als Ablei- 
tung von ndriaka Elephant bedeutet nar/aAr/^Elephanten- 
weibchen. 
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fr) B5IIJ3' an^a einige männliche Appelletiva, 

welchen die Bedeutung .^» Part/praes. act. asunnGrupde liegt. 
Ber Ton ruht auf der Wurzelsylbe, z. B. Herr, 

Gaite, als erhaltender, ernä^bren^lnr *). 

7) fern, a/rd, (ii%4d.) ist ursprünglich Ems mit dem 
gewöhnlicheren /ra, Ton dem es sich nuRt^durclr Einfügung 
eines Binde- oder Klassenvocals unterscheidet ($. S. 381 Note). 
Es bildet einige proparoxytonirte neutrale Substantive, wor- 
unter pät-a-tra Flügel, Wagen, als Werkzeug des 
Fliegens und Fahrens. Hierzu stimmt hinsichtlich des 
Biidungsprincips das griechische und lateinische ^f^-6-T^ot^, 
fer-e-trum^ wofiir man im Sanskrit }> är-^ä^tra^m als Werk- 
zeug des Tragens zu erwarten hätte. Das einzige skr. 
Femininem dieser Wortklasse ist vär^a-^trä lederner 
Riemen von vor vr umgeben. Im Griechischen stimmt 
<pa^-i-T^a Köcher als Träger der Pfetle (wofür man 
im Sanskrit idratrA zu erwarten hätte) hinsichtlich seiner 
Bildungsweise vortrefflich zu vdr-o-Zrd **). 

8) atu mit Guna bildet einige männlichd Abstracta, z. B. 
vi'patu Zittern von vipj vdmatu Erbrechen von 
vam^ svdyaiu Anschwellung von svi wachsen. 

9) ana mit Guna ist sehr gewöhnlich und*bildet 1) zahl- 
reiche Abstracta gen. neut., z. B. ^äpftana das Gehen von 
gam^ cdyana Sammlung von l>i'dana Spaltung 

*) ^6^* Suffix ania (nr. 11), wovon wie ich nicht 

zweifle, eine Entartuilg ist. Über die übrigen Formen auf an^a 
und über die Un Mi -Bildung«^ ^überhaupt s. BÖhtlingk „Die 
Unädi-Affixe”. St. Petersb. 1845 und Aufrecht „Ujjvaladatta’s 
Commentary on the UnMi-sdtras”. Bonn 4859. 

**) Über andere hierher oder zu ^ tr'a gehörende Bildubgs- 
verwandte der europäischen Schwestersprachen und des Send 
s. Vergl. Gramm. (2te Ausg.) §. 815^^ ff. 
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ywk bidt^ rddana des WeeH^l^^on rucl; 2) Appellatfvai 
thei4 i^CHlraley iheib männltclie^^ & ndj^orta-m Atiffe als 
leitei^es von nt filhren, vddana-m und I4pnka-m 
Mund als spre^cliendery t;4'^ana-m Waagen als fah- 
render von v»a^ (altbochd. ^agon^ them. wagona^ masc., 
unser VTagenj^ ddbana^s Feuer als brennendes, von 
dalk^ sdyantt-m Lager als das worauf gelegen wird, 
von liegen; ddiana^m und ddsano-s Zahn als 
beifsender, von daAs beifsen*); 3) männliche Nomina 
agentis, vorzüglich aus Causalformen und Wurzeln der iOten 
v|Lbsse, mit Unterdrückung des Charakters z. B. ndndana 
Erfreuter von nanday Caus. dtrWz.nand sich freuen, 
vdrdtana Vermehrer vo» var£ay Caus. der Wz. vard* 
vfd wachsen. — Auch einige oaytonirte Adjeettve und 
einige weibliche Abstracta auf an dl entspringen durch dieses 
Suffix, Z.B. krdd and zürnend von krud ^ sddand 8,chÖn 
(ursprünglich glänzend) von glänzen, gvaland 

flammend von gval^ caland wankend^'* zitternd, vnn 
cal Die Feminina dieser Adjectivklasse enden auf d, 
daher kr 6 d and etc. Beispiele abstracter Substantive auf 
and sind yädand das Bitten, vandand' das Lobprei- 
sen. Von den zur Unidi- Klasse gezogenen seltenen Bil- 
dungen auf ana (u^a) erwähne ich nur kirdna m. 

Staub, Lichtsti^i^l, von kar {kf) „ausstreuen” und 
süvana m. Sonne (vÄd.) von jd erzeugen. 

*) Im Griech. entsprechen, auch hinsichtlich der Accentuation, 
Formen wie jcoVai/o-v, ojYavo-i?, ^jpeTrove-v, fTri(f>avo-g %oavo^g. 
Über andere analoge Bildungen der verwandten Sprachen s. Vergl. 
Gramm. §. 930, über den infinitiv-artigen Gebrauch der Abstracta 
ai^f ana §. 850, über den german. Infin. §. 874. 

**) So im Griech. (TKSir-avo-g ^ iK-avo^g. Zu den weibli<Aen 
Abstracten auf and stimmen av-ovfi* 
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ani (oder <9 §.94"^; un4d.) ist wahrscheinlich 

‘eine Schwächung von ana und in einigen Femininstämmen 
eine Kürzung von ani, £s bildet einige wenig gebräuch- 
liche Appellativa (gen. masc. oder fein.), worunter das Comp. 
äsuJuksdni m. (v^d.) Feuer, Wind (wörtlich Schnell- 
trockner). Andere Beispiele sind: dtardr^i f. Erde als 
tragende (vgl. (tdrani)^ sardni f. Weg von sar sr 
gehen, amdni f. id. von am gehen. 

11) antd^ fern, an//, (unäd.) stammt offenbar von dem 
starken Thema des Part, praes. durch ein zugetretenes a. Die 
hierher gehörenden Bildungen stimmen grÖfstentheils auch 
in ihrer Grundbedeutung zum genannten Part., z. B. nan- 
dantd m. Sohn als erfreuender, von nand sich freuen, 
hier mit causaler Bedeutung; gadayantd m. Wolke als 
donnernde, von gad Kl. 10. donnern; gtvantd masc. 
Arznei als leben machende, von giv leben, hier mit 
causaler Bedeutung; rSJjiantd masc., rd^tantt^ fern., ein 
gewisser Baum, als wachsender, von ruh, 

12) ald (unäd., la mit a als Bindevocal) bildet z. B. capald 
wankend, zitternd, von camp (^cap-ty s. §. 110®^); 
tarald zitternd von tar (tfy s. §.12 Schlufs) *). 

13 ) SufBx bildet 1 ) abstracte Neutra mit dem 
Ton auf der Wurzelsylbe und gewöhnlich mit Gunirung^ 
gunarähiger Vocale, z. B. as Glanz von tig schärfen, 
rdnhas Schnelligkeit von rafi^ laufen, eilen, tdvas 
Stärke (ved.) von tu wachsen, rdhas Geheimnifs 
von rah verlassen, sdvas Stärke von su (zusammen- 
gezogen aus svi wachsen), düvas Verehrung (v4d.) 
von du\ 2) gunirte, die Wurzel betonende Appellativa 

*) Vgl. griech. Formen wie T§o%-a-?.o-gy T^aTT-e-Ao-g »Vergl. 

Gramm.” §. 939. 
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gen. neut., mit activer, zum Theil mit passiver Bedeutung, 
z. B. srdvas Ohr als hörendes, von sru\ ci'tas^ Geist 
als denkender, von 6it\ rS'd^as Ufer als hemmendes, 
von rud\ mänas Geist als denkender*), von man; 
srd'tas Strom, von sru fllefsen, mit eingeschobenem 
pdy~as Wasser, Milch (was getrunken wird), von pf; 
vdc-as Rede als gesprochen werdende (gr. eVo? aus 
TBKOg); 3) im V^da- Dialekt oxytonirte Adjective, welche 
sich zu den unter nr. 1 (S. 381) erwähnten Abstracten im 
Wesentlichen so verhalten, wie Im Griechischen z. B. der 
Adjectivstamm \f/svS^g lügend zu Lüge. V edlsche 

Adjective dieser Art sind tavds stark, tards schnell 
(eigentlich eilend), Im accentlschen Gegensätze zu tdvas 
Stärke, tdras Schnelligkeit***). 

14) osd (unäd., wahrscheinlich nur eine Erweiterung des 
Sufhxes as) bildet einige Appellativa, wovon nur divasd 
m. n. Tag (Wz. div leuchten) In häufigem Gebrauch* 

15) ä! (fern, des Suffixes a) bildet oxytonirte AhstraUta, z, B. 
mtidSl Freude, kiuddl Hunger, Itidd! Spaltung, 
cidd Id., ksipd das Werfen, didrksd Begierde zu 
sehen, vom Desid. der Wurzel dars drs (§.479), pipdsd 
Begierde zu trinken, Durst, vom Desid. der Y^z.pä 

*) Griech. jUsVc^, s. §. 201 und „Vergl, Gramm.” 2te Ausg. 
§§. 128. 146 und über die betreffende Wortklasse überhaupt 
§§. 932-937. 

**) So noch r//aj Saamen als fllefsender, von rf od. ri; 
eingeschobenes t zeigt pd-t-as Wasser von pd trinken. 
S. Unädi-sütra’s IV. 203. Auch n (n, §.94®^) wird eingeschoben, 
z. B. in dp-n^as Werk von ap^ dr-n^as Wasser von ar r 
sich bewegen; vgl. latein. /aci-n-i/j, griech. Äa-v-o?, 
Krii-v-og u. a., s. Vergl. Gramm. 2te Ausg. §. 931. j?. Note **). 

***) eigentlich Eile, s. nr. 12, so wie „Vergleichendes Accen- 
tuatlonssystem” §.119. 
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• trinken (§. 481). Im Griechischen entsprechen , auch in 

‘ acoentlscher Beziehung, Abstracta wie (fyo^a^ 

(pvyy] *), im Lateinischen fuga^ im G ethischen die weiblichen 
Abstractstämme mit dem Bildungssufbx d, wie z. B. vrakö 
Verfolgung, Nom. t;raA:a, und mit der beliebten Stamm- 
ErweHerung durch n die Stämme reirön dasZittern, brölhra- 
luhon oder brdthrn-lubdn Bruderliebe, Nom. reird^ -lub6, 

16) 517^ dÄTfl (fern, dkt*) ist offenbar nur eine Verlängerung 
von aka (nr. 5), und erscheint in gdlpdka geschwätzig 
(fern, galpdkt*) und einigen analogen Bildungen **). 

17) dl tu (unäd.) aus tu mit d als Bindevocal, bildet ^fvd^tu 
m. n. u. A. „Leben”, von giv. 

18) (unäd., schwach an) mit Betonung der Wurzelsylbe 
und Gunirung gunafähiger Vocale ***), bildet einige männ- 
liche Appellativa, welche inrer Grundbedeutung nach Nomina 
agentis sind f), z. B. sni'hdn Freund als liebender, 
tdksdn Zimmermann als spaltender, machender, 
ragdn König als herrschender, £em, rdgnt' nach 
dem Princip der schwächsten Casus (s. §. 191). 

19) dl n aka (unäd.) wahrscheinlich aus dna und dem 
secundären Suffix Ara, bildet b^a/dlnaka furchtbar von äV 
fürchten, und saydlnaka „Boa constrictor” von st 
liegen, schlafen. 

*) S. „Vergleichendes Accentuationssystem” §. 15. S. 21, und 
„Vergl. Gramm.” §. 921. 

**") Über die lateinischen Bildungsverwandten auf de und de, 
mit Verlust des Endvocals des Suffixes, s. Vergl. Gramm. §. 949. 

’^**) Eine Ausnahme macht plt^hdn von plih^ mit Verlänge- 
rung statt Gunirung. 

f) Im Griechischen entsprechen die Suffixe wv^ >]V, gekürzt 
01/, £ 1 /; im Latein. 6n der Stamme eddn, bibön^ errdn^ geron^ im 
Goth. auj geschwächt la, der Stämme hanan (hanin-s), * 

25* 
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20) ä!ru bildet sardru m. f. n. schädlich von iar 

und vandäru m. f. n. höflich von vand pr.eisen« 
Vgl. Altu 

21) d/i5 mit Guna und Beibehaltung des ay der lOten Kl. 
und der Causalformen ist selten und bildet Adjective wie 
saydlü schläfrig von sprliayälü begierig von 
sparTjt sprTi (s. §. 307 und vgl. äru), 

22) ^ 1 bildet 1) weibliche, die Wurzel betonende Abstracta, 
vorzüglich im Veda -Dialekt, z. B. tvisi Glanz von tvis^ 

Freundschaft (ursprünglich das Folgen) von sac 
folgen; 2) Nomina agentis und solche Appellativa, welche 
ihrer Grundbedeutung nach Nomina agentis sind. Sie sind 
meistens männlich und betonen zum Theil die Wurzel, zum 
Theil das Suffix, z. B. cldi Spalter, Opferer, 
Feuer als kochendes, Schlange als sich bewe- 
gende'*‘); 3) Adjective wie süci leuchtend, rein, weifs 
^von suc leujchten, wissend, gelehrt., weise 

von hudy tuvl viel (v^d.) von tu wachsen* Auch 
reduplicirte Formen erscheinen unter den Bildungen auf i, 
besonders im V^da-Dialekt, z. B. gägmi schnell von gam 
gehen, gdgni tödtend (mit dem Acc.) von Aan, säsahl 
ertragend (mit dem Acc.) von sah. 

23) ika (unäd., ha mit i ab Bindevocal) *'*^) bildet einige 
Nomina agentis und Appellativa, z. B. krd/ika m. Käufer 
von krty mdiika m. Maus als stehlende von mds. Das 
Fern, ikd ist zuweilen dem Sinne nach das Fern, von akuy 
z. B. pdcaka Koch, pdcikd Köchin. 

*) Wz. «rtÄ («Ä-*, §.110®^). Den Nasal, welchen das skr. 
dj^i^s und gr. eingebübt, haben das litauische angi-Sy das 
latein. angui-s und das altbochd. unc (thema unci?) Schlange 
geschützt, s. „Vergl. Gramm.” §. 922, 

**% S. Vergl. Gramm. §. 949. 
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24) (un^d.) bildet sarit fein. Flufs aus sar sr gehen, 
und kommt auch in Wörtern von unsicherem Ursprung vor» 

25) itnü bildet Adjective, Nomina agentis und Appellativa 
aus Wurzeln der lOten Kl., welche ihr ay heihehalten; z. B. 
gadayitnü m. f. n. geschwätzig von gad sprechen, 
stanayitnü m. Wolke, Donner von stan donnern.— 
Das I dieses Sutfixes ist wahrscheinlich nur ein Bindevocal, 
eben so das a des vedischen Suffixes atnü^ z. B. ärugatnü 
(Wz. praef. d) Name eines Raks'as. Das / von iinu 
fasse ich als eine hlofse Anfügung an den vorangehenden 
kurzen Vocal, wie in den Bildungen auf tvara fiir vara 
(nr. 70) und in tya für ya 565), Es bliebe demnach 
blofs nu als das eigentliche Bildungssuffix übrig (s. tir. 59). 

26) (fern, m/) ist wahrscheinlich eine Schwächung von 
an (stark dn, nr. 18), es bildet zahlreiche Adjective, welche 
jedoch meistens nur am Ende von Compofi^n verkommen, 
wo die Belastung durch die Zusammensetzung Veranlassung 
zur Vocalschwächung gegeben haben mag (s. Vergl. Gramm. 
§. 6). Scbliefsende Vocale der Wurzeln haben Vrdd'i, vor- 
letzte Guna, nur a bat Vrdd'i. Den Wurzeln auf d 
(^, d/, d, s. §. 354) wird ein euphonisches y beigefugt 
(§. 49‘'>), z. B. -y&yln gebend (Nalus XXII. 9). Die 
Verba der zehnten Klasse und die Causalformen werfen den 
Charakter ay ab. In der Bedeutung stimmen die hierher 
gehörenden Wörter meistens zu der des Part, praes., ohne 
jedoch den Accusativ zu regieren. Vödische Beispiele sind: 
rtavddln wahr-sprechend von rad, manyushdvin 
mit Eifer atusp ressend (den S6ma) von su. Aus dem 
Maha-B'är. entnehme ich folgende Beispiele: manölidrin 
Ilerz-raubend von har Jir^ prdsddasdyin in Pa- 
lästen zu schlafen pflegend von si^ vad'diiin Mord- 
-gierig {vada -h Ssin) von is wfinschen, amarsln 
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unduldsam von marl ripunipdtin Feiiid- 

Tödter, den Feind fallen machend^ yon'pdtajr 
aus pat, ^ Beispiele von einfachen Appellativen dieser 
Wortklasse sind: dvisin Feind als hassender, von 
dvis\ matln Kührstah als erschütternder, von 
mant (s. §. 198). 

27) ina bildet ’$.B. vrgind Sünde von varg vr^ ver- 
lassen. 

28) ^ ird (nndd.) bildet einige Adjective und Substantive, z. B. 
mucird m. freigebig von muc loslassen, cidird m. 
Schwert von cid spalten, Cidird n. Indra's Donner- 
keil von liid spalten. Die weibliche Form irdl bildet 
madird! ein berauschendes Getränk von mad be- 
rauschen, mandird' Haus (neben dem neutralen man- 
dird) voll mand (mad-i §.110®^) erfreuen. 

29) unäd., la mit i als Bindevocal) bildet 
oxytooirtO Substantive und einige Adjective, z. B. wie anild 
m. Wind von an athmen, wehen *), patild Wanderer 
von gehen, salild m.n. Wasser von jo/ sich be- 
wegen, guTiild n. Wald von guh bedecken, verber- 
gen, kufild krumm, gebogen von kuf sich krümmen, 
b^avild seiend von mit Guna. Beispiel eines weib- 
lichen Substantivs auf i7d ist ma'fyild Frau etc. von mah 
(jnadh) wachsen. 

keltische anal Atbem und hinsichtlich der Wurzel 
das goth. us-ana exspiro, das althochd. un-s-t (them. unsti) 
Sturm, das griech. ai/£|[X0^ und hi. animus^ anima. Ich bemerke 
beiläufig, dafs in der 2ten Ausg. meines Glossar’s vom J. 1840- 
1847 die Vergleichung mit den keltischen Sprachen erst mit dem 
Buchstaben d beginnt, sonst würde ich schon damals nicht unter- 
lassen haben unter an oder anild mit Pictet („De l’affinit^” etc. 
p. 9) an das irländ. anal zu erinnern. 



Primitive Wörter. §. 576. 30-34. 391 

30) fern, ist^ ist wenig gebräuchlich und bildet z. F. 
m^Tiiisd Büffel, fern. mdTiisi* 1) Büffelweibchen, 
2) Königin, von mati^ (rnaT?,-i^ §.110“^) wachsen*), 

31) (unad.) ist wahrscheinlich eine Schwächung von as 
(nr. 13); es bildet Appellativa und Abstracta, meistens Neutra 
mit Betonung des Suffixes und Gunirung der Wurzelsylbe, 
z.B. cadls n. Dach von cad bedecken, socis Licht, 
Glanz von suc \ — Paroxytona sind rd^is n. Licht, Glanz 
von ri/c, gyotis iJ. 2) Stern (s. Gloss.) von gyut* 

32) ^ ira (unäd.) aus ra mit i als Binde vocal, erscheint z. B. 
in sdrtra n. Körper von sar (Jf) brechen, hier zer- 
stören. 

33) (unäd.) bildet z. B. tdrisa m. Boot, Schiff etc. 
von tar {tf) überschreiten, übersetzen, pürisa n. 
Excremente von /?ar (/>/) füllen. 

34) 3* u (unäd.) bildet erstens aus Desideratken oxytonirte Ad- 

jective, welche die Bedeutung des Part, piraes«. haben und den 
Accus, regieren; z.B. didrksüK pitdräu die Eltern zu 
sehen wünschend (Säv.V. 109) von didrks aus dars drs 
sehen, tava vds6 ^ij^irsavas dein Kleid wegzu- 
nehmen wünschend (Nal.IX. 16) von gititrs aus ^ar Jir 
nehmen (§. 484). Andere Beispiele sind: titikiü von 
titiks aus tig ertragen, gigtsu von gigts aus gi^ ditsu 
aus dits für didäs. Zweitens, Appellativa masc. , welche 
meistens das Suffix, zum Theil aber die Wurzel betonen, 
z. B. m. Herr, Besitzer, von ä'öt äV tragen, 

erhalten; tarü m. Baum von tar (//) hier „sich cr- 

*) S. nr. 29 und vgl. maliä'nt (schwach malidt) grofs von 

derselben Wurzel (s. §. 187), wovon auch das griech. 

dessen Fern. (Jisya-Xyi^ abgesehen von dem Binde vocal, sowohl 

in der Wurzel als im Bildungssuffix zu rnaJi-i-ld stimmt, s. 
„Vergl. Gramm.” §. 939. 
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heben, steigen, vrachsen”; ddrü m.n. Holz von dar 
(df) spalten, vdyü m. Wind von vd wehen (s. §. 49**^), 
iand f. Körper von tan ausdehnen, hdndu m. Ver- 
wandter von binden. Drittens, oxytonirte Adjective 

wie svddü süfs (gr. von svad wohlschmecken, 
prtü breit (gr. TrAarJ, litauisch platu) von prat ausge- 
breitet werden, tanü dünn (gr. rai^t;-) von tan aus- 
dehnen*). Viertens, einige paroxytonirte Adjective, z. B. 
cd!ru schön von car» 

35) 3^ utra (unad.) ist eigentlich das Unädi-Suffix tra (nr. 50) 
mit Vorgesetztem u als Bindevocal; so entsteht z. B. varü- 
tra n. Mantel (gleichsam als Werkzeug des Bedeckens) von 
var Vf bedecken. 

36) 3Y eigentlich ra mit u als Bindevocal, bildet 

z. B. b^idur^T^» Donnerkeil von b'^id spalten. 

37) 35J ula (uijiiid.) ist vielleicht aus ura durch den gewöhn- 
lichen Wechsel zwischen r und / hervorgegangen ; z. B. in 
harsuld m. 1) Liebhaber, 2) Gazelle, von Jji,ars hrs 
sich freuen **). 

38) ist höchst w'ahrscheinlich nur eine Schwächung des 
Suffixes as (nr. 13) und bildet Appellative mit Betonung der 
Wurzelsylbe, meistens Neutra, z. B. cdksus Auge (vedisch 
auch cdksas) von caks sehen, väpus n. Körper etc. 
von vap säen, tdnus n. Körper von tan ausdehnen, 
tdpus n. Feuer; Sonne; Feind, von tap brennen; 
Janus m.n. Bogen als tödtender, von d^an^ Urform 
von Jian ***). Auch ein Abstractum findet sich in dieser 

’*) Andere Beispiele dieser Art s. §.226 und über die Feminin- 
bildungen derselben §. 220. 

**) Über analoge Bildungen im Griech. und Latein, s. Vergl. 
Gramm. §. 939. 

***). §• 292 Anm, und „Vergl. Gramm.” §. 23. 



393 


Primitive Wärter. §. 57S. 39 - 4 - 4 . 

• Wortklasse, nämlich idnus Gehurtj: wozu hinsichtlich der 
Wz. und des Bildungsprincips das lat. ^enus stimmt (s. Vergl. 
Gramm. 2te Ausg. §. 934. S. 404). 

39) gj" ä (undd.) bildet einige oxytonirte Nom. agentis, Appel- 
lativa und Abstracta gen. masc. oder fern., z. B. nriä' masc. 
Tänzer von nari nrt^ margä* m. Wäscher, fern. Rei- 
nigung, von märg mrg reinigen (s. §.296), tand fern. 
Körper von tan ausdehnen, pädd f. Schuh von pad 
gehen (vgl. §. 220). 

40) dka (krt und unäd.) bildet z. B. vävadä'ka ge- 

schwätzig vom Intens, der Wurzel vad sprechen, 
gdgarüka wachsam von gägar gägr wachen, danda- 
sdka m. Schlange von dandas Intens, der Wz. datis 
beifsen. efj: Aca ist der wesentliche Theil des Sufhxes und d 
oßenbar nur ein Binde*'Ocal, wie im lat. mand-d-co 

(s. „Vergl. Gramm.” §. 949). 

41) ät^a (unäd.) scheint aus dem SuflGx t^a (nr. 54) durch d 
als Bindevocal entstanden und bildet z. B. värdta n. Haut, 
Leder, von var vr bedecken. 

42) ^nya (unäd.) scheint eine Enstellung des Suffixes 

änfja zu sein (s. §. 556) und bildet vardnjra (s. §. 94®^, 
vedisch v är inj a) vorzüglich, eligendus, von var rr 
wählen. , 

43) i’ra (unad., wahrscheinlich aus ira durch Gunirung des i) 
bildet Adjective und Appellativa, z. ß. dasira bissig von 
dads beifsen, ga^i'ra m. Wolke, wahrscheinlich von 

gad Kl. 10. mit Vertauschung des d mit rnuhi'ra 
adj. thöricht, suhsl. masc. ein Thor, Dummkopf, von 
muh von Sinnen sein. 

44) ilirna bildet 1) als Krt- Suffix die paroxytonirten 
Adjective b'idillma^ pacillma im Sinne des Part. fut. pass, 
(findendus, coquendus); 2) als Unädi das oxytonirte 
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Subst. m. 1) Feuer als kochendes, 2) Sonne 
als reif machende. 

45) 5^ 6ra (unäd.), wahrscheinlich aus u-ra durch Guna (wie 
i-ra aus i-ra)^ ist von seltenem Gebrauch und bildet z. B. 
säfiSra gut, trefflich, von salfi ertragen, vermögen, 
können. 

46) ^ Aca, fern, kd (unad.). Von den hierher gehörenden Bil- 
dungen ist blofs suskd (v^disch süska) trocken 

von sus siccari*) in gewöhnlichem Gebrauch. Beispiel 
eines Substantivs dieser Wortklasse ist das bei Schriftstellern 
noch iinbelegte d'äkd m. Behälter**), wozu das griech. 
&YiKV\ Stimmt, hinsichtlich des Geschlechts und der Betonung 
aber noch besser das von Aufrecht (üjjvaladaita’s Comment. 
S. 275) ebenfalls hierher gezogene ^SüKog Sitz als tragen- 
der. Ich ^j^inere noch an das den ursprünglichen d-Laut 
unverändert bewahrende 3‘aHog, — Beispiel eines sanskr. 
paroxyte^airteO Substantivs dieser Wortklasse ist päka-s 
das Junge (als saugendes, von pd trinken). 

47) flT^ (schwach ^ //•, s. §. 174*^), fern, /rf. Dieses 

Suffix vereinigt in sich die Bedeutungen der verwandten 
lateinischen Suffixe tdr und tdro^ wovon letzteres nur eine 
Erweiterung des ersteren ist, dem auch das griech. r»)^, To^ 
(nom. Twg) entspricht. Z. B. ddtd' (von dd geben) 

heifst sowohl dator als Datums und das Femin. 

datrf' bedeutet da t rix (Äcre^) und datura. Als Parli- 
cipia der Zukunft, kommen die mit diesem Suffix gebildeten 

*) Das s dieser Wurzel ist nicht wie gewöhnlich aus k ent- 
standen (s. §. 22), sondern aus dafür spricht das send, huska 
und lat. siccus; letzteres wahrscheinlich durch Assimilation aus 
siscus^ mit Schwächung des u zu /, s. Vergl. Gramm. §. 949 und 
Gioss. compar. (3tc Ausg. a. 1867) unter JuJ, 

**) von setzen, legen, halten, tragen. 
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Wörter vorzüglich nur im Participial- Futurum vor (s. 
§.‘422 fr.). Beispiele vom eigentlichen Participial -Gebrauch 
sind: Bag'. VI. 52: nrpan tarn , , . sd vyatyagdd anya- 
vad^ür Itavitrt ,,reg«ni illum illa praeteriit alius 
uxor futura”; Urvasi (ed. Lenz) S. 81. Z. 5: dtmand 
vndam dJiartd kv d * **) sdu vil^agataskaraH ,,suam 
(sui) caedem allaturus ubi (est) ille volucer für”? — 
Im Veda -Dialekt findet man Formen dieser Art auch im 
Sinne des Part, praes. mit dem Accusativ. Der Accent 
wird in diesem Falle von der Endsylhe auf die Anfangs- 
sylbe zurückgeschohen ; z. B. dd'td mag^dni ,, gebend 
Reichthümer” *). 

48) ti ist sehr gebräuchlich und bildet erstens weibliche 
Abstracta mit betonter Wurzelsylbe, z. B. sdkti Kraft, 
Fähigkeit, von j«*-; tydkti Verlaie^ung von 
gäti Gang von gam (§.95). In def Rodung stimmen 
dieselben mit dem Part. pass, auf ta überein, und nehmen an 
dessen Unregelmäfsigkeitea Theil, insofern sie die Wurzel 
selbst betreffen; allein wo das Participlal-Suffix ta den Binde- 
vocal 1 annimmt, wird ti unmittelbar mit der Wurzel, nach 
den Wohllautsregeln, verbunden. Z. B. Isfi von yag\ 

uktd^ ükti von vac\ datlä^ dätti von dd^*)\ d(fä^ 
ü*(jti von vah\ usitd^ üsfi von vas; usitd^ üsfi von vas, 
— Einige mit Vocalen oder ar (f) scbliefsende Wurzeln 
nehmen ni für /i, in Analogie mit dem Part, pass., allein die 

*) S. „Vergl. Gramm.” §. 814. — Eine unregelmäfsige Beto- 
nung überhaupt haben tvdsfdr^ lidUdr^ pö’tdr^ welche darum zu 
den Unädi- Bildungen (II. 96) gezogen werden. Über sdfistar 
s. §. 174^>. S. 119. 

**) S. §.544 und über die Analoga dieser Wortklasse im Send 
und in den europäischen Gliedern unseres Spracbstammes „Vergl. 
Gramm.” §§.841-845. 
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meisten Wurzeln, welche nafiir^o gebrauchen, bilden dieses 
Abstractum, wenn es gebräuchlich ist, auf ti\ z. B. gläi\ä^ 
glä*ni von gläi'^ gfrnä^ gt'rni von gar (jj“ gf)\ cinnä^ 
citti von cid\ pannd^ pätti von pad. Zweitens 
(un^d.) bildet ti männliche Nomina agentis und Ap> 
pellativa, die jedoch nur wenig gebräuchlich sind und 
gröfstentheils die Wurzel betonen; z. B. Bändiger 

(der Leidenschaften) von yam (B'atti-Kävya I. 15); 
pätti Fufssoldat (als gehender) von pad gehen; 
pdti Herr, Gatte, von pd herrschen, erhalten, mit 
gekürztem Wurzelvocal; sästt Scepter von säs herr- 
schen. — In einigen Substantiven auf ati ist das a höchst 
wahrscheinlich identisch mit dem Klassen vocal des ent- 
sprechenden Verbums *); sie sind theils Oxytona, zum Theil 
Paroxytona odter Proparoxytona gen. masc. oder neut. ; z. B. 
vali-a-ii m. Wind von vaji wehen (ydfy^a-titv weht); 
vas^a-ii f. Wob nung, Haus, Nacht von wohnen 
{yds^a-ti er wohnt); aratl m. Zorn von ar r sich 
bewegen; amdti m. Zeit von am gehen; ancdti oder 
afikdti m. (letzteres mit Bewahrung des ursprünglichen 
Gutturals) Wind von anc gehen; rdmati m. (vedisch 
ramdti') 1) Liebe; 2)’Zeit, von ram sich freuen, 
spielen; drati f. Angst (gegenüber dem oben erwähnten 
oxytonirten Masc. aratl Zorn). 

49) ^ bildet aufser dem in §§.561.562 beschriebenen Infinitiv 
und Gerundium auch Appellativa und Nomina agentis, welche 
von den Grammatikern zu den Unädi- Bildungen gezogen 
werden. Sie sind meistens Masculina und betonen theils die 
Wurzel theils das Suffix; z. B. gdntu m. Wanderer von 
gam gehen; ydltu m. 1) id.; 2) Zeit; tdntu m. Draht 

*) Die indischen Grammatiker nehmen dafür ein Unädi- Suffix 
ati an. 
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von tan ausdehnen, krdtu m. Opferer (umstellt aus’ 
’ kur tu) von har kr machen, b^dtü m. Sonne von b^ä 
glänzen, leuchten; gantü m. ein lebendes Wesen 
als erzeugtes oder zeugendes, von gan zeugen, ge- 
bären. — Neutra sind dt ü in der Bedeutung „Räks^asa” 
(dämonischer Riese, Nachtwandler), vdstu Ding, 
Reich th um und vd!stu (mit verlängertem Wurzelvocal, 
auch masc.) „die Lage eines Hauses” (vgl. ao’TU 

aus racTTt;). 

50) 5f ^ra, fern, trd (unäd.). Dieses Suffix, welchem zuweilen 
ein i als Bindevocal vorgesetzt wird, erfordert meistens Guna 
und bildet vorzüglich paroxytonirte Neutra, welche gröfsten- 
theils ein Werkzeug (auch Sinnen Werkzeuge), Hülfsmittcl, 
Geräth oder Gefäfs ausdrücken; z. B. pSltra-m Trink- 
geschirr von pd trinken, dd!tra-m Sichel von dd 
(ä dd, §.354) abschneiden, srd'tra-m Ohr von sru 
hören, Ä'd'/ro-w Spaten etc. von Üan graben, b*^rd!sfra 
m.n. Bratpfanne von b^ragg braten (§.110^^), vakträ-in 
Mund von vac sprechen, d^artrd-m Haus von 
d^ar dr halten, enthalten; dddsfrd f. Zahn als 

W^erkzeug des Beifsens, von j *). Beispiele 

mit I als Bindevocal sind: Je an-i-tra-rn Spaten von 1c an 

graben, v ah-l-tra-m Boot von vah fahren, cd'r-i- 

• 

-/ra-w Wandel, Lebenswandel, besonders guter. Das 
a von Formen wie krnt-a-tra-m (ved. krnt-d-tra-in) 
Pflug von hart kpl (in den Specialtempp. krnl^ s. §.300) 
spalten ist identisch mit dem Klassenvocal des entsprechen- 
den Verbums, daher stimmt das ved. krnt^d -tra-m auch 
hinsichtlich der Accentuation zu krnt-d^ti er spaltet 

*) So im Goth. ni-thla (them. nithld) Nadel als Werkzeug 
des Nähens, mit l für r, wie in griech. Formen auf •S'Ao, 
und anderen, s. Vergl. Gramm. §. 817 f. 
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and das zweite a von fdi-a-tra-m Opfer von yag 
opfern zu dem yon ydi-a~ti er opfert. Das weibliche 
vär^a-tr^ ein lederner ftiemen, von var vr be- 
decken, mag durch das gröfsere Gewicht des Suffixes den 
Ton herab gezogen haben *) , im Gegensätze zu den zwei- 
silbigen Formen wie ddAlfrä. — Beispiel eines Adjectivs 
auf tra ist citrd bunt etc. (wenn es von ci sammeln 
stailünt>^ als neutrales Substantiv (ci7r££-rn); Bild etc. — 
Was den Ursprung des Suffixes tra anbelangt, so erkenne 
ich darin das Suffix täc mit dem Zusatz eines a und Unter- 
drückung seines eigenen Vocals, wenn nicht tra eine Um- 
stellung von tär mit Kürzung des ä ist, wie in Vocativen 
wie dätar**). 

51) f^(Tr trima ist wahrscheinlich die Verbindung von tra mit 

dem secundMren SufGx ima (§. 584 nnter ima) ^it Unter- 
drückung des a von /ra, nach §. 582. £s bildet einige 
Adjective, z. B. krtrima künstlich von kar kf 

machen. 

52) ^ tva (unad.) bildet dd'tva n. Opfer von dä geben, und 
mit dem Bindevocal i: gdn~i^tv a m. Erzeuger, Vater 
(von gan)j welches aber nur im Dual vorzukommen scheint 
(Uggvaladatta IV. 107), wo g dnitväu „Vater und Mut- 
ter” oder „die Eltern” bedeutet, wie pitdräu eigentlich 
zwei Väter (Säv. V. 99). — In den V^da’s gibt es auch 
Bildungen auf tva im Sinne des Part. fut. pass. (s. „Vergl. 
Gramm.” §. 832). 

53) tvara s. vara, 

*) §* „Vergleichendes^ ^ccenluationssystem” 

§. 15. S. 2S. In formeller Beziehung mag das griech. (fya^er^a 
verglichen werden, wofür man im Sanskrit b^ar-a-trä' zu er- 
warten hätte. 

**) S. „Vergl. Gramm.” §.815^> (1. Ausg. §.815). 
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54-) ET «a ist höchst wahrscheiiliich eine Entartung von ^ 
da*^/ ein verhältniTsmarsig junger Laut ist (Vergl. Gramm* 
§. 12. 2te u. 3te Ausg.); es ist somit in seinem Ursprung iden- 
tisch mit dem Part. perf. pass, auf /a, dessen Stelle es ge- 
wissermafsen in einigen Appellativen vertritt, z. B* in 
yätd-m n. Menge, Schaar, Heerde als verbundene, 
von yu binden, verbinden, mit verlängerteiti Wurzel- 
vocal; so gütd-m Excremente von gu caccjprie^^^/a-m 
„eine Abtheilung des Sama-Veda”, eigendfeh „Ge- 
sprochenes”, von vac sprechen (vgl. i/Ar/d-m dictum, 
§. 546). Das paroxytonirte Adjectiv hdta niederge- 
schlagen, betrübt stimmt, abgesehen von der Accentuation 
und der Vertretung des ursprünglichen t durch /, zu hatd 
geschlagen. Das Abstractum ni'ta-s Führung verhält 
sich (abgesehen von der Vertretung des / durch /) zu nttd-s 
geführt wie z. ß. im Griech. das Trinken zu 

TTO-Tcg getrunken. — In einigen männlichen Appellativen 
— wie gamdta-^s Wanderer von garn gehen, ravd^ 
ta-s der indische Kuckuk von ru tönen, dardta-s 
Höhle als gespaltene, von dar {df)^ ä~i) as at d-s Haus 
als bewohntes, von vas praef. ä — wofür die Gramma- 
tiker ein Suffix ata annehmen, ist das a offenbar nur ein 
Ib'ndevocal, wie das £ griechischer Bildungen wie tJ'-e-ToV, 
vi(f)-£-rog^ oder wie das a von 'S’aV-c-ro?, KafJL-a-Tog^ 
welche den Bindevocal in seiner ursprünglichen Gestalt ge- 
schützt haben. Eben so verhält es sich mit dem a des als 
Unadi- Suffix geltenden ata in oxytonirten Adjectiven 
und Appellativen, wie z. B. dars-a-td-s sichtbar, eigent- 
lich gesehen, als Subst. Sonne, Mond als sichtbare, 
sich zeigende; pac-a-td-s*) Feuer als kochendes. 

*) ^6^* griech. Formen wie e^7r-£-ToV kriechend, eigentlfth 
ein Passivpart, mit activer und gegenwärtiger Bedeutung, ,wie im 
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Auch ein Abstractum zeigt diese Wortklasse, nämlich mcw- 
-a-td-s Tod. 

55) taka, Yetanlassung zur Aufstellung dieses öuflixes gibt, 
wie es scheint, blol's gd'taka m. Sänger, welches aber 
wahrscheinlich nur Derlvatlvum von gätd Gesang Ist. 

56) ^ na, fern, nä^ gilt ln anderen Wortklassen als ln den ln 
§. 541 beschriebenen Passlvpartlclplen als Unädl und erscheint 
z. % io s väpna-s Schlaf*), trsnd (§. v^d, trsna) 
Durst von tars trs^ sdnä Heer von si binden, rdr- 
na-s Farbe von var vr bedecken, atnd-^s Sonne von 
at gehen, dnna^rn Speise, gekochter Reis, eigentlich 
edendum, von ad essen (vgl. §.542); usnd heifs von 
US brennen. 

57) bildet einige Adjective, welche den Stamm des 

Femin. von dem des Masc. und Neutr. nicht unterscheiden; 
z. B. Nom. m. f. n. trsndk^ durstig von 

tars tjrs dursten (s. §.94®^). 

58) fr[ ni bildet aufser den oben (nr. 48) besprochenen weibli- 

chen Abstraclen als Hnddl männliche Appcllativa, welche zum 
Theil die Wurzel, zum Theil das Suffix betonen, z. B. vrsnl 
Widder (als besaamend'er) von vars vrs^ agnl 
Feuer von ang §.110®^) gehen**), vdÄ/ 2 / Feuer 

von vah wehen. 

Sanskrit u. A. stitd-s stehend, s. „Vergleich. Gramm.” §. 819 
Note**). Vom Gothischen ziehe ich das Neutrum liuh-a-th (them. 
liuh-a-da) Licht als leuchtendes zu dieser Wortklasse, mit d 
für altes /, s. l. c. §. 91. 3. 

*) Vgl. griech. vTTvog^ lat, som-nu-s aus suop-nu-s (s. S. 44 
Note **), \\i, sdpna-s j sXinotd. svefn^ keltisch (Irland.) suain\ s. 
„Vergl. Gramm.” §. 839. 

**) Ist diese Herleilung der Unädi-Sütr^'s richtig, so ist hier 
(ks Feuer nach der Bewegung der Flamme benannt. Über analoge 
Bildungen des Lat., Lit. und Slavischen s. Vergl. Gramm. §. 848. 
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'd9y^ n<2 (undd.) bililet Adjed^fe -und AfypelUtiya gen. masc« 
oder neut. , z. B. gebend von dd^ gfdnü gierig 

von gard^ f^d^ begehren, würnschen; ö^dnii m. Sonne 
als leuchtende, valtä^ä; sdnü Sohn als geborener’^), 
von sü\ dinü fern. MHobkiih von rfV trinken, hier mit 
causaler Bedeutung. ^ 

60) ma bildet einige Substantive und Adjective, vü^^chen die 

griechischen und lateinischen juo, ^ ^ 

die gothischen auf ma entsprechen (s. „Vergl. GrrJ^^ ; 

z. B. b^d'ma masc. Sonne von b^d leuchten, d^ämd masc. 
Rauch (lat./diwo) von bewegen, rukmä neut, Gold 
von ruc glänzen, mit Bewahrung des ursprünglichen Gut- 
turals, so wie in /ugmA neut. Paar von fug verbinden 
(vgl. nr. 4). Beispiele von Adjectiven sind: tigmd heifs, 
scharf etc., von tig s 'ihärfen; b^tmä von äV fürchten. 

61) marä von seltenem Gebrauch bildet z. fe. srmard m. 
ein junger Hirsch oder junges Reh von sar sr ge- 
hen; admard und gasmard geüräfsig, von ad, gas 
essen« 

62) schwach man (unäd.), bildet vorzugsweise neu- 
trale, die Wurzelsylbe betonende Substantive, welchen die 
lateinischen auf min {meny min-is) und die griechischen auf 
fJLar**) entsprechen; z. B. vdrman**") Harnisch von 
var vr bedecken, kdrman That von kar kr machen, 
gdnrnan Geburt von ^a/i, pri'man Liebe von pri. 
Beispiele von Masculinen sind: üsmdn die heifse Jahrs- 

*) Vgl. das litauische gleichlautende sunü-s und goth. su-nu-s^ 
s. „Vergl. Gramm.’' §. 946. 

**) S. hierüber und über die entsprechenden Bildungen im Ger- 
manischen, Litauischen und Siavischen „Vergl. Gramm.” §• 796 ff« 

**^) Ich setze bei Neutris dieser Wortklasse die schwache Foriff 
des Stammes (s. §. 175) 
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zeH Ton ui bi^nnen^ p/mdn Stuhl von vi we- 

ben. Einige Masculfastimine euf niän man schieben 
einen Bindevocal i ein und betonen, ^it Ausnahme der 
Abstracta g&n^i^män Geburt. i|||4' mdr^i’-rHidn Tod (von 

• ' ^ f 

mar mr sterben), das daher z. B. ^ar^i-mdn 

"Wind von sar sr gehen, liar-i-md'n Zeit als fort- 
nelfipi^ende (vertilgende) von ^ar nehmen. Über 
dieser Wortklasse s. §• 191. 

(ni^äd.) bildet einige oxytonirte Appeliativa, worunter 
dal-ml m. Indra’s Donnerkeil von dal spalten, b^üml 
f. Erde von sein. Zu letzterem stimmt im Bildungs- 
princip wnd Geschlecht das gothische haUmi^ Nom. hai-ms 
Dorf („Vergl. Gramm.” §. 948) und griech. Vom 

Lateinischen möchte ich cucu-^mi hierher ziehen und als re- 
duplicirte Form mit der sanskr. contrahirten Wurzel su (aus 
svi') wachsen vermitteln. 

64) gj /4, das Femin. von ya (s. §. 557), bildet abstracto 
weibliche Substantive, z. B. Wanderung *) **) von 

vrai gehen. — Kurzen Endvocalen wird zuweilen ein t 
beigefügt, z. B. Erhaltung von (vgl. 

§§. 5«7. 3. 565). 


65) ^ (unad.) bildet einige männliche Appeliativa und die 
Abstracta Ifugyü masc. das Essen von manyü 

Gram von man denken, rnrtyü m. f. n. Tod von 
mar mjr sterben mit angefögtem i (vgl. §.565). Beispiele 
von Appellativen sind: dajyü Zerstörer, Räuber, von 


*) Die indischen Grammatiker nehmen für die Bildungen mit 
eingeschobenem i ein besonderes SufBx an. 

**) Ln .Gotbischen entspricht sowohl in . ^r Wurzel als in der 
Bildung vrakja (thein. vrakjd) Verfolgung, s. hierüber und über 
Formen im Slav., Griech. und Latein. „Vergl. Gramm.” 
‘2te Ausg. §. 892 ff. 
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äds verletzea «ist gekürztem WureeWo^al; suni^^ü mazc. 
^‘Feuer als reiiilg;endes von sund xeinl^^n (wie 
vakd Feuec von pä reinigen), gan^ü m, lebendes 
'Weseii^(als zeugeiides oder erzeugtes), von an. 
Hierzu stimmen u. A. die griech. Bildungen auf (n^crgl. 
Gramm.^’ §. 943 Schluls), namentlich entspricht yovev^g dem 
eben erwähnten ^anyü^s, 

66) J ra^ fern, rä (unäd.), bildet oxytonirte 
agentis und Appellativs, z. B. dtprd gl 
ksiprd schnell von ksip werfen, vandrd masc* Ver- 
ehrer von vand {vad-i^ §. 110'*'^) loben, preisen, 
dahrd m. Feuer von dafy brennen, cidrd n. Höhle 
von ci<i, spalten *). 

67) ri (unäd.) bildet z. B. ddliri Fufs als gehender von 
3Efg artfr (afy-i, §. ilC*») ** ***) ). 

68) ^ ru (unäd.) bildet einige oxytonirte Adjective und Substan- 
tive, z. B. sadrü m. f. n. gehend dtrü furchtsam, 
fern, ebenso oder dirä\ von öV sich fürchten; därü 
freigebig, fern, därvi^ von dä geben ; p^rü u. A, 
Sonne von pt trinken. 

69) of ra, fern, vd (unäd.), bildet eine kleine Anzahl von 
Appellativen und einige Adjective, z. B. dsva masc« 

Pferd von as erreichen etc., hier wohl schnell sein 

« 

(vgl. äsü schnell von derselben Wurzel), fern« dsvd 
Stute; prüsva Sonne von prus bCennen, ddfvd fern. 
Bettstelle von Icaff bedecken, pddva masc. Wagen 

*) Über analoge Formen der verwandten Sprachen s. „Ve^. 
Gramm.” §. 938. 

gr. von das lat, ri z. B. von aeri, puiri 

(s. „Vergl. Gramm.” §. 941). 

***) Vgl. litauische Ad j Mi ve wie bud-rü-s wachsam („Vergl. 
Gramm.” §. 942). , 
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, ab ^chend«^^ r/iv« schädlicb >on ris verletzten, 
verwundMi *). 

70) vara bildet AdjecUve und Noimna agentis aus einer 
kleinen Anzahl von Wurzeln. Kurzen Endvocalen wird in 
Analogie mit §.565 ein i beigafögt. Beispiele sind: näsvara 
vergänglich, fsvatä Herrscher, ^Itvara siegend, 
siegireich von ^i, gdtvara gehend, beweglich von 

Das Fern, hat 'meistens t 

(schwach van) bildet Adjective, besonders am 
Ende von Zusammensetzungen, wie b^üridäv än viel ge- 
bend; auch Nomina agentis und Appellativa, z,h. ydgvän 
Opferer, rül}vdn Baum als wachsender. Das Femin. 
ist dem Masc. gleich oder bildet vari**)^ z*B. drsvän 
sehend, Fern, ebenso oder drJvari, 

72) vi (unäd.) bildet einige Adjective und Appellativa, wie 
z. B. si^rvi schädlich, verderblich von saf (j/, §. 12 
Schlufs), König (eigentlich wachsam) von gägar 

gdgr wachen. 

71) sna ist nach §.101^^ und §.04^^ der Umwandlung zu 
ino unterworfen, daher ///cj na ts charf von tig schär- 
fen, mit verlängertem Wurzelvecal. 

74) ^ snu wird nach §,101"^ und §.94®^ oft zu in«, und 
bildet Adjectiva und Nomina agentis. Die Wurzel kJi hat 
Guna und märg mrg (§§. 296. 319) behalt die starke 
Form, daher Ars^Jhu vergänglich^ rnärksnü reinigend. 
Andere Beispiele sind: rn/äsnü welkend, vergehend (von 

midi, §.354), siäsnü fest, bleibend, gisnü siegend, 


*) Im Lat. erscheint dieses Suffix hintfcr Mutis in Gestalt von 
uo, hinter Vocalen und Liquiden in der von vo {contiguo, pevspicuo, 
flavo aus flagvo, fulvo aus fulgvo, s. „Vergl. Gramm.” §. 943 f.). 

*^*) Dies stellt entweder für vanf mit Verwechslung des n 
mit r, oder ist das Fern, des Suffixes vara. 
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siegreich, b^üit^u seleHid. Wenn dieses Suffix durch den 
Bindevocal i aa^|[#8chIossen wird, so hat der Wurzelvocai 
Guna, z. E. b^athis^ü seiend^ rddiiinii glanzend. Cau- 
salformen behalten ihr ajr^ z. B. kärayisi^ü machen las^ 
send.- Das Fern, wird v om ^ asc. nur durch die Declination 
unterschieden (s. §. 220). 

576 « Zu den U ^Sdi-Suffixen zählt man u. A^n^ch: ahga^ 

ad, anu, antu, ara, ^naka, änaka, 

ig, ivi, isya, ut, ü, üka, üra, inu, 6la, U||f^iele 

andere, denn alles, was in der Sanskritsprache unerklärhar ist, 
oder was die indischen Grammatiker nicht zu erklären verstehen, 
wird von ihnen durch Unädi- Suffixe aus Wurzeln abgeleitet, die 
in Ansehung ihrer Bedeutung mit dem zu erklärenden Worte oft 
nicht den geringsten Zusammenhang haben. So wird z. B. gßlnu 
Knie aus gan erzeuge"^, yat (ya) welcher aus ya^ an- 
beten, kirn (ka, ki) wer aus kdi tönen erklärt (s, §.110^^ 
Anm.). Zur Erklärung von iarahgd Woge und patahgd 
Vogel wenden sich die Grammatiker zwar an die rechte Wurzd, 
nämlich an tar {tf)*) hinüberschreiten, und pat fliegen; 
wir bedürfen aber (iir diese Wörter keines Suffixes anga, und 
fassen sie als Composita (nach Analogie von §. 575. 2) mit ga 
gehend als letztes Glied, wie in Schlange als Brust- 

gehende; so ist der Vogel hier der Flug-gehende, durch 
Fliegen gebende {pata das Fliegen), und zwar um so zu- 
verlässiger, als man auch patangamä sagt, mit gama gebend 
von gam. 

577 . Es folgen hier in alphabetischer Ordnung die Wur- 
zeln, welche in ihrer Conjugation und Wortbildung unregel- 
mäfsig sind, nebst den Formen, welche sie, unabhängig von den 

S. §. 110^^ Anm. und über meine Ehitheilung der Wurzeln 
in verbale und pronominale „Vergl. Gramm.’’ §« 105. 



AlphiAat^Mte* 

Laut^eiseQ^ in ifaren iHiregelmäCsigen Bildungen annebmdh; 
£.B* iic, ud^ ui als Verstümmelungen ron lii^^vad^ vui (•§*41J[). 
Ciberhaupt ist <ile Ausstofsung eines a nach 4;^ r, und die Voca- 
lisirung dieser Halbvocale zu u^ i, r eine der gewöhnlichsten 
Unregelmüfsigkeiten, aber nur vp y ^ eichen Endungen und Suffixen, 
welchen, wegen ihrer eigenen Schwere, die leichteste Form der 
Wurzel und die daher bei regelmäfsigen, Gu na -fähigen 

W||z||yii^dieie Vni^lsteigerung nicht zulassen. Die beigesetzten 
Nnnilki^n ijreisen auf die betreffenden Paragraphen. 


ari^ 340. 
ar s. 0 $ .418. 

ad 322; desid. -aus g^as 477. 
an 321. 

ar r 331. 405. 468, 3. 
ard' i’d' 477. 
arp s. ar f 468, 3. 
tivaitir 108. 

1. as Kl. 2. 329. 

2. as Kl. 4. 381*\ 
ast s. as Kl. 4. 

0^ 418. 

Att s. aTy. 

Ap m. 

As 313. 534. 

Asind s. äs 534. 

I S12. 468. 478. Im redupl. 
Israel, setzt diese Wurzel vor 
den schweren Endungen 
ein / zwischen das aus i-f-i 


entstandene t (§.393) und 
die Vocale der Endungen, 
daher tyivd^ tydtus^ fyd~ 
ius^ iyimd u. s. w. Dies 
mufs als eine Unregelmäfsig- 
keit angesehen werden, weil 
nach §. 51 iyivd u.s.w. ent- 
stehen müfste. Der Sing. >90r. 
ist regelmäfsig : l)iyA*ya od. 
iydya (aus i Ai ^ a und 
i -f- i 0 nach §. 55), 

2) iyayita oder iyi^ia^ 

3) iyäya. 
id 301. 

iff 8,ya^, 

ind" 340. 


li 301. 
f 478. 

fd 313. 3M 
fps s. dp 477. 


*) ^Über den Accent s. S. 290 Note. 



der ■ §. 577 . m 


A313. 

412. 454. 509. 549. 558. 

t^ts s^ard rd' 477. 

568. 

frSy 477. 

fcd s. Ican. 

tJ 313. 320. 

gai 297. 

1. u $. vS. 

gat s. gam 568. 

2. 1/ 478. 

'^am 297. 412. 568. 

uc s. vac. 

gr 4S2. 

ud s. vad,. 

fi'or 1^99. 

und 340. 

gä 3S8^>. 441*>. 

up s. vap. 

s. gi 402. . 

US s. vas. 

s. gä^ gäi. 

US s, vas. 

gup 296. 

Up S. vah. 

^il 367. 

drt}u 316. 366. 389*^ 

gäp 296. 

r s. ar .r. 

grp s. grap. 

idt s* as 329. 

gäi 543. 562. 

kafis 313. 328. 

grat 401. 

kar kr 344. 

grap 346. 413. 435. 457. 463. 

hart krt 300. 

489. 562. 

kirt 306. 

gri 452. 

kut 5. kunt. 

gläi 467. 

kuni 347. 

412. s. ad u. ^aki. 

kur s. kar kr. 

gätay s. pan 471. 

kä 367- 

s. pi. 

kr s. kar kr* 

g an 8. pan. 

knd y 468, 4. 

grä 295. 473. 

kram Kl. 1. 296. 563. 

cakds 108. 

kräm s. kram. 

6aki 313. 326. 548. 

krt 468. 560. 

cam 296. 

Äii 560. 

car 507. 

k^&i 543. 

cas 8. 6aks. 

klmäy 468, 4. 551. 

cdm s. ^am. 





4i 402. 468. .481. 

tras 401. 

iTJia 481. 

/4 s. 111, praep. ut, 

Sulump 108. 

da As 298. 507. 

li 466. 

506. 

16 543. 

dat^ dad s. 44. 

iaks aus g as 321«>and Aiiiii.1.2. 

dad 411. 

ian 305. 337. 412. 454. 

4 a 4^ s. 4^4. 

4^8. 509. 549. $68. , 

damh^ 347. 490. 

iap 507. 

4ar (4/*) 406. 

ior (if) 302. 4P7. 

4ari4r4 108. 310. 481. 

iaip 507. 

dars drs 297. 463. 

^4 s. gan und ^/i4. 

das 298. 

iägar ^gf 108. 330, 1. 

1. 44 333. 481. 544. 

iäpaf s. gi 468. 

2. 44 s. 4/, 4o. 

ii 402. 468. 481. 

däs 539. 

ii s. ijrä. 

4iV< aus 4^ 408. 

iig^r 295. 

dits s. 44, 4^ 481. 

iulimds^ gu'fyvd^ S. i^i4. 

div 551. 

gdap 490. 

4/ 357. 468. 481. 

inä 346. 

4/4V 108. 314. 330, 1. 450. 

iyd 346. 417. 436. 456. 

469. 481. 

gjrd 417. 436. 456. 

dus 471. 

tan6 340. 

dps s. dars. 

ta'ri^ 340. 

di 408. 481. 

tan 454. 486. ‘568. 

44 302. 

taml} s. l|.ll,praep. 14 /. 

dy s. 44. 

iar (jf) 407. 

dyut 417. 474. 476. 

tatfi trlx 341*>. 

4/4 s. 4it;. 

tUf s. stä 295. 

dvis 311. 

tfnil}. $. /r?i. 

dat^ dad s. 4^4. 

/fji s. /arji tffy. 

dan 330, 1. 

trap 401. 

dam 295. 



der %.677. 


tfor </'/• 452. 
d"ä 333. 481. 543. 

S'4i; 551. 

d"its S. 481. 

dinv 342. 
du s. dd 

da 345^>. 367. 470. 
di 481. 543. 

däu s. däv, 
dmä 295. 
dri 452. 
drü 367. 
dvafis 376. 508. 

nad s. 

nam 568. 

naAs s. /loj. 

fia j 381*^. 429, nr. 11, 563, 
fl ah bildet die Formen, deren 
unmittelbar mit der Wurzel 
zu verbindendes SufBx mit 
nicht-nasalen und nicht-halb- 
yocalenConsonanten anfängt, 
aus nad \ z. B. dndt sam 
(§. 349); nanädda oder 
nifii£a\ naddd\ nats~ 
ydmi, 

niAs 313. 328. 
nig 336. 
ning 313. 328. 
nu 315. 
na 367. 

nis fiir nas 381 ®^ 


pai 546. 
pat 490. 
pad 459^^ 
par {pf) 4Q6* 
pafi prc pfnc 313. 
por^ pri 313. 
pas 507. 
pasjr 297. 

1. pA Kl,l. 295. 466.1643. 

2. pd Kl. 2. 466. 
piAs 300. 
piis s. pat 490. 
piv 295. 

piJ 300. 
pt s. pA. 
pu s, pä. 

puf 307. 
pa 

pjrc s. prac, 

Pfäjr 417^ 551. 

prai 301. 418. 435. 457. 489, 

prt 470. 

p'^an 401. 

p"al 401. 506. 552. 
bad in. 

btdats s.bad 491. 
bud Kl. 4. 459^>. 
bra 317. 
dai 401. 
daAg 340. 507. 

daps s. das, 
dar dr 330, 1. 





b'^as 338. 

iV 330, 1. 368‘'>. 468. 
ftVi 8. 6'/ 468. 
b'a 374'». 404. iitp. 
äV s. Ä*ar, 
b^rii s. b*^ragi, 

I>äis s. 
l^rafis 508« 

b^ram Ä)l. 

h^raii 110^^. 301. vielfÖrm. 
Praeterit. db^Arksam (aus 
b^arg)^ dtm, 'dlf arksi oder 
db^rakJ i\ — 413. 435. 457, 
489. 

b^ras 304. 
b^räs 401. 
b\i 345^>. 

maig 110^\ Diese Wurzel 
schiebt In den Formen, wel- 
che einen Zischlaut oder /, / 
unmittelbar mit der Wurzel 
verbinden, einen Nasal ein; 
z. B. dmdnks am^ drndh’-^ 
klma (§.349), mamaliktd 
od.mama g git d', 

mahks ydbmu 
mat 8. man 568. 
mat s. mant* 

mad 303. 330, 1. 

1. man s, mnd 295. 

2, /‘man 568. 
mani 548. 


1. md 332. 481. 

2. 77zd fiir mi und m>i 371 
mdd 303. 

mdri ^ri 296. 319. 

371. 403. 468. 481. 
mits s. 772 d, mi, mf 481. 
mid 305. 
milTL 539. 

1. 772 f 371. 403. 468. 481. 

2 . mf s. 772 d. 

muc 300. 
mudc 300. 
murc 296. 
mürc 8, murc» 
mrg 307. 
mr^ s. mdri» 
mi 543. 

771 71 d 295. 
yac 297. 

yai 416.^435. 457. 
yam 297. 
rai 298. 304. 
radi 298. 304. 
röd' 381*>. 411. 471. 

rand s. rad • 

raft' 458. 471. 490. 
ram 568. 

ramf>‘ s. ral>, 

rdi 401. 
rdd' 401. 490. 
ri s. r/. 

riis 8. rdit 490. 



der unmg^miiS^l^ef0fFur^ §. 577. ßM 


?ips s, rah 490. 

\i 346 «>. 468 . 

TU 315. 
rud 321. 
rul} 468, 4. 
rSpay s. ruh 468, 4. 

lab" 458. -471. 490. 

lamb" s. lalf^, 
li s. //. 

Up 300. 

Ups s. lab" 490. 

// 345->. 470. 

ln $. lü. 
lup 300. 
lump 300. 

Id 345 ‘*\ 

vac 318. 381. 382 Anm. 414. 

435. 457. 
vad 4l4. 457. 
vap 414. 435. 457. 
vam 401. 

var VT 365. 427. 484. s. ürnu 
316 Note *). 
varg vrng 313. 
vaj 325. 414. 435. 457. 
vas 313. 414. 435. 457. 

102. 414. 435. 457. Part, 
pass, difd (yö^d 652), 

vi6 8. vyac. 

vi^ 336, 

1. Vid 323. 421, 4. 540. 


2. vid 300. 389. 
vid" s. vyad» 
vii 336. 

1. v/ s. 

2, vi 468. 

vrJc s. Vtasd. 
vi 410. 435. 466. 499. Passiv 
Ayi 543. 

450. 469. 481. 

vSc s. vacm 

vyac 301. 417. 436. 457. 
vyat 417. 

vyad" 305. 417. 436. 457. 
vyay 417. 

409. 435.466. Passiv vtyi. 
543. 

vras C 301. 413. 435. 457. 

vri s. vrf. 
vrt 

vli S. v//. 
vU 345 ‘*>. 
iah 490. 
sat s. sad 471. 
sadrätm. 301. — Caus. sAia^ 
yjSfmd 471. 
say S. st 449. 
sar (Jf) 406. 
sas 411. 

iäs 327. 381«>. 436. 529. 546. 
siki 490. 
iidi 313. 328. 

s li St s dst 




it 313. 449. 6m 

si 8, as Kl. 4. 

ity s. iai. 

111, praep. uL 295. .473. 

Ju, Jä 8. svi. 

snd 467. 

J6 466. 

spfJiL 307. 

sr 8. sru. , sp'ä Y 471. 

iir 313. 

spdr s. sp^r• 

sjram 4G1. 

spur 471. 

s yäi 543. 

syand 564. 

sratls 508. 

smi 468. 

irat 401. 

svag 298. 

sru 342« 430. 

svang 298. 

svas 321. 

svan 401. 

Jvi 366. 449. 474. 496. 509. 

svap 321. 415. 435. 457, 489. 

s 8, as und sS, 

496. 509. 

sai 298. 

fiat s, Jian 568. 

sai^i 298. 

Itan 324. 369. 412. 463. 471. 

sad 301. 

489. 509. 568. 

San 454. 486. 

T%ä 332. 543. 

saj?. s. vah. — 539. 

1. l}i s. d^d 543. 

sic 300. 

2. hi 402. 481. 509. 

std s. sad. 

liitis 340. 

sup s. svap. 

hi s. pd. 

sä 313. 

i, fl u 330, 1. 334. 

säi 543. 

2. huy fid s. fiv^. 

sö 567, 

firi 330, 1. 468, 2. 

skand 376. 508. 5^4. 

fjLvi 408. 435. 466. 474. 482. 

staml) 111, praep. ut. 

496. 499. 543. 567. Passiv: 

stu 315. 

T^dyi\ 

stydi 543. 

578 « Da in den Fällen, 

wo auf einen Endconsonanten 

eip^r Wurzel ein consonantiscli 

\ anfangendes Suffix folgt, die 

wahre Gestalt der Wurzel wegen 

der euphonischen Veränderungen 



der mxregtimil^HgeriWuiweht. §.S78. .41^ 

für Anfänger schwer za erkeniien ist, weil teMchiedene Conso- 
nänien> Verbindungen zu einem und demselben Resultate fuhren 
können: so geben wir hier die gewöhnlichen Resultate der Laut- 
gesetze, in Anwendung auf das Verbum und die Wortbildung, in 
ihrer alphabetischen Ordnung^jol^Beifiigung der primitiven Laute, 
woraus sie hervorgegangen sind, und mit llin Weisung nuf die 
betreffende Regel Von Vocalen geben wir nur diejenigen Ver- 
änderungen an, die nicht auf die allgemeinen LautgeSilpe, sondern 
auf bestimmte gr«Mlinati$che Regeln sich stützen. 
ä für 6 354. 

ir ftir ar (/) 299. 502. 

/ für ä (^, 4j-, d, §.354) 447. 499. \ 

fr 1) fiir ar (/) 355. 432. 453. 480. 502. 2) für ar r 480. 

ür für ar (/) und ar r s. fr» 

i für ä d, §. 354y 431. 557. 

kl 1) für 86, z. 1). vdktarn sprechen von vac. 2) fiir 

ff I 89. z. B. fdktum verbinden von ju^. 
kt 1) fiir c -f- / 86. z. D? vaktd ihr sprechet von vac. 

2) für 6^ -4- / 89. yunktd ihr verbindet von/w^. 
ks 1) für Ä -f- j 101“^. z,l^, saksjrälmi ich werde können 
von sak, 2) für c s 86. z. B. vak^/d'mi ich werde 
sprechen von vac. 3) fiir c-f - j 87. a, z,l^, prakiyä'mi 
ich werde fragen von prac. 4) für ^ ,f 89. z. B. 
yoksyämi ich werde verbafTden von /«#, 5) fiir d+J 
98. z. B. dd A: i/ d V/j I i c h w e r |N6 ‘j|I eigen von d i s, 6) für 
s s 99. z. B. dv^ksyäpfitt ich werde hassen von 
dvis, 7) fiir /i -f- j 102. ö, und 103. b. z. B. liksydlmi 
ich werde lecken von //ä, ddklydmi ich werde, 
melken von duh (s. §.103). 

ffd 1) für c-^d 86. z. B. vagdl sprich von vac (s. §.285). 
2) für ff d 89. z. B. yuhgdvd ihr verbindet efon 
yuff ätm» 3) für + z,B. dd g dum melken; für Ti-h/, 



VocaU § 578 . 

e.B. dugifd Hir idelket; ua^für z,B.dugdU mell^ 
(s. §4 285) Yoa duii^ 103. 

fiir ^ 4* n 542. z. B. vignd beunruhigt von vig^ 
tt für -f- ^ 91. ^ 

tf für d 91. ^ 

1) fiie 94* 2) für s -i- d' 98. 3) ®r i -f- ^ 99. 

<?' fiir > 4- 1, h 4- t\ !» 4- a' 102. «. 

f}ri statt d-k^n 542i e.B. i/iiorirt« betrübt von sad, 

£/ für d -h t 83^K z. B. c »19» palten vgigMid, 

//!lur d-^ t 83^*^ z. B. attd ihr esset von ad, 
i4 1) liie d^s 83"^ z. B. dui du issest von ad, 2) für j 4- j 
100. ». z. B. vais^ä'mi ich werde wohaen von vas, 
dd 1) för d'-f- t 83^\ Z.B. suditd gereinigt von j»/, 2) für 
j 4-<^*100. a. z,^, dlddvam sitzet von ds (Accent s. §.313). 
nt fiir nd 4- / 339. 
nt für nd 4- t 339. 

nn für J 4- n 542. z, B. bUnnd von äVa 
ps für d' 4- J 83^\ z. B. lapsydrM ich werde erlangen von 
lai, 

hi für i •jr t 83*\ z. B. Idbium erlangen von lai, 
ri für ar p 299. 432. 451. 

sl 1) für c 4? / 87.». z. B. prdsfum fragen von prac, 2) für 
4- ^ 88. z. B. jri/d geschaffen von sarg sr^, 3) für 
i 4" ^ 98. z. B. dpsfd gesehen von dars drs, 4) für s -i- 1 
99. z. B. dvisfum ^|l^n von dvis, 
si 1) fiir ^4- i 89. z.Ü.^/- sfd ihr reiniget von mdrg 
mri (§.296). 2) für s 4- i 98. z. B. usid ihr verlanget 
vas, 3) liir i 4- / 99. z. B. dvisfd ihr hasset von 

dvis. 



Mgekitete Wiir»r. 




Abgeleitete Wörter durch Ta dd‘ita- Suffixe. 

579. Eigtw Namen können ohne irgeni) ein Ableitongs- 

Suffix durch ihren Plural die Abköinmlingff^^er durch dtta Namen 
bezeichneUn Person, insdrücken, und ebenso duveli^ die reine 
Grundform, nm Anfiitige von Zusammensetzungen mit 

pluraler Bedeutung steht; z. B. väsisfäs^ b^rgavas ^ dtraya^^ 
die Abkömmlinge oder Söhne des väsisfa^ Itfgu^ dtri\ 
kurusrisfa der Beste der Abkömmlinge des küru, 
Aufserdem werden alle abgeleiteten Wörter durch Suffixe gebil- 
det, welche tadd^iia genannt werden, niemals durch eine 

blofse innere Modificatior des primitiven Wortes, obwohl z. B. 
säivd blofs durch Vrdd'i von slva entsprungen zu sein scheint 
(s. §. 582. 1). 

580. Viele Tadd'ita- Suffixe, namentlich alle diejenigen, 
welche Patronymica bilden, erfordere Vrdd'i des ersten Vocals 
des Primitivs, wenngleich dieses ein Compos. ist: z. B. tdu^rda n. 
Freundschaft von suf^/d Freund {su gut und Jf./d Herz). 
Zuweilen haben auch, wenn das Stamm wort ein Compos. ist, die 
beiden verbundenen Elemente Vrdd'i, z. B. sd'ul^dtda neutr. 
Freundschaft von suhrd^ sd'ub^äg^a n. Glück von sub^aga 
glücklich. 

581. Hie Praefix&i^f, ni bilden in Derivativen 

jdf, ndi und ndn, auch wenn sie am Primitivuni, wegen des 
folgenden Vocals, zu v/, n/ und sv sich umgestaltet hatten. Her ^ 
Halbvocal wird aber ebenfalls beibehalten. Daher kommt z. B. 
vdiydsa von vjrdsa^ aus vi^dsa; ndijäyika von nydya, 
aus ni*\^ dya\ sduvasva von svasva, aus su ^ asva. A||ch 
ohne ein Bestandtheil der Praefixe ni, vi und su zvl sein wird 



Ahg^ßH^teite §. 562-M4. 

in einigen unregelmäi^igen Fällen Aij lud d«it; aus einem aruf 
eilen Anfangsconsonanten folgenden jr oder t;; z,h, s äuväpada 
von sväpada Rallthier, ndiyagrddta von n/agrdd^a 
Feigenbaum. 

582 r Die Endvocale der^rimkiv«« Wörter sind vor den 
Ta dd^ita- Suffixen, welche mit einem Vooal oder f anfangen, 
welches "'bier die Wif%mig^ eines Vocals hat, folgenden besetzen 
unterworfen:^!) o, d, i, i werden abgewt^j^n; 2) u und d wer- 
den gunirt, so dafs 6 nach§,ä$ m «v wird; 3) #^und äu folgen 
4^91 allgemeinen Lautgesetzen. Z, B. siva bildet mit a: sdivd\ 
mit i: mit ^a: Jäivfä; mänu bildet mit a: mänavä; 

mlijra: mAnavyd\ g4 und näu mit ya bilden gdvya^ nd'vya, 

583. Ein schliefsendes n fallt mit seinem vorhergehenden 
Yocal vor den mit Vocalen und / anfaugepden Suffixen ab; vor 
Consonanten fallt blofs das n ab. Es gibt jedoch Ausnahmen 
gegen erstere Bestimn\ui}g , z. £ yduvana Jugend ron ydvan 
jung mit a; Jiastln mit iyaka bildet l).ds tiy aka\%^sfnan 
mit ra bildet asmard,^ 

584» Es folgen bier in alphabetischer Ordnung fast 
sämmtliche Ta dd^^ita- Suffixe. Mehrere darunter sind selbständige 
Wörter, die zum Thell auch im isolirtep. Gebrauche Vorkommen 
und daher veo den Suffixen füglich ausgeschlossen werden müfsten ; 
einige, wie a, in, /a, sind zugleich zur Bildung primitiver 
Wörter gebräuchlich (§. ^75). Viele modificiren den Sinn des 
Primitivs auf eine so map^faltige A^t, besonders um Adjective 
oder Appellativa zu bildeäf es unmöglich ist durch allgemeine 

Regeln alle Verhältnisse zu bestimmen, in welchen ein Derivativ 
zu «einem Stammworte stehen kann. Die gebräuchlichsten Tad- 
d^ita-Suffixe sind: a, i/i, li/a, tydfis (schwach i/oj), tamu^ 
Sara, tas^ td^ iva^ mant (schwach ma^), /a, vant (schwach 
sas. Diejenigen, welchen * vorgesetzt ist, erfordern 

VrddK 




Abgeieiiete Wörter, 


417 

a* 


kpivas 

ira 

ra 

*aka . 

ila 

da 

ird 

rfti 

" aki 

ata 

iad'a 

tva 

la . 

ajra 

ina 

tama 

ivana 

lu 

äfa 

iya 

‘^idkVl.dm 

dam 

*va 

dni 

fyäAg iyas 

iaya 

id 

Vf nt vat 

* dyana 

ira 

iara 

dd 

vala 

dla 

Ha 

tardm 

ddnim 

vin 



ias 

dd 

vya 

*ika 

ula 

id 

na 

Ja 

ita 

dla 

tdti 

ma 

sas 

in 

Uya 

ti 

mani mai 

la 

ina 

*ka 

tita 

rnaya 

sdi 

* ini jra 

kafa 

tiya 

min • 

sidt 

imän iman 

*kd yani 

ina 

ya 

sya 

iya 

hin 

iya 

yu 



1) * a. Dieses Suffix^ welches meistens den Ton erhält , bil- 
det 1) Patronymica und Gentilia, welche letzteren sowohl 
substantivisch als adjectivisch gebraucht werden, beide mit 
Fern. auf/. Z. B. vd^iSf^dj b*ärgavdy vdivasvatd von 
vdsisfa^ gu^ vivdsvat\ döluTikitra Sohn Toch- 
ter, däu^itri Tochitv der Tochter, von dufiiidr -tr; 
mägadd^ fern./, von Lande Magad^a stammend, von 
mag ad a. In nächster Beziehung mit den Patronym. stehen 
die Benennungen der Früchte ni^ den Namen der Bäume 
und Pflanzen, wovon sie erzeugt sind; sie sind sämmtlich 
Neutra, z. B. äsvattd die Frucht des as'vatf d*). Von 


*) Bildungsverwandt ist wahrscheinlich das lat. 6vum £i als 
Spröfsling des Vogels (avis)^ so dafs iiier das d, wie in dir 
Begel, die Vertretung eines ursprünglichen ä ist. Das grieehi 

' 27 



Ak^eitete WäH^. §. S84. 2, 

Meer kommt Seesalz, als das 

vom Meer erzeugte. 2) Abslracte Neutra, z. B. sä^u'fyfdd 
und tfdu?idr£i4f(§. 580) Freiätid Schaft von Freund^ 

yäuvand Jugend von yüvan jung, sducd Reinheit 
von i'udi rein^ Leichtigkeit von lagu leicht. 

3) Neutra Collectiva, z. B. käpöid ein fl^chwarm Tau- 
ben von kap6t&^ ähgärd Kohlenhaufen von diigära. 

4) Aijective, meistens mit Femininen auf /, und Appellativa, 
beide von mannigfaltigsten Beziehungen zum Grundworte, 
z. B. dJvd equinus von dJva Pferd, dsmd steinern 
von dsman (s. §. 583), rd^atd silbern von ra^atd^ 
s dAvatsard jährltcb, als Subst. masc. Astrolog, von 
saAvatsara Jahr, rdudrd schrecklich von ri/dr/f“scin 
Beiname l^iva’s. 

2) aka^ ka. Man kann diese beiden Suffixe bei An- 

leitungen aus Stammwörtern auf a oder n w^gen der in 
§§. 582. 583 enthaltenen Bestimmungen nicht von einander 
unterscheiden *). Sie bilden Adjectiv^Hind Substantive von 
mannigfaltigen Beziehungen zum Stammworte, dessen erste 
Sylbe nach besonderen Bestimmungen des Sprachgebrauchs 
entweder durch Vrdd'i gesteigert’ wird oder unverändert 
bleibt« Der Ton ruht bei vrdd'irten Derivaten meistens 
auf dei^ Anfimgssylbe; bei neutralen Collectiven aber und bei 


(icv für WFov stammt vnii*' einem verlorenen Primitwstamme cFi 
(s. „Vergl. Gramm.” §.911 Schlufs, 1. Aiisg. §.919). 

*) Die indischen Grammatiker ziehen das a der Bildungen 
auf aka fast überall, namentlich in den vrdd'irten Formen, zum 
Sufßx. Ich ziehe aber vor, es dem Primitivstamme zukommen zu 
lassen und z. B. vd'tsa-ka statt vä'ts’-^aka zu theilen. Zu 
a-ka stimmen gotbische Formen wie stainaha steinig, dessen 
efstcs a ich zum Primitivstamme staina ziehe, Nom. siains (s. 
„Vergl. Gramm.” §. 951).' 
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neutralen Abdiracteli wie in nr. i^auf der Eiidsyibe« Bei- 
spiele: d'ngaka adj. aus dem Lande Anga stammend, 
von afiga^ ärgunäva^fM von den Argunäva's be- 
wohnt, d'umaka flachsen von ümd oder umd' Flachs, 
vd'tsaka-m eine Menge Kälber von vaisd^ d'usfra- 
h j~m eii^/ fi|»eerde Kameele voi|. üJira Kameel, 
d'ukJaka-m einje^M.enge Stiere uksdn^ md'nd-^ 
gnaka^m Lieb^lichkeit von manS ^tid schön^. Heblich 
(etymol. herekundig), rSlmdntyaka-^m Ergetzlich- 
keit. — Die Formen mit ungesteigertem Anfangsvocal des 
Grundwortes gelten den 'Grammatikern als Erzeugnisse des 
Suffixes Af/7, wenngleich das primitive Wert oft mit a endet, 
welches nach §. 582 zum SuÜtx 'gezogen werden könnte. 
Es leuchtet jedoch ein, dafs z. B. in mddra-ka vom Lande 
madrd stammend eben so gewifs nur ka (nicht aka) 
das Ableitungssuffix sei, als z. B. in slnduka „vom Lande 
Sind'u stammend’’ (vom Primitivstamme sind^ü). Andere 
Beispiele dieser Wortklasse sind: hSllakn m. Kind, Knabe 
von hSlla id., pülraka m. Sohn von puird id/, üsnakd 
fieberkrank von uJnd heifs, ddtika übersteigend, 
gröfser von ddV über. . 

3) bildet einige Patronymica, z. B. vdi/dsnki von 
vydsa (s. §. 581). 

4) fern, f, bildet dvayd^m Paar aus dvi zwei, 
wenn nicht vielieicht aus dem ursprünglichen Stamme dva 
(s. §§. 230<i»582. „Vergl. Gramm.” §.309). und vgl. das par- 
oxvtonirte ult dy a-m „beides” von u1}d* 

5) 55IT?7d/d bildet vdedfä geschwätzig von rdVRcde. 

6) igflrTT §• ^4"^) gdt nicht als T ad d'ita- Suffix, 

kann aber füglich hierher gezogen werden; es bildet die Fe- 
minina von einigen Stämmen auf a (meistens Götternämen), 
deren a mit Verlängerung zu d höchst wahrscheinlich in 
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diesem Suffix eothalt^fl ist Eetspiek: ifi#rdn/', rudrdiyi\ 
varundt}i^ die Indra’s, Kudra’s {sLva*'s\ 

Varuna’s; ki atri/di}t* ei,£ig^ Ksatriya-Frau, mdtulänT 
die Frau des mütteriiohen Oheims*). 

7) ^STRTJT bildet vorzüglich oxytonirte Patronymica, 

überhaupt Eige^inameii von Personen^Xäodfrn und Völkern. 
Das gebräuchlichste Wort dieser Bildungsklasse ist 

u. A. ein Beiname Vis'nu’s. 

8) dla bildet vdcdtd geschwätzig aus vdc Rede. 

9) wenig gebräuchlich und bildet vorzugsweise Patro- 
nymica mit Betonung der ersten Sylbe des Grundwortes, 
z. B. dd'sarati von ddsara/a, 

10) eigentlich /ra mk i als Bindevocal, bildet Adjective 

(meistens mit Fern, auf/) und Appellativa von mannigfaltigen 
Beziehungen zum Grundwerte, auch neutrale Abstracta und 
Collectiva. Sie betonen thells die Anfangssylbe des S^min- 
wortes, theils die Endsylbe des Suffixes, dessen J nur ein 
Bindevocal ist, wie das der bildungsverwandten Formen auf 
i-Hfl (TToXefjC-iKOy s. „Vergl. Gramm.*’ §. 953). Beispiele: 
ddrmikd tugendhaft von darma^ ä'hnika täglich, 
subst neut. Tagewerk etc., von dljtan Tag; vdrsikä od. 
vd^sika jährlich von var'id Jahr, drämika m. Gärt- 
ner von dfdmd Garten, dduvdrikd Pförtner von 
dvdlr oder dvdlra Thür, Thor (nach dem Princip von 
§.582), kdliddrika n. eine Menge Felder von kiddra, 
— Ohne Vrdd'i- Steigerung des Grundwortes erscheint ikd 
häufig als Bildungsmittel des Fern, der Formen auf oAra, z. B. 
\fk puir ikd Tochter als Fern, von pütraka Sohn,, bd^ 
likd pueila von bä'laka puer. Vgl. §.576, nr. 23. 

f *) Über bildungs verwandte Formen der europ. Schwester- 
sprachen s. „Vergl. Gramm.” §. 837 f. 



Abgeleitete §. S84. «. 12 . 421 

11) ParticipiaUSu(l^/iii^^(§. 541), welches durch 

den Bindevocal / auch mit einigen Substaiitiyen verbunden 
wird, um Adjective des Besitzes zu bilden; z. B. pmlitd 
Frucht-begabt von /i'ä/o Frucht*). In demselben Sinne 
wird ind (vgb §. 542)^nit p^ala Fruch^ mala Fleck, 
Schmutz, rii/di" Wagen und Horn verbunden; 

z. B. s füg ind gehörnt (s. §. 94"^). 

12) ist sehr gebräuchltch und bildet vorherrschend Pos- 
sessiva, sowohl adjectivische als substantivische, aus Substan- 
tiven auf a und d; z. B. bahn Stärke habend, stark 
von bdla Stärke, dtanln reich von dtdna Reichthum, 
k^slnh’dwe (der Haar habende, bemähnte) von kS'sa 
Haar, Mahne. Das Femin. Int bildet auch Collectiva, na- 
mentlich aus padma und anderen Wörtern, welche den 
Lotus bezeichnen; auch aus fcala Tenne, ^a/a Pflug und 
uläka Eule; z. B. padmlni eine Menge Lotus- 
blumen, ein Lotus-Teich. <— vani^ schwach ra/, fern. 
vatty ist gleichbedeutend mit in und sehr gebräuchlich in 
Verbindung mit Substantiven aller Art, ohne Rücksicht auf 
ihren Ausgang; z. B. Jdnavant reich, mit Beichthum 
begabt, von d^äna; dsvavant rofsreich von dsva^ 
vidyävant mit Wissenschaft begabt von vidyä^ 
l}dsvant glänzend, glaiizbegabt, als Subst. m^c. 
Sonne, von Itäs Glanz; vidyütv ant oWt (Blitz- 
habend) von vidyüt Blitz. — Der Ton ruht bei den 
Bildungen auf t; an/, womit 'im derwärts die griechischen auf 
(F)£yT und die lateinischen auf lent^ erweitert lento ^ vermit- 
telt worden („Vergl. Gramm.” §§.20. 957), in der Regel 
auf der Tonsylbe des Grundwortes, mit Austrabme derjenigen 

*) Über analoge Formen im Latein., Grlech., Lit. und Altslay. 

s. „Vergl. Gramm.” §. 824 f. • 
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oxytOMiciea ^ämi^ ^iü^elclie mit elnan anderen als dem 
sckwersten €er kürzen Vocalci^ nämlich schliefsen. Diese , 
lassen den Ton auf das Suffix hembsinken, daher agnivänt 
HQß 0gni¥ tuet wovon auch agnimdnt*). Das Suffix 
rrmnt^ schwach ist mit 'dem gleioj^bedeutenden vant 

höchst wahrsch|pnlich in seinem Urs^rufig identisch , da m 
und V leicht mit einander wechseln**); auch halten die indi- 
schen Grammatiker diese beiden SufBxe für eins und das- 
selbe und nennen sie beide in der grammatischen Kunst- 
sprache matup {mai-u-p). Gleichbedeutend mit ihnen, 
aber weniger gebräuchlich, sind die Suffixe min und vln^ 
vielleicht ursprünglich Eins, wie mant und vant. Beispiele 
auf min sind gö’-mln m. Besitzer von Rindern oder 
Kühen von g6\ und svdmln Herr, Besitzer, eigentlich 
„mit dem Seinigen begabt’’, von svd (s. §.264) mit 
Verla ngerung des Vocals. bildet z. B, sragvin 

sertatus von srag (§. 89); aufserdem erscheint es vorzüg- 
lich nur hinter ä oder aj, z. B. in mdd^ä^vln verständig, 
h^ävln glänzend, tigasvln glänzend, stark, von 
tigas Glanz, Stärke. 

13) ina s. ita. 

bildet Patronymica aus einigen Femininen, 

, z. ß. sdu}}dginiyd Sohn einer ehrbaren Mutter von 
sub'^dgd (s. §. 580). 

15) n, schwach ima/i (eigentlich mdn* man mit i 

als Bindevocal), bildet männliche Abstracta aus Adjectiven, 

*) S. die beiden Wörter bei ßöhtlingk und Roth. Andere 
Beispiele von formen auf mant sind s rt mant glücklich von 
jV/, d dnulil^ht mit einem Bogen versehen von ddnus^ 
asimdnt mit einem Schwerte versehen von asi, 

**) S. „Vcrgl. Gramiii.” §.20 und „Vergleich. Accentuations- 
syslein” §. 133. 
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z. B. Uoregä- 

nwfsigkeiten der ia §. 226 Coinpftrativc und 

Superlative erstrecken sich auch^auf Abstracta^ z. B. 
prat imän Breite, we prättfäAs^ prdtiifa^ von 
prtü\ Länge, 

\on 226. 2); ksip imd^n’^Bcl^ieliiglceii, ^ie 

kJi piydAs ^ von ksiprd^. 226, 3). 

^6) ija (eigentlich /a, s. nr. 59 und vgl. §. 227 Anm. 1) 
ist wenig gebräuchlich und bildet z. B. a^riya an der 
Spitze stehend, vorzüglich etc., als Subst. masc. der 
älteste Bruder, von dgra n. Spitze. 

1^) (vgl. ra nr. 61) bildet midird verständig von 

midä^ und ratird mit einem Wagen versehen, in 
einem Wagen fahrend, von rd/a. 

(vgb /« und ira) bildet z. B. pinild schaumig 
von p^'na, 

19) ii/*a s. §. 226 ff. 

29) inr bildet vorherrschend Adjective und Appellativa von 
mannigfaltigen Beziehungen zum Grundwerte, meistens mit 
Betonung des i des Suffixes, zum Theil aber mit Qf^^nung 
und Vrdd'i- Steigerung der ersten Sylbe des Stammwortes. 
Beispiele: kulina edel, von edlem Geschlecht, von 
kuld Geschlecht, Familie; pri'n,a alt von prd^yov^ 
ntci'na nach unten gerichtet von n/dne (schwäch* 
stes Thema nie s. §.179), navfna neu von ndva id., 
advani'na Wanderer yo^ddvan'S^ (wie lat. uin/or 
von r/a), anupadinä f. Stiefel von anupada {pada 
Fufs praef. dnw nach) dem Fufse folgend, dsvtna 


’^) Vgl. den adjectiven Ursprung des althd. Stkmmes föta-ynon 
Büthe („Vergl. Gramm.’’ §. 799). 



■ eine Te^^eM« ft.<P sefend * **) ), als Subst. neut. 

Tageret«« ifpjsl'^etfdes^ yodtsfiva Pferd. 

21) 7^ tya ^i^rschemlich «mr eine Yerrängerung von ijra 
fnr. 16) aus Es bildet f) iatt Yfidd^i Paironymi^a aus 
VerwapdtscbaftsvvSlrifSrA^ z. B. sjfdsrt'ya Schwestersoh*n 
von sväsäip ^'9väsr. 2) ohne Vrdd*i Adjective und Sub- 
stantive von veracbiedenartiger Beziehung zum Primitiv, z. B. 
aJvi^a dem Pferde zuträgiicii, als Substantiv geh. neut. 
eine Menge Pferde. 3) Pronomina possessiva, s. §.265. 
^2) schwach fyas^ s. §.226 ff. 

23) ^ frd, f/ä sind wahrscheinlich nur Verlliogerungen 
von iVd, ild. 

24) bildet ela / 3 /</rd hervorstehenden Zahn habend 
von dänta Zahn. 

25) 31 ^ uld soll mdtuld masc. mütterlicher Oheim aus 
mätf Mutter bilden^*). 

26) dld bildet vätüld m. YVirbeiwind, als Adj. rheu- 
matisch, von vd'ia 1 . Wind, 2. Rheumatismus. 

27) djra dient zu denselben Zwecken wie Sf /a (nr. 59), 

we^us es wahrscheinlich entsprungen ist. Der Ton ruht 

nach Mafsgabe der verschiedenen Wortklassen entweder auf 

der Endsylbe des Suffixes oder ^der ersten des Wortganzen. 

Beispiele: ätriyd^s Abkömmling des Atri, ddsiyd-s 

Sohn eines Sklaven von däsd^ gdiriyd^m Bergharz 

von ^irx'Berg, mdTjkiyd irden von mal\{ Erde, 

> 

rusiya Menschen li 4 |[||ejfend, aus Menschen be- 

*) Formell entspricht, abgesehen von der Vrdd'i- Steigerung, 
das lat. ^ Bindevocal ist, woßir ich auch das 

skr. i der betre 11 G|SII^ 1 sn Bildungen halte; s. „Vergl. Gramm.” §. 836. 

**) Wahrsxnl^h lieber aber ist mdtuld nur eine Entstellung 
von mdtura durch den gewöhnlichen Wechsel zwischen r und /, 
also mit o als Suffix und mdiur für mdlar als Primitiv. 
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* Siebend, von purus6\ S^ijra ajigaili1ts^i||MB d^/anguis, 
grSliviya-m HalaliMid, Hat#lcett#f l^n grivd* Hals, 
Nacken; Verwandtseblpl von ^dd/i masc. 

Verwandter *). 

28 ) ka s. aka^ 

29) cf577 kafä von der Wurzel kaf 1. ge^en, 2. regnen 
suff. a gilt in Verbindung mit einigen praefigirten Praepo- 
sitionen (s. §• 111), namentlich mit ava, i//, ni, vi und 
sam^ als Tadd^ita- Suffix, ist aber in der That auch in die- 
sen Verbindungen der Ilaupttheil des Wortes, und bedeutet 
eigentlich gehend oder gegangen, also utkafd auf- 
gehend, vikafd grofs etc. (eigentlich aus einander 
gehend, sich ausdehnend). 

^^yo.ni ist sehr selten und bildet blofs Patro- 

nymica. 

31) iti bildet einige Adjective, z. B. vätakin rheuma- 
tisch von vd'ia Wind, Bheumatismus. 

32) s. §. 238. 

33) ^ f^a bildet karmafd sorgfältig vollbringend aus 
kdrman That. 

31) tanoy fern, taniy bildet Adjective aus Adverbien, die 
eine Zeit ausdrücken *^); svastana crastinus von 

svas morgen, hyastana hesternus von 'fyyas gestern. 
Von Vormittag und Zeitalter, oder viel- 

mehr von ihren als Adverbia gefafsten Locativen, kommt 
prdhni tanoy yugitan0^ die Praeposition pra ver- 

bindet sich mit tana und bildet pratana alt. — Der 

Ton ruht nach Willkür auf der ersten Sylho des Suffixes oder 



*) Über analoge Bildungen des Latein, und ^^^^riech. s. „Vergl. 
Gramm.’’ §. 956. 

**) Ober analoge Formen im Latein, s. „Vergl. Gramm.” §.958 

und über cras =s skr. svas aus kvas ebeiid. §« 20. 
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. auf dcF 8|piActe.<i^ z.h. prAtHistdna oder 

prätdstand ii if tu ® r g« |M . 

3^) rlW iamm^ ^ /ara, / a r d m s. 

§§.223 ff. 22S, 236. 2S3. 254. 259. tardm und tamäm 
sind ergentifch ^I^Hche Accus^tivey welche steigernde Ad- 
vef4»ia aus Adverbien bilden, aber sehr selten Vorkommen, 
z.B. ucVdVf/ardm höher oder sehr hoch, ucc dis tarn dm 
am höchsten oder sehr hoch. Sie kommen auch in 
Verbindung mit Zeitwörtern vor, z. B. vadatitaräm er 
spricht mehr oder sehr viel, vadatitarnäm er spricht 
am meisten oder sehr viel (s.Leilz, Append. zur Urvasi, 
S. 31 f. und Boilensen S. 491 f.) 
d6) taya bildet 1) neutrale Substantive aus einigen Zahl- 
wörtern, um den Inbegriff der Zahl als Einheit clarzustellcn, 
z. B. iritajra und cät uJfajra (s. §. verhalten sich 

dem Sinne «ach zu drei und vier wie das deutsche Paar 
zu zwei, 2) Adjective mit Fern, auf /, in welchen das Suffix 
soviel als unser lei in Formen wie dreierlei^ viererlei ist, s. 
Böhtl. und Both's Wörterb. unter tritaya^ cäiusfaya^ 
difdtaya^ ndvataya^ ddsataya, 

37) ^ /flra, s. tarna, 

38) bildet Adverbia im Sinne eines Ablativs, aus Sub- 
stantiven und Pronomm. und vertritt, besonders bei Pro- 

« > 

nomm. , öfter die Stelle des Ablativs; es kommt aber auch 
bei denselben nicht selten mit locativer und accusativer, die 

j ' 

Richtung wohin hezcflM^^er Bedeutung vor. Beispiele: 
svargatds'') aus deradl^^mel, darfhatds aus Pflicht, 

*) Man vergleiche hinsichtlich des Sufßxes und der Wirkung 
desselben die Utailischen Bildungen wie coeli-tus und griechische 
wie cvjavO'S’Sv, TroSet', ro-&eif, S. hierüber und über andere 
Analoga verwandter Sprachen „Vergleich. Gramm.” §. 421 und 
„Vergleichendes Accentuationssystem” §. 146. 
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jfdtas woher (relat.) dtas von 

hier, von defsw^gell^^p ^« tdtas von da, 

hierauf, dort, dvlriii, ^§.249). Die 

Pron. der ersten und 2ten Pers. ätkses'SufBx nicht an 

das wahre Thema, so«dern an d^/^AUn^ve ma/f tvat^ 
asmdt^ yusmdi^ die auch am Anfiinge von COfnfip. die 
Stelle des Thema’s vertreten. Der Ton fallt hei den aus 
Substantiven entsprungenen Adverbien dieser Art auf das 
Suffix, daher oben s v argatds ^ darmatds\ bei denen von 
pronominalem Ursprung aber — itds von hier ausgenom- 
men — auf die dem StHKix vorangehende Sylbe; daher z. B. 
ydtas^ an/dtas^ itardtas (§.253), kutas (§.249), 
amütas von amu (§.248), wb^aydt as von beiden Sei- 
ten, von ub^dya (§.254), ab*tias her, herbei, in der 
Nähe, von a^V (S. 75) und dieses wahrscheinlich vom Pro- 
nominalstamme a (s. §.110^^ Anm.). 

39) fff/d, bilden abstracte Substantive. Die auf id sind 

weiblich, und betonen die Endsylbe des Grundwortes, die auf 
iva sind oxytonirte Neutra. Beispiele: baTxutd^ bahutvd 
Vielheit, von baTxu viel; prtutd^ pjrtutvd Breite, 
von prtd breit, td ist in häufigerem Gebrauch als tva^ 
obwohl auch letzteres zu ^eti gewöhnlichsten Ableitungs- 
Suffixen gehört *). 

40) id,ti bildet im V4da- Dialekt einige proparoxytonirte 
AbsLrdcta wie s arv dtdti Ganzheit von sdrva ganz, 

*) Den Bildungen auf £d dftöprechen im Latein. /c/t;en-/n , se- 
necta^ vindic-ia\ im Gothischen Abstracta wie diupi-tha Tiefe^ 
hauhi-lha Höhe (them. diupi-iho ^ hauhi-ihd)^ in deren i ich die 
Schwächung des schliefsenden a der Primitivstämme erkenne, nach 
dem Princip von §. 6 meiner Vergl. Gramm. Am treuesten ist 
diese Wortklasse im Altslavischen vertreten durch Formen* wie 
dobro^ta Güte vom Primitiv^tamme dobro (l. c. §.828). 



Schatz, Vermögen.—^ 
Im Send entspifli^n auf naidentlicb haurvatät 
dem erwälintlfi] »orv4ldti\ im f^Hteiaischen und Griechi- 
schen die Abstrdetstämme auf /d/, täi^ TyjT, 


41) /I s. §:i6af' ^ 

wahrscheinlich eine reduplicirte Form des Suf- 
fixes / a =s gr. TO, lat. /o*); es bildet Ordinal- Adjective aus 
den abgeleiteten Pronomm. auf vant vat (s. §.259), welche 
ihr / vor tiia abwerfen; ferner aus bahü viel und einigen 
Substantiven, welche Menge bedeuten; z. B. t&vatitä der 
sovielste von tävat soviel, hahutii a (Nalus XIII. 2) 
von viel. 

HIü ttya bildet dviti'ya der zweite und trtt'ya der 
dritte (s. §. 236). 

44) ^ iAa scbeitit durch Synkope aus iana entstanden und bil- 
det Adjöctive, welche eine Zeit bestimmen, aus parm indecl. 
im verflossenen Jahr, paräri indecl. im vor-vorigen 
Jahr, cird lang, nä fiir ndva neu und aus der Praepo- 
sition /7ra; z, B. ciVa/wd alt, von langer Zeit her. 
f2I bildet 1) seltene Adjective aus den Adverbien auf 
las und /r«, ferner aus ihä hier, kva wo?, amä' mit, 
und den Praepositionen ni und nis (nir). Der Accent ver- 
bleibt der betonten Sylbe des Grundwortes; z, B. tdtraiya 
dortig, ifydtya hiesig.' 2) mit Vrdd'i, Adjective aus den 


Adverbien daksinä' rechts, im Süden, pascdlt hinten, 
im Westen, purds vo'l», .östlich; z. B. däksindtyd 
südlich, vom Süden stammend. — Über analoge Bil- 
dungen der verwandten Sprachen s. „Vergl. Gramm.” §. 950 
(1. Ausg. §. 959) und „Vergl. Accentuationssystem” §. 138 **). 


) ^s~§ 236, Vergl. Gramm.” §. 32 1 ff. und vgl. z.B. catuvi d 
mit TSTCt^TO^ guarlo. 

) An letzterem Orte sind auch griechische Formen wie TTS- 
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46) ira iiildet 4|<^erbi*a mit l^^cativer ||^utang aus Prono- 
minal - St*aminei|, und VVört%|lf Pron. decUnirt 

werden, ferner aus vis^; z. B. 4/^« hier, tdtra 

hier, dort (§§. 244. 247), amütra ,4ort (§. 248), kulra 
wo? (§.249), /d/ra wo (relat.) auS an/dira 

aaderswo von an/ d (§.250). ^ , 

47) 5U irä bildet 1) einige weibliche Collectiva, z. B. gdirä' 
eine .Heerde Kühe. 2) Adverbia, mit loeativei! oder accu- 
sativer Bedeutung, aus d4vd Gott, purusd Mann, 
Mensch, manusya Mensch, mdrtja der Sterbliche, 
ba'htu viel; z. ß. divQ$rä' unter oder zu den Göttern *), 

48) 3 /ra s. /d. 

49) S[?r tvana bildet in den V^da*s einige oxytonirte« Abstracla 
wie z. B. mahitv and GrÖfse von mdlii grofs (v6d.) **). 

50) gy /d, g^L^'a/n, i^it dem Ton auf der dem Suffix voran- 
gehenden Sylbe, bilden Adverbia der Art und Weise aus 
PronominaUSt’ämmen, z. B. tdtd so von ta (§.244), /d/d 
wie (relat.) von /a (§.243), (knjfdiä anders von, ^n/d, 
sarvdtd auf jede Weise von sdrva, — tarn bildet 
blofs katdm wie? von ka^ und ittam so, wahrscheinlich 
aus einem untergegangenen Neutrum iV, id. ln den Y^da's 
besteht neben katdm wie? auch ein gleichbedeutendes, 

^i(T(rog hierher gezogen und ihr TO” durch regressive Assimilation 
aus (Tj erklärt worden, nach Analogie der oben (S. 149 Note *) 
auf diese Weise erklärten Comparative auf cro’wv aus O’/wv und 
der Yerba auf (TCTU) (§. 305 Anm^). 

*) wahrschein lidi nebst dei»''^iibrigen Advv. dieser Art nur in 
den Yöda’s. 

**) Über analoge Formen der verwandten Sprachen s. „Yergl.* 
Gramm.’’ 2. Ausg. §. 850. S. 263. Ich erkläre aus tvana^ wor- 
aus im Präkrt durch regressive Assimilation ttana^ das altpers. 
Infinitiv-Suffix tana^ woraus im Neupersischen den\ früher 
/an, dan. 
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ebenfalls oxjrto^tes ZvLm Sufi|r/<1 stimmt das lat. 

m von ita ipl 0htm (leti^tires ^ anyätd\ und zu 

t^a^m das lük^^em von i-tem und muttem (s. „Vergl. Gramm.” 
§. 425). 

5|) äd bUdtel m^tdnirte Adverbla der Zeit, vorzüglich ads 
PfOipomiDaUtämmen ini4 >WBrtern , welche In ihrer Bedeu- 
tung an die Pronominal -Natur grenzen oder wicf Prono- 
mina de^linirt' werden. Beispiele: kadä^ wann? (litauisch 
kadd id.), yadd! wann (relat.), als, zur Zeit wo, tadd' 
damtMbl (lit. tihdä id.), anfadil zu einer anderen Zeit, 
^d^lli^mmeT von sa (§.244), ^kadd! einstmals von ä'ka 
254), sarvadd' imm^T von särva (§.251), nilyaddl 
id. von nitya sempiternus, idä* nun (vedisch) von i 
(§. 247 Anm.). 

52) 3[T#fiTL Suffix soll in taddlnim damals 
und {dd'nim nun enthalten sein. Offienbf^ abjg^pMftommt 
ersteres von tadd! und letzteres von iddl durch ein Suffix 
n/m {nt mit dem Zeichen des Accus.). 

53) id s. §. 239. 

54) ^ na §. 94**^) bildet einige Adjeclive und Substantive, 
z. B. prand alt von pra vor, purdnd alt von pui d! 
vormals; mit Vrddi: strdina weiblich, als neutrales 
Substantiv Weiblichkeit, von stri Frau; paunsna 
Mannheit von püfis männlich (starkes Them. 

Mann, §.205). 

tf 

55) XT ma bildet Ordnungszahlen (§. 236) und einige andere 
ox^tonirte Adjective wjje atfomd niedrig, trop. schlecht, 

, verworfen, von dva (§.111. S. 75); madyamd der 
mittlere von mdiya Mitte. 

56) schwach maty s. in. 

57) i7:m mdya bildet Adjeclive, welche bezeichnen, woraus oder 

wodurch etwas besteht oder gemacht ist, z. B. kdsfamdya 
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hölzef^ YOW ^4's/ä HoiiKig^ i^gSrn^^m^)' gflnzentf, 
aus Gl an teilend, mäfäMidjra 

durch Zauber he^r^tfl^hriciit von Zauber. 

«^8) frT?|^ rnin s. in, *' ,? 

4t M' ^ 

Bedeutuii||«n ditvi^i$xes% (nr. z. B. 
dä'umja masc. Sohn* dl^r «^fbiöminling dt^B^ma, 
md!^urjra n. SÜfsigkeit von mnd^urä sfifsj» SmtJilfa 
Weifse von sükla** ***) ) weifs, häisya n. di#Raare von 
ki'sQ Haar. Bie Adjecttve, mit Fern, auf d, und Appellati'va 
sind meistens ohne Vrd d l; B. e^/r^/z (l^m. d)1tlliim lisch 
von div Himmel mw Ar/o v o rz ü g^ h mu 1t a 

Mund, Antlitz, yasasya berühmi; yon ydsas R|ibm, 
ndvya sc hiffbar von näu Schiff, > m* Wagen- 
pferd, neut. Wagenrad, von rdta m. Wag^n. 

60) g/w f) bildet ^ind kleine Anzahl oxytonirler Adjective und 
einige männliche Appellativaff); z* B. ürnäyd4\ox\ ürnä' 

*) wornach zu erwarten w'ar^, Wie 

ayasmdya eisern (seltener aydmdya) von dyas» * 

*"* ) Über analoge goth. Abstractstamme auf ja {hauhist*-ja 
Höhe), lateinische und griechische auf lo, lo (princfpiSj mendacio^ 
fJLOvofJ.d'Xjto)^ altslavische auf ije (euphon. für ijo) s. VergL Gramm. 
§. 889 f. 

***) Man vergleiche hinsichtlich des Biidungssuffixes das griech. 
ov^aviog und lateinische Bildungen wie regio,, patrw^ sorgrid 
(„VergL Gramm.” §. 899 f.) und gothische Derivativstamme wie 
reikja vorjehm (1. c. §. 899 ff.). 

f ) Vor diesem bleibt der Endvocal des Primitivstammes 

gegen §. 582 beibelulten. 

ff) darunter mehrere, in welchen das Suffix' so viel als lie- 
bend, sich sehnend bedeij^tet. Das vorangeltende Subst. steht* 
nach besonderer Bestimmung des Sprachgebrauchs entweder im 
Accusativ (vgl. §. 575. nr. 2) oder regelrecht in der Grundform. 
Im Griechischen entspricht das^i^ctindäre, ebenfiills oxytoifirte 
Suffix £ti, z.B. von iV7r’-£t;-^, «^Tr’-eu-c; im Lilamschen Formen 



Abgeleitete 4 584. 6i4i7. 


WoHli«)' woll|o, als«j|i^t. mafic. vNill^iie fiettdecke; 
Sfinne von sub^d'n. 

Glück, gluck^p|ti'ivoii Aflsm Glück, a^baii/ü 

eg[oIsti$cti|^^t^pinafsend, von ab dm ick; svarjtü 
H^lilDmel-^f^^ün^lsckj^ vd^ fvar Himmel, asitnafü 
hebend (y4d.) v6&' Pj^dstamme de^ Pron. der ersten 
Pm. (§.341), vad^ä/ü näcb der I%au sich sahnend, 
von vail>ä\ ' 

bl) , fein« ^d, bildet einige oiytonirte Adjective, z. B. as~ 
steinig von dd^an^ mad^urd süfs von mddu 

ijüonf^. griech. Analoga^^ „Vergl. Gramm.” §. 940. 

bS) ^ rbi bildet paroxytoiyrte Zeit-Adverbia mit locativer Be- 
deutung '^ronominalstammen auf a, namentlich aus Ara, 
ia^ 4tdy fa\ a*B« kdrbi*) wann^ (s. Böbtl. und Bothos 
Wörterb. unter i^dr^i)* ^ ^ 

63) ^ (i^gl. i-/a) bildet einige oxytotiirte Adjective;, 4#$ Be- 
sitzest^ z. B. Jrild glücklich von sr^ Glück, pdfisuld 

j^iailkig von päfißü Staub, pinald schaumig von 
p^na Schaum (s. „Vergl. Gramm.” §. 940). 

64) ^ lu bildet einige oxytonirte Adjective des Besitzes, z. B. 
dajreiü^ krpdlü mitleidig von dayä^ hfpd! Mitleid. 

65) 5f va (wahrscheinlich eine Verstümmelung von vant vat 
[nr.66]) bildet kisavd viehoder schönes Haar habend, 

' von hi^ia Haupthaar, und ein^e andere Ableitungen. 

66) schwach t/a/, s. (nr. 12). 

67) o|^ vc^ld bildet einige Adjective, und A pge llaüira des Besitzes, 
z. B. drdßsvald st||.rk von dr^a^ iBtärke^, sUldvald 

* ' 

* Vf \t kur p*^iu-s Sdfiuster von kurpt Schit^, lang* Aus Glaser 

von langas Fenster. 

*) Vielleicht liegen diesen Adverbien einfachere auf a-r zum 

Grcnde, so dafs ka-r^ ta-r den gothisch^^i locativen Adverbien 

hva-r wo? und ihas daselbst entspnfa^^en würden« 
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Akgäkitete §. 484 . 68 - 71 . 

mit einem Bujche (anf jfim Kopfe) versehen, Ab 
Subst. m« PifiMtly voii iifid! Betsollr, dan$,^vald £le||jiant 
von ddnta Zahn mit v#tS|igertem a, 

68) vin s. 1 / 2 . 

6Ö) oCf v/ö bildet ;>// 7 * t;/o Vaters «Bri/jt er )'|his pitdi^pitr 
Vater. Diesem entspricht im Griechischen hinsiditUdh des 
Bildungsprincjps ^ar^viig (analog fJLyir^viog)^ welcBes mir 
als Ümstellung ^on varv^^tos gilt, mit t; als Schwächung 
von a des ursprünglichen Stammes Trara^ *)• 

70) ^ sa aus Ara (s. §.22) bildet einige Adjective des Besitzes, 
und Appellativs, z. B. iSmasd adj. baarig, suj^st. masc. 
Widder; IdmasSl f. Fuchs etc., von l^man Haar des 
Körpers. 

71) kas^ vgl. griech. %ig) bildet ozytonirte Ad- 

verbia 1) aus Zablwöi «.ern und Substantiven oder Adjectiven, 
welche Maafs oder Menge ausdrücken, z. B. ikaids ein- 
zeln, dvisds je zwei und zwei, saiasds hindert- 
weise, sa^iasrasds tausendweise, ffA^asds 
weise, kramasds schrittweise. 2) aus Adjectiven aller 
Art, in Construction mit Substantiven, so dafs Jas an dem 
Adjectiv die Stelle des Casuszeicbens vertritt, welches das 
Substantiv an sich trägt; z. B. Nalus VIII. 21: nalämdtyisu 
niuJcyaJaH (fiir mulcy isu) den vorzüglichen Rathen 
des Nala« * 

*) Vgl. (len Dat. plur. (s. „Vergl. Gramm.” §. 2o4 

Note 3). Im Skr. gelangen wir von pitar (aus patar) zunächst 
zu pitur (vgl. §*174'”^), von hier durch Umstellung zu pitru^ 
woraus pitruv^ya entspringen l:onnte, dadurch, dafs dem u sein 
entsprechender Halbvocal zur Seite trat. Aus pitruv-ya aber ist 
durch Zusammenziehung des ru zu r — wie z. B. in Jj-nd ii aus 
Jrundti^ s. §.12 — pitfv-^ya geworden. Analog ^rdtYv-^a 
von b^rd!tar Itrdltr Bruder. 
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Jß4 Abgeleitete Wävi^ . 

73,) ^ sa ist vo^i|[ seltenem Gebrauch un4.. bildet 2 . B. irrtasd 
§#|tsig yoniid^^ V^ydd'i: ^^.4pusd zinnern 

von trdpu Zinn (s. §. 104.^^)i , 

73) verbindet sich nach Art eines Casuszeichens mit 

d|m,rNamei|^dei Gegenstände^^ , wozu etwas gemacht, worin 
es verwandelt wird. £$ erscheint gewöhnlich in Construction 
mit kar kf machen, z. B. $asm€bsät kpla zu Asche 
gemacht, in Asche verwandelt. Jfiigentlich ist sät der 
Ablativ von ja« 

^74) bildet Adverhra aus Praepositionen, zJ^.avdstät 

.'linteH) von unten, von dva\ updrisfät (s. §.101'*^) 
. oben von updri über*). 

75) 33J sya bädet manusja Mensch aus manu Manu, und 
des Fern. eine angebundene Kuh aus d[inü^ 

nach §. 101*^} s. 9 |Tergl. Gramm.” §,960. 


*) ' ^l^lntlich ist ta das Suffix mit der Endung des Ablativs; 
das. e ilt ein euphonischer Zusatz, wie in Anm.,2 hu §.111, und 
fehlt in ddasiät (oder aidstät) unten, purdstät vorn, 
indem hier das primitive Wort, adtds^ purds^ ohnehin mit s 
schliefst. 





G o o s i t ä. 


385.« Die lueisteit Wurzeln in ihr^Bfr Eigenschaft als 
Verba keine andere Verbindbngen ein, ala; Hiit den in §.111 
genannten Praepositionen. In anderen Verbal -Verbinduitgen er- 
scheinen vorzüglich nur mun denken, achten, dd setzen, 
as sein, sein, werden und kar kr machen, man mit 
baliü viel bildet b ahuman .hocbachten, ctd bildet z. B. 
srad^d^ä glauben, vertrauen, ehren (lat. credo^^ Sä „Vergl. 
Gramm.” §. 632 Schlufe). as und b^ä bilden in Verbindung mit 
prddü^ offenbar: prdduras^ prddurb^d offenbar wer- 
den, erscheinen, kar kp mit dem Indecl. d/aut 'Schmuck 
(eigentlich ein Accus.) bildet alankar schmücken, mit- sat 
gut: ja/Aar bewirthen, mit /id/na« Anbetung: namaskar 
anbeten, mit prddüs offenbar: prdduJkar offenbar ma- 
chen. Aufserdem können kar Arf, b'd und as mit allen Ad- 
jectiven und Substantiven sich verbinden, wobei kurze Endvocale 
des Adjectivs oder Subst. verlängert werden, aber so, dafs d nach 
Analogie von §. 386. a durch das leichtere /, und ar r durch ri 
ersetzt wird. Schliefsende Consonanten werden abgeworfen, und 
der vorhergehende Vocal wird dann nach dem Princip der End^ 
voeäle behandelt. Z. B. suklikar weifs machen von sükla^ 
Uaritikar grün machen von T^arita^ kun4altkar zum 
Ringe machen von kur^4^iä (iHalus XIV. 3), iktitd eins 
werden (Argiina’s Rückkehr III. 27 und 29), ragtkar Staub 
machen von rdgas^ sdkjtkar zum Zeugen machen jiron 
säksin (Urvasi cd. Lenz S. 46), / 0 ^‘dArar »leicht machen 
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^6 Copulativc Compa$Ua. 586. 5^7. 

voV lag^ü^ arükßr Geschwür machen von drus^ mätrib'ü 
Mutter werden von mdiU^r mäir. — Einige Wörter auf« 
verlängern dasselbe zu d, z. B. duHitäkar Schmerz machen, 
betrüben, von duj^lcä, — Die Wz. erscheint am seltensten 
in Zusammensetzungen dieser Art, t^aind. höchst wahrscheinlich mfr 
in solchen Formen, welche das, anfa^ende a abwerfen (s. §§.329. 
529); z.B./?a^4^iira/ geschickt, '^^fahren seiend, von 

unmattisjrdi dllsmens<^li^?rop'vii;#i97ia//l»^ 

586 . Die ^ Nominal- Compofita werden von den indischen 
Grarnamtikern in secha Klassen eingelheilt, wovon jede einen 
technischen Namen fuhrt. 

‘ ; Erste Klasse. 

Copuiätife,JppmpQska , genannt dvandva*). 

587 « Diese Klasse besteht aus der Zusammenstellung von 
zwei od#'mehr Substantiven, welche einander ^coordinirt sind, 
d. h. In gleichem Casusverhaltnifs stehen und dem Sinne nach 
durch „und^^ verbunden sind. Das CasusverhältnlTs wird nur an 
dem letzten Glied ausge'drückt. Man unterscheidet zwei Arten 
von Compp. dieser Klasse; die erste läfst dem letzten Glied der 
Zusammensetzung sein ihm zukonunendes Geschlecht, und setzt 
es in Dual, wenn das Comp, aus z#ei, und in Plural, wenn es aus 
mehr als zwei Gliedern besteht, wodurch aber dem Sinne nach 
keines der verbundenen Glieder aus seinem Einheitsverhältnisse 
heraustritt, sondern die Zahl des letzten Gliedes drückt die Summe 
der zu einem Compositum vereinigten Gegenstände aus. Z. B. 
dandrddiiydu Mond und Sonne aus candra und dditya^ 
dampaif und ^amp af^ Gsittin und Gatte vdhmanast 

*) Ich folge der Anordnung V6pad4va’s. 
t*) dam und /am Gattin kommen aufser der Verbindung 
mit paii nicht vor. 



Qs^uieOiv^ Composita. §;586. £e9. 43^ 

^{vd6 f. +‘mar&is n., s. §. 58) Rede und Geist (Manu II. IdÖ), 
agnivAyuravih yaa {agni -f- wAyu •4* rä^i) aus Feuer, 
Luft und Sonne (Manu L 23). Der Ton ruht in der Regel auf 
der Endsilbe des Gfesemmtstammes, z, B. sürya-candramds Au 
^onne und Mo nd.; im -Dijflekt jedoch'sekr häufig 

jedes von zwei zu einem DvaM|dv{|>,ei^^d«^^örtern4en ihm 
im einfachen Zustande zuk;|[|i|iiiienden Ton, ^^lAninät^A-vdrundu 
Indra und Yaruna (s. 

588. Ein schlieCi^^ r geht vot puira &o]in und 
Verwandtscbafts Wörtern auf or r in A über*), ptiAputrAu 
Vater und Sohn, mAidpdtarAu Mutter und Vater. Auch 
wenn mehrere Nomina agentis auf tAr tr mit. einafl^e verbun- 
den werden, können die ersten Glieder des DYfndvavihren Aus- 
gang in ä verwandeln. ; 

589* In gewissen Verbindungen TOn Götte^lNbUlien findet 
inan den Endvocal des ersten der beiden zu einem Bvandva 
vereinigten Namen verlängert, am häufigsten a, Z. B*. mitrA- 
V arundu Mitra und Varuna (B'atti-Kävya 11. 41), sAryA* 
candramasAu Sonne und Mond, agntvarunAu Agni 
und Varuna. 

Anmerkung. Ich halte das A am ersten Gliede dieser Compp. 
für die vedische Dual-Endung (§. 137), denn wenn das zweite 
Glied der D vand va-€omposition, ohne selbst duale und 
plurale Bedeutung zu haben, die Summe der vereinigten Glie- 
der aasdrückt, so mag ausnahmsweise diese Summe auch 
schon an dem ersten Gliede bezeichnet werden, wie ich an- 
derwärts einen ähnlichen Sprachgebrauch im Send vermuthet 
habe („Vergleich. Gramm.’’ i. A^g. §. 214 Note *), 2. Ausg. , 
§. 207 S. 412 Note). So auch v|rhält es sich mit dem 

*) Dieses A ist aus der Urform ar durch Abwerfung des r hnd 
Verlängerung des a zu erklären (s. §. 124). * 



438 CopuhtUve ComptStUo. §. fi90-^-<A92. 

V4<la^ Ausdrucke pitar&mdtaräu Vater %nd Mutter, 
wlIrtHcli zwei Väter, zwei Mütter (Pimni VL 3. 3ä). 
la lagnivarandu haben wir den regelmäfsigen Dual von 
agni^ dagegen ist in agn&viifid das i von agni vor der 
Dual -Endung 4 «ifKaardriidct. 4/4u tliininel in Dvandvl- 
Verbindungai^ttiit Wdrlefai^^^tcbe Erde ausdrücken, bildet 
dydvd% z. Bu '4/4 1/4/7 Himmel und Erde, und 
dieses dyävd erweist sieb nun ebenfalls als ein Dual, indem 
an das starke Tbema dyäu (§. i53) die Dual-Endung 4 
geülk^n ist 

Wenn die verbundenen Glieder plurale Bedeutung 
haben, so geht das Charakteristische dieser Art verloren, und das 
letzte Glied v^lrd In diesem Falle immer in Plural gesetzt, das 
Compositum aher >vird dennoch als zur ersten Art gehörend 
angesehen; z« B. dduamanusjSsu unter Göttern und 
Menschen (Indralök. IV. 7), siddtacdranagandtarväis von 
Sidd^a’s, i^äraoa’s und Gand'arva’s (l c. V. 14). Wenn 
nur eines von zwei verbundenen Wörtern plurale, das andere 
aber singulare Bedeutung hat, so mufs dennoch das letzte Glied 
im Plural stehen ; budd^fndri/amandihsi {buddindriya 

-t- manas) die Sinne der Erkenntnifs und das Herz 
{Manu IL 192, vgl. IL 91). 

591 . ahan n. Tag und rdtri f. Nacht bilden unregcl- 
maisig a}jt6rdtra m. (s. §.228) liir aljtördtri f., z. B. tifn 
afydrdtrdn drei Tage und Nächte (Nal. XII. 61). 

592 . Die zweite Art macht das letzte Glied des Com- 
positums, es mag aus zwei oder mehr Gliedern bestehen, zu einem 
singulären Neutrum , welches meistens auf a ausgeht. Die ver- 
einigten Substantive konpen singulare, duale oder plurale Bedeu- 
tung haben, oder autfh in gemischtem Zahlverbältnifs stehen. 
W/»nn das letzte Glied des Compositums consonantisch endet, so 
wird demselben ein a beigefügt; in dco meisten Fällen aber endet 



Oafpulative C^mpwüa. §. £;93. 594. 4dll 

^dstsselbe ohnehm mit a oder d, welches letztere sich zu a ttr- 
kürzt. Z. B. cardcaram das Beweglichem und Unheweg- 
liche (Manu L 57), ^akiydltakijam das zu essende und 
nicht zu essende(Mail.I.113),;7d^d/9aj/an Jj^astapädam'') 
a*nus et penis matiaS edl^l iayyA»anam 
{sajryd f. + Asana n.) BeH 119), unha-- 
pAnam Speisen und Grftriinke (Indral.!^. catirA- 

pAnaham (cattra n.'+*UpAna^t) Soiüienscbirm und 
Schuhe (Man. 11. 2i6)^ Am akiikdmdikui^mili» Läuse, 
Fliege« und Wanzen (Man. I. 40)**). 

593. Diese Art von Zusammensetzung ist" besonders bei 
Gegensätzen und Gliedern des Körpers, ahsiracieot Begriffen, 
überhaupt bei leblosen Gegenständen oder niiMrigi^b 
gebräuchlich; auf vernünftige Wesen', wenn sie niclit: collectiv, 
zur Bezeichnung der ganzen Gattung, gefafst( werden, und da- 
durch ihre Persönlichkeit verlieren, scheint sie nicU anwendbar 
zu sein. ' « 

594« Die Zusammensetzungen von zwei oder mehreren 
Adjectiven, welche dem Sinne nach durch „und’’ verbunden sind, 
werden von den Grammatikern nicht zu den Dvandva’s gerechnet. 
Da sie aber an keine der übrigen Klassen sich näher anschliefsen, 
und auch nicht als eine besondere Klasse für sich betrachtet, 
sondern vielmehr in den Grammatiken ganz übergangen werden : 
so werden sie hier als Copulativa am besten eine ErwähiTung 
finden. Beispiele sind: vrttapinA^yAm bAl^ul^yAm mit run- 
den, dicken Armen (Indral* II. 19), lirsitasragrafdfitnAn 
(hrJiiasra^ -h raiSfiinaj s. §.59), „erectis scrtis prae- 
ditos et pulvere expertes” (Nalus V. 25|| 

*) upasta und päda sind beide 

**) Im Griech. entspricht vvx&i^fJLe^ov dem Bildungsprincip 
dieser Compositionsklasse. S. „Vergl. Gramm.” §• Ö74 Schlüfs. 



440 Po»se»»ive Co?»^»ofä[a. §, S95. £96. 

Zweite Klasse. 

Possessiva, geaannt bahuvriljii. 

595. * Db;Coitip.piita.4y^|^ ddickea als Adjectl^ 

od|ur Appellative Jk&Bes^sftff aus^ was die einzelnen Theile 

der Zusaminj^ietii|nig bedeuten, der Begriff des Besitzen- 

den immer zu si;^liren ist. Das fetzte Glied ist immer ein Sub- 
stai^iv oder ein substantivisch gefafftes Adjectiv, das erste kann 
jeder andere Redetheil als ein Verbum, Gonjunction oder Inter- 
jection «dm; am gewöhnlichsten ist es ein Adjectiv oder Sub- 
stantiv^ und , es kann auch sowohl der erste als der zweite Be- 
standtfaail ^.Compositum sein; kämdpaliatacittähga 

(Hidimball. £9} Liebe-geschlagenen Geist und Körper 
habend, ans Ar (kdma + upal}atd) Liebe-ge- 
schlagdn XkuA 4ti$Ah$jß{citta-‘^ahga) Geist und^ärper^ 
gaiindravikri^ma l^alus XII. 54) eines Elephanten- 
Fürsten Stärke habend, aus ga^indra {ga^a -l- indra) 
Elephanten-Fürst und vikrama Stärke,« Tapferkeit. 

Ml 

Wenn der letzte Bestandtheil aus mehreren Substantiven besteht, 
so brauchen dieselben nicht in gleichem Zahlenverhältnisse zu ste- 
hen; z. B. sub^rundsdkiikisänta (Hidimba III. 14) schöne 
Brauen, Nase, Augen und Haare habend*). 

596. Das scbliefsende Substantiv erleidet keine andere 
Veränderung, als die, welche die Heraustretung aus seinem eigen- 
tbümlichen Geschlechte nothwendig macht, und es unterscheidet 
sich meistens entweder gar nicht oder nur durch die Declin. von 

*) Der erste HieU dieses Compos. ist dai^ Praefix su schön 
(s. §. 114), und der let^^besteht aus den Substantiven fern. 
Augenbraue, welches^ich in der Zusammensetzung verkürzen 
kanp, Häsd^t Nase, akii n. Auge und kisdnta (kisa -I- 
anta) Haares-Ende, hier soviel als Haar. 



Pö»ses^ve CompottUa. §. 597. 598. 44i 

seinem isplirten Gebrauch; em scfaRefsendes 4 verbarat sichern 
■% 

Masc. und Neut. zu z.B. vipulaiiäya m.m grofsschaitig^ 
Ytm.’-ccdjrä^ von cä/d f. Schatten (s, §, 60)*). Übrigens 
berücksichtige man §§. 164, 165. 216. 249-222. 

* 597 . Einigt Siib8tjä9itj«i^4»^ Ende dteker Compp. 
das Sufifix an, z. B. breite Bjrust habeeid 

aus vyd^a uras ^ ah^^ii^jamdtraka (Ild* 9) Dau- 
mens-Mafs habend. il 

598« Wenn ein Adfecf!v''eifi possessives Compositum 
schliefst^ so ist dasselbe bei der Zerlegung immer substantivisch 
zu fassen und zwar meistens als Neutrum. Auf diese .Weise 
kommt para n. und parama n. das Höchst^, VorzÜgitehste 
bäuüg vor; z. ß. cintdpara (Nal.lL 2) das Nacjbl^dben als 
Vorzüglichstes habend, d. h. in* Gedanken ve^rsunken; 
gleichbedeutend ist (Nal.Il. 3); niHii^dintparama 

das Seufzen als Vorzüglichstes habend^ d;K ganz dem 
Seufzen hingegeben (Nalus 11. 2)**). Atif ähnliche Weise 
wird dd/a oder ddi der Erste und pdrva der Vordere, 
Erste sehr häufig gebraucht, jedoch mit dem Unterschied, dafs 
man bei der Zerlegung des Compositums nicht immer auf das 
Neutrum, sondern auch auf die anderen Geschlechter des substan- 
tivisch gesetzten Adjectivs geführt wird; z. B. Nalus V. 39: 
sragascd Utamagandtddy dH und den vortrefflichsten 

*) So z^B. im Lateinischen muUicomus von coma^ und im 
Griechischen TroP^VKOfJLog von KOfJLfj. 

**) Man könnte auch diese Composita als latpurus'a’s er- 
klären, allein dann würden sie^im Denken, j, In Seufzen vor- 
züglich oder ausgezeichnet heifsen;^'^ie Mlicht des Dichters 
ist aber, zu sagen, dafs Damayanti ganz Sinnen und Sewfzen 
hingegeben war, nichts that als Sinnen und Seufzen. Man ver- 
gleiche auch Nal. XVL 19: Itarld ndma paraU ndrydK „der 
Gatte nämlich ist das Höchste des Weibes”. 
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GSsrüch al« Erste« habende Blumenkränze ^d. h. Blu- 
menhrä'lizey welche den vortrefflichsten Geruch und 
ander« gute Eigenschaften haben), uttamagandädya 
besteht aus den Alledem utiamag^ruta vortrefflichster 
Geruch ubd ddya n« das Nal. tll. 5: mafiindrä- 

dfdH die 'den grofsen als Ersten habenden 

(Welthüt^V') hns mäl^indrg^^mäTid -+- indra) und ddjra 
der Erste ). Hidimba II« 2$: « mitapdrvam idad vdkjram 
dia|pl^ Lächeln als Vorderes habende (mit Lächeln am- 
fallende) Rede. Hieran schliefst sich der häufige Gebrauch 
von Ordnungszahlen am Schlüsse der possessiven Composita, z. B. 
pdn$k%dH ^ rr^trsasidn die, die Mutter als Sechste 
(bei sitihy^^benden (fünf) Pändava’s. 

599« Das erste Glied der possessiven Composita kann 
nach §^49d jeder andere Redetheil als ein Verbum, Conjunction 
oder Iiit|»i^*eeiion sein* Am gewöhnlichsten ist es ein Adjectiv 
dann folgt , in Bezug auf häufigeren Gebrauch, das Substantiv. 
Zu den Adjectiven gehören natürlich auch die Participia; beson> 
ders häufig ist das Part. pass, auf /a, z,'^, gitakrd^a besiegten 
Zorn habend, d. h. den Zorn beherrschend, vftasdka 
weggegangenen Kummer habend, d. h. frei von Kum- 

*) In dem ersten Beispiele kann ddjfa nur als Neutrum genom« 
man werden, denn es bezieht sich weder auf die Blumenkränze 
noch auf den vortrefflichsten Geruch, sondern auf Eigenschaften, 
wovon nur der vortrefflichste Geruch als die erste und \rorzuglichste 
erwähnt wird. Das Epithet sagt aus, dafs die Kränze äufserst wohl- 
riechend waren, ^ber nicht dies allein, sondern auch die anderen, 
einem schönen Blumenjijranz zuko^pnenden Eigenschaften hatten. 

^ steht idilmer ln der dem Masculinum und Neutrum ge- 
meinecbaftlichen Grun^rm; es sei denn, dafs das Femininum 
substantivisch gefafst würde, in welchem Falle natürlich die ab- 
gefeitete weibliche Grundform steht, z. B. sukisil}drya eine 
Schönhaarige zur Frau habend. 
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^nicr, gdtamanrnaia geborne Li«be babea^, i*h. velr- 
liebt. Ein Beispiel des Part, praes« />ar. Ut'sfi»rad6sf*a 
(spurat -h 6sfa) ziUernde Lipjpen habend (Indraldk. 
V. 61)*).— Zu den Si^Miantiven der Infinitiv; dieser 

ehcbeint, wie andere Nobittia« In mnem nackten Thema (§. 561), 
er kommt jedoch nur in VeiMmlhng mit käma Wunsch und 
manas „Geist, Abs icht vof, z. B. i4imkäma Sic- 
gens-Begierde habend, drnJfutnanas Sebens^Absicht 
habend (Urvasi) mit dem Atcus. — Beispiele von PronoiUrfien, 
Zahlwörtern, Adverbien, Praepositionen und untrennbaren Partikeln 
am Anfänge von Bahuvrihi’s sind: tadäkära {tat ^ Akdra^ 
§•244) diese Gestalt habend (Nalus II. 5), raatpata ($. 
§. 611) mich als das Vorzüglichste habend (B^ag. II. 61), 
manmanas ((u.t mat manas nach §.58) in mir den Geist 
habend (B^ag. IX. 34) ca furmutc a vier Antlitze habend, 
tat^Avida (Ndl. I. 30) SO Art habend, so besehaffen, aus 
tatä so und vidä Art; sadägati immer Gang*habend 
(eine Benennung des Windes), iv amädini praläpäni (Nalus 
XIII. 43) so Erstes habende (d.li. so anfangende) Klagen, 
aus ivam so und ädi das Erste; nirgnäei (Hid. I. 40) Ver- 
wandten -los, aus nis und gnäti masc. ; tfigana (Hid. 1. 23) 
Menschen-los, aus n* (§. 111) und 4^na\ (Nalus 

XXI. 7) aufwärts (emporgerichtet) das Gesicht habend, 
aus ut auf und mulca (s. §.58); amala Flecken-los, aus a 
und mala (s. §.114), durätman schlechten Geist habend, 
aus das (§.114) und Atman (vgl. ejcsanguis^ excors^ dTTOÖ'UjLlOC, 
dTTO'S’^t^, SifCTfJLevyjg und ähnliche). 

‘ — \ * 

*) Bei zweithemigen Wörtern (s. §• 174^^) erscheint in der 
Regel das schwache Thema am Anfänge «von Gomposs., mit Be- 
rücksichtigung der Lautgesetze, daher oben spur ad nicht spu- 
rant. Bei dreithemigen W örtern (§.176) erscheint das mittlere, 
nicht das starke oder schwächste Thema. 
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^ 60A% PraeposiUonen sam un4 sallia mit sind äuis€rs( 

selten am Airf^n^e der possessiven ' Ceinpositaf um so häuBger 
aber ersthelut das gleicU^^tende und auch formell verwandte 
sa^ dessen GebrmM:h auf die Gpi^poss. dieser Klasse be- 
schränkt lÄ; z. B. snit seiend, Gattiif- 

begabt, aus sa und und einem Substantiv 

gebildeten Composita jBwa^-;^Pr Form nach Adjective und 
stimmen;^mit ihrem SubstaniiV ki Geschlecht, Zahl und Casus 
tiberefn, allein der Bedeutung nach behält gewöhnlich das letzte 
Glied seinen Charalter als Substantiv und nimmt als solches an 
dem Zustande des Haupt-Substantivs Theil , so dafs es in Betreff 
des Sinnes dasselbe ist, als wenn es mit jenem durch „und” Ver- 
bunden ,#ire; z. B. Btähmanaviläpa I. 11: „Sie hörten den 
Kummer-erzeugten Llut jenes Brahmanen und der 
Gatein^ {^tasya viprasya salt&ryasya)^ der Form nach: 
„des mit Gattin seienden Brahmanen”. 

604 • Das erste Glied, wenn es ein Substantiv ist, kann im 
Locativ stehen, wenn es dem Sinne nachv dieses Casusverhältnii's 
ausdriickt; z. B. urasildman an der Brust Haare habend. 
Wenn ein Wort, welches „Hand” bedeutet, mit dem Namen der 
Sache sich verbindet, welche in der Hand gehalten wird, so steht 
das Wort für Hand als letztes, und die in der Hand gehaltene 
Sache als erstes Glied desCompos.; z. B. sdlaliasta eine Lanze 
in der Hand habend. Man könnte nach Analogie des obigen 
urasildman die umgekehrte Stellung, nämlich J^astasdla^ 
oder mit dem Locativ iT^astisüla erwarten; aRein die Composita 
wie aind so zu fassen, dafs die Hand als Haupt-Gegen- 

, stand, und das Gehaltene als motfificirender Ausdruck dargestellt 
wird,, «Ind. dieser mufs|^ dem Princip dieser Klasse gemäfs, die 
erste Stelle einnehmen, s AlaJ^asta heifst, seiner Bildung nach, 
nicht „die Lanze in djer Hand habend”, sondern „Lanzen- 
bänd ig”. 
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Anmerkung. Der Aoceot ruht in dieser Comperittoneklasse 4n 
der Regel auf der Tomylbe des ersfen Gliedes^^dMr Zusammen« 
Setzung, z. B« äugig (ddrn schön), 

tmnüma^ya dünne M;itte (/aud dünn), iitd- 

kröd^a besiegt^^^kn bubend» £ipe Ausnahme macht 
das a privativum (vw V^ealeti^^n), oweiches den Accent auf 
die Endsylbe des Ganzefi l^eiulisin^^ läfst^ & B. 
furchtlos, amald fleel^ieillpSy a na n/d unfern dlich 
(nicht Ende habend). De^seHfim Princip folgt ^i» schön 
etc., doch so, dafs, wenn das letzte Glied der Compp. 4urch 
das Suffix as oder rndn (schwach man) gebildet ist, dUrTon 
auf die vorletzte Sylbe des Wortganzen fällt; t; B. su- 
, mdnas (Nom. m. f. su^mdnäs) guten Geisi habend, 
wohlgesinnt. * 

Dritte Klasse. 

Determinativa , genannt Tcarmad’Sraja. 

602. Diese Klasse Hildet Composita, wovon das letzte 
Glied ein Substantiv oder Adjectiv ist, welches durch das erste 
näher bestimmt oder beschrieben wird. Das erste Glied kann 
jeder andere Redetheil als ein Verbum sein, am gewöhnlichsten 
aber ist die Verbindung von einem Adjectiv mit einem folgenden 
Substantiv, oder umgekehrt. Beispiele sind: divjrakusuma^m, 
himmlische Blum^, ttvras6ka m. herber Gram, priya- 
tidryd f. iTebe Gattin,' ^ap/aria/ox (Nom. pl.) die sieben 
Rs'i’s, adUpaii Herr (wörtlich Über-Herc)|^ aitvif^ 
Un~Lebcn, Tod, a Jri/4f^unge^«ben, sehr 

grofs, parumadäruT}a sehr schr^cklicf^, V 9 ,r^||^ich 
schrecklich, saljia^fi mi t«gi^boren, angeboren, atimd- 
nusa übermenschlich, ,vindArf/a ohne-gemacht, befauj)t, 
valjLiskria heraus-gemacht, beraubt (vafiis -+• krta)^ 
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if'üiiarmiii^trjpa Berg-grofs, w|e «in Berg aul5g«brei- 
tct* nfl4lmtlmß^^jräma^^\t Wolke blau, ma~ 

naUp^Av anagdminyritJ^^Mt u||4Wi>ijid gehend (schnell), 
tyaktai4viiayAd^iny^%w&t^mi^ Lebens -kämpfend <d. h. 
hintangesetstenLeben^^ikäinpCM^ • 

'603. Das Inierrogaitlr kim^ ^ Verbindung mit einem 
folgenden Subsiantiv^Cl^ dems^lbea, als ein Auisruf des Erstau- 
nens, gewöhnlich verkleinm^de^ verächtliche Bedeutung; z. B. 
kiAr^i^Lti ein verächtlichejr König (was für ein König? 
ödei^y was? ein König!) *). 

Anmerkung. Der Ton ruht hei den determinativen Composs. 
vnrheri'schend auf der Endsylbe des Ganzen, daher oben 
divya^kusumd^ ^iivra^sdkd^ priya-lt dry d , Doch gibt 
es zahlreiche Ausnahmen, worunter diejenigen^ welche mit 
einer praefigirten Praeposition oder einem nur als Praefix g%r 
bräuchlichen Adverbium — o, on, su^ dus (e^phon. dur » 
gr* ^|;?) — anfangen (s. §. 114 und „Vergl. Gramm.” §. 983). 
Z. B. ddipaii Oberherr - in a.f^ty a unsterblich, 
udaya n^ Unfurcht, Furchtlösigk eit,, än^rta un- 
wahr, sü-pritu sehr geliebt, dür-dina neut. Sturm 
(wörtlich schlechter Tag). Wenn su und dus^ erstercs 
mit der Bedeutung „leicht”, letzteres in der von „schwer”, 
in Zusammensetzungen wie sukara leicht gemacht wer- 
* dend, leicht zu machen, duskara schwer gemacht 

*) Auch der weibliche Stamm kd, der Stamm ku (§.249) und 
das veraltete Neutrum ka/, kad (§.260), kommen in Zusammen- 
setzui^fpn dieser Art vor. Man sehe bei ^ilson: kdpurusa^ 

A^uch als Bahuvrihi’s 
konu^^ die C||bposh^ dieser Art vor, z. B. kurava schlech- 
teir%lul, schlechte Stimme habend, kdrava Krähe 
(als schlechten Laut habeitde), Ara^^a/a Wolke (was 
füc Wasser habend?) aus dem veralteten Neutrum kai (§.61) 
und gaia Wasser. 
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werden d| schwer zu machen (s. Glossar.) 
so lassen sie dc^n Ton auf die «rste Sylbe des folgenden 
Adjectivs herahsin]c^ili Sßik4rai^du4kdra (s. §.518 nr.^ 
und „Vergl Gramm.*’ §* 017), 

liierte Klasse. 

Abbängigkeits-Composita, genannt fafpuri/y a. 

604 «^ Diese Klasse bildet Composila, d^ren erstes Glied 
vom zweiten abhängig ist oder regiert wi^d, und daher irgend 
ein Casusverhältnifs ausdrückt, mit Ausnahme des nominativen 
oder vocativen. Entweder sind beide Glieder Substantive, oder 
das erste ist ein Substantiv und* das zweite ein Adjectiv, und zwar 
am gewöhnlichsten das Participium auf ta. Statt eines Substaii« 
tivs kann • als erstes ^älied auch ein substantivisches Pronomen 
stehen. Beis^ieie sind: ^mai.tpati Erde-Herr, Tikattyasva^ 
ratag ^ £lephanten-Pferde-Wagen-Lärm *), madva- 
cas meine Bede (die Bede meiner), asmadvis aya unsere 
Gegend (die Gegend unser, s. §.611), tridivagata 
tridiv am) in den Himmel gegangen, liarmavid (ss 
darmam^ s. §.572) die Pflicht kennend, d^armaina id. 
(§.575. nr. 1. 2), l}.r6€ay aptdi^a (=s Tjifcc ajrina) von Lieb« 
geplagt, ksutpipAsäparisrdnia (« ksutpip&s AltyAm^ 
s. §.587) von Hunger und Durst erschöpft, malj^tsupta 
(« maJj^jräm) auf der Erde schlafend, nalf ascyuta (« 
nab^asas Ablat.) vom Himmel gefallen. 

605 . Es gibt eine gewisse Anzahl von T;^tpi|r^s‘a’s, 
deren erstes Glied das Casusvefhältails^ dem, auch 
durch die Form ausdrückt. Die so verbandenen^Viirtel kfinnen 

*) l^astin Elephant (s. §• 67), a^va Pfej'd, ra/VWia- 
gen, g6sa Lärm. 
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nur dw^i^p^ls JCoinposita betrachtet werden , weil sie ^tweder 
als Ap^ettüiv^^HDder EigeHnameii nach eiiie Einheit 

larstellen; oder weil das letzte v^Ked jil' isolirten Gebrauche 
nicht vorkommt. Beispiele ^d*)ry«idf'iV/Vr« Yud'isVirrf (^wdV 
im Kampfe, \rAVa fest, s« §. 80 liiiara Vogel 

{fti in der Luft, 6ara gehend), it^sa/a Fisch {iali im 
Wasser, sayß schld^Hd), Uivigm im Himmel geboren, 
himmlisch; divaspati Herr des Himmels, ein Beiname 
IndräV (divas Genit. «ron div^ s. §.79).— Der Ton ruht in 
dieser Compositionskksse, wozu auch die in §. 575 ftr. 2 erwähn- 
ten gehdren, meistens auf der Endsilbe des Wort- Ganzen. 

Fünfte Klasse. 

Collective Composita, genannt dviguJi^' 

606. Diese KJasse bildet oxytooirte Colli^thra, welche 
durch ein vorgesetzies Zahlwort naher bestimmt ^ sind. Das 
schliefsende Substantiv wird, unabhängig ;amn seinem primitiven 
Geschlecht, entweder zum Neutrum, meistens auf oder zu einem 
Fern, auf /; z,B, panc^ndnyd n. die fünf Sinne (pa/idan 
-4- indriya n. s. §«67), daturyugd n. die vier Wcltalter 
^uga n.), trirätrd n. drei Nächte (rdtra fiir rdtrij s. 
§.613), panddgni Tk* die fünfFeuer**) (agni m.), trildkt^ 
die drei Welten (Jdka m.), triiagdt id. {gagat n.). — gd 
Ochs, Kuh bildet gava n. und ndu Schiff bildet ndva n., 
patin^ Weg bildet pata n. Die Wörter auf an werfen ihr n 

)der Fern, auf /, z. B. tritaksd n. 
rei^p von drei Zimmerleuten 

*) Ygl. gr. vovvB%Yig. S. V^^» Gramm. §. 964. 

***) Nämlich die Sonne und vier in der Richtung der vier Welt- 
gegenden angezündete Flammen, denen sich der Büfser aussetzt. 


ab uf^üdld^ Neutra auf a i 


oder em 


Lfern. eitt .Vc 



Aäxmitiole §. 449 

Sechste Klasse. 

Adverbiale Composita} geo. ggoZfqlHIol t0tynyi1>dva. 

607 . Diese Klasse bildet safammengesetzle oxjtonirte 
.Mverbia, wovon da|i QHed ein IndeclinabVe und das 
letzte '^In Substantiv, w^hes immer neutrale Endung annimmt. 
Die langen Vocale, sowohl einfache als Dfpbtbonge, müssen sich 
daher verkürzen, und die Form annebmen, die dem Neutrum im 
Nom. und Aec. sing, zukommt (§. 221). Die Grundfornlea auf a 
und ä bilden daher am, die auf i, / und ^ bilden i, und die auf 
£4, d, 6 und du bilden u. Am häufigsten kommen Substantive 
auf a und ä in dieser Klasse vor, auch die auf i sind nicht selten, 
namentlieii In Verbindung mit yatd wie. Beispiele sind : asari^ 
saydm nicht Zweifel, ohne Zweifel (satisaya masc.), 
anuksanäm jeden Augenblick (anu nach, ksar^a neut. 
Augenblick), anudivas dm {divasa n. Tag) tagtäglich, 
pratyaksäm angesichts, vor (wörtlich gegen Auge, akia 
fiir aksi^ s. §. 613)^ sanf,^ks dm angesichts, vor Augen 
(wörtlich mit Augen) ), pardksdm in Abwesenheit, fern, 
als Gegensatz von pratyaks dm und s amaks dm* **) "*) ^ atimd^ 

*) Eine unregelmäfsige Zusammensetzung dieser Klasse ist idk&dt 
(aus .ra mit und aksdt)^ weil hier das letzte Glied im Abi. steht; 
es bedeutet ebenfalls: angesichts, gegenüber, vor, steht m^hr 
absolut oder adverbialisch (Indrai. II. 16, Sunda 1. 17), während 
s nrnaks dv^ und pratyaks dm häufig ein Wort im Genitiv-Ver- 
hältnifs bei sich haben, entweder getrennt, wie Nalus XX. li^jyra- 
iyaksan angesichts deiner, vor dir, odet in Zasammen- 
Setzung, wie matsamaksam (s. §.611) vor m^tf angesichts 
meiner, Nalus Xll. 15. In Construction mit iva wie bekräftigt 
s dksdt die Vergleichung und heilst soviel als gerade ^Nal.ll. 28* 
Räm. XXIII. 6). Analog mit idksdt ist samantdt (aus sam 
mit und anta Ende) allenthalben, an allen Seiten. * 

**) paröksam bedeutet jenseits des Auges oder hinter 

29 
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trdm^ ni^artdm über die Mi^fsen, aufserordentlrch 
(mätra Maf«! art^a Sache), abUmi^^m angesichts, Im 
Angesicht, in Gegenwart {niulia n., Manu 11. 193), fdr- 
^dm mit (eigentl. mif Hli#te, aus sa mit und arjfa Hälfte), 
nirantardm%hne Zwischenrau^m^^nirtie Trennung, zd- 

V'Uf- 

sammen, vereint (anlara n. Zwi j^henraum, Sunda 1. 4), 
ananiardm unmittelbar darauf, u^nmittelbar naifhher 
(wörtlich ohne Zwischenraum), yatdk&mdm.vfxt oder 
nach Begierde (kdrha m»)^yat^äsradddm nach Vertrauen 
(Jraddä f.), yatävidl wie oder nach Vorschrift, der 
Vorschrift gemäfs {vidi f.), yatäsakti nach Fähigkeit 
(Jakli f.)*). — Ein unregelmäfsiges Compositum dieser Art ist 

dem Auge. Das erste Glied dieses Comp, ist wahrscheinlich we 
aus dem isolirten Gebrauch verschwundene Praepos. /»araj %t 
der Bedeutung hinter, die sich formell zu parä zurück. ver- 
hielte wie puras vor zu purä. paras aksdm gäbe nach 
§.76 parSksam^ wobei das Zeichen der Aphaeresis unterdrückt 
wäre. — Wo pratyaksa und pardksa sichtbar und un- 
sichtbar bedeuten (Nal. XX. 12 uiäl 13), da gehören sie nicht 
zu dieser Klasse, ^%ondern zur possessiven (Bahuvrihi); weil das 
letzte Glied seinen substantiven Charakter aufgibt, indem das 
Compositum zum Adjectiv wird. 

*) ydtä wie erscheint am häufigsten in Zusammensetzungen 
dieser Art und kann sich, mit der Bedeutung „wie, gemäfs, 
na*ch’’, mit allen, besonders abstracten Substantiven verbinden, 
während andere Indeclinabilia nur auf die Verbindung mit einem 
oder dem anderen Worte, nach der Bestimmung des Sprach- 
gebiaifiidls," beschränkt scheinen, oder gai^ nicht in Zusammen- 
setzuiii]|^n dh^sd* Klasse Vorkommen. In der Prosa des Hit. sind 
die Veil^diä^li mit sa mit sehr häufige, wie sakdpam mit 
Zoriiv «^tjirnt, satrdsam mit Furcht. Auch findet man 
in der 'f^bsa des Hit. zuweilen das schliefsende Substantiv im 
Instr.^ z. B. sStsäfiSna (Lond. Ausg. S. 30) mit Anstrengung, 
ayatnina ohne A nstrengung, nirvisisina ohneUnter- 
schied (S. 83). 
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der Wahrheit geraäfs (Indral. Y. S2), indem 
tdtd so, nach Analogie eines weiblichen Substantivs, lAeutrale 
Gestalt annimmt, und auch dem Sinne nach die Stelle eines Sub« 
stantivs, mit der Bedeutung „Wahrheit”* vertritt. Ähnlich ge- 
bifdet ist y at dyat äik -f- ytt^td, 

608. Wörter, welche mit Consonantep enden, sind am 
Ende dieser Composita äufserst selten, und fügen, wenn sie Vor- 
kommen, dem schliefsenden Consonanten gerne ein o bei, welches 
natürlich den Zusatz des neutralen m bekommt; z. B. sarvatd- 
didam (Nalus XVI. 6) nach jeder Weltgegend hin (aus 
sarvat as ^ s. §.584 nr.38, und JiV Weltgegend). Die Wör- 
ter auf an werfen das n ab und bilden am, z. B. praiya'fydm 
jeden Tag, täglich, aus prati und aJ^an n. Tag; so auch das 
gleichbedeutende anvaljLäm aus anu -f- alxan (Manu II. 167). 

über die sechs Klassen im Allgemeinen. 

609. Ein Compositum kann in verschiedenem Sinne ver- 
schiedenen Klasfen angehören; z B. dtrg ahdlxit^vcin „langer 
Arm” und ,.JangeArme habend” bedeuten, und ist in erste- 
rem Falle (dtrg ahdl^ü) ein Determinativum, in letaiterem 
{dirg^ähähu) ein Possessivum. 

610. Obwohl ein jedes Compositum der sechs Klassen 
nur aus zwei Gliedern besteht, so kann doch eines oder das an- 
dere oder ai^h jedes der beiden Glieder zugleich schon zusam- 
mengesetzt sein, und in der neuen Zusammenseti^ipg als Einheit 
gelten; z.B. von kdmdpap.a/aciitdnffaTäiehe^ges^hli^genen 
Geist und Körper habend ist das erste Glied kd‘mdp 0 $taia 
ein Tatpur., welches mit dem Dvandva cittdhga ein Bsihuvr. 
bildet. Composita, deren beide Glieder zusammengesetzt sind, 
sind jedoch nicht sehr häufig, um so häufiger aber diejenigen, 
wovon ein Glied zusammengesetzt, das andere einfach ist;^ z. B. 

29* 
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nHatn4g4i.iyäma (Hidimba I. 37) „wie eine blaue Wolke 
blau'* ist ein Karmad\, wovon schon dts erste Glied ein Kär- 
ina<d\ ist (s. §.602); pärna^Sandranib^änana (Nal. XL 32) 
^Vollmond-ähnlicbes Antlitz habend” ist ein Bahuvr., 
wovon der erste Tbeil pürnacandfmj^d^^a ein Tatpur., des^n 
erstes Glied pärn^dandra ein Karffiad\ ist. 

611. Die Pronomina der ersten und zweiten Person 
setzen gewöhnlich am Anfänge eines Compos. den Ablat. sing, für 
das singulare Verhältnifs, und den Ablat. plur. für das pttxrale, 
doch kann letzterer auch das singulare Verhältnifs vertreten, 
wefsbalb er auch von den Grammatikern als allgemeine Grund- 
form aufgestellt wird; z. B. madvacas meine Bede (die 
Rede meiner), /varfg-wridÄ-f (Indral. V. 35) durch 
deine Tugenden angezogenen (gefesselten) Geist ha- 
bend« Fälle, wo der Ablat. plur. für das singulare VerhältniCs 
steht, sind selten; ein Beispiel ist asmatputrär^dm meiner 
Söhne (Ilitop. Bonn. Ausg. S. 8 Z. 13). 

612. pdrvdm früher, vorher, ein adverbialer Accusativ 
von pärva wr vordere, nimmt in Karma^'^äraya-Verbin- 
dungen mit Passiv -Participien auf ta gern die letzte Stelle ein, 
und wird dann als Adjectiv declinirt, obwohl es adverbiale Be- 
deutung bat; z. B. Nalus 1. 29: naeä *sm^l>ir drsfapärvas 
iat&vidaH und nicht ist von uns gesehen früher ein 
solcher; XIII. 20: adisfapürvan tad drsfvd dieses, frü- 
her nicht Gesehene, gesehen habend (R4m. Schlegel’s Ausg* 
Ind.ZS^^and^f^dditapdrvdiiiädiS früher nicht Gekostete’^). 

^bt gewisse Wörter, welche in der Zusammen- 
setzilÜ^Murth andere, gleichbedeutende und auch in der Form 
verwand^' Wörter ersetzt werden, welche im isolirten Gebrauch 

*y Man beachte, dafs in allen diesen Stellen eine Negation ent- 
weder unmittelbar oder entfernt mit dem betreffenden Compositum 
in Verbindung steht; so auch Räm. 1. 58. 19. 
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•nicht Vorkommen. Man merke folgende alphabetisch geordnete 

Stellvertreter als letztes Glied eines Compositumt, oder als 

erstes, wenn dies ausdrücklich dabei bemerkt ist: 

aksa m. fiir üksi n. Auge. 

ailgula in einigen Com^,.^ ahgulL 

arigala in einigen Comp, invangali die verbundenen Hände. 
ad\a in einigen Verbindungen mit untrennbaren Praepositionen 
für adtvan Weg. 

anasa in Karmad\ für anas Wagen. 
ajrasa in Karmad\ fiir ayas Eisen. 
asma in Karmad\ für asman Stein. 

asfiva in Copulaliven der zweiten Art fiir as{tvat Knie. 
al^a in einigen Comp, fiir ahan Tag. 

a'fyar^aJ^as als erstes Glied für a^anTag,s. §.195u. Gloss. 
alina in einigen Zusammensetzungen fiir aljian Tag. Es ver- 
ändert durch den Einflufs des ersten Gliedes sein n in n, z. B. 
apardhna Nachmittag (§. 94®^ Anm.). 
uksa in einigen Karmad\ fiir uksan Ochs. 
käkud in einigen Poss. fiir käkuda Gaumen. 
gandi in einigen Karma d\ fiir ganda Geruch. 
gava in Collectiven für g6 Kuh, Ochs. 
gna und gnu in einigen Poss. fiir gdnu Knie. 
divd in einigen Comp, als erstes Glied für divan Tag. 
ndb a in Poss. für ndb^i Nabel. 
näva in einigen Comp, für ndu Schiff. 
pata für patin Weg. 

pragas kann in Poss. nach o, su und dus ^r pi^af^d Nach- 
kommenschaft, Volk, Untertbaneti gese^Bt wer^^i was 
jedoch selten geschieht. 

brafirna in einigen Karmad. für braliman der Brahmane. 

«... e • 

b äma in einigen Comp, fiir bümi. 

Itruva in Copulat. der zweiten Art für iVd Augenbrajue. 
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märda (mdrdd"a) för mdrd'an (mdrdd'an) Kopf in POss., 
mH uod tri, 

(lir ma^dnt ma’tiat gr^fs, verbindet sieb in der Bedeu- 
tung CrTofsvater^ und das Fern, malyt in der von Grofs- 
mutter, mit pitä und mätä (Gur/?i/r, mdtr^ vgl. §. 58§); 
daher /»i/dma^a.yaterlicher Grofsvater, auch Urvater, 
als Benennung des Brabmä, pitdmafyi väterliche Grofs- 
mutter, mdidmaha mütterlicher Grofsvater, mätd- 
mütterliche Grofsmutter. 

maJoid ohne Ausnahme (iir maliat grofs, als erstes Glied eines 
Poss. oder Karmad\, z.B. mahd!bdhu grofse Arme ha- 
bend, maTidvand n. grofser Wald. Wenn aber maj^at 
substantivisch als erstes Glied eines Tatpur. steht, so> U^t 
es unverändert (s. Hit. Bonn. Ausg. S. 82 Z. 5). 
miias fiir miid Verstand in Poss. mit o, jw, dus^ alpa 
und manda, 

rd^a fiir rd^an in Karma d^, z.B. maj}drdga grofser König. 
rdira für rd/ri Nacht in Copulat. der zweiten Art, Collect. 

und Determ. * 

varcasa für varcas Glanz in einigen Karmad^. 
srSjrasa fiir srijras Heil in einigen Kar m ad". 
sakta Air sakti Schenkel in Poss. und einigen Karmad". 
saica für saici Freund in Karmad"., Tatpur. und Collect. 

614. afyam i^ih erscheint als erstes Glied in einigen 
unregelmäfsigen Comp., welche man mit Recht ajs K arm ad", 
betrachtet: af^nkdra^ a^anArr/i Egoismus, Stolz, Selbsi- 
zufrje^k^nliieit (wörtlich Ich-Machung), aljiahkrta stolz, 
selbf.i;^ii,f^^|^^'C,n (ich-gemacht), aftampürvikdWeii- 
streit am ^ 0 rrang, atiamaftamikd Prahlerei, ein Deriv. 
von a^atki^am icA-ich, durch ikd (§. 584 nr. 10). 

i 





• lndeclina4)Hia. 


A d V e r b i a. 

615. Adverhia verschiedener Art vrenden gebildet: 

1) durch die Tadd'ita-SufBxe iamdm^ tardm^ tas^ ira^ trä^ 
iam^ td^ ddj ddntm^ dtd^ vant vat^ sas^ sdt^ sidi^ 
welche in §. 584 nachzusehen sind. 

2) |durch den Accusativ» Charakter m, aus Adjectiven auf a*); z.B. 
^i/VVdw, ksiprdm schnell, v5n st^rd^ kiiprd Adj. ; 

nlljram immer von nltja ewig; agddtavdsam (Nalus 
XV. 19) unbekannte Wohnung habend, verborgen, 
von dem Poss. aiiidtavdsa. Auch einige Substantive setzen 
ihren Accus, adverhialisch , daher kdmam gerne, mit Ver- 
gnügen, >^n kd’ma m. Liebe, Begierde, Wunsch. 

3) durch die Endung des Instr. pl. einiger Adjective auf o, z. B. 
uccdis hoch, laut, von udcd Adj. hoch, grofs; nicdis 
niedrig, von dem Adj. nicd\ sandis langsam, von dem 

*) Obwohl am sowohl der männliche als neutrale Accusativ 
sein kann, a;o müssen doch diese Accusative als dem Neutrum an- 
gehörend betrachtet werden, weil das Masculinnm zu bestimmt 
auf ein Geschlecht hin weist, das Neutrum aber eigentlich die 
abstracte Eigenschaft ausdrückt, geschlechtlos , u^dl, nufser bei 
Adjectiven auf a, auch im Nom. und Acc. dtr Grund- 

form identisch ist. Einige Adjective auf u kÖnjm^ ÜdKePatls das 
Neutrum adverhialisch setzen, z. B. ba'fyü vief, wohl, 

dsü schnell (gr. WKV), ddjras mehr ist der Accus* neut**des 
Compar. duf d rl j , schwach ddjras. 
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Adverbikk §. 616 . 

ungebräuclilicben sana. — Ober analoge litauische Adverbia 
mit pluraler Instrukentalform s. ^^Yergl. Gramm.” §. 989 . 2 
(4er beiden Ausgaben). ^ 

4) dtiroh ^irsammensetzYrng^n der adverbialen Klasae {avyayi- 
b^dva^ s, §. 607 ). ^ 

616. Mehrere Adverbia enthalten irgend eine oblique 
Gasus>£ndung des Singulars und werden als Adverbia betrachtet, 
weil ihre Casus-Endung die Grenzen ihrer gewöhnlichen Bedeu- 
tung überschreite^ oder weil der Wortstamm, von dem sie ab- 
stammen, in keinem anderen Casus sich erhalten hat. Accusative 
sind: idsnt*m still *), ndktam bei Nacht, kirn warum?, 
s ärnpratam nun (s. Gloss.), rd^as heimlich, tät defsbalb, 
ydt wefshalb, t^vat so lang, unterdessen, yä'vat wl-e 
lang, während (§. 259 ). Tnstrumentale sind: ddksin^ na rechts^ 
südlich, uttarSt^a nördlich, sdfiasd^ diigasä^ tdrasd 
schnell**), dlvd bei Tag (wahrscheinlich von div)^ ti'na 
defshalb, ///la wefshalb, weil etc. Dative sind; cirdya 
lang, nach langem, alindya bald, eigentlich am Tage, von 
alina für afyan, Ablative sind: hdldt mit Ge^N^alt von bdla 
Gewalf, Stärke, pascd't nachher (von dem ungebräuchlichen 
Stamme ca), akasmdt plötzlich. Ein Genitiv ist cirdsya 
endlich, nach lang'em. Ein Locativ ist prdhn^ am Vor- 
mittag von prdjir^a (vgl. prd'fynitana §. 584 nr. 34 ). 

*) Das Altpreufsische bietet uns aus verwandter Wurzel den 
Acc. tusnan „silentem” dar, welches an der betreffenden Stelle 
der Obersetaitf^ des kleinen lutherischen Katechismus auf glwan 
^ vitam gtv leben) sich bezieht. Von anderen Ver- 
wandten Schwesterspracihen erwähne ich hier 

noch (Irland .) tos-d „silence” (s. Gloss.). 

**) .elgiyatcii mit 'Schnelligkeit. Da der Instr. das Ver- 
hältnifs „mit” ausdrückt, so braucht man diese Ausdrücke nicht 
als Adverbia anzusehen. 



Adverbi^f §-617. 4S7 

617« *^n den ^Adverbien, deren Bildung sieb an kein aif- 
gemeineres Princip anschliefst , oder der^n Ursprung nlipht mit 
Bestimmtheit nachgewiesen weilen kann, folgen ^ge- 

bräuchlichsten oder wichtigsten in al]phabetisch#^^Oülaung: 
S nicht (als Praeiix, s. §. 114), ativa sehr (aus dii über und 
iva wie), adyd heute, jetzt *), adund! nun **), dlawn ge- 
nug etc., iVi, itidm so (§.247 S.178 Anm.), iva wie (wird 
immer tonlos nachgesetzt) , ilid hier***), isdt wenig, 
so etc. (s. Gloss.), ivdm so (s. Svd)^ kvacii iv* 

gendwo etc. (s. §.260), kila gewifs, dalu gewifs, oft 
expletiv (s. Gloss.), gdtu jemals, meistens in Verbindung mit 
na nicht, um „niemals” ausziidrücken (s. Glossar.), dis t yd 
Heil, zum Glücke (Instr. von disfi)^ das (dar) schlecht 
(s. §. 114), nd nicht, ndnd viel,* mannichfach (eigentlich 
ein indeclinables Adjectiv, welches blofs als erstes Glied von 
Karmad\ vorkomnrt), nd'ma namens, nämlich (von nä'man 
tarnen), rzdfidrit gewifs; jetzt, nur; nd' nicht (aus nd u), 
pardm weiter^ nach (s. Glossar.), pünar wieder, purSi 
1. vormals, 2. ehe; prtak besonders, getrennt, einzeln 
(s. Gloss.), prab^rii von . . . an, inde a (s. Gloss.), prdtdr 
morgens (s, Gloss.), prddüs {prddür) offenbar, sichtblir 
(s. §.585), prdyas meistens, prityh dort, jenseits, in 

*) Ich erkenne in adyd den Deulovstrs^lvstamm a (§.270) 
und die Verstümmelung einer Benennung des Tages {divan^ 
divas oder divd) mit Ausstofsung des v (vgl. dyas in sadyds^ 
s. Gloss.). 

**) Auch hierin könnte man den Demoflstratiy|i|l||pm a und^ 
eine Benennung des Tages erkennen, so da|||,Mttnil%r dund^ 
und dieses der Instrum, von dyu fiir div oder mit 

Überspringung des y von dyu oder de# / von f§.;194)« 

***) Vom Demonstrativstamm i durch das Suff. Äa, eine Ver- 
stümmelung von d'o, s. „Vergl. Gramm.” §# 420. 
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der anderen Welt (s. Gloss.), md', mäsma (s. Gloss*.), 

mdcirdiH sogleich {jdicht lange), mit^yd falsch, mufius 
(m^i^'i^^ilrieäeT^ zu wiedf^olten Malen (steht meistens 
zweinälJ^I^^Vd ums^onst, vef^eblich, sds'uai immer, 
ewig, sväi morgen (s. „Vergl. (Jramm.” §.392), sadyd% 
eben, sogleich (s. Glossar.), sand beständig, immer, 
sandl ßdisch) id. *) , samprati {sam -+- prati) nun, zu 
dieser Zeit, ityds gestern (griech. s. „Vergl. Gramm.” 

§. 391). 

618. Die Adverbia von §. 615. nr. 2 und 4 werfen als 
erstes Glied eines Compos. ihr Accusativ-Zeichen ab. Die übri- 
gen richten sich blofs nach den Lautgesetzen; z,B, satataga 
immer gehend (der Wind) aus satatam -f- ga, 

Conjunctionen und Expletive. 

619« Es gibt nur wenig Conjunctionen im Sanskrit; einige 
darunter sind zugleich Adverbia und Expletive, d. h. ohne fiir uns 
fühlbare Bedeutung. Wir fassen die letzteren mit d\;n Conjunctio- 
nen zusammen, und 'geben hier die wichtigsten oder gebräuch- 
lichsten derselben, beide in alphabetischer Ordnung: dta aber 
(als Einleitungspartikel), und, auch, expletiv, besonders vor vä 
oder, dt 6 (a/a -f-ir)|and, auch, dpi auch, sogar, selbst 
etc. (s. Gloss.). 1/ exj^etiT* und, auch, oder, utdfio oder. 
Svd auch, aber etc. (s. Gloss. und „Vergl. Gramm|^” §. 308). 
kdccit an, num (s. §.260). kintu (Arim+^u) aber, ca und, 
aucb, de an, aber; es ist tonlos und wird immer nachgesetzt, 

« und w^r^r^weimal steht, heilst es „sow^phl” und „als auch”; 
^ 

*) Eri^H^ O^i^'.sich durch Vergleichung mit dem v^dischen 
s and t 4^ Abbll. eines a« Stammes) als Instrum, eines 

Stammes sana^ und so auch vind ohne von vina nach sen- 
disch-v^dischem Princip (s. §. 126 Anm,). 
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expletiv. cV/wenn*). t dt^ dpi (jdtä-^ dpi) 

Jemun geachtet, steht in der Prosa^das Hltdp. hittfi|^ als Cor> 
relativ zu jddjr dpi wenn^^^ich, aber auch pbii«t4afs diese 
Bedingung farmeil ausgedrüclt Ui. taddf so (antw^l^ yddi 
Venn), aber, und, ajich etc., wird nacbgesetzt (s. Gloss.), 
expletiv. rnd' da^s nicht (ne), fde (Accus, neut. des ^^elativs) 

1 . weil, 2. dafs, im Sinne des lateinischen guod. (s. 

§. 584 ni>. 46) 1. weil, 2. dafs, im Sinne von guod; in beiden 
Bedeutungen selten, /ddi ä. wenn, 2. ob. yddivd (yddi + 
vd) 1. ob, 2. oder. yadyapi {yddi dpi) obwohl, 
wenn gleich, wenn auch, jdid (s. §.584 nr. 50) dafs, im 
Sinne des lateinischen ui, ydsmdt (Ablat. des Relativs) weil 
(§.243). vd 1. oder, ist tonlos und wird wie das lat. ange- 
bringt, wenn es zweimal steht heifsf es das erstemal entweder 
(s. Gloss.), 2. expletiv. vdi expletiv. sma expletiv; in Con- 
struction mit einem Praesens kann es demselben vergangene 
Bedeutung geben, expletiv. 1 . denn, wird nacbgesetzt, 

2. eine Fragepartikel, 3. expletiv. 


*) £s heifst eigentlich „und wenn” und ist, nach meiner 
schon „Ausfuhrl. Lehrgeb.” 1827 (S. 337 Note **) ausgesprochenen 
Überzeugung, die Verbindung von ca und it, £s steht niemals 
am Anfänge eines Satzes, weil dies dem Gebrach von ca wider- 
steht. it kommt für sich allein nicht vor, allein fiir die Biahtig- 
keit der angegebenen £rkrärung hür^ n it nt^ht, dafs nicht 
(aus na •4h it)^ dem das sendisch^ ndid „nicht” entspricht. 

Was den Ursprung von it {id) anbelangt^ so sehe ich es als das 
veraltete Neutrum des Pronominalstammes i an, nach Analogie 
von /d/, ydt u. s. w. und dem lateinischen id, DieaA£rkIärung 
wird um so wahrscheinlicher, weil yddi wenn l^^|g&lls von 
einem Pronomen, nämlich vom Relativ, abstai^illit, iiüd^weil über« 
haupt die meisten Conjunctionen mit Prenomiiaieli Zusammenhängen. 
Wilson erklärt cit aus der Vcrbalwurzel dit denken, eine 
Ansicht, die wohl jetzt keiner Widerlegung mehr bedarf. 
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Pi’aepos^onen. 

69 ^> '^«Hiebrere dir in §. i§i' erwähnten praefigirten Prae- 
Positionen werden auch isolirt gebraudit^ namentlich: ä/i* 

prdti, 

621. Aufserdem gibt es noch folgende Praepositionen : 
nriit dem Accusativ: rti' aufs er (lükch mit dem Abi., es ist der 

Loc. des Part, rtd von ar r gehen), antarä zwischen ’^), 
dntarina id., ohne; pdrina über. 2) mit dem Instrumentalis: 
amd\ sa^id**)^ samdiH^ säkdm^ sdrd^dm***)^ satril mit; 
vinä ohne. Letzteres regiert auch den Acc. 3) mit dem Ge- 
nitiv: updri über, pur^tas^ purdstdt vor, adastdt unter. 
4) mit dem Ablativ: vaftls aus, rti' aufser (letzteres häufiger 
mit dem Acc.). 

622. Wenn Substantive und adverbiale Composita, welche 
sämmtlich auf ein Substantiv ausgehen, diaiStelle von Praeposi- 
tionen vertreten, so regieren sie den Genitiv. Man merke fol- 
gende: drta Sache im Acc. Instr. Dat. und Loc. — artam^ 
art^dna^ ariäjra^ 9rti — heilst wegen; gleichbedeutend sind 
hrt^ (Loc. von kj^td jn. Gemachte) und nimittam (ein 
adverbialischer von nimitta n. Ursache), agrd Spitze 
im Loc. und in yerbindmig mit dem Suffix tas (§.584) — agri^ 
agrdtas — heilst vor; gte^bedeutend damit sind die«adverbia- 
len Composs. samakldm^ praijraksdm^ ab^imufedm (§. 607) 
und der adverbiale Accusativ sdnniiyam^ ein Derivativ von 

*) scheint esu veralteter Instrumentalis von antara 

Zwischeill^aum ^ 1^6 S. 86 Anm.). 

**) aus sa (§. 244) iii^fSlem locativen Suffix ha aus d'a, wie 

i^id fiier, send, irf'a (s/l^Wergl. Gramm.” §. 420). 
aus sa mit und drda Hälfte. 



Interj:i^c{ionen* §. 623. 461 

s*annidti Gegenwart, dtircbv^s Suffix ya (jj* S84 nr. ä9). 

)a$ regierte Wort vereinigt sich häufig, als erstW Glieiti mit dem 
regierenden zu einem Comnoliliim. 


Interjectioiien. 

623. Die gewöhnlichsten Interjettian^n sindijppl^ ah6-‘ 
vaia (^af}6^vata) Ausruf der Klage, ach! äK des fiSmnens,,o! 
um des Ärgers, der Verad^ung, Jik des Ahscheus, pfui! mit 
dem Accus., b^6 der Anrede, wohlan, he! vata ach! svähä 
Ausruf beim Opfer, TiLanta wohlan, J}d ach! ^ 


•►»So« ag{c>o 3<« » 



Sprachprobe 


|9ipillfter und zelinter Gesang der Nala-Kpiiode ans dem 
llekA^'B^^rata.] 

36rrg 

Gjiwö <Clc>dri; i 

g^HB%rf gei erg ^ « 

^d^f52|!l pwi 511^ I 

?ärm- ölörffdfR. »j?t: srfdcnntr ^ rTsr n *? « 

^ sCJizirZL^ 5»^5r?znELf5trR,i75rr i 
arizifzrr: mn: 5 ^ srrfWf srfl: h ^ n 

’öTTiL 3?fr^ gLT5nf#ir^5ZT d-^jqi 1 
ösn^sfd ’öT «s^cJlfL II ä 11 

rnr: gfsah^H, q^^ginn- ' ‘ 

■vär^piöf yr^iJjini: « 11 

^örrar ^ a^cfld: 1 

fnai't^iKi gfsig^ n ^ « 
iiCmawL ^j^öTW i«r'Sf?^Tn^ jförziifi, 1 

^ örmd:. Jam n » II 

gwR W ^ ^ I * 

^ tr: mUL aifrlSrL ^ a^ni. m 11 n 
g ai=ftid ?m fa^tjffid-d • 

^ 5^ jff^ 5rf^n^ ‘9'dadi u > n 

?T (TOT mfivzn# ?T?^nTitr jt ^Trm; 1 
fgTTOJt crfgr^ IWT swmrtiir örrim » « 
qtisimit?: i^T fTO||!Wi55n#r ^nsfan.' 

J7Tfd«(i f!% ^STT m*r?cTOlrL « « 



Sprachprobe. 


[Neunter und zehnter Gesang der Nala-^Episodd fli^s dem 
Mahd -B‘a rata. Umschrlfi 

vj'JiadaJva uvdca 

tatas tu fdt4 v&rsniyi putiyasldkasya dtvyataU I 
puskarii^a rägyad yad6ä *nyad vasu Ari/S^na iilii 

fyrtardgyan nalarl rd^an praj^asan puikard ^bravft l 
dydtam pravartatdm It^dyaU pratipdf^S ka4 
6iitd tS damayanty dkä sarvam anyaf gitam mayd i 
dpmayantydU par^aH sdiu vartatdA yadi mßnyasi Il3il 
puskai inäi *vam uktasya puriyasldkasy a manyund I 
vyadtryati *va T^pdayan nacäi ’naii kincid ahpavtt It4li 
tataVi puska^am dlokya nalaU paramamanyumdn \ 
utsfgya sarvagdtril> y6 ltdiandni ma'fydyas dh Ijl^M 
ükaväsd hy asaüvitaH suJ^fccdkavivar^onaVt, i 
niscakrdma tatd rdgd tyaktvd suvipßldd sriyam ii6il 
damayanty ikavdstrd*ta gaöcantßm pfifatd ^nvaydt i 
sa tayd vdhyataH sdrd'^an trirdtran ndii^d^ö «Svii ja/*l7ll 
puskaras ^tu ma'fydrdga gdsaydrftdia v4| puri I 
nali yaU samyag dtiJf^di sa gaccid vaiyatdm tnama llSit 
puskarasya tu vdkyina tasya vidvii Of^inaca i 
pdurd na tasya satkdran kptavantd yuiiifiTa 
sa tatd nagardb^ydsi s atkdr drlfyd na saikftaH 4^ 
trirdtram usitd rdid galamdttSipa varfayan iiiaa 
pidyamdnaH ksu£d tatra fsalatpdldni kariayan i • 
prdtiit ata tatd rdgd damayanti tarn anvagdt MllH ^ 
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Sprachpn^he. 


5r rarapsrn^rer rrs? wisn^imqtfqf srät i 
5ri^ JTOT ’*Jrr ’zf 51^ ’3;;5L nfsnszif^ ii n n 
rfrR.’fTFL^Tf^n^ SUgw ^.^mrqÖTTrL' 
rv^ öT^ inaijzi sirgij- fsj^izFrr n n 
3rqT«fj ^JTT SnWL 5En^ fT^ 7RJFL • 

5SJ föCSbllnsgTL »#T <t?TH- 5Bt^IB®R. " " 

51^ 5t^: ?Tör öiT^ fli^ltsfer: i 

«RTWr ^ % ?t: J?t%: gcrw% jt^ arf?T h u « 

ffTfL rrfTIrLÄTinH- SETIri^M« fensjM^l 

^T^3^2n?tR56i«n 

^iStTTL 5l%cn^ 25rfRf?5:?f ' 

CmPRTTsTJt ST ’f^ölrT: IH'O 

^ ^ ^äRTFL 55firö^ sritr ^m\: I 
rT ^ SHRT ^Jpr 5n% TCJL 93q^;if% R II II 

^qt^vLqTJTsucrwT Jm^risr: i 

Virft ^ ’t. ÖI^ %|SL *rfriT*T: ll'^oii 

^rT i|T^(^ 


cFETTiTT s^i^uriqeisL • * 
^IcRftll. Tf^öJW WirfrTsKrar qöfrTR, n « 


(:ji? rafJW H^T^: C^TOTft^ ^TH^JTT I 
«IST^RT M^lftriTfl. ^^JJcHihvllP'OlHi: H II 

i2Tsr cFEiT fsFa;>frmiH. ii^fd %5 ]viisl i 

^ jzrst ?:fein(qq: II « 

oH«WfL 5T% ^ 3JIW ^irrf^ri: I ^ 

dörren ^f^sar vn^rr h n 

(Tri: lerr örnsqgfrcTzrr örrar i:i^ afrftffii ' 

. ;55n^*.57TZI# rfSL^W 61^: ii*?'*ii 
Wf sEi^rf^ ^löfer: i 
fiör tnflfer 5rg?Fcr5^.i%Tr2jTzn: gsr: gsr; « 

^(T^ fmm^ ^•?|qilicI(iH ' I 

^raH,.3?sj5zl JTB^qH. 551^ aisT, fsRT^ sw mtoii 



pt4jDam4n^ 

apatya^ iaku»4n kAlH4Hl^ira’4^1i^r4ß*tßdin »f«« 

*a üntayAmAta taAA I 

asti b^akijr^ mam^ *yQh vasu4i 

thtas tdn parid&nina j)ds0^ä ) $ 

iasjra tad vasiram Addya sdf^'l^ 

utpatantaU kS»gä ^äky^m 4iad dutd 

dfifvA dig^d^ 0 $»m siitan dtnam ailVminlramM^ 

vayam aki dH^suduffJbud^i iavi vds6 ii’fy.tr i av ah I ^ 

dgatd na nah prtiiH savdsasi gatd ivayi I 1 I 611 

tdn samikiya %atdn akidn dtW0daM^6a vivdsaMam l 

pur^yaslökas iadd rd^an dartidyh^tfin ai^d *bra0ti Iil7ll 

ySidm prakdpdd diivarydt pra^yuid aninditd t 

prdtiaydtrdn na vindi^a duhfcitaH kiud%yd*n0ita^M^ 

yildh kjrti na ^0ikdräm akurvan maji ndiJad^dM 1 

ta imS sakund b^ütvd vds4 ^pjp apahatanti mJ Hl9ll 

e T 

vdH^amjam pardmam prdptd duHkitd gatüdiianuH^M^i^ 
b^arid ti *}jLan nibd^d *dajd vaöanaA f^itam dtmanaHA20tH 
iti gaccanti^ba1}avaU pant^dnö dakiii^dpatam I 
avanttm fksavantadda samaUkraMya p 0 rv 0 tam it2ill 
dJa vind^yö ma'fydddHaH paydi^tda samddragd t 
dsramdica maljkarlindm baTjkumdlap aldnvitdh ii22n 
iia pantd vidarb*df}dm asdu gadSaii kdialdn l 
ataH paradca dis 6 ^yan dakii^i dakiii^dpat aH h23n 
itad vdkyan nald rdid damayanttd safMJ^HMH I 
uvdid Uakfd drtö b^dimtm uddiiya kdrata Il24tl 
tataH sd vdspakaiuyd vdid duHlcina hdtiitd I 
uvdia damayanti ian^diiaitaf^ karu^ad vadahß2Sll 
udvipati mi J^fdaydd stämntj mhgdni smrvaidW \ * 
tava pdriiva ^ahkalpad iintayt^^^^H pudaM punaH^ZS^ 
briardiyad Jsf^^dravyad Pidd^lfÜhkiunridHgiiadtx 
hat ans utspiyd gaiiijrpm pf^msiu^ä» nirimni 

30 







&k Ji t’ - ■ 

5?fFR^ ^T*^pffWTi 

^ ^fra^ - i^ili w i llt^ f^nsfÄnt «iM- 1 
itf<srvi ^oiiil%,«T^ frßc aR^ lr hWh.^ 
^ 3TO 

”?fe »^«PR » 

w^ pil f«B«wfsi% SRP « 

«TTO^-girm 

Zife: föliltJH. ^ ‘ 

?iijfe5ff «7äg 

^Üm «L* sni^t^T ufiirJf^ lU^'fl 

qf^BTiJf ff.rrwr ’HNJirJtsrusJTff^Ti Ff^mrr i 
RfJT^‘4ÄwnL ^ • 5r^f9??i.55f jffitm «>3« 
^ers^<firto2FL?Tör st^ < 
^T%RBL ^ folVn»L2I^ «>'< 

f6l5>%5R ?!5[ ÖIR gSTtW^ rm^ I « 

^ prinj^ ETFarilT ^ «H 

: tt sr^Wfizn^- yi3i5tJ II ^ II 


^t»^» . 
»>'11 


5WJ ^fiT' 

m\ TRaPLPej vm r\ ^fsRjj 

sr g rRf JTTEiisqffii ferawr: sfjEj^ »' « 

^ ^TIjtT 7m ^?!5r i 

qta^-jf^wrrftr »*>» 

?%;!S6H. »i#t fiar g«^: i 

sipirora^ 

?n^ ?RT: i 

^Wiw<y«ii?>j #1T$ 3^: »ö« 



4n*a^a tA ♦ 

vani 9 6ri nim^ä0fhA4^f^^ ht^imum iipM 

na^a Itär^äta^A^ii kiA4i^ tK%4^i4 m0$am I 

äusad\ri sarvaduHlcHu 

. nulm Z ^ 

ivam Stad,^ai& **ifa tvan damaynnii s^ima^ySmi ^ 

nd*sti fa^ii/ 0 ^ nara*syä**Nasjra ^Wii(|^ibll 30 li 

nm^ä *lian ijrakiukd^av ÜMtfü hdm^it^^um k^frm I 

tya^ijam alkom naAAs *va ti^äm anindiii fi3lN 

, ^ ^ ^damAjrm^mij §$ijAkca 

yadi mdn tvam ^^casi » 

iat kiifkAri*09i viddrh^äfTtäm sam.upadiiyati^k'^%^ 

avdimicd *T^an nfpati tta iu mäu tyakium ar^a^i | \>\t 

citasd tv apakfifAna mdn iyaidt^d ma^fpaii iiSSlI 
pan^dnaA mamd *b^tkii 3 )flm dfcydsi^a nArdttamu I 
ui6 nimiiiad sSkam mi värdayasy amard^ama 
yadicd *yam a^ip^dyA^ iava ffidttn vraiSd iii I 
saTTiiidv Av ajiadc dvA ^idarb^dn y adi manyasd li35ll 
vidarb^at dgas iatra tväm pdit^isye^^^ mdnadti l 
iina tvam päiiid rAi^tn suitaA vatsym^i nd ^fbd Ii36i 
II iii naldpdltydni nAvamaU sarguH M^lt 


nala uvAda 

yat ä rägfan iatiu piiui iatd mdma nm ^mdiayafl \ 
na tu iatra viiamast^aK kmfa>A6ana itlu 

hataA s amrddd iava ^aritivi^arian^H V 

paricyutd gamilydixdt fa(pm Jükd^ihltArdtaniaA, \ 

iii bruvan nal&Y,d4ä dAmaymni^mpunpHi^unAW^ 
sdnivafdmdsa kaiydniA UAA^ßridfa.^f^ 

idv SkavastrasaAviidv atAAdnii^'^d^iad *j h 

ksuipipdsdparisrdniätU ^ak*iän MAdiA ApWyaittM^nin^ 

30 * 
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<%Töi#T Jf^^' ^srtgjjf&sw I 

g(naj¥<(» «W' «iii:‘»j|®|Ei « K« 

#TOtZL srfq ^RFzn^ #ISW- *q %rTr fT rT: j 
^n^rr ftiaJt^nwa gsrmft rim^sisTl «e» 

^ ^^«rar g^r ««» 

5r ?wc liefest « 

?Tq.qf^y^^ h ^ • 

flR^g ^ ^ic f^g.^ ^zn^sraref^: 

i%5L g ^ ^ q^ntr cir h vo « 
’öT.iiiarLSMiHifd I 

JT^%L ^'«kif^rL ^öiaiqsi. sif^ n^'« 
irßi u n jg gr y«!i . igg a?=tT i 

5f5RR ?zn?ig i^s^Hi g^r? 

H f^f^ifto ®i^ gsr:.^: i 

3r5rTfH.Ti5zi^ ^ ^gfzrr sTfrf^: » 

’qr ?^sRrr iiwn Wßigg, qflr i 

flurflsi^ ^ cr tom » « 

^öig. ^H2i¥zng yJFsnfW i 

efttor Tgvn^ n 

%*^öpprfng.3Enfggir Tfmm ^ ^ oi^dtH , « 


’vzunqj jm 6i^ i ^*^i ’orh^th, h h « 
^ %«RW^gg ^ fqzn i * 
förf^ ’öFLg^ ^ ggR- cp^ll: ?RT «'<»« 
«g ^ ’fW grj|pi'^’'> 

«iggrtr fÄ5Rr ^Fi'swiR. « ii: n 

ggi H.gggBi ^g:>iy tni.ei«}^ piHQfig: « « 
?i^ gsct SRiiui frt gvniL i 



täA sab 4m upas^präpfü i 0 dd fp i 

väidarbyd sabiitä 

sa vdi vivastrd vikitfd malihij^Jß^f^dim i . 

damay ant^d baff^a si^niaH suivdp^ llS^l 

damayanty bpi kalyd^t nidrm$t^%^bTid /«!#!? I 
sobald duHliam dsddya sMkd0drt tapasvint h7h 
suptdydn damayantydn tu nal6 rdifi viidm ^hüS l 
sdkdnmatitndittdtmd lia sma iiti yatd purd l(Sn 
sa tad rdiydpab^fsst^aik subr^^/d^tofica sarvadaK^ 
vanica tarn paritCvaAsd’ki priklya cintdm upiyivdnhS^ 
kin nu mi sydd idah kftvd kin nu mi sydd akurvataft i 
kin nu mS marat^aA iriyaH pa^A^^d^d ianasya vd IltOli 
mdm iyaA by anuraktdi *va dußitam dpnSti matkjrti l 
madvibind iv iyah gaicit kadd^it sva^nam pratititi^ 
mayi niKsaAsayan duHltam iyam prdpsyaty anuvratdi 
utsargd saAsayaK sydt tu vinditd *pi suk^aA kvaiit Hl2lt 
sa viniscitya bab^dtd vicdryada punalt pdnaH I ' 
uisargam manyatS sriyd damayanty d narddUpaK ll!3w 
nacdi *sd ti^asd sakyd kdiscid £ariayitum pati i 
y asasvini mabdl» dgd rnadt» aktS *yam pativratd Ill4ll 
ivan iasya tadd budttir damayantydn nyavartata I 
kalind dustali dvina damayanty d %ns ar gani 
s6 ^vas tratdm dtmanasda tasyäsdd *py ikavastratdm I 
Sintayitvd *d*yagäd rd^d vastrdriasyd *vakartananf\\\6)\ 
kataA vds6 vikariiyan na6a bu^yi^a mi priyd I 
vicinlydi ‘van nalS rd^d satt dm paryacarat tadd lllTll 
pariddvann ata nala itasci *tas6a ttdrata I 
dsasdda saidddisi vikdJan 1ca4gom uttamanj^ lllSit 
find *rdaA vdsasas cittvd nivasyaca parantapaU i 
suptdm utsriya vdidarb^im prd^ravad gotaiitanaH\\\9\\ 

e , 

tatS nivrttabrdayaH punar dgamya tdA sabtdm*\ • * 
damayantin tadd drSfvd rurdda niJ aftddtipaH HÄOli •• 



479 Sptttehproke- 

% J^^fRWSlrl ll^v« 

^ <ywoi<*»rfH I 

5?iTt ’g Hjraii s^ ^iliisirfh «n« 

^ ^ TfZlT fel7%TT gHT I ' 

^ ^ iiiiäymfifEifdflji'?^ii 
gg% ^ srilw ?Tq^ I 
^ iSPLU^MJt Är 1% gfflejw 
^3f»L335T fWlifl^ 1^ ’ufrtWgfsf ' 
’cr^rtSJ^Ji ?Rff^^sn#rec sw: «*«hii 
rrar iiar ifrar gsrj ^ wq. 9S^: • 
ütotpt: sfi"^ Uri^ ’si^Mi?^ Hi%^« 

’sr ^f^rFZTT ’^TöfftfRI I 

^ ’ÖT H^_«RTrf^Tf^ ’ÖT WH- Hfh ll’?'9ll 
33öTOL g ^TMHI I 

IHIH-Sr^ fTIH-HI# fclci?t2T ^H,5rfr incii 

H^ir^i sB^Ri fernnRFLJjcr: i 

5ITIR cl^ VTwiiLSr^ f:fw: n!?>« 
II ^ WT* " 
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SprachprtAe. 

yän nä väjrur nacä **diiyaH purä f^usyaii mi priyAm'X 
s-i/yam adya sa}> Antadyi Ji ti (i^AmAv andi^i^vat U21H 
iyaA vas trdvakartina saAviid ddrufids int i 
unmatiS *va vardrShd katam. hudd^vd davisyaii \[22\\ 

e • • e e 

t^atam ikd^satt b dimi mayd virafyiid Jubd4 
carisyati vani g6ri mrgavydlanisiviti li23u 
ädityd vasavö rudrd aivindu s amarudgttrtdu i 
rakJiintu ivdm m^t'itAb^dgä dormdnä ^si safndvptd «24m 
ivam uktvd priyAm ddryd^ rApir).d *praiimdm du^i i 
kalind *pahriagndn6 nalas tv diisf^^ad udyataK li25ll 
gatvd gatvd nal6 rd^d punar iii saddm mu^uH I 
dkr^yamdi^aH kalind sdu^pdinM*:vakrsyati «26«. 
dvidti *va 'fyrdayan iasya duHlcJiasyd *davat tadd t 
ddlS *va muhiur dydti ydiicdi ^tua saddm prati «27« 
avakfsfas tu kalind m6lf.itaK prddravan nalaU I 
suptdm utsfgya tdm hdrydA vilapya karut^am 6ai^c4«2Stl 
nasf ätmd kalind sprsfas tat tad vigai^ayan nppaU I 
gagdmdi *kdA vani sdt^yi ddrydm utsf^ya duHlcitaH\\2S^ 
II iti malöpdlcydni dasamaK sargaK II 10 II 

V 

Anmerkung. Ich hajbe mich auch in der Umschrift des Zeichens <s 
in den Fallen bedient, wo es nach §. 5 in der Originalschrift 
gebraucht wird. Unser Apostroph gilt daher hier nur als 
Zeichen der ZusammenHielsung (§»36 Anro.). Eine 
liehe lateinische Übersetzung findet sich in der 2ten Ausgabe 
des Nilus 5. 46 ff. (eine 3te Ausgabe ist unter der fresse)) 
eine deutsche im Urversmafs in „Nabs undl>amajantr’(0erlin, 
in der Nlcolaiscben Verlagsbuchhandlung 1838 ). ^ ^ 





Alphabetisches Sachregister. 


Abhängigkeits-Compofiita (Tatpiirus^a) §. 604. 605. 

Ablativ, aing. 128; du, llO; plor. 149; adverbialiacber Ablativ 
616. 

Abftracte Substantive, primitive 575 Suff. 0 , atü^ ana^ ani^ 
d, I, /t, na, fä; abgeleitete 584 Suff, o, lAra, im An iman^ 
d/a, /4, tva^ jra, 

Accente 30. 

Accusativ, sing. 123. 124; du. 137; plur. 145 ff.; adverbiaiischer 
Acc. 607. 615. 616. 

Activ, zwei Formen dess. 267. 

Adjective 215 ff.; Bildung primitiver 571 ff; abgeleiteter 584 ff. 

Adverbia 615 ff. 

Adverbiale Composita (A vyajib^äva) 607 ff. 

Aligameine Tempora 348; vollständige Conjugation derselben 443. 

Alphabet 1 ff. 

Alphabetisches Verzeichnifs unregelmäfsiger Wortstamme und 
WortbildungssufBze 266. 

Alphabetiicbes Verzeichnifs unregelmäfsiger Wurzeln 577. 

Annnäsika 17. 66. 70. 

Anusvira 15. 16. 

Aarijt s. Vjelformiges Augment -Praeleritnm. 

Aphaeresis, des a 38. 76. 



A^ihe^eätehet Smtkregükr, 473 

A^pokope, scbfiebender Vocile vor Taild‘ita«Siiff. 582; de$ *n 
* ^67, im Nom. masc. und neut und Ace. naiit. ail%« 121. 122. 
123, vor Tadd^'ta«SitfF« 583; det s 76. 78; dea letzten von 

zwei schliefeenden Conson. 57. 

• • 

Apostroph 5.* 

Aspiration, Aussprache derselben 23; Unterdrückung ders. 56'^ 
83^^ Zurücktretung ders. auf den Anfangsbuchst. 56^^ 83^^; 
Übertragung ders. auf den folgenden Eucbst. s. auch 81*^ 
102. 103. 

Assimilation, des /f /, d und 61; des n 66. 

Atman^padam 267. 274. 

Augment 287. 288. 

Aussprache, Regeln ders. 11 ff. 

Auxiliar-Futurum 440. 

Avyayib'äva 607. 608. 

Bahuvrihi 595 ff. 

Buchstaben 1-4; Namen ders. 4; Eintheilung ders. 31. 32. 

Casus 118; Bildung ders. 119 ff.; Tafel der sämmtlichen Casus- 
SnIBxe 15^; starke, schwache, mittlere Casus 174'*^ ff. 
Causalform 465. 

Collectiva, Bildung ders. 584 Suff, a, aXroj ika^ irä^ya^ 
Collective Composita (Dvigu) 606. 

Comparativ 223 ff. 

Composita 585 ff.; Eintheilung ders. in sechs Klassen 566;« über 
die sechs Klassen im Allgemeinen 609 ff. 

Conditionalis 441. 

Conjugation 267 ff. 

Conjunctionen 619. 

Conjunctiv s. L^t. 

Consonanten, zusammengesetzte 9^ Veränderung derselben am 
Ende und Anfang der Wörter 56 ff. ; in der Mitte der yVör- 
ter 83*> ff. 



^4 Al^mbeMBciteai^Sackreghiet. 

CDpiilaüve Cotnposita (Bvandva) SS7 IT. 

Dativ, sing. 427 ; du. 140{ plur. 142«: 

Declinattou 115 IT.; unregeliuafsTge 166 fF.{ alpliabiettsches Ver> 
zeichnifs 266. ^ 

Delinung der Vocale s. Pluti. 

Deeominativa 516 ff. i . 

Deponens deir Inleiisivfonn 498. 514. 

Dertvativa,.Vei^ba 444 fT.i; Nomina^ 579' (T. 

Desiderat! vform 476. 

Determinative CompOsita (Karmad'lraya) 602 f. 

Diphthonge 14; Verkürzung ders. 34*^. 

Dual, Casus dess. 137-141. 

Dumpfe Buchstaben 31. 

Dvandva 587 ff. 

Dvigu 606 ff. 

Einförmiges Augment -Praeteritum 287 ff. 

Einschiebuog^ eines euphonischen Zischlauts 65. 111 Anm. 2; an- 
dere seltene Einschiebungen 82; eines euphonischen y 49^^; 
eines euphonischoa n 49^^ 

Expletive 619. 

Femininum, Bildung dess. 216 ff. 

Futurum, Participial-F. 422 ff.; Auxiliär -F. 440 ff. 

Genitiv, sing. 129. 130; du. 141; plur. 150. 

Genas 146. 

Gerundia 562 ff. 

Grundform 115. 

Guna 33 ff. 

Imperativ 284 ff.; des vielförm. Praeter. 361^^ 374^^ 381^^ des 
Auxiliär -Fut. 440^^ 1. Pers. gehört zum L^t- Modus. 

Imperfect s. Einförmiges Augment-Praeteritum. 

Indei^liaabiliii 615 fö 
Infinitiv 561. 
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A^^heHscket SaiiimgMi&. 

lailrumentalisy sing. 125. 126$ du» 140f pluividS* ' 

InleHaivfarm 498. 

Interrogativum 249. 

Interjectionen 623. 

Karinad‘4raya*602 f. 

Krt- Sufifixe 527 ff.; alphabetisches Vefsaicbnirs der$.^7o. 

L4t 442» 

Locativ, sing. 131 ff.; du. 141; phtr» 151. 

Masculina auf d, f, it 156 ff. 

Modi 269. 270. 

Nasale 24. 

Nomina agentis 575 Suff, a, aka^ ana^ äka^ i/, iinu^ 

fi, ükaj tär tpy taka^ variy vara. 

Nominativ, sing. 119 ff.; du. 137; plur. 142 ff. 

Ordnungszahlen 236. 237. 

ParasmSipadam 267. 

Participia 528 ff. 

Participial- Futurum 422 ff. 

Passiv 445 ff.« 

Patronymica 584 Suff, a, aki^ äyana^ iniya^ kdjrant\ fa. 
Perfect s. Reduplicirtes Praeteritum. 

Peripbrastisches Praeteritum 419 ff. 

Personal-Endungen 272; Eintbeiiung derselben in schwere und 
leichte 273. 

Plural, Casus dess. 142 ff. 

Pluta 14^\* 

Pluii 14^>. 

Possessiva, Pron. 264 ff. ; Composita 595 ff. 

Potentialis 283 ; des vielf. Praet. 361^^ 381*^ 

Praefixe 111 ff. 

Praepositionen, praehgirte 111; isolirte 620. 621. 

Praesens 282. 



49^6 AlphabriUchei SaißAregiäter. 

Praeteritüm, einförmiges Augment-Pr. 287 (t ; yielförin. 

Praet« 346 ff.; Reduplicirtes Praet. 390 ff.; periplirast. RiMt^g 
dess. 419 ff. 

Precativ, des Par. 430; «des Alm. 437« 

Primitive Wörter 528 ff. 

s 

Pronomina 240 ff. ; abgeleitete 259 ff.; Possessive 254 ff. 
Reduplication, Gesetze ders. 330, 2. 386 ff. 392 ff. 476 ff. 408 ff. 
Redaplicirtes Praeteritam 390 K . 

Relativum 243. 

Ruhezeichen 6. 

Schlufszeichen 8. 

Schwache Casus 475. 

Schwache Formen der Special- Tempora 281« 

Schwächste Casus 176. « 

Schwere und leichte Endungen 273. 

Singular, Casus desselben 119 ff. 

Special-Tempora 271; vollständige Conjugatlon ders. 294; Ano- 
malien ders. 295 ff. 

Sp rachprobe Seite 462 ff. 

Starke Casus 175. 177. 

Starke Formen der SpeciaU Tempora 281. 

Substantive, Bildung primitiver 571 ff.; abgeleiteter 584. 

Suffixe s. Krt-, Un^di- und Tadd'ita- Suffixe. 

Sup^Iativ 223 ff. 

Tadd'ita- Suffixe 579 ff.; alphabetisches Verzeichnifs ders. 584. 
Tatpurusa 604. 605. 

Tempora, Bildung der Special-Tempora 276 ff.; der allgemeinen 
348; Haupt- und Neben -Tempora 275. 

Tönende Buchstaben 31. 

Unädt-Suffixe 527. 576; alphabetisches Veneichnifs ders. 575. 
Verl^ 267 ff.; Eintbeiluog ders. in zehn Klassen 271; zusammen- 
.. gesetzte 585; alphabetischesVerzeichnifs d. unregelmäfsigen 577. 



Äif^heHtche» Sachregkter. 477 

derivathr« 444 ff. 

'Vd^leichaitguhifeii %2äff. 

Verwandluag ü« Vocale ufd Consonaoten. 
Ttelfikmiges'jCugmeat-Praeteiitain 348 ff. 

Viaaiga 18. 

yocaie, EiaUieiltmg den. 32; VefwaBdianig der End' undAn&df** 
Tocale 35 ff. ; der medialen ^ ff. 

Tncatir, nng. 13iff.; da. 133^phir. 151 
Vrdd'i 33. . ' 

Wortbildung 527 ff. 

Wunsein 106 ff.; i^ybet^di« Veraeichnils der.nnregelmSfsigen 
577. *' *’ 

ZaUn^örter, GrundaaUen 339 ff; Ordnungsaahlen f^6 ff.; adrer* 
biale Zahlwörter ^38< 239i‘^- ^ ^ 



Berichtigungen wd Zus^^. 

...M. . '/ 

Seite. Zeiki« 

.fßt 13^ för iüiSrti festinat« 

$. p. 218 Nett **). 

Eine Kan^bemerkittig m Bopp*s Handetemplar 

darauf hin, da& auch manche einsylbige Wnr- 
sein schon eine Reduplication eik|k4en, indem 
Zlisaminen^ining ‘Statt gefunden hat, wie 
8. B. sagen (v^d. erscheinen; 

sehen*), sÄsammengecngedf aus 6akAs^ wel>» 
dies eine Redup^tion von (s. p. 255 

Note *) resp. (s. Böbtl. und Rotb’s 

Wörttrb. unter caX^J) ist, und in 
essen, welches in analoger Weise aus 
g^a6 essen entstanden ist. 

77 15 Adjectiven fiir Abjectiven. 

— Iv.u. tiis für nis. 

26 16 ilva (ur ilva, 

97 ^ und 146 ist nach einer Randbemerkung 

Bopp’s hinz||<uCugen, was schon in der „Ver- 
gleichenden Grammatik” §. 238 Note *) bemerkt 
worden, dafs es in den V^da’s auclf vereinzelt 
stehende Accusative pluralis auf as von Stämmen 
auf i und u und sogar aus mehrsylbigen Stäm- 
ipen auf t gibt. Als Beispiele werden ange- 
föhrt von pasü m. Vieh, tanv-as 
von /and' f. Lueib, Körper, nad}-as von 
nadf f* Flufl; ygl. kitvas auf p. 164 und 
daselbst Note **), 



B«^ißht^ungen tm4 XiuätBt» 


2eile. 

1^ 13 f äAi du (ar jräri^ au* 

129 Durch eine Randbemerkung Bopp^s hier und; auf 

S. 190 wird dai^ m. Zahn htozugefiigt, 

welches in der Declination der Analogie des 
Part praes. folgt, daher Nom. dan^ Aee. dan^ 
tarn u.s.w. In den starken Casus kommt es* 
nur am Ende von Compp* vor, in den schwa- 
chen obliquen Casus, welche den Nasal des 
Stammes unterdrücken, jedoch auch, einzeln. 
(S. Gloss. und Bdhtl. u. Roth v.)^ 

136 10 för 

— - 11 puruddAsä für -dd* 

154 8 v.u. ünaviAsati fiir üna^insaiu 

170 7 v,u. yuvdyds^ vdm för j^wvd/dx. 

— 6 v.u. für /!/ vd^dij , t;dm. 

223 3. Pers. du. von bu^i bd'JitS för b6^^4ii* 

— 1 u. 2 v.u. *) statt 

239 3^ Pers. sing, vo^^ bu<^\ dbd^ata för dbdiata* 

243 3. Pers. plur. von 5l#nirW Är j5J#%Rr. 

267 3 ^ für 

278 11 var für va.r. 

341 13 v.u. d^fps für dtps (doch kommt auch dtps im V^da 

vor; vgl. 'Westergaard^s Radices und Bo^tl. u. 
Roth s. V.). 

379 8* vdn (schwach van) für van* 

413 10 V. u. für /7rac. 


Gedruckt in der Buchdnickeret der Kontgl Akademie der V^isaenscWien, 
Berlin» Cniversitatsstr. 8. 





